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Vorwort 



Dieser Griindriss der KntwirkInniiSiiescIlichic ist wcseiillioli 
ein Auszug der i. Auflage meines ü;r()sseren Werkes (Entwick- 
lungsgeschichte des Menschen und der höheren Thiere, Leipzig 
1879), doch enthalt derselbe , entsprechend seiner Bestimmung, 
den Studirenden der Medicin in die Entwicklungsgeschichte ein- 
zuführen und dem practischen Arzte und Gerichtsarzte als Hand- 
habe zu dienen, auch einiges Eisenthümliehe. So findet sich 
einmal Alles, was auf die Entwickluni^si^cschiclile des Menschen 
sich bezieht, aus dem grosseren Buche herübergenonimen, wäh- 
rend das Hühnchen und die Sauget hiere in möglichster Kürze 
Joehandelt wurden. Femer ist auch die erste Bildungsgeschichte 
•des Menschen ausführlicher besprochen und durch eine Reihe 
neuer Hoksschnitte Figg. 117, 118, 120, 121, 122) bereichert. 
Ganz neu sind die Angaben tlber. Grösse und Gewicht mensch- 
licher I'^mbrNonen aller Stufen und Uber die anatomischen Ver- 
liiiltnisse des Neugeborenen; doch habe ich zu bedaiKMiu dass 
ich, trotz meines Bestrebens, den Menschen mehr in den Vorder- 
^und zu stellen, demselben doch nicht die Berücksichtigung 
schenken konnte, die er verdient. Diesem Mangel hoffe ich, 
wenn Zeit und Kräfte es mir erlauben, durch eine besondere Ent^ 
Wicklungsgeschichte des Menschen abzuhelfen, in der namentlich 
auch die Anatomie des Neugeborenen und die spUtere Wachs- 
thumsperiode oder das Kindesalter die Berücksichtigung linden 
werden, deren sie so sehr bedürftig sind. 

Von sonstigem Neuen enthalt dieser Grunih'iss noch erstens 
einige farbige Abbildungen, unter denen besonders die farbige 
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IV Vorwort. 

lithogTdphirte Tafel zur EriUuterung der Umbildungen der Keim- 
blätier eine willkommene Zugabe sein wird, und zweitens eine 
Reibe neuer Holzschnitte und zwar die Figg. 38 (verwachsende 
Herzhttlften des Hflhnchens), 62 (Keimblase des Kaninchens mit 
der ersten Anlage des Entoderma) , 79 (Doppelherz des Kanin- 
chens) , 188 (Augenspalte und Glaskörper . 2 IG Geruchsiii üb- 
chen), 25() (Thymus), iQ\ (Leber), 29i (Wolff sehe Gänge am 
üterusrandc). 

Von Literaturangaben linden sieh in diesem Grundrisse nur 
die wichtigsten und verweise ich in dieser Beziehung auf meine 
grössere Entwicklungsgeschichte. 

Grünau in Oberösterreich 
3. Oci. 4879. 

A. KSlllker. 
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Begriff der Entwicklangageschichta. Eintheiltmg derselben. 
Abriat d«r OMehiehte di«Mr Wiiwaichaft Idtorator. 

Die E n t \v i c k I u n u s u o sc h i (• h 1 0 oder Ii m hr v o I o s i e , wie b*«"*^ ' 

^ . . j wicVlutijrs- 

sie auch minder zweckmüssiu i^cnannt wird . ist eine niorpholofz Ische geschuhte, 
Wissenschaft und hat als Endziel die Dariegunu der Gesetze, Dach denen 
die (ieslallung der orfianischen Wesen entstanden ist. 

Im Einzelnen zerfällt die Entwicklungsgeschichte derTiiiere ebenso 
wie die der Pflanzen in zwei Hauptabschnitte : 

h] in die E n t \\ i c k 1 u n g sg e sc h ichle d er E inze l w ese n oder 
Individuen üntogonie, Haeckel und 

2 in die Entwicklungsgeschichte der Organ ismen- 
reihen (der Gattungen, Ordnungen, Classen und des gesamiiitcu Thier- 
reiches) oder die Stanunesgeschichte [Phylogonie [^Uaeckklj, Zoogo- 
nie, Phytogonie). 

Die Entwicklungsgeschichte ist eine Wissenschaft der neueren Zeit, "^Enbj^oi^it" 
denn wenn auch das Alterthum ombry elegischer Kenntnisse nicht gans 
entbelirte, und namenllieli AMsroraLu, dieser grltoste Natnrforseher der lanxonM. 
alten Gulturrlflker, eine Menge feiner Beobaofatungen ttber die Zeugung 
and EntwiclLlang der Thiere nns ftberUefeii hat, so treten doch xusam- 
menhangende, voUstllndigere Darstellungen erst im Mittelalter auf. Die Hitteiidier. 
bedeutendsten unter diesen im 47. Jahrhundert sind die Arbeiten von 
Fallopia (4600) und M. Malfioui (1687) ttber das Htihnchen, neben denen 
noeh A. Snotuus (4634), G. Nssdhai (4667) und Rmracn in Betreff des 
Menschen und der SMugethiere r> Haeyit (4652; Omne vtMim tx otw), 
BiGim DB GiAAP (t 4673; PollilLel im Eierstodi), Swahmibdav (f 4685; 
Furcbung twim Frosche) und Lbiuwsiihoik (4690; Samenthlerchen) lu 
nennen sind. 
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Aun. Das 48. Jahrhundert hat neben Alunds (/cones ostium fo^us) und 

H*»^- A. T. Halleb (Entw. der Knochen und des Berxens) einen Mann erzeugt, 
von dem wir mit Recht die wissenschaftliche Embn ologie datiren, Caspab 
. FutDMCH WoiFP (geb. 4733 in Berlin, gest. 1794 als Aliademiker in Pe- 
tersburg). In seinen zwei Hauptarbeiten: Tkeoria generaiiimis 4759 und 

WoLvr. De formtUifme nUestinorum 4768 u. 69, hat Wolpp nicht nur bedeutungs- 
volle allgemeine Betrachtungen angestellt (Vertheidigung der Epigenese 
gegenüber der Evolutionstheorie u. s. w.) und die Entwicklung des Hühn- 
chens in einer Weise bearbeitet, wie dies noch nicht geschehen war, 
sondern auch zum ersten Male ein zusammengesetztes Organ, wie 
den Darmkanal, auf eine einfache blattförmige Anlage zurückgeftlhrt, 
was ihn schliessli^ zu der Vermuthung brachte, dass alle Haupt- 
systeme des Körpers aus einfachen blattförmigen Anlagen 
hervorgehen. Durch diese wenigstens einem Theile nach durch That- 
sachen begründete Hypothese ist Wolff der erste Yorfechier der soge- 
nannten Dlattertheorio geworden, welche dann durch Pakdsi und 
V. Bar ihre wissenschaftliche Begründung und durch Rbicibrt und 
RsHAK ihre weitere Aushildunii f;ind. 
BitttcrfhMtte. Mit dorn Namen Blä Itertheorie bezeichnet ni;in die Lehre, der 
zu folge alle Hauptsysteme des Körpers aus einfaclien l>laltförmigen An- 
lagen horvoriiehen, welche ;ius doni befruchteten Eic sich bilden. Da 
der Hühnerembryo, der von alUM'siicr drv Aii.si.';inizspunkl der ornbryolo- 
gischen Untersuchungen war. leicht nachweisbarer Weise an der Stelle 
des Hahnenlriltes aus tleiii scheibenfönuigen Keime hervorgeht und zur 
Zeit, in der die ersten (iefässe sichtbar wertlen . noch hestirninter die Form 
einer runtUichen IMatte besitzt, so lag es sehr nahe, bialtforniige Bildun- 
^ gen als Ausgangspunkt für die Gestallung des end)r\onalen Leibes auf- 
zustellen. Ganz andere Schwierigkeiten loachte dagegen der Nachweis 
einmal, wie die einfache bl.iltroinn^e Anlage zu den spateren Organen 
und Systemen sich gestaltet, und zweitens dass dieselbe aus mehreren 
Schichten von typischer Hedeulung, den sogenannten Koimhlatlern. be- 

PAsnER. steht. In letzter Beziehung gelang Christian Pander hier in Würzburg 
DüLUMou. unter der Leitung Dölungbr's in seiner Dissertation [Hist. meUimorpho- 
seoSf quimomminetAatimprütribut^nquedielmstu^ Wirceburgi iSM] 
und in seinem Beitr. zur Entwicklungsgeschichte des Hühnchens im £ie 
(Würzburg 4847} zuerst der Nachweis von 3 Keimblttttem, die er von 
aussen nach innen das sertfse Blatt, die GefSssschioht und das 

T. eamm. Schleimblatt nannte, und Kabl Ebnst v. Babb, ebenfalls einem Schüler 
DöLLiRGBB*8 uud theilweiseu Zeugen der pAimiB^schen Untersuchungen, 
war es dann vorbehalten, die Keimblatter noch genauer zu bestimmen 
und namentlich auch deren Umgestaltungen in ein bestimmtes Licht zu 
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setieo (Ueber Entwicklungsgeschichte der Thiere, Beobachtung und Re- 
flexion, Theil 1 4888, Tlieil II 4837). 

Durch diese beiden Werke ist v. Bau in der glänxendsten Weise 
in die Fusstapfen WoLrr's und Pardbk's getreten, und dürfen dieselben 
sowohl wegen des Reichthums und der Vortrefflicbkeit der Thatsachen 
als auch der Gediegenheit und Grosse der allgemeinen Betrachtungen 
halber unbedingt als das Beste beseichnet werden, was 
die embryologische Literatur aller Zeiten und Volker 
aufzuweisen hat. 

Die Leistungen Babr*s im Einzelnen so namhaft zu machen, wie sie 
es verdienen, ist hier ganz unmöglich, und beschrünke ich mich auf 
Folgendes. Das Thatsfichliche anlangend, so geben seine Arbeiten 
- einmal die erste vollständige und bis ins Einzelne durchgeführte Unter- 
suchung ttber die Entwicklung des Hühnchens und stellen zweitens 
auch diejenige der ttbrigen Wirbelthlere in einer Weise dar, wie sie 
noch nicht dagewesen war, so dass er als der eigentliche SchOpfcr dor 
vergloirhenden EmbnoIoLiie zu betrachten ist. Wollte man von Babr's 
Entdeckungen besonders hervorheben , so mUsste ninn System fUr 
System, Organ um Organ iiufziihlen, indem sein Schnrfl)lick und seine 
Ausdauer flbornll Noues zu Tage förderte, und begnüge ich mich daher 
damit, als wichtigste Funde die des wahren Ovulum der Silugelhiere 
{De Ovi mammal. et hominis genest, Lipsiae 1827' , der Chorda dorsalis und 
der Entwicklung des Amnion und der ser<)sen Hülle zu erwiihuen. 
Ebenso gross wie in der HeobncliluiiL; \v;ir v. Baer mich in seinen Re- 
flexionen, und gebe ich in Folgendem eine kurze Skizze seiner theo- 
retischen Auffassunuen . 

Nach V. Baek ist der Keim in der ersten Z<Mt wohl <iii seinen ()i)er- 
flüchen von verschiedener Bescliiilleiiheit, aussen glatt, innen mehr 
kömig, aber nicht in Schichten sj>altl)ar und namentlich in seinem 
Innern nicht dilTerenzirt. Spiiter erst macht sich eine Trennung in 
zwei Lagen bemerklich. eine animale und vegetative, in der Art, 
dass erst die OIxMllilchen sich sondern, und dann auch die anfaiius iii- 
dilTerente Mitte in eine obere und untere Liitnelle sich spaltet, so dass 
dann jede Hauptlage aus zwei Schichten besteht, die animale aus der 
H a u t s c h i c ht und der Fleisch sc hiebt, und die vegetative aus der 
Gefässscbicht und der Schleimschieht. Aus diesen Schichten 
entwickeln sieh dann in zweiter Linie was v. Basr Fundamental- 
Organe nennt (Bd. I Scholien III S. 453 und Scholien IV S. 460; Bd. II 
S. 67 u. flgde.}, welche nach ihm die Form von Rohren haben. 
So bildet die Hautschicht die Hautrtfhre und die ROhre des 
centralen Nervensystems, von welch letzterer v. BAia-zwardie 
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altererate Entwiokluiig nidit verfolgt bat, aber doch aus guten Grttnden 
in sehr bemerkenswerther Weise ihr Uenrorgelien aus den mittleren 
Tbeilen der Hautscbicht annimmt (IS. 454, 465, 465; IIS. 68Anm.). 
AusderPleisehscliicht entstellt die Dop pelrOhre des Knochen- 
und Muskelsystems mit der nnpaaren kndeliernen Axe, die 
Gefttss- und Schleimscliicht endlich formen einmal in Yeii>in- 
dung mit einander die Rtthre des Darmkanols und ausserdem die 
erstere allein die freiiicl» verwachsende Röhre des Gekrttses. Aus diesen 
wenigen fundarnentaien Röhren entwickeln sich dann zugleich mit histo- 
logischen Sonderungen und morphologischen DiflTerensimngen in der 
äusseren Gestaltung alle späteren Organe des Körpers, in welcher Be- 
ziehung besonders hervorgehoben zu werden verdient, dass v. Bau 
die Sinnesorgane zur Nervenröhre, dann die Speicheldrüsen. Leber,» 
Pancreas, Lungen zur Darmrühre, endlich das Herz, das dem Gekröse 
homolog gesetzt wird, die Nebennieren, .Schilddrüse. Thymus, .Milz. 
W'oLFP'schen Körper, die ilchten NiortMi nnd die Geschlechtsdrüsen 
weniustcns bei den Vögeln zum Gefüssblatte stellt und von demselben 
ableitet, 

HaoMto Zeit. Nachdem so die l'.nlwickinnsscoscliichte des Hühnchens im 2. und 

3. Decenniun) unseres Jahrhuiuiorls ihre erste wissenschaftliche Begrün- 
dung und eine mustergtlltiiie Volleruluni: im Kinzcinen gefunden hatte, 
wurde sie endlich im Zus;iiiitncnluniiic mit den Kntdeckungen Schwa^ix's 
über die eUuuentare Zusammensetzung der Thiere in das Stadium ge- 
führt, in dem sie jetzt noch sich befindet, in welchem das Bestreben der 
Fpr.scher darauf hiiiiiusgehl. (lic Keimblätter und Fundamentalorgane 
V. Haer's auf ihre histologischen Elemente zuiüekzuführen und den 
Nachweis ihres Zusammenhanges mit der Eizelle zu liefern, mit Einem 
Worte die ganze Entwicklungsgeschichte histologisch zu begründen. Da 
die wichtigsten hier in Betracht kommenden Momente in diesem Werke 
ausfuhrlioh zur Besprechung kommen werden, so soll hier nur noch in 
Kürze Uber die Hauptgesichtspunkte gehandelt werden, die bei den em- 
bryolügischen Untersuehungen unserer Tage sich als massgebend er- 
wiesen haben. 

Eiomenur.. Ersteus dlo ZurttckfAhruns der KeimblMtter auf die Ei- 

orgiace bei der 

Rirtwicktaif. seile anlangend, so hat sich ergeben, dass die letztere, nach einer 
eigenthttmlicben Vermischung des münnlichen befruchtenden Elementes 
oder der Samenflidmi mit Theilen des Eies, durch fortgesetzte Zellen- 
bildnng, die meist als Zellentheilung in Gestalt der sogenannten Fur- 
chung auftritt, eine grosse Zahl von bttllenlosen kernhaltigen Elementen 
(Protoblasten) erzeugt. Diese bilden durch besondere Anordnung die 
Keimbllltter und liefern, in ununterbrochener Formfolge, ohne dass durch 
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selbständige ZeUenbildang undere Elemente dasu kttmen , alle spateren 
Elementartbeile des fertigen Geschöpfes. 

Zweitens wurde die Entstehung der Keimblätter selbst und ihre ^If^^J^SK,'^ 
Umbildung in die spttteren Organe der Gegenstand vieler und sorgfillti- 
ger Untersuchungen , unter denen vor Allem die von Rbhak lange Zeit 
hindurch die massgebenden waren. Na^ Rihax (Unters, üb. d. Entw. Bbiub. 
d. Wirbelthiere 1850 — 55} besteht die Keimhaut des Hühnchens am ge- 
legten Eie aus swei Schichten, su denen dann noch ein mittleres 
Bhitt hin/.ukomnit, welches von dem ursprünglichen unteren Blatte sich 
abzweigt. Aus diesen 3 KeimbiHttem entstehen alle Organe und Systeme 
des Körpers, und zwar liefert das äussere oder sensorielle Keimblatt 
die Epidermis und das centrale Nervensystem , ausserdem die IJnse im 
Auge, das Epithel der Gehörblase, die zelligen Elemente aller Haut- 
drüsen, die nervösen Apparate des Auges sauiint der Aderhaul und den 
nervösen Theil des Cieruchsorgans. Aus dem mittleren oder mo- 
torisch -ge r m in a t i v e n Rlntte entstehen das Knochen- und Muskel- 
SN stein, sowie die peripherischen Nerven, ferner alle bindegewebigen 
Theilo und (iefasse mit Ausnahme derer des centralen Nervensystems, 
die sogenannten BlulgefassdrUsen , die L rnieren und die GeschleciUs- 
drUsen. Ans dem iunern Keimblatle endlich oder dem Darm- 
d r tlse n 1) I n 1 1 e liisst Remak das uesnnnnle Darnicpilhel her\ orgehen, 
ferner die Epilhelien aller DarmdrUsen Lungen. Leber, Pancreas etc.) 
sowie der Nieren. — Somit besteht nach Rk.«ak im Allgemeinen der 
Kein» aus zwei epithelialen Blallern und einer Bindegewebe (Knorpel, 
Knochen] . Gefilsse, Muskeln und Nerven enthaltenden mittleren Lage, 
die in Verbindung mit den beiden anderen Lagen die Haut und die 
Schleimhaute und alle Drüsen liefert, eine Aufstellung, bei welcher 
allerdings einige Ausnahmen das Gesaromtbild trübeUi wie die, dass das 
äussere Keimblatt auch die Ge&sse der nenrBaen Centralorgane ond der 
Aderbaut liefefo soll und das mittlere Keimblatt Nerven und Drosen- 
epithelien (Umieren, SeiualdrttseB). Nichts destoweniger wurde die 
RBHAi'sche KeimbljBittertheorie allgemein mit grossem Enthusiasmus au^ 
genommen, und mit Recht, denn dieselbe verbreitete xuerst «in helleres 
Licht Ober den Bau und die Verwertbung der Keimblätter und die histo- 
logischen Besiehungen derselben zu den Organen und Systemen des 
fertigen Organismus. 

An dieser RiHAs'schen Keimblllttertheorie haben bis auf die neueste 
Zeit fest alle Forscher im Wesentlichen festgehalten, und ist eigentlich 
nur Ein Forscher, His, zu nennen, welcher die Grundlagen derselben su hm . 
erschüttern versucht hat (Untere, fl. d. ente Anlage d. Wirbelthierleibea 
1868). Der Grundgedanke von His ist der, dass der Embryo des Hohn- 
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cbens nichteinzig und allein aus d er Reimscheibe des ge- 
legten Eies sich aufbaut, wie fast alle Embryologen vor ihm ange- 
nommen hatten, so nd ern auch aus einem Thcile des weissen 
Dotters. Aus der Keimscheibe entwickelt sich n;ich Iiis 
das gesammte Nervenijewebe, dtis Gewebe der (jner ue- 
streiften und der glutlen Muskeln, sowie dasjenige der 
(üchlen) Epithel icn und der Drüsen. Aus den Klemenlen 
des weissen Dotters geht das Blut hervor und das Ge- 
we!)e der B i n d c s u b st a n z. Die erstere Anlage nennt His Haupt- 
keiu) oder Archiblast, und naci» seiner hervorragendsten physio- 
logischen Leistung N e u ro b I as t ; diezweile heissl Nebenkeini oder 
Parablast, auch Ilae ino b 1 asl. Diese neue Lehre, die auf neue 
Studien Ul)er die Entwicklung der Primilivorgane des Keimes sieh 
gitlndet, suclile His auch noch dadurch zu stützen, dass er den Nach- 
weis versuchte . dass auch der weisse Dotter des Hühnereies aus Zellen 
besieht, und dass das ganze Ei aus einer doppel ten Quelle stammt, 
^lach den Auseinandersetzungen von His ist nümlich beim Hühnereie 
das Keimbläschen und das Material der Keimschicht archiblastischen Ur- 
sprunges, und hat den Werth einer DrttsenseUe , wahrend der Dotter 
von parablastifolien Theilen, d. h. von eingewanderten Bindesubstant- 
leUen des l^erstoekes abstammt. 

Diese Darstellung von His, obsehon geistreich durcbgefQhrt und 
scheinbar durch viele vortreffliche Beobachtungen gestützt, hat bis jetst 
bei keinem Forscher volle Zustimmung gefundeui und vrar namentlich 
ich gendthigt, mich dagegen su erklären, dass irgend ein Theil des 
weissen Dotters des Hähnchens an dem Aufl>aue des Embryo einen 
directen Antheil nehme. Auch ich musste in der Hauptsache an Rhak 
mich anschliessen, ohne su verkennen, dass seine KeimblMtterlehre, auch 
abgesehen von Einseinheiten, nidit nach allen Seiten aufrecht erhalten 
werden kann. So wurde von Göttb und von mir namentlich hervorge- 
hoben , dass die Keimbltttter keine histiologischen Primitivorgane sind, 
und poünUa und z. Th. aehi die Fllhigkeit haben, verschiedene Gewebe 
aus sich hervonobilden. 

Drittens erwähnen wir noch die Leistungen der neueren Embryo- 
gehctze. 1^^.^ roitBeiug auf die Entwicklungsgesetze. Hier ist vor allem 
Descenden- die D e s c e u d e n z 1 6 h r e zu nennen, die durch gewisse ihrer Vertreter, 
vor allem durch E. IIaeckel, den Nachweis versucht hat, dass die Ent- 
wicklungsgeschichte der Einzelwesen oder die Ontogonie nichts anderes 
sei als eine kurze Recapilulation der Stammesgeschichte oder Phylogonie 
und einzig und allein aus dieser sich erklJire. Anpassung und Ver- 
erbung sind von diese» Standpunkte aus die Triebfedern der Stammes- 
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gescfaichte , und da jedes einzelne Wesen in seiner Entwidilung , wie 
Haeckei. behauptet, nur die Stammesgeschii-hie wiederholt, so kann man 
auch einfach sagen : ndie Phylc^enese sei die mechanische Ursache der 
Ontogenese«. Ich habe an einem andern Orle [Entwicklungsgeschichte, 
2. AuD.) die Einseitigkeit dieser Lehre nachgewiesen, zugleich aber auch 
anerkannt, dass dieselbe nach gewissen Seiten Berechtigung besitzt und 
gezeigt, in wie weit sie auf solche Anspruch machen kann. 

Ganz anderer Art ist der Vei-such von His. die ganze Ontogonie auf 
mechanische Vorhiiltnisse zu begründen, dvw wir schon in seinem 
tirossen Werke hotzeiinen und der auch in einer zweiten Schrift L'nsere 
Kijrin rforin, Leipzig 1875) wiederum mit Encriiie vertheidigt wird. Die 
Hypothese von His , dass der ganzen Kntwicklung des Körpei*s ver- 
hJlllnissnuissig sehr einfache nieciianische Momente ;Sp;iniiuMi:en von 
elastischen Platten in Folge wechselnder Wachslhumsgrössen gewisser 
Theile, Faltungen derselben in Folge von Widerstunden u. s. w.j zu 
Grunde liegen, verdient nicht blos desshcilh alle Beachtung, weil sie der 
erste Versuch ist. die Formbildung im Sinne der neueren Nalurforschung 
loiiisch zu begrdndtMi , sondern weil sie auch unstreitig viel Wahres an 
sich trügt. Und wenn aucii Iiis meiner L'eberzeupung nach das innere 
und letzte Moment aller linlwicklung. das ^Vacl^slhum der Elementar- 
theile, viel zu wenig in den Vordergrund gestellt hat, so wird doch jeder 
Embryoioge nicht umhin ktfnnen , anzuerkennen , dass die mechanische 
Seite der Entwicklungsvorgange bisher viel zu wenig gewürdigt worden 
ist, und es His dankeUi dass er zu emeutem Studium derselben die An- 
regung gegeben hat. 

Endlieh hat auch Göns die allgemeineren Fragen zum Gegenstande 09m. 
ausführlicher Erörterungen gemacht und physicalische Vorgänge , z. Th. 
im Sinne von His, z. Th. in eigenthOmlieher Weise als die Gmndphäno- 
raene jeder Entwicklung hingestellt, so jedoch, dass es ganz unmöglich 
ist, die Ansehauangen dieses Gelehrten in Kürze wiederaugeben. 
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Indem ich mich tm eigentlichen Aufgahe dieses Werkes wende, be- 
absicfalige ich, die Entwicklung des Menschen und der höheren Thiere 
in zwei Abschnitten zu besprechen, von denen der eine die erste Anlage 
der Loibcsform und der wichtigsten Organe, der sweitedie spatere Ent- 
wirkliiiii: der cinzcliion Orj:;ino imd Sysleim* zum GegensUinde haben 
wird. Hierbei soll, wo immer (liin-liriihrlMr. der iitenschliche Organis- 
mus zun) Ausgangspunkte gewühli werden. Da jedoch unsere Kenntnisse 
Uber die frühesten Zustünde des befruchteten mensch liehen Eies sehr 
nmn^elhnfl sind, so ist es nicht nnders in(i<zlich , üIs für die.se Periode 
die höheren Wirbellhiere und vor Allem die Sauj^elhiere zu Grunde /n 
leiien , «leren Knlwickhint; , wenitjstens was die l.eihesjin lagen Itelrilll, 
nach Alleni . w.is wir wissen, mit derjenigen de» Menschen in hohem 
Grade Ubcrcinslimml. 

§2. 

Von dem imbefroehteten Sie. 

Das unbefruchtete Ei zeigt bei allen Geschöpfen die bekannten drei UnbefhwiitotM 
Theile : den Dotier ( VUcIltts]^ das K e i in b I a s e Ii e n ( Vesicula germinn- 
Hva, PuRKiNJE'sches Blüschen) und den oder die Keinifl ecken [Macula 
germinativa, WAUpfBR'scher Pieck ; (loch linden sieh irotz dieser allge- 
meinen üebereinsiiinniung mancherlei Verschiedenlieilen Im Einzelnen. 
So sind einn>al die Umhüllungen des Eies sehr verschieden und er- 
scheinen in den einen Fallen nur von einer, vom Eie selbst er/euglen 
Haut, der Dollerhaul , Membrana vitelliua. i;ebil(lel ; andere Male wiid 
diese Eihillle von einer vom Eisückchen liervfM fjehi .ichteii .Meiiilnan, der 
Tunicaadvcntitia oder äusseren Ii i h a u t yCAoWoM der Auloreu) , darge- 

K61liker, Orondhas. 1 
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stellt; noch in anderen Eiern endlich finden sicli boiderlei Kihullon. Vor 
Allem aber ist es der Dotier, der sehr wechselnde Verhiiliiiis so darbietet. 
Bei den einen Eiern w ird der gesatnnite Dotter zur Anlage des Knibryo 

BiMnni^d.m. r \ erweiulet , wiihrend bei den anderen nur einem kleineren Thcile des 
dottor"*^^ Eiinlialtes diese Bedeutung zukommt, und das meiste einüach Nabrungs- 
stoff fUr (ins werdende (icschöpf ist. Rriciibit gebraucht zur Bezeichniini:; 
dieser beiden Uutterarten die Ausdrücke »B i I d ii n gsdott er« und 
>»Niihrnngsd(»l ter« , und <br F-ier selbst nennt Hkmak, je njielidein sie 
nur Bildungsdütter oder beide Düllerurleu enlhalteUi »holoblastiscbea 
und 0 m c r 0 b I a s t i s e h e (' . 

Weitere Untersucliunuen liaben nun ferner lieraustieslolll. »i.iss .nich 
die Eier mit Nahrunjisdotler noeli weiter untereinander vcrscliicdeii sind, 
indem b<M den einen dieser Dotter von der u rs p r U n t; I i c Ii e n Ei- 
zelle gebildet wird, bei den andern diiuegen in dieser oder jem'r 
\\ ('i>e \on iiiisseii zur Eizelle dazu kommt, und so gelangt 
man dazu, dit' i^ier in erster Einie in zwei grosse Abllieilungen, ein- 
fache und zusammengesetzte, zu sondern, bei welclien dann 
wieder l'nteridillieilungen aii/.uiu'hmen sind. 

Kinfacbe Eier. Einlache luer nennen wir solche, die einer einzigen Zelit? 

entsprechen und hei denen dei" liildungs- und Erniihiiingsstoir des 
End)r\o oder der Dotter giinz und g.ir den \V(Mlh eines Zelleninhaltes 

Prlwiiw DolW. I, (.sitzt, w»\shalb w ir denselben primären I) o 1 1 e r heissen. Diese Eier 
mit primärem Dotter zerfallen in Itulublaslisehe und merot>laslische, von 
d(>nen die letzteren wieder viele Unlerfornien mit allmäligem Uebergange 
zu den Miern zeigen, die nur Bildungsdotter Itlbren. Die holoblasti- 
scbon Bier zeigen nach der Befruchtung jene eigenthttmliche Zerklüf- 
tung des ganzen Dotters, die man die totale Furchung genannt hat, 
wtthrend bei den meroblastischen Eiern nur der Bildungsdotter sernillt, 
was partielle Furchung heisst. (Siehe unten.) 
8&Bfethi«rrt. Als Typus des einfachen holoblastischen Eies kann das 
sauge thierei gelten. Dasselbe besitzt eine verhultnissmüssig dicke 
Hülle, die wie eine helle Lage den Dotter urogiebt und daher den Namen 
Zona pellucida erhielt. Dieselbe hat die Bedeutung einer Adventitia oder 
äusseren Eihaut und wird vom Eisackchen abgesondert (PpLfiGia} . Eine 
Oeffnung zum Eindringen der Samenfilden, eine sogenannte M i k r op y 1 e, 
fehlt dieser Hülle, dagegen zeigt dieselbe mehr weniger bestimmte An- 
deutungen von Porenkanülchen. 

Der Dotter der Süugethiere zeigt zwei Bestandtheile, einen homo- 
genen, mehr flüssigen und einen ktfmigen, der zum Theil aus dunklen 
fettühnlichen Kügelchen verschiedener Grösse, zum Theil aus blassen 
feinsten Ktfrnchen besteht, deren Natur nicht weiter ermittelt ist. In den 
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Eiern iii.iiu Ih t- HaUungen sind die duoklen Kdrner zahlreich und dann 
ersi heint dt>r ÜoUer weisslicli , wie s. B. bei der Kuh und der Kalte, 
bei andern Geschöpfen sind dieselben spärlicher, 
%vi(> hciin Menschen, und die Eier mehr hell und 

durchsflicinond. <• 

Im IniKM-n des Dotters und meist nicht ganz in 
der Mitte liegt ein kuizolrundps Miischenforniiges 
Gebilde, das Keimbläschen oder l'i rkinjk sclio 
Bläschen iVesiculn (jevminaliva] , mit klarer, heller 
FlÜssii?koit im Innern und mit Einem dunkleren 
fcslercii Kerne, dem K(>imf lecken oder W'AU.NKR'scIien Flecken Mn- 
vitUt (jrriiii)i(ilir(t) . iJjis reife inenschliclie und Säuirelhierei missl «lurcli- 
sehniulich 0,irom, das Keimbläschen 40 — ÖO |i und der Keimileck 
5—7 u. 

Demselben Typus w ie die l*]ier der Siiui;elliiere folj<en auch diejenigen 
vieler niederen Thiere , niunenllit li ans den Ahtheiinngen der W(irm<»r, 
Mollusken. Ecliinodermen und Polypen, doch sind in vielen Füllen neue 
llnlersucliungen nöthig, un» zu bestimmen, ob nicht l)ei manchen spiiler, 
nachdem die (olalc Furcfiung <ies Dotters mehr oder weniger weil ao- 
diehen ist. doch noch ein Tlieil des Dotters von den» Übrigen sich sondert 
und als .Nahrungsdolter verwendet wird. 

Als Typus der meroblastischen einfachen Eier wühle 
ich das Ei des Huhnes, dessen Verhültnisse um genauesten verfolgt 
sind. 

Das Eier siooksei des Huhnes besiebt, wenn wir sunUchstBi H"ba»>- 
nur die makroskopisdien YeihaltoUBe berttcksichligen , aus einer larten 
J\mica advenUUa und aus dem Dottef. Am Dotter unterseheidel man 
den Bildungsdotler und den Nahrungsdotter, von denen der 
letztere die Hauptmasse des Ganzen ausmacht und wieder in den 
weissen und den gelben Dotter zerfallt. Der Bildungsdotter 
(Fig. 8 6) stellt eine nicht ganz scharf abgegrenzte , rundliche , weisse 
Scheibe von 8,5 — 3,5 mm im Durchmesser und 0,88 — 0,37 mm Dicke 
in der Mitte, den Hahnentritt oder die Narbe [Ckalricula), 
besser die Keimschicht oder Keimscheibe {Stratum t. Discus 
proligerus) dar, die einer bestimmten Stelle des Nahrungsdotters ober- 
flächlich anliegt. Macht man einen senkrechten Durchschnitt durch ein 
erhärtetes Ei , so zeigen sidi die Verhaltnisse in folgoider Weise. Die 
Keimschicht erscheint als eine kleine weisse, in der Mitte dickere und 

Fig. 1. Ovutam des Menseben aas einem mitlclgrossen Follikel 2S0nial vcrgr. 
a Dolterhaut Zona pelfMeMa, b iiisaere Begrencang des Dollers und sogleich Innere 
Grenze der Dotterhaal, e KeimbUfschen mit dem Keimfleck. 
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nach innen vorspringende Scheibe an der Peripherie des hier weiss- 
lieh erscheinenden Nahriingsdotters dicht unter der Dotterhaut, und 

von letsterem aus zieht sich, der Mitto des 
Bildungsdotters entsprechend, \\w ein woiss- 
liclior Strang oder Zapfon von Nahrun^sdoltor 
in das lini(>ro dos geU)eu Dotters hinein , der 
sich dann im (lonlrum des (ielhen zu einem 
iinrogelmflssig kugeligen Getiilde von dersel- 
ben Färbung verbreitert. Diesen ganzen Tlioil 
des Dotters unt<'rhidb des Discus proligems 
und in der Mitte des Gelben nennt man den 
weisse n D o 1 1 e r oder d a s D o 1 1 e r weis s. 
Derselbe ist flUssis^er, weicher als die UbriutMi 
Theile des Dotters, und hat man dahcrauch flie VorhiMlnissesoausiiodrückt, 
dass man im Innern des Dollers eine Ilölile [Lntvhra. Pi rkinjk) besehrieb, 
von (liT ein Kanal i:ei:en die Keinisclu'ilt<> an die Oberllilche ziehe. Ab- 
gesehen von tliesri- llauptiiiassc. (indcl sich weisser Dott<M' aneh noch in 
einer L'an/, (liiiuicii . wm lUosseni Aiij^c niclil \\ ahrnehrtd)ai'en Lage an 
der (Ifsammlobcrllache des iielben Dotlers dicht nnlei* der Dullcrhaut, 
wch-he »weisse Dol t e rr'i n de > am Hände der Keititscheihe unter die- 
selbe Irin und hi«M' mit dem iil»ii_i;en weissen holler sieh xerhindet. 

Die i:an/.e (ibi'iue izrösscre Masse des ,Nahriiiii:sdotlers wird \on dem 
gelben DottiM* iiebildet, welcher am harti/ekueliten lae mehr odiT 
wenii^er lieslinuiile Andeuliiniien von Schichten zeiut , die im Alliie- 
meinen dem weissen Dollerkerne und dem weissen Stiele desselben 
gleich verlaufen. 

Im Discus proligents lindet sich im Eierstockseie das Keiml)ltts- 
chenalsein rundes, abgeplattetes und somit linsenförmiges Gebilde, 
das in reifen Eiern dicht an der Dotterhaut seine Lage hat 
(Fig. 3). 

Die mikroskopischen Verhältnisse anlangend, so ergiebt sich 
Folgendes. 

Die Tunica adventitiaf bisher Dotterhaut genannt, ist eine 7 fi 
dicke, zarte Haut, die an der Pltiehe undeutlich faserig und körnig 
erscheint. 

Der gelbe Dotter besteht aus einer in verschiedener Menge vor- 
handenen Zwischenflassigkeit und aus weichen, dehnbaren, rundlichen 

Fis;. i. St•^lt■Il)ati^(•llLM• Duti hsi liiiill (IuicImmiioii rcifcii Hiilincrdollor. n Aen^J'^cn' 
Eihaut [Tuniva adventUia) , ^ Kcimscliiclit oder ItiltUingsdoUer mit dein koiiiiblas- 
chen. c Gelber Nahmngsdottor mit den Schichtangslinien. d .Weisser Nahrungs- 
dotler mit d* der grosseren Ansammlung im Innern dos gelben Dollers. 
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Elcnionten von 23 — U)0 jx(Jri).sso, welche einen iileiehinjis.sii: Irinkiir- 
nigen gelben Inhalt ohne Spur eines Zellenkernes zelten und Nielicichl 
eine zarte Uulle , auf jeden Fall aber eine Uindensehiclit bcsiUen , die 
dichter ist als das Innere. 

Das körnige Aussehen des gclhen Dotters im gekochten Eie rührt 
von den gelben Dotlerkugeln her, und erscheinen dieselben überall da, 
wo sie nur wenig Zwisehenflttssigkeit zwischen sich haben, durch gegen- 
seitigen Druck vieleckig, oft wie Krystalle. 

Der weisseDolter besteht aus Flüssigkeit und kugel igen grosse- 
ren und kleineren Gebilden. Die kleinsten sind einfache dunkelrandige 
Körnchen , vom Aussehen von Fetttropfen ; die grosseren von i 8 — 22 p. 




Fi«, s. 

im Mitlei, 4—75 ji, In den ExlrenuMi , sind, wenigstens alle grösseren, 
deutlieh Blilsehen, die ne!)en einer hellen FlUssiiikeil eine oder mehrere, 
Felttropfen .ilmli« he dunkle Kugeln enthalten und Uebergflnge zu den 
Elementen des gelben Dotters zeigen. 

Die Keimscheibe, i\er Disctis proligerus iVii'.^hd], ist eine fein- 
körnige Substanz, die in der Tiefe iznnz aihnlilig und ohne scharfe Grenze 
in (h'n weissen Doller ird (U^erueht und in der Mille, der Dotlerlunil .in- 
lit\L:end, d<is 0,4—0,.") inm |)i-(>ile. 0.1 nun dicke, scheiluMiniriniire kcitn- 
bl.ischen /> /eigl, das iMiHM li.ilb einer zui'len Hülle eine helle FlUssigkcil 
ohne Spur \on Keindleckeii enlhiilt. 

In jungen Eieislockseiern ist das KeiiMblii^chen kugelrund, millen 
im Doller gelegt-n und inil einem deiilliclien Keinifl(M'k versehen. 

Nach demselben T\pus, wie das Ei des Huhnes, sind die Eier aller 
Vog(d . der Re|>tilien , der Fische, mit Ausnahnie der (is t lnstoinen . der 
tÄ'phaiupiKleii und der hiilieren krusler und Arachniden gebaut, iiiil dem 
Cnlersehiede jedoeJi, dass bei den Wirbellliieren der Bildungsdolter schon 

« 

Fi}?. 3 Senkrechter .S-Iinill durch den BiUIiin'jvdofter cuicr die KiMiiiM heibc 
eines reifen Eicrstoekseies. Verj.'r. 30. bü Bildungsdulttir , wd weisser Uutti:r; k 
keiniblüschcn, d Dotlcrhuut saiunU Follikelepitlicl. 
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im iinhofrucliU'ton Kic sit'lilb;ir ist. Ihm den Wirbellosen dagegen allein 
Anscheine nach crsl mit dem Beginne der Entwicklung als eine beson- 
dere Lage erscheint. 

*MUu"Eie*r* sweite Hauptart der Eier sind die cnsammengesetstöii. 

Mit diesem Namen bezeichne ich Eier, bei denen zu dem primitiven Eie 
8««undircr qq^ii gjQQ x^eito Substanz , die man secundttren Dotter nennen 

Dotter. ' 

liann, dazu kommt, die die Rolle von Nahrungsdotter spielt und ent- 
weder in besonderen Organen oder in besonderen Zellen des Eierstocks 
gebildet wird. Solche Eier sind zusammengesetzt und ent> 
sprechen nicht einer einfachen Zelle. Uebrigens bilden die 
einen derselben doch einheitliche KOrper , indem der secundäre Dotter 
mit dem primären des Eies selbst verschmilzt (Inseclen) oder in den- 
selben ttbergeht (Prorhynrhus), so dass das Ganze auf den ersten Blick 
von einem einfachen Eie nicht zu unterscheiden ist. Die andern dagegen 
bleiben zusammengesetzt, und umschliosst bei ihnen der secundttre Dot-» 
ter ein gut begrenztes einfaches Ei mit Dotter, Keimbläschen und Keim- 
fleck (Trematoden, Gesloden, Turbellaria rhabdocoela). 

Werfen wir zum Schlüsse noch einen Blick auf die Bedeutung der 
Eier und l'^illieile, so finden wir, dass bei allen Thieren das einfache Et 
einer Zelle gleichzusetzen ist, und somit Doller, KeimbiUschon und Keim- 
fleek dem Zelleninhalle , dem Kerne und dem KornkOrpercben homo1o{> 
sind. Auch die merolil.ist Ischen Kier sind meiner Meinung nach nicht 
in anderer Weise aufzufassen , ohschon der Nahrnn^sdotler wesentlich 
als eine Absonderung des Eisäckchens aufzufassen ist. 



« 3. 

Erste Entwicklongsvorgange im befrachteten £io. Totale Forchimg. 

Ilci iillcii (icscIuipliMi houinnl die ICnlwickluni: des Kies mit elijen- 
tlitlriiliclicn rheiluiii;seis< |it'iinmi:«Mi. die je n.ich dei* Hosrluitlcnheit di's 
l'Avs in \ crscliiedener W eise vor sicli uehcii, iintiHM" und oluie Ausnahme 
jeducli die Knfslchuni: einer grossen Zahl von /.ellii:eu KlenuMiten von 
der iNatur von J'rotohlaslen oder hüllenlosen Zellen zur Fol^e halten, 
welche als Hauuiaterial für den werdenden I juIuno dienen. Hei den ein- 
fachen Kiern finden sich zwei extreme Formen «lieser Theiluni^en, die 
die totale und [)artielle Furch ung des Du l ters heisseu [Düi- 
septio i'itt'lli p(nii(ilis et lotd/is). 
Touto für- Bei der totalen Furch unü zerfällt der iies.untnte Dotter in zwei, 

vier, acht und dann immer mehr kleine Al>schuille mit je einem Kerne, 
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sogenannte Furohungskugcin oder Furchiiiii^sabscli n i ( u>, his 
am Ende eine grosse Zahl kleinster solcher Körper gebtldcl ist, von wel- 
chen dann die weitere Entwicklung uusgehl. Die partielle Furchung p«rtidi« Pnr- 
daliegen betrifft nur den Thetl des Dotters meroblastischer Eier, den wir 
früher Bildungsdotter nannten , der ebenfalls nach und nach in mikro- 
skopische Bilduugselemente sich zerklüftet, wtthrend der Nabrungsdotter 
ganz unl)etbeiligt an diesen Vorgangen ist. 

Zwischen diesen beiden in der äusseren Erscheinung sehr abwei« 
ohenden Vorgängen stehen Formen in der Mitte, die mit totaler Furehung 
beginnen und damit enden, dass früher oder spater ein Theil des Dotters, 
das heisst der Furchungsabschnitle, zu einem Emflhrungsmateriale oder 
Nahrungsdotter sich umgestaltet und aufgelüst wird. 

Ich schildere nun zunflchst die Voi^änge genauer, die im befruch- 
teten Saugethiereie auftreten. 

Das Saugethierei wird in der Regel im Eileiter befruchtet und biorg^2|^^f^|>M^|| 
läuft nun der so eigenthümliche und vielbesprochene Furchungsprozess 
an demselben ah. Als erstes Zoichcn der Befruchtung, weiche immer 
auch durch die un der Zonu haftenden oder innerhalb dersell)en befind- 
lichen und mnnclimal noch beweglichen SamenfUden erkannt wird, er- 
giebt sich, nachdem das KeimbUischen theiivvoiso •:('sclivvunden ist, das 
Auftreten eines neuen Kernes im Dotter, und wird <iie Doltorkugel von 
nun an der Ausgangqninkt einer grossen Menge lilmlicher, aber viel klcM*- 
nerer Kugeln , der sogenannten Furchungskugein, die durch wiederholte 
Theilungon in bestimmter gesetzniässiger Weise aus ihr hervorgehen. 

Zuerst spaltet sich die genannte Kugel unter dem Auftreten einer 
rings herumgehenden Furche in zwei Halbkugeln [Fig. 4), von denen jede 
einen Kern enthalt. Die beiden neuen Furchungskugein theilen sich 
wieder in je zwei durch Furchen, die die erste uiiler rcchlem Winlvci 
schneiden, so dass i Kui;eln cnlsti^lieii Fig. , welclie bald einfach an- 
einander liegen, so dass sie zusauiiuen eine Kugel bilden, bald zwei und 
zwei znsamtnen kreuzweise gestellt sind. Durch weitere Theilungen 
dieser i chenfalls kernhaltigen Kui.'eln bilden sich acht, die schon ganz 
unregclmassig liegen •Viii. . (laiiu H). 3S, 04, die immer kleiner und 
kleiner werden (Fig. 7), und so fort, bis endlich eine urösscic Zahl klei- 
nerer Kugeln dt« sind, die alle ihren Kern im Innern zeigen. Der Doller, 
der in den ersten Stadien dieses Theilungsprozesses eine ganz höckerige 
Oberflache darbot, so dass er einer Bnunbecre odei* Himbeere verglichen 
werden konnle , bietet nunnieiir NNieder eine L;iaüe Oberflüche dar. so 
dass man das Fi auf den ersten Hlick von einem nicht gefurchten nicht 
unterscheidet, doch erkennt man bei genauerer Untersuchung die klein- 
sten Furchungskugein leicht, deren Grösse zwischen SO und 45 («. belrligl. 
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Mil don ersten Stadien des Fun-hunfisprozesses treten innerlicill) 
der Zona pellueida ein, zwei oder selbst noeli mehr helle rundliehe Ge- 
bilde auf ; Kichlunjisbliiselien der Autoren, (jlubulcs poUün's Kobin), 
welehe neben den l'urehuni;skui;eln liegen (Fig. 4, 5; und losgelöste 
Theilu des KeindiiUsehens sind. 




Flg. 4. Kip. 5. Fig. 6. Fi«. 7. 



Neuen Beof)aehtnntien. vor Allem denen von Fol und IIertwu; an 
niederen Thieren, /.ufolpe sinil die inneren Vor}j;iinu;e bei der Be- 
fruehtunji und beim Heiiinnc der Furehuni: folgende, 
sr B*V*rmh- erster Linie rtlekt , wie es seheint niehl nothwondii» in Foli:e 

turi(?. Hefruehluni; , das Keimbliiselien fieiien die überüiiehe des Dotters, 

verliert seine Mend)ran und treibt einen Theil seiner Substanz aus dem 
Dotter, um die eben fjenannten ylobules polnires zu bilden. Aus dem 
Reste bildet sieh ein heller ku{;elijier K()r|)er, der Iii kern odi-r der 
weiblirhe Vorkern [Pronndeus femeUc . .Mit diesem verbinih'l sieh 
ein ahnliehes (Jebilde, das aus einem in den Dotter eijigedrun|ienen 
Samenfaden hervorgeht, der Sperma kern o<ler der münnliehc 
Vorkern [h'onnclvus //lä/c , und aus der Vereinigung (lieser entsteht der 
erste F ure h u n g s k e rn oder der <'rsle Kern des werdenden Ge- 
srhopfes, der mithin aus materiell em Sul)st ralc des ifiilnn- 
liehen und weibliehen Erzeugers hervorgeht. 

Die gesannntc Furehung selbst ist, wie ieh dies sehen vor .fahren 
nuehg(^wiesen , niehls als eine gewöhnliehe fortgesetzte Tlieilung von 
hüllenlosen Zellen odjM- Protoblaslen, bei der «lie Kerne immer vor den 
l'rotoblasten sieh Iheilen, und sind eigenlhUudiehe Undiildungen der 
Zellenkerne bei derselben, die man anfiinglieh als für die Furehung des 
Dullers bezeichnend hiell ,Ai Erbach s karjoljlischc Figur, die Amphia- 

Fi{;. 4—7. Kit» r (los llunili'S aus <l»»ni Kiii'Hor , unifiohon von «k-r Zniin pellurida 
o*lr l)ot ti'rliaul. suif wclrhrr hei alU'U VAvrn SiinuMinidi'U haflen. Nach üis«;iioff, 

Fij:. 4. Iii mit zwei Fui-clin(i{.'sku^('ln und zwei hellen Korporchon neben ilen- 
selhen. Die Zon« Ist noch von den Zellen der MeinLrau» granulös» \im\ivUcn. — 
FiK. 5. Ei mit vier Furclmniiskngeln und einem hellen Korn innerhalb der Zona. — 
Fig. 6. Ei mit 8 Kugeln. — Fig. 7. Ei mit zahlreichen kleineren Kugeln. 
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sier von Fol), in neuester Zeit auch bei vielen gewölmlicheu Zclienlhci- 
lungcn nachgewiesen worden. 

Eine totale Furohung, wie sie das Säugclhierei durchinaclil, kororol 
auch sehr vielen Wirbelleeen su, unter denen ich vor Allem die Nema- 
toden und Radialen nanihafi mache. Bei den Wirbellhieren dagegen 
findet sich eine totale Furehung , bei welcher alle Furchungsabsdinitte 
zur Bildung des Embryo verwendet werden, ausser bei den Säugern 
nirgends , 'indem zwar die Batrachier, StOre und Petromyzon wohl im 
Anfange der Entwicklung eine lolale Furchung zeigen, spUter jedoch nur 
ein Theil der Furchungsabschnitte zur Anlage der Organe und Systeme 
verwendet wird, wahrend der Rest als Nahrungsdotter dient. 



Partielle Fnrcliiiiisr. Furcliuig des YogeleieB. 

Die Furchung des Vogeleies findet im Innern der Menno 'v2*i||f.^ 
wiihrrnd des Durehtrittes des Eies durch den Eileiter und Uterus statt 

und Ist am gelegten Flie nahezu ganz abgelaufen. 

Zum rieht ii^'M) Vcrst.iiKinisse dersellien ist es nm zweckmttssigsten, 
vom gelegten befruchteten Eie auszugehen und dasselbe in erster Linie 
in seiner Gesammtheit kurz zu schildern. 

Das gelegte befruchtete Hühnerei zeigt ausser dem eiuentlichen -^•h«**' Ä2r. 
Ovum oder dem Dotter noch ilussoro. itn Uterus und Kilriior (lun-li Ab- 
sonderungen dieser Theile gebildete Hullen, diealsSchale, Scbulen- 
haut und Ki weis shUlie bezeichnet werden. 

Die Schale, trsta , beslchl iuis 2 ^ einer organischen amorphen Schal«. 
(jiuii(ll<ige und ;ms {)H % K.dksidzen, die in (lestidl von Krti-nchen oder 
grösseren, mehr weniger kr\ slalliihnlichcn .Massen mit kr\ s(;illinisclier 
Textur in <liesellie einLielairei l sind. Hei allen Vögeln zeiul die Schale 
eine grosse Menge von l'o re n ka nii I e n , «lie der iiusseren f.uft einen 
leichteren Zuti'itt zu den inneren Kitlieilen gestatten . jedocli nicht an 
der iiusseren ( )|>erlliielie ausnidnden , indem hier die Schale noch von 
einem dliunen kalkarmen ü b e r Ii ä n t e Ii e n bedeckt ist. 

Die Schale n h a u t , MvinUmmi trshtc , kann leicht in zwei Lagen SihaienhÄut. 
gelrennt werden, eine äussere festei-e und giühere, und eine innere, 
zarlere glaltere, welche, so lange als das I".i im I Icmus sieh befindet, 
und auch am eben gelegten VAc (d)erall aiieiiiandei- liegen, bald aber, 
sowie das Ei sich abkühlt, am slumjjlen Eipole auseinander weichen und 
Luft zwischen sich aufnehmen, w odurch der sogenannte Luftraum 6' 
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gebildet wird , der mit der Zeil , DameDtlicli iiei eintretender EntwidL- 
lung immer mehr sich vergrOssert. Beide Sclialenhaule Italien einen 
lamellnsen Bau und bestehen aus dicht verfilzten anastomosirenden 
Fasern, die im Ansehen und in den chemischen Charakteren an elastische 
Fasern erinnern. 

Das Ei weiss, ABnmenf 
bildet in der Nahe des Dotters 
eine Art Membran {M. chalaxi- 
fera) , welche uii den den Ei- 

polen entspreehendon Gegen- 
den in zwei eigenthUinliche , in 
entgegenpeselzler Richlung spi- 
ndig gedrehte AiisUiufer, die 
HageiselinUre {Chalasae s. 
Grundines] ausgezogen ist. Auf 
diese dichtere EiweisshUile folgt 
im gelegten Kie eine zweite, 
sehr llilssigi' l^iwoisssehicht, 
linnuif eine iiiitlk'rc Liige von 
der I csiiukcli einer weichen Gallerte und endlich eine «iusserste wieder 
mehr lldssiue Schicht. 

Die lieii.iiiiilcii Hullen weriien im Kileitor und lUeriis des Huhnes 

t 

gebildet. Die Befruchtung der Hier geschiclil l»eini Huhne im oltersten 
Theile des Eileiters , und reicht eine Hegatlung aus. uui 5 — ü ICier zu 
befruchten Costk'i , nach IIarvky Iiis /u iO. Manche Heimen legen alle 
24 Stunden ein Ki. jedoch mit /.eilweisen Intermissionen von einem Tage, 
andere alle -W) Slinulen. Drei Ins s«»chs Stunden nach dem Legen eines 
Eies findet man, dass das erwcMterte Ende des Eileiters oiler der Trich- 
ter [Infundtbuhim] einen reifen grossen Follikel des Eierstocks umfassl 
hat, wonnif dann der Follikel reisst und das Ei austritt. Hierauf gehl 
dieses in kaum mehr denn 3 Stunden (Costb) durch die oberen zwei Drilt- 
theile des Eileiters, deren Lange circa 25 cm betragt, hindurch, woselbst 
das Eiweiss um den Dotter sich anlegt und die UagelschnUre gebildet 




Flg. 8. 



Fig. 8. Ein El etwa Sluiulen hubrutet, doch »>u, dass die Schule und die 
Schalenhant nur im Durchschnitte erscheinen. Nach v. Bab«. ao Am opaea oder 
GefÜsshor, die Atta peMudda mit der Embryonaianlage orogebend, av Area vH^Umo^ 

Dotterliof, mit einem dunkleren inneren und einem helh'ren äusseren Tlieilo, llr 
Gren/<' Uhisldilrniiii l)il(h'ii(l ; r Dulter; Hni;rl>;rhiuire, Chnlaznr ; f/ Si li.ilr. /. 
Schiilt'tihuul»' , //' LiiÜruum zwischen Itciden Sclijili'iihaulen, c Grenze zssischcn dem 
niiltleren und iiusscreii Eiweisü; d Grenze z\^ischen dem mittleren und innersten 
Eiweiss. 
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werden, wobei das Ei durch die perislaltischen Bewegungen dos Ei- 
leiters in spiraliger Rlchtuni^ weiterädireitel. 

Ist das Biweiss angelegt , so verweilt das Ei im engeren unteren 
Theile des Eileiters, der etwa 10 cm iJinge liat, etwa 3 Stunden, und 
Iiier erbttrtet dann eine Ausscheidung dieser Theile zu den faserigen 
Schalenhauten, die demnach am ehesten den faserigen Guticularbildungen 
SU vergleichen sind. 

Im Uterus endlich sondert die Muoosa ein kalkhaltiges Secret ab, 
das auf die Scbalenbaut sich niederschlagt , hier nach und nach erbttrtet 
und in i% — 48—24 Stunden die Schale erzeugt. 

Der Dotter des gelegten befruchteten Eies weicht in Einer Beziehung 
sehr wesentlich von dem des unbefruchteten und des reifen Eierstocks- 
eies ab, insofern als der Bildungsdolter, der von nun an einen neuen 
Namen erhallen muss und Keim, BlastoSy oder Keim haut, Btaslodermay ^'^^i^Si^i^ 
heissen soll, jetzt ganz und gar aus kernhaltigen Zellen besieht, wogegen 
allerdings der Nahrungsdotter vorlHufig noch dieselbe Beschaffenheit 
zeigt, wie frtther. 

Die Keimhaut eines solchen Eies (Fig. ü niisst im Mittel 3,5 bis 
4,0 mni im Dui-chmosser und besioht aus zwei La^'cn oder Blttttem, von 
denen jedoch in der Regel nur (l<is liiisserc vollkommen angolo^^l ist. 
Dieses Hussere oder obere Keim bl.-itt , Ectoäenna iecl,, \nU\vi ^wnatnaK»m- 
eine vollkommen zusanimenh2inp:onde kroisfi^rmiiJie Platte, die in der 
Mitte etwas dicker ist als am Rande und mit der ciusseron FUiclie un- 
mittelbar an die ilussere Eihaut angrenzt. Dasselbe ist in der Milte n»elir- 
schichtig, am Rande daf;ei:en aus einer einfachen Lige von Zellen gebil- 
det, die hier mehr IMlasterzellen, dort mehr Cylinderzellon lileiciien und 
Alle kleine dunkle (iranula und deutliche blUschenfOriuige Nuclei mit 
I — 2 Kornkoi pcrchon /ciiion. 

Das unirre odef innere Keimblatt. lüilndnitKi ml . zoii-t loaew» Kei»- 
am eben celegten Kie ein rnindci' bcstandi^os Vin'liallcn iiml isl in scr- 
scliiodenen Graden der VollkoinnitMjlieil austichildcl , so dass es in den 
einen Füllen eine zusammenhangende untere Lat:e dei- Keimhaut dar- 
slelll. in den andern dai:ei;en stellen\% eise aus unvollkDMiineu vereinigten 
oder selbst hie und da noeh ganz getrennten Klernenleii besieht. Inuner 
und ohne Ausnahme jedoeh isl das innere Keind)latt am iLunle der Keini- 
haut in einer Zone von beiläufig 1,0 — 1,3 nun Breite gut ausgebildet und 
tliek uiul stellt eine Bildung dar \kw], die ich Kciniwulsl nennen 
will Haiuhvulsl. (Jottk . 

Dieser Keim \v u I s l ist sowohl an seiner unteren Fläche, als auch Kainmilat. 
am Rande stets scharf gegen den weissen Dotter abgegrenzt. Indem der 
Mille der Reindiaul zugewendeten Theile ist derselbe dicker und misst 
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bis SU 0,4 mm und darOber, wogegen seine Süssere Uülfte sich ver- 
dünnt und susammen mit dem äusseren Keimblalte und so weit wie 
dieses sich orstreclLend sugeseharfi auslauft. Der Zusammensetzung nach 



besteht das innere Keimblatt im Keimwulste wesentlich aus runden keru- 
haliigen Zellen von SO — 30 |t Grösse, die alle von gleichrnttssig grossen 
runden Komern erfüllt sind, wie sie in allen Elementen des innem 
Keimblattes vor der Bebrtttung sich finden. Elemente des weissen Dot^ 
ters finden sich dagegen in diesem Koimwulste gans bestimmt nicht. 
Dagegen enthalt derselbe eine wechselnde Menge schon von Rivae ge- 
sehener grosser ktfmiger Kugeln von 40 — 60 — 80 (i Durchmesser , die 
nichts anderes als Ueberreste der früheren Furchungskugeln sind. 

In der Mitte der Keimhaut liegt an der unteren Seite des Äusseren 
Keimblattes bald eine xusammenhxngende Lage ahnlicher runder Zellen, 
wie sie im Keimwulste sich finden, in einfacher, stellenweise selbst in 
doppelter Lage. In anderen Fallen stellen dagegen diese Zellen eine 
unterbrochene, mit LUcken versehene Platte dar. Auch hier finden sich 
grosse Furchungskugeln (Fig. 9 ff) iü wechselnder Menge zwischen den 
kleinen Elementen. 

Dor weisse Dotter ist an der unbebrtlteton Keimhaul unterhalb der 
Milte (lersclhcn durch eine sj)altenförmige , sehr eniro niedriiie] Mühle, 
Keimh&kiA. tlie Keiiiihühle, von der Keinili.iul fioschieden. liier linden s'wh, die- 
sem Dotter {inliegend, eine wechselnde Zahl von grösseren und kleineren 
FurchuniiskuLioln, von denen os schwer ist, zu entscheiden, ob sie von 
der Keimhaul sich abgelöst haben oder in natürlicher Lagerung sich 
befinden. 

I ig. U. liUislodennd eüics geleijlun befruchteten Eies des iluliiies, das in der 
Mitte in Folge eines etwelcben Scimimpfens der Tiieile vom weissen Dotter sich ab- 
gehoben hat. — Vergr. circa S7mal. kh Keimhohle, im natttrliehen Zustande eine 
enge Spalte darstellend, w d Weisser Ihdter unter dem Blastodenna ; ect Ectoderma, 

enl Entoderma : kw Koiinwulsi, d. Ii venlii-kler Kandtlieil des Fntntirrmn , f f Vnr- 
ühungükugeln am Buden der Kuindiulde und an der unlern i>eite des Blastoderma , r 
Ratid des BkMoätrnta, an dessen Bildang beide Keimblätter Antheil nehmen. 




Fig. 9. 
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Der Boden der KeimhOhle ist ttbrigens sonst an erhärteten PHfpa- 
raten durch eine scharfe Grenxlinte (eine Membran nach His) gegen die 
Keimhohle abgegrenzt und besteht aus feiniLOmigem Itotter, der als 
weisser Dotter angesprochen werden darf. Eine ebensolche Grenzlinie 
zieht sich auch unter dem Keimwulste als Begrenzung des weissen 
Dotters hin. 

Aus Allem diesen folgt, d.iss das Blastoderma des geleg- 
ten be i ruchteteii Eies und der weisse Dotter zwei ganz 
verschiedene und scharf getrennte» Bildungen sind. 

Die jzanze Keimhaut lie^t, wie der Üildunifsdoller des unhefruch- 
leteo Eies, dem weissen Doller da auf, wo derselbe sich in d;«s Innere 
des gelben Dotters iiineinzieht , so jedoch , dass ihr R;ind diese Stelle 
Uberragt und die Mitlc durch die vorhin schon erwähnte Keimliülilc von 
dem weissen Dotter geschieden ist. Da der H.ind somit nicht nur eine 
Lage weissen Dotters, sondern auch gelben Dotter bedeckt, so erscheint 
dersellie dunkler und undurchsichtiger, wie der spätere dunkle Fruciit- 
lidl Aiu'a opacd , die Milte der Keiinsclieilx» <lagegen, weil unter ihr 
Flüssigkeit und weisser Doller sich beiludet, heller, wie der s|)iitere 
helle l'ruchthof Afi'd pvllucidd ; doch zeigt diese .Mille noch wie eiiu* 
centrale Trtlbung ;pANr)i;n's Kern des llahneut cilles , hcrrithrend von 
dem durchschinuuernden Zapfen weissen Dollers. der in das Innere des 
l'Lies sich hineinzieht. Löst man die keimhaul rein Doltcr ab , so 

erscheint sie ebenfalls in der Mille hell und am Bande dunkel, entspre- 
chend d(>r hier befindlichen starken Verdickung des unteren keinddatles, 
dem Kein)wulsle. 

Der unter der Keimhaut gelegene , sowie der an den Hand dersel- 
ben angrenzende weisse Dotter zeigt eine uuheslimmte Zahl von mit 
heiler Flüssigkeit gefüllten Hohlräumen (Dottervacuolen, His), d^e als 
Zeiclmn der beglnnei^en Verflüssigung dieses Tbeiles des Nahrungs- 
dotters aufitufassen sind. 

Fragen wir nun nach gewonnener Kenntniss des Baues des geleg- ^ "y^^'j'^f J*' 
ten befruchteten Eies des Huhnes, woher die zelligen Elemente der Keim- 
hant stammen, so ergiebt sich, dass dieselben einer Zerklüftung des 
Bildungsdotters ihren Ursprung verdanken, die man, weil sie nur einen 
Theil des Dotters betrifft, partielle Furchung genannt hat. Hierbei ent- 
stehen auf dem Bildungsdotter erst Furchen und Segmente (Fig. 40, 1,1), 
deren Spitzen sich dann abschnüren und kugelartige Abschnitte bilden 
(s) . Indem dann die Segmente immerfort sich theilen und deren Spitzen 
immer neu sich trennen und femer auch die Kugeln von sich audi sich 
unausgesetzt theilen und verkleinem (4, s), entsteht am Ende, nachdem 
die letzten Segmente sich verwischt haben, eine Scheibe von kleinen 
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Entwicklung der Lelbesfomi. 



EiemeDten («), die bei geoauer Untersuchung alle als kornhüllige IVoto- 
hlnsioo sieh ei^eben und wie oben von der Keimhinii des gelegten l>o- 
IViirlittMon Eies angegeben wurde, t:e.sehiehtel sind. Wahrscheinlich 
Imheii jille Segmente und Kugeln der frdheren Furchungsstadien eben- 
falls Kerne, wie solche bei den Cephaloiioden, denen eine gani ahnliche 




Fig. 40. 



Zerklüftung des Bildungsdotters sukommt, von mir gesehen vnirden, 
doch sind solche bis jetzt erst' in spateren Perioden der Furehung auf- 
gefunden worden. Senkrechte Durchschnitte der sich furchenden Stelle 
des Hühnereies (Fig. 14, 12) ergeben, dass anfangs nur die Mitte und 
die oberflächlichen Theile des Bildungsdotters sich zerklttften , bis am 

V'ni. <0. Sechs Furrhungsstadien der Kfimsclilcht des Hühnereies nach Coste. 
Alk* von Eiern aus dein unleien Theile des Kileilers und dein s«};enaniileii l lerus. 
(jrussv der Keiniscliiclit 3 nun, 1. keimschicht mit i Segnieiilen, i. keiinscliieht inil 
4 Segmenten, 9. dieselbe mil 9 8<;gnienlea und 7 Furchung^kugcln , die sich polygo* 
nal gegen einander abgrenzen, 4. dieselbe mit 48 Segmenten, von denen einselne 
Andeutungen neuer Theitnngslinien zeigen, und vielen pidN pönalen Fu^■hun^sku^'eln, 
v«)n denen einzelne einen cenlrnlen dunkleren Ki>r|ii'f Kern ? zeigen, 5. Keinisdni hl 
nalie ;un Knde der FureliuiiL: nut zahlreichen kleiiu-ii .Se};njenlen am Rande und sehr 
vielen Furcliungsitugcin , (i. Keiinschichl niil ganz l^leiuen gleichniassig grossen Ele- 
menten, die zwei Schiebten bilden, von denen die unlere nicht vollstttndig ist. Die 
Elemente einer solchen Kelmschieht haben die Notur kernhaltiger Protoblaslen, und 
kann dieselbe nun Keimliaut, Blattoderma^ oder Keim beissen. 
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Knde iiuc-l» dessen H;iiul und die licfslen TIhmIo /crf.illen. Die Furiliung 
des Hühnereies l^eJ^i^nl im unleron Theile des Kileiters, in welelien» die 
Sclinlenliiiute erzeufil werden, und linden sieli die früheren Stiidien iuis- 
nahmslos ;in Kiern , die noch keine Spur <ler Kalksehide zeii^en. An ^e- 
lefjten Kiern isl dieselbe der llaujUsiehe n<ich heendel. 



..V-.- 0. 



Fig. H, 




//v/ 



Fig. <i. 



Kine pnriielle Furchunt?, wie die hier vön den Vögeln he- PartiHie Fur- 

cbung andpr4-r 

schriehene, kommt ausserdem noch zu <len Replilien, den meisten Fischen oc«.h..|.fe. 
un<l von Wirbellosen den höheren Arachnidcn und Krustenthieren und 
tien Cephalo|)oden. Am {xenauesten untersucht ist diese Furchun}; bei 
den Fischen, und sprechen die hier jxefundenen Thatsachen mit Heslinmit- 
heil zu Gunsten der Hy{)<)these, die oben bei Schilderung der totalen 
Furchunj: aufiiestellt wurde. Sehr auffallend ist bei den Fischen das zu- 
erst von Lerkboi'llkt jj^esehene Auftreten von zellenUhulichen Kiementen 

Fig. \ \. Diu Ki'iinscheibe eines !lülin«>reics mit Segnieiiten und Kugeln seukrerlil 
durcliscliiiinen. Vergr. 30mal. gd (icllter Dotier, vod weisser Dotter, bd unKefurchter 
KiJdungsdoUer. s' grosses SegnuMil, .v kleines Segment, k Kugeln. 

Fig. Ii. Senkreeliler Schnitt dureli die Furcluinnsslelle eines Hühnereies aus 
dem llerus. Vergr. Süniai. gross»«s .Segment, .v' kleines .Segment; k gro.«ise ein- 
schichtige Kundkugeln, Ar' kleinere Kugeln aus der Mitte geschichtet; u< d wei.sser 
Dotter. 
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im iN.ilirungsdoUci' in der Nahe des Keimes 'NVljcnktMinzollpn , Iiis), 
deren Ableitung; jius den» Keimt» und seinen Klenienlen bisher nielit 
gejflückl ist, ebeasoweoig als derea spatere Schicksale tut Genttgc 
bekannt sind. 

Eriii.- Entwi.k |j„ HjsluM'imMi w.ii' niH" voii (i(»r eislen l>nl\vicklium der einfiiclieii 
"" "lier^*^"" Heile. l>ic /. u s a ni Mi e 11 1^ e Sf l z t e n liier, deren wir /um 

Schlüsse noch kui / izedonken, zeii^en /. Iii., wie hei den (lesloden mul 
Treiii.itoden . eine totale Theiliiiii; <lei' einlachen Kier innerhalb d»'s 
seeuntlaren Dotters, die i:anz an die totale l urchuni; sich anreihl, z. Th., 
wie die Insecten. so ei-jenlhtlinliche VerhiUtnisse , dass dieselben liier 
nielil au>filliiliclier be.spinchen werden können. Es sei daliei- nur soviel 
bemei kl. dass w idirsclieird i( Ii .iiicli hier im l)ott«M' neu entslandf'iie kerne 
um! einem Theile des Doiieis sich umjicben und die ersten Hildniiiz.s- 
zellen erzeugen, ein NoiLiaiiL'. der eine enticiiite \ Criileichuni; mit der 
partiellen iMirchnnii znlassl. I ilr l-anzellwilen vergleiche niun besonders 
die Arbeilen vun Wkismann und MKrsciiMkow. 



Ente Entwicklung des Hiümerembryo. Bildung der Keimblätter. 

Wir wenden uns nun zur Schilderung der ersten Entwicklungs- 
Stadien des Htthnorembryo im i^clegton Eie^ die wir als Ausgajfigspunkt 
der ganzen weiteren Schilderung nehmen. 

Mit der Bebrtttung des Eies treten rasch hintereinander grosse 
Veiünderungen an der Keimbaul auf, die in den ersten Zeiten wesent^ 
lieb auf folgenden Vergangen beruhen. 

Erstens wflchst das gesammte Blasloderma rasch in 
der Flache und dehnt sich so ttber einen immer grtfsse- 
i"m d^* säto. renTbeil desDotters aus. Von 3,5 — 4,0 mm, die die Keimbaut im 
unbebrUteten gelegten Eie missl, vergrOssert sich dieselbe, die jedoch in 
ihren Randtheilen nur aus dem äusseren und inneren Keimblatte be- 
steht, bis zum Ende des ersten Brttttages auf H— 4Smm und betragt 
am Ende des zweiten BrUttages 24 mm und darüber. 

Am Anfange des 4. Tages ist der Dotter von dem Blastoderm.) schon 
fast ganz umwachsen, bis auf eine kleine Stelle an dem dem Kmbryo 
gegenüber liegenden Pole, und am Vau\o des 6. Tnges ist auch di(>se 
kleine Flache 80 v.u saizen ganz von der Keimhaut bedeckt, so dnss di^ 
selbe nun einen den Dotter ganz nmhUllenden Saek darstellt, welcher 
der s[):iter zu schildernden Keimblase der Saugethiereicr gleich- 
werthig ist. 
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Eine s weite wesenlHohe Veränderung erleidet das Blastoderma filmbutte/ 
mit der Bebmtung dadurch, dass es sich verdickt und in eine 
gewisse Ansahl Lagen sondert. Die allererste Umgestaltung 
nach dieser Seite beruht in derEntwIcliIung eines lusamm^nhttngenden 
unteren Keimblattes, wenn ein solches nicht schon vorher da war, und 
in der scharfen Sonderung desselben von dem äusseren Blatte. Dann 
bildet sich eine Verdickung in der Mitte des Blastoderma in Form eines 
langgesogenen Streifens (des Primitivstreifens), der die erste Spur des 
eigentlichen Embryo darstellt, und lugleich differenzirt sich das Blasto- 
derma so, dass es nach und nach in drei Blatter zerfifUt, welche Bllltter 
die Ausgangspunkte aller weiteren Entwicklung sind. Wir bezeichnen 
dieselben als 1} ttusseres Keimblatt oder Eetoderma*), 8} mitt- 
leres Keimblatt, Mesoderma**), und 3) inneres Keimblatt, 
Entoderma***). 

Sind diese Umgestaltungen eingetreten, so beginnen ' ^ ^ ^ ^ *£^S^ 
Differenzirun ^en in den einzelnen BlH t lern , verbunden mit K«inbuttor. 
weiteren morphologischen Veränderungen, in Folgo d(>reii dniin die 
ersten Ori^jinc des Kmbryo nuftreton , unter welchen 1) ein A\<>ngebilde 
als Vorläufer der Wirbelsäule, die Rüekensnile oder Chorda dnrsa- 
l is , 3' ein rinnenfürmig gestaltetes dickes Blatt , die Me d u 1 1 ;i r p I u 1 1 e , 
die Anlage des eenlralen N«'rvensyslenis , und 3) paarige würfelförmige 
Körper zu beiden Seilen der Chorda, die Ur wir bei, die Hauptrolle 
spielen. 

Wir betrachten nun die angedeuteten Veränderungen im Einzelnen 
genauer. 

Die Sonder II Iii; der Keimhant in zwei Hliltler oder d ie Kntwickiang des 
E n ( \N i c k 1 11 n i; e i ii es z u s ;i m in e n Ii ii n ii e n d e n ii n t e r e n H 1 ii ( t e s 
fallt in die ersten Stunden der Hel)rUtuni; und ist iiiii die (>. Stunde ohne 
Ausnahme vollendet. Fragen wir, wie dies geschieht, so ergiebt sich 
Folgendes. 

In Folge der Fureliung entslehl. wir wir oben sahen, zuletzt eine 
in der Mitte dünnere, an den Häuderu dickere, aus Furcbuugskugeln 
gebihlete Scheibe. 

Von diesen IJeiiienfeii sind die obeilliichliclieri in der F^nlwieklung 
weiter \oriin, kleiner und kunieiiinner und diderenziren sich schon \or 
dem Legen der Eier zu einem deutlichen iiiisseren Uhitltv Die tieferen, 
grösseren körnerreicheren Elemente dagegen bilden am Hände der Keim- 



•) (Sinnes- oder sensnriollo Blatt, Rkmak; t{pil)Ui«;l, IUi.koi ri. 
•*) (Motoris(;|j-f?erniinutivt'S Blatt, KtMAk ; Mosoblast. BalfouhJ. 
•••j (Danndrusvnblalt, Kkmak, Hypoblusl, Balfuuh}. 
K«lllk«r. Oranirim. Z 
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baut schon vor dem Legen des Eies eine iusaromenhangende dicke 
untere Lage, den Keimwulst, in der Mitte dagegen stellen sie an- 
filnglich eine noch lockere, s. Th. mehrschichtige , x. Th. unterbrochene 
Lage dar, welche jedoch bald , meist jedoch erst im Anfenge der Bcbrü- 
tung, dadurch zu einem xusammenhangenden Blatte sich gestaltet , dass 
ihre Elemente sich verschieben , indem sie zugleich wuchern und durch 
fortgesetzte Theilungen sich vermehren. Um die Zunahme der Elemente 
der Keimhaut an Zahl richtig aufzufassen, wolle man in's Auge fassen, 
dass die von der Purchung betroffene Masse oder der Bildungsdotter 
natürlich nur zur Herstellung einer gewissen Zahl von Zellen ausreicht 
und dnher die sich entwickelnde Keimhaut sehr bald auf das Material 
des sich auflösenden Nahrungsdottors nngewiesen ist, um ihre stetig an 
Zahl zunehnit>n(i(Mi Zellen zu bilden. Diese Lösung des Nahningsdotters 
l)et;innl iiiil der BelirUtuuf;, zu welcher Zeit j;i auch das Auftreten von 
Flüssigkeit unter der Keinihaut in der Keinihtihle und im oherlliich liehen- 
weissen Dotter Vdntolcn) einen deutliehen Fingerzeig der statthabenden 
Voi^^ünge abgiebt, und mit dersellien steht eben die in der Heitel jetzt 
erst zu Sttinde kommende vollständige Ausbildung des unteren Keim- 
blattes in Verbindung. 

Kt'imhüute mit vollstihidig ausLiebildoleiii unteren Blatte messen 
4 — 5 nun Durchmesser und lassen, wenn man dieselben Nom Dotter ab- 
löst . an der Flüche 7.we'i Zonen erkennen, die der helle und der 
d unk! e F r u c h l h o f heissen i .lrra iidlui-ifhi rl ojhicii . Der helle Fruch!- 
hof l'n'iil in der Mille, ist kreisförmii: und iiiisst uiii:efiihr die Hiilfle des 
DurcliiiM'sscrs der i^aii/cii Keiiiiliaiil . Derselbe ist jetzt n(»cli tzauz t:leich- 
milssii; diliiii, hell und durcliselieiiiend und wird erst später, wetui in ihm 
die ersleii Spuicn des Hrnbryo auftreten, \<»n der .Mitte aus dicker und 
undurclisiehti^i'r. l'mgeben ist diese helle Mille von einem dickeren. 
iHidun lisielilitieren . riniiloriiiiizeii Saume von etwa 1 nun Breite , der 
Ari'd <tji(ir<t^ welcher durch die Verdiekuni: des luilodei iiia, die ich K<'irii- 
wulst nannle, bedingt wird, wiilirend im Hereiche der Aren pellucida in 
der Regel das Fctodenna dicker ist als das innere Keind)latt. 

Nachdem die zwei Bliltter der Keimhaut sich ausgebildet haben, 
beginnen bald weitere Veränderungen, welche um die 18. — 15. Brttt- 
stunde zum Auftreten der ersten Spur des Embryo und zur allmäligen 
Entstehung einer dreischichtigen Keimhaut fuhren. Behub besseren Ver- 
ständnisses beschreibe ich zunächst ein dreiblättriges Blastoderma vom 
Ende des ersten l'ages und versuche dann erst eine Ableitung der neu 
aufgetretenen Gestaltungen. 

Betrachtet man eine Keimhaut von der 2. Httlfte des ersten Tages von 
der Flache, um welche Zeit dieselbe 10 — 18 mm Durchmesser hat, so ser^ 
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fillll dieselbe im Allgemeinen in zwei Zonen, die man inuner noeli, nach 
ihrer Beseliadenheil bei (lurchfallendem Lichte, hellen umi<lunklen Fruclit- 
hof [Area opuca und Arm pellutida] nennen kann. Im hellen Frn«'hlhofe 
{F'm. Ap), dessen Durchmesser elwa '/e — 'A des Ganzen belrägl, 




Fig. 13. 

(indel sich in einer zur Queraxe des Kies parallelen Uichlung (Fig. 8) 

eine lüngliche , nicht scharf liegrenzle , undurchsichtigere und dickere 

Stelle, die Km br y u n a I a n I a g c , die dem hinteren Knde der Area pel- Emhryon»un- 

luvida nilher und somit etwas excentrisch liegt , und mitten in dieser, 

aber wiederum dem hinteren Knde etwas näher, unler.scheidet man einen 

mittleren dichteren Streifen (Z^/) , den P r im ili vstrcifen v. Baer's, p,i,niiiv«trKifen. 

oder die Axcn platte von Uemak {-\xenslrang , Ibs) , dessen Grenzen 

ebenfalls keine scharfen sind und welcher in seiner .Milte eine seichte 

Furche, die Prim it iv rinne , trügt. Primitivrinae. 

Der <lunkle Fruchthof ersci»eint der Breite nach in zwei 
llauptzonen geschieden. Die innere isl etwas heller und schmal, von 

Kifi. 13. Area prllunda Ap und Priniilivslrfifen l'r von cinom 30 .Stund(>n be- 
hrütelcn Kie. Vorgr. 24ni»l. Ao Area opara innerslor Tlieil ; t>Af vordero .\us.seii- 
fall« (Hisj . 
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0,5—0,8 mm Durchmesser und beseichnet denjenigen Theil der Area 
opaca^ in welchem nun 3 Keimbltttler enthalten sind. Da in dem mitt* 

leren dieser Keimblatter, dem Vesoderma, spAter die 
ersten Blutgefässe sich entwickeln , so kann dieser 
Theil dw Area opaca jetzt schon der GefSsshof, 
Area va xcti /osa heissen (Fig. 8, ao], wahrend 
der weiter nach aussen gelegene viel breitere Theil 
mit TON BAsa den Namen Dotterhof, Area vitel- 
Una, fuhren ma^ (Fig. 8, av). An diesem sind je- 
doch ebenfalls noch eine dttnne Randzone und ein 
dickerer undurchsichtiger innerer Abschnitt su unter- 
scheiden , die wir als Inn eil Zone undAussen» 
Zone des Dolterliofes bezeichnen wollen. 

Volle Aufschlüsse Uber die Beseite ITcn h im' t einer 
solchen keiinhaut geben jedoch erst Durchschnitts- 
bilder, wie die Fig. 14 ein solches darstellt. In die- 
ser bcdeulct Erl das Keloderm;« , das in der ganzen 
Breite tler Keindiaut sich erstrt'ckl un<l in den mitt- 
leren Thcilcn verdirkl ist. In (h-rsclhrn Ausdehnung 
liegt au der untorn Seite des Hlaslodernu) das Knto- 
denua oder das innere Keimblatt , Hut, <las in der 
Mille ganz dünn isl , an den Scitciitlicilon dai;egen 
eine sehr starke VerdickimL;. den K o i in w u I s l A ir 
zeigt, der jedoch Lieyen den Hand eheiifalls ganz 
dünn aiisjjiufl. Zwischen diesen heiden Lagen he- 
lindel sich ilus viel weniger ausgedehnte ini((l<Me 
Keind)lalt oder Mesoderma M, das in seiner Mille 
mit dem Kctoderina verschrnolzen isl und mit <iem- 
seihen /.nsaiimien den P r i m i l i v s t r e i f e n oder die 
Axcnplalte ,l.r, bildet, wiilirend die seillichen 
Theile zwischc!» den beiden anderen Kcimblällern 
dahinziehen und am Hände bei M' frei ausgeln'n. 

Die ZurückfUhrung lies Flacherd)ildes auf das 
Durchschnittsbild ist leicht. I)ie.1/r« peUiicidn reicht 
von Ax — M' und jenseits J/' liegt die Area opaca. 



Fig. 44. QuerscbniU durch den Primitivstreifen und die eine Hälfte des BImIo- 
dorina e ines 10 Standen bebrttteten Htthneretes. Vergr. circa SSmal. Ap Area pelhh 

ridn; Ao Area oparn ; Ert Ertoderma ; Eni Enlodfnnn , A r' Axonplnlle; A.r' lifferer 
Tlit'il (lorscll)en, der mit dotn in Hil.iuiij hcLrilT.'iuMi McxotU'rmii Wf.v zusjunnuMiliHiiiit ; 
Mes' Kaiul dos Mosodcrma ; kw keiinwuisl des l^ntuderina ; Pw IVitiiilivwülsle ; Pr 
Primitivrinne. JirMesoderma» JT Rand des Mteoderma an der Grenze der itreapelfiitMa. 
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deren CiefHsshof jedoch noch gani sobnial ist und erst in der Fig. 46 eine 
grttssere £ntwickiung seigt. 

Eine noch weiter vortierückio Keiinhaiil \ om Ende des ersten ßrUt- 
lages zeigt die Fig. 15, l>ei der die Embryonaianlage wie ans zwei Tlieilen 
besteht, einem vorderen kürzeren und 
einem hinleren hinf^eren Abschnitte, 
die durch eine seichte quere Ein- 
Siilteluui: von ein;uuiri- uoschieden 
sind. I)<'r hintere Al»schnitt ist eben- 
so beschallen wie früher und besitzt 
in seiner Mitte (h»n Priiiiitivstreifen 
[Pr] und die Priniitivrinne, der vor- 
dere Theil diit:ei:en liisst mehr o(Um- 
weniL'cr deutlich eine bi'eile. seichte. 
lou|zitudin<de Furche und zwei sie be- 
frn^n/.eiule bänJ^sw (liste Htr erken- 
nen, und an.sserdeiu tritt im (Iriiruh' 
der Furche noch eine AudeuMintr 
eines mittleren dunkleren Streifens 
auf. Diese Theile heissen die 
Kücken furche oder Medullar- 
.rinne, die Rücken Wülste oder 
Hedu llarwttlsle und der unpuare 
Streifen die Ruckensaite, Chor- 
da dortalitt und stellen die ersten Organbildungen des Embryo dar. 

Querschnitte durch den hinteren Abschnitt eines solchen Blasto- 
derma zeigen noch dasselbe wie frtther ; im Bereiche der Rackenfurche 
dagegen stellt sich nun zum ersten Male eine vollständige Sonderung 
des Hesoderma vom Ectoderma dar und fast gleichzeitig damit auch das 
Auftreten eines besonderen Organes im Mesodenna, der Rttckensaite, 
während zugleich im liusseren Keimblatle der die Rttckenfurche begren- 
zende Theil als eine dickere Platte erscheint, die den Namen Medullar-iMaiiwyiktto. 
platte fuhrt. Eine Keimhaut von dieser Beschaffenheit ist in der 

Fig. IS. Area pellwMa and Embryonaianlage eines 17 Stunden behrttteten Bios 
elwa tSmal vergr. Lttnge des Embryo S mm, der Ar»o peUucida S,S mm. P» Parielal- 
aone ; s Stammzniu>; u< Riickenwülsle mit der Rückenfurche zwischen densel» 

hen ; Hu' liintcrcs Fmlc drs icrlittMi Ruckruwiilslos rectits voni f'ri nii1i\ st reifen ge- 
lepen ; P r IMinulivstrriliMi , /'/' vordores Ende dcssellien etwjjs nach rtn-hts gebogen; 
ApArea pellucida , S K f »viüichc kcimfulte, die Grenze des Embryo bezeichnend; 
V Jt/* vordere Keimiilte, die Grenze des Kopfes beieicbnend; Oil^ vordere Anssen- 
lalle (Hm). 
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i:. Im n. ;ms welcher ersichtlich ist , dass die Bandtheile 
•escüaUen sind wie früher, wilhrend in tier Mitte die 
^ Rtlckonfiirche Uf, die Chorda [Ch) . die RUckeo- 

wulsie H,r sichihiir sind uud das Mesoderroa 
uud Kclodeniui i^anz getrennt erscheinen. 

Naclidein wir nun in dem Vorherfichendeo 
j erfahren haben, dass ;ni die Stelle der ur- 

spriliiLilichen zw eiMatiriuen Keinihaul im 
Laufe der Kntw icklun- eine drrihlältrige Irilt, 
senden wir uns nun zur Besprechung der 
NNt< lili!.:en l ia^e nach derlierknnfl des mitt- 
leren keiniMalles. .Nach meinen Krfahrun- 
i;en hildcl sich d.is Mcsoderma in cicn mittleren 
Theilen der Kmhrx onalaniaiie vom Prirnitiv- 
streifen aus und wuchert von da aus nach den 
Randtheilen weiter. Der Primitivst reifen seihst 
aber entsteht durch eine Wuclicrun- der nn'tt- 
leroü Theile des Ectodern.a, ntid l.ezeichnet 
sein Aaftreteu zugleich auch das erste Stadium 
der Bildung des mittleren Keiml.l.ities. In der 
Mitte dw Area pellucUln nämlich xNcu hern in 
einer linienibrmigen Zone, welche der Axe 
des spateren Embryo enispricht, die tieferen 
Zelleolagen des Ectoderma und bilden einen 
anfangs begrensten Wulst, von welchem die 
, Fig. M von einem bei niederer Temperatur 

bebrütelen £ie eine Vorsicllung {<iel>i. Dieser 
im Flflehenbilde als Primitivslreifen erschei- 
nende Wulst wuchert nun von sicli aus ohne 
Milbetheiligung der seitlichen Theile des Ecto- 
derma oder des fintoderma nach allen Seiten 
der Keimhaut in eine Platte aus, schiebt sich 

Hg. 18. Querschnitt durch den vorderen Theil 
einer Embryonataolage aus einem Blaslodernu von 

22 stund. >n von demselben Embryo, von dem auch die 

S Hg. stnin.nl. Wr.-r 4 0„.a!. E r t Krtnderma ; Me* 

Mesodenm i E nl Eutudaimi : r l, ChnnUi ; ft /Kuckcii- 
furche ; Rto Rttcitenw übte ; H M Kaiid des .M, >,Klrrnia 
Kw Keimwulst (Verdickung desEntoderma .u.t einigen 
grossen l urchungskugeln) ; ITio' dünne AusscMODe 
des t) .iN riM,fes; A Rand des Blastoderma mit swei 
keunblatlern. 
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zwischen äusserem und innerem Keimblntte immer weiter (Fig. 18) und 
erreicht endlich seitlich und hinter dem Primitivslreifen die Randtbeile 




Fig. <7. 

der Area pelludda (Fig. 19). Bei diesem Fiächeowaehsthum ist anfangs 
ofTenbiir eine vom mittleren Theile des Ectoderma ausgehende energische 
Zellenwucherung der Haupt r.ictor. Sobald aber einmal in dieser Gegend 
das äussere und mittlere Keimblatt sich gelöst haben (Fig. 46), wachst 
das letztere durch Thatigkeit seiner Elemente in der Flache weiter, eben- 
so wie die anderen Keimbltttter. 

Nach mehreren Autoren, vor allem nach His und Gasser, ist auch 
das Entoderma bei der Bildung des mittleren Keimblattes hetheiligt, was 
ich höchstens insofern zugeben kann , als am Primitivslreifen anfangs 
dieses Keimblatt weniger scharf getrennt erscheint. 

§ 6. 

Von dif «nlan Ersehiinang der Embryonalanlago bis snm Anftretam 

der ersten UrwirbeL. 

Narlideni im vorigen § das erste Auftreten der 3 Keiinbiiilter ge- 
scliildeii NNordtMi ist, wobei notlnvendig aueh Manches auf die <M"ste An- 
lage des Keil»es sich He/.ieheride erwähnt werden tiiusste, sind nun die 
priinilixen iuor|)hulü{jischen Geslailungeu des Blasluderma ausfuhrlicher 
zu beschreiben. 

In den ersten Stunden der Heltrlttung zeigt die Keindiaut ausser 
einem einrachon Flächcnw aehslhunie nieiits Besondeies und erscheint 
wie im unbebrütelen Zustande in zwei kreisförmig begrenzte Zonen ge- 
schieden, den hellen und dunklen Fruchlhof. Zwischen der 8. — 40. 
Stunde tritt in dem grösser werdenden hellen Fruchthofe eine Trtlbung 
der mittleren Theile auf, die obschon kreislbnnig begrenzt, doch excen- 
Iriscii und twar mehr oach der Seite gelegen ist, in welcher spXter die 

Fig. 17. Qaersdinttt durch den Prinittivstreilini eines S Tage bei t9*G. bd>rttte>- 
ten Hühnereies, H7inal vergr. Azenptatte oder Primitivstreifen , dessen tieferer 
. Thell die Anlage des Mesoderma ist; Eet Baod$rmai Eni Entoderma, 
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Fig. 18. (JueibchiuU durch einen Tticil dc^ Blasloderniu eiiie> h Tage bei 30^ C. 
bebrttlelen Htthoereies, TSmal vergr. Ap Area pelluvida; A9 Arwopaca; Ect Ecto~ 
d0nm; Bnt BtUoderma; Ax Axenplatle; As^ Qeferer Theil deraelben, der mit dem 

in Bildung bogrilTiLMien Mesoderni» mes zusaninienhüngt ; mes' Rand des Mesoderma ; 
Kw Keimwul>l des lüilndtnnui ; Pw l'riniiUvw iilsic ; /'>• l'riinitiMiiitHv 

Fig. 19. OuerM'hiiilt dur<"h doii Primilivstrcifi ii und cim'ii Tlicil des Hlastodernia 
eine« n Stunden bebrulelen Huhnereiubryu. Vcrgr. 66nial. üuciiütabeu wie in 
Fig. 48. ktp Keimwall. 
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hiDteren Theile des Embryo sich bilden, und ihren Grund in der um 
dies» Zeil beginnendeo Verdickung des Eetodemia hat. Zwischen der 
10. und 1 4. Stuode ergcheinl dann der oben schon crwalmte Primitiv- rnmiUT> 
Streifen oder die Axenplatte (Rbmai) in dem nun bimformig gewor- 
denen liellen Fruchlhofe als ein wenig scharf begrenzter, etwa 1 mm 
langer und 0,2 mm breiter Streifen (Fig. 43), der dem hinteren Ende 
des genannten Hofes naher liegt, als dem vorderen und bald nach seinem 
ersten Auftreten deutlich als ein schwach ' leislenfifrmig vortretender 
Theil des Blastoderma erscheint, der in seiner Mitte eine seichte Rinne, 
die Primitivrinne trügt, die von xwei leicht vortretenden Wülsten, Pri^tifriBM. 
den Primitivfalten begrenzt wird, in der Gegend des späteren PrimitiTfUton. 
Kopfendes des Embryo , welchem der breitere Tbeil der >lrea pellucida 
entspricht , geben die Primitivfalten bogenflBrmig ineinander Uber, wo- 
gegen sie hinten ebenso wie die Rinne unmerklich und ohne scharfe Ab- 
grenzung sich verlieren. 

Diese zuerst auftretende Gestaltung in der Keimhaut ist, wie Quer- 
schnitte lehren und wie im vorigen § ausführlich auseinandergesetzt 
wurde, nichts anderes als eine axiale lineare Wucherung des Ectoderma, 
welche als die erste Einleitung zur Bildung des mittleren Keimblattes 
erscheint. Ziiuleich hi\l dieselbe aber auch eine wichtige morphologische 
Bedeutung, indem der Primilivslreifen die rninlajic d.irstellt, aus wel- 
eher nach und nach die wichtigen Axengebilde des Knibryo, das centrale 
Nervensystem, die CIwrdn ilorsnlis und die lirwirbel sich hervorbilden. 

Ist der Primitivst reifen einmal angelegt, so verdichtet sich bald der 
denselben umgebende Theil der i4m/ pcUucida , wahrend zugleich der 
Streifen in die Lange, aber nur unbedeutend in die Breite wachst. Diese 
Verdickung erscheint als ein trüber, den Streifen unigebender breiter Hof, 
der im Allgemeinen den Umrissen des hellen Fruclithofes folgt, iirul somit 
am Kojjfende des Pritiiilivstreifens breiter ist als am eiitgeL;(Migesetzteii 
Ende. RciiiorkfMiswertli ist ferner, dass diese Bandzone oder Farie- Kanditono de» 

Primitivstrai- 

talzone des Pi' i m it i vs t r e i f e n s . \\ ie ich sie lieiss«', auch am vor- f««. 

deren Emie des Streifens entwickelter ist, als am hinteren Knde, und 

lupi" entwickelt sich dniiii um die 15. — 20. Brtitstunde in ihrer Mille ein 

dichterer Streifen, der wie ein vorderer Anhang des Primilivstreifens 

erscheint und der K o p f fo r t sa t /. desselben heisseii soll iFig.20, p ''') • '^pSJÄiwt' 

Dieser Fortsatz sanunt dem ihn umgebenden Theile der Handzone stellen 

die erste Aidage des Kopfes dar. 

An diesen Kopffortsatz knüpft nun zunächst die weitere Kntwick- 
lUDg an. wie sie die Fig. 21 diirstollt. Indem derselbe langer wird, ent- 
wickelt er an seiner Oberlläche i'ine Furche, die im Allgemeinen in der 
Verlängerung der i'rimilivriuue liegt, jedoch haulig etwas asymmetrisch, 
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uml zwar jiiif (liT ünkon Seite (Jerselhen sieht und von zwei je langer 
um so deutlicher vortretenden Wülsten begrenzt wird. Diese Furche 
und Wulste sind, wie die weiteren Vorgänge deutlich machen, die 
Rfukenfurfbe. R u ck e u f u r c h o Und die Rücken Wülste (Hw) des Kopfes in ihrer 
ersten Anlage und bilden sich schon am Ende des ersten oder am Au- 




Fig. si. 



fange des zweiten Brütlages so aus. wie die Fig. Si zeigt, so dass ihre 
Bedeutung klar ersichtlich wird. Schon vorher aber hat das vonJere 
Ende des Kopffortsatzes sammt dem ihn umgebenden Theile der Parielal- 
zone Ul>er die Ebene der-lmi pellucidu sich etwas ei'hoben (Fig. 21; und 

Fig. ao. Heller Fruchthof und Kmbrxonalanlage eines Huhnerenihr\n am Ende 
des ersten Tajjes. Verpr 17rnal. pr l*rin)ili>strcifen, pr* Kopffortsatz desselben, k 
seitlirlie Theile der Kopfanlage oder Parielalzone «les Kopfes. 

Fig. 21. Area pelluridd und HnibrN'onalunlage eines 27 .Stunden bebruleten Eies, 
etwa iOnial vergr. Länge dc^ Embryo 3 mm, der Area pellurida 3.8 mm. /'s l'arietiil- 
zonc j .S'/ 3 Stammzone ; Am» Ruekeiiwulstc mit der Rüekenfurclie zwischen densel- 
hen; Htv' hinteres Ende des rechten Rückenwulstes, rechts von» Prinüti\streifen ge- 
legen; Pr Primitivslreifen ; Pr" vorderes Ende desselben, etwas noch rechts gebe- i 
gen ; A p Area peliucida ; s Ä'/" seitliche Keimfalte, dieGrenze des Embryo bezeichnend ; 
I- AY vordere Keimfalte, die Grenze des Kopfes bezeichnend; «.^/^ vordere Aussen- ' 
falle (His;. 

i 
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lugleich sieh naeb unten und hinten umgeschliigen und begrenst sich 
DUO, vom ROeken her betrachtet , durch eine bogenfifrmige Linie , die 
vordere Keimfalte (vA*) von His, gegen den Fruohthof, wtthrend von v«!«!»!«!!«. 

der Bauchseite her ein schmaler »Umschlags rand« sichtbar wird. 
Unterhalb und vOr dieser fCopferhebung ist eine in früheren Stadien 
sehr seichte, spater etwas liefer werdende (Iiuhe. vor wolchor eine 
»weite, der vonlcreu keinifalle panillel laufende schwache Falte, die 
vordere Aussen Hille von Iiis {vAf)y ihre Lage hat. 

Eine Enibr^oualanlaKe aus dieser Zeit besteht son)il erstens aus 
einem Axengebilde, weiches hinten vom Priinitivstroifen mit der 
Primitivrinne und vom von der HUekenfurehe mit den Rückenwülslen 
f;obildel wird, von denen erstere in der Tiefe di«- Anlage der Chorda 
enthalt, und zweitens aus einer das Ganze umgebenden Handzone, n\ eiche, 
im I mkreise le\erft)rmi{:. im giuizen eine miissi{; dicke Phille l)ihiel und 
iiiu Kopfende etwas (Iber <li<> Fliiche der An'a pcUw ida erhohen niid an» 
Hände nach unten nini:eschla};en ist. Abucsehen \on diesei" Stelle 
die t;an/e lCmbr\onalanla^e tnil ihren 3 HIaKern iianz nnnierklich in die 
entsprechenden Lauen do liclleii !■ i ik hl hufes <d)er. Nachdem (i«'r Koiil- 
iheil der l-lmbij onalanlai;e eine Lange \ on l)is 1.5mm und die ganze 
Anhige eine soh'lu' von ^L*' — 3,3 rnn> erlangt hat. tritt etwas \(»r der 
Mille des Ganzen die erste Spur des Halses und der spateren Gliederung 
des Rumpfes in Gestalt der sogeiianulen t'rwirbel oder ürseg- 
menle auf. 

(iehen wir behufs eines besseren Verständnisses \on einer En»bryo- 
nal.udage aus, die diese (iiiederung schon deutlich zeigt, wie sie die 
Fig. 22 darstellt, so finden wir hier in einer noch inuner birnfönnigen 
Area peUucida die Embryonalanlage in Gestalt einer 3,52 nun langen, 
bis zu i mm breiten bisquitförniigen Platte , deren Kopfende K schon 
stariL sich erhoben liai und wie eine selbststandige Spitxe von 0,3 mm 
Lttnge und 0,4 mm Breite vortritt, wahrend die Seiten nur durch eine 
seichte Furche von der Ebene des hellen Fruchthofes geschieden sind 
und hinten eine schfirfere Abgrenxung vollkommen fehlt. Die grössere 
vordere Htflfte der Embryonalanlage serflillt der Breite nach in xwei 
Zonen, die ich mit His Stammsone iStz) und Parietalxone iPz] summzone. 
heissen will. Die erste zeigt am Kopfe vorn in der Mitte die tiefe, 0,085 
bis 0,144 mm breite Rückenfurche (Ji /), begrenzt von den stark er- 
hobenen , etwas hinter dem freien Kopfende einander am meisten ge- 
näherten Rttckenwttlsten (Aw), deren Dicke aus den zwei sie begren- 
zenden Linien ersehen werden kann und die am Kopfe bogenförmig in- 
einander tibergehen. Weiter nach hinten wird die' Rückenfurche immer 
seichter und breiter, und die Wülste niedriger, bis endlich die letzteren 



üiyiiized by Google 



28 



Entwieklmig der Leibesiwrni. 



etwas vor den Urwirbein kaam mehr meriLliche Erbdbiingen bUden. 
Dann foliit eine Gegend, die erste Anlage des Halses, in weteiier die et- 
was eingescbnttiie Stammsone zu beiden Seiten S oder 3 liemlicli gut 

abgegrenz ( p r(>(*h t eok ige Ze I len massen , 
die ersten L-rwir hei 6' t/ zeigt, und 
hinter diesen erscheint in der Mitte 
der Slammzone der I* ri m i t i v st rei- 
fen Pr mit der Prini i( i v rinne, 
welcher leicht i^eschlüngelt bis zum 
hinteren Kndo lier Embnonalanlage 
verlauft und <,79 mm in der grössten 
I.iingenerst reckung missl. Dasvortiere 
Knde des Primitivstreifens ist hier 
nicht mehr sehn rf begrenzt wie früher, . 
sondern geht unmerklich in den Boden, 
drr noch hinter den l rwirhein \or- 
hiiiuicnen breiten und seichten Hucken- 
furche iins. Die den Piiihitivstreilcn 
begreu/endc Stiunni/one ist in der 
(it'Ufiul des \orderen Kmles des Strei- 
fens breiteslen. vei schniidert sich 
nach hinten rasch und ist ,\u der hin- 
teren H.dfle des Streifens nui noch iils 
sthiii.dcr Saun) vorhanden, der an 
dein allerletzten tnde desselben un- 
deutlich wird. 

Die Farietalzone der Knibryonalanlage (Fig. 22,P3) ist der 
Rest der früheren Randzone des Primltivstreifeos , der nicht in die Bil- 
dung der Stammzone aufging. Am vorderen Kopfende sefamal, wird 
dieselbe bald breit und zielit dann fast in gleicher Breite und nur in der 
<i« ut ad der Urwirbel etwas eingeschnttrt, nach hinten, um erst in der 
Region (der hinteren Hälfte des Primittvstreifens sich allmälig zu ver- 
schmttlem. Ganx hinten reicht diese Pftrietalsone eben so weit, wie das 
hier scharf begrenzte Ende des Primitivstreifens und stehen beide nur 
um eine geringe Grtfsse von dem Rande der Area peliudda ab, wUhrend 
vom der Abstand mehr betrugt. 

Betrachtet man einen solchen Embryo von der unteren oder Baueb- 

Fig. ii. Area pellucida .1 p und EmbryoMalanlit^'c inil 3 - 4 Urw irbclii «'iiit-s Hühiier- 
enit>r)(> am Anfange de^i.i. Tages {30 Stunden^. 20inal vergr. Hf Huckenfurche; Jlio 
RUck«nwttlBte; Jf Kopfenlagc , vortretender Tbeil; Sfs Slammzooe; P» Ptrielal- 
zone; ITw Urwirbel; Pr Priniitivstreifen. 




Flg. »f. 
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Seite, so erscheint der nun ganz deutlielie Umsdllagsrand am Kopfende^ 
der eine Lange von 0,2 mm besitzt. Dieser Rand deckt sclion in diesem 
Stadium eine Grube oder kleine Htthle, welche nichts anderes ist als die 
erste Anlage des Vorderdarmes, und der noch weite Eingang ▼•HMdam. 
In dieselbe ist der sogenannte vordere Darmeingang oder die 
vordere Darmpforte, nicht zu verwechseln mit der spater an einem ^^'fff^fS^ 
ganz anderen Orte entstehenden MundOflhung. 

Fragen wir nun , wie der in der Fig. 82 dargestellte Zustand aus 
dem in der Fig. 20 gezeichneten sidi entwickelt, so ergiebt sich fol- 
gendes. Wahrend der Priniitivslreifen im Ganzen sich nicht wesentlich 
verkleinert, vergrüsserl sloli im Verlaufe der weiler«»n Knlwickluni^ der 
gesammte Kopftheil der Enibryonalanlage ganz erheblich und erreicht 
nach und nach, zusammen mit dein :in ihn sich anschliessenden vorder- 
sten Haislheile. der nun auch in die Krsi hcinung tritt, die Lange eines 
Dritllheiies des Ganzen und (l.-irilher. Im Zusammenhange damit bildet 
sich der vordere Theil der Enibryonalantage auch in seiner Mille und an 
seinem vorderen Ende immer mehr aus. Hier wird der Unischlagsrand 
immer grosser und die vordere KeinifuUe Schürfer, wahrend das vordere 
Knde, das Anfnnys sehr breit ist, nach und nach als ein beson<lerer An- 
hang auflrill. Dort gestaltet sich die Htlckenfurch«^ iiiiincr breiter und 
erheben si<'h allniälig ihre Rilnder in der Niihe des frcioii Kopfendes. Zu- 
glcicl» Hill diesen Verändenini;<Mi wiid ;iin vorderen Tlieih' eine Stainin- 
zone und eine Parietal/.one deiillit Ii iiiid in «MSterer zeigen sieh dann die 
ersten Spnren der Ui%n iri)el. Das erste . \Nas man von diesen ei kennl, 
ist eine Lockerung des Zusammenhanges der I Jemenle in der Oneri'ich- 
lung in einer (iegend , die etwa 0,14 nun vor dem Primiti\slreil'en ge- 
leizen ist, \\<'l(lie I.ockerunu bald zu einer die .seitlichen Theile der 
Stamm/.one scheinbar trennenden Spalte führt, die jedoch , wie LStngs- 
schnille lehren, nur im mittleren Keimblatte ihre Lage hat. Zu dieser 
ersten Spalte der rechten und linken Seile gesellt sich l>aid eine zweite, 
weiter nach hinten lielegene, die ebenfalls um etwa 0,1i — 0,19nHn vom 
Priun'tivslreifen enlfernl ist , was beweist , dass wahrend der Hildung 
der Urwirb»'! eine Verschiebung des Pi imili\ Streifens nach hinten statt 
hat. Mit der Ausbildung der ersten und zweiten Spalte ist die Anlage 
Eines Urwirl)els geg<>ben, der jedoch nicht der vorderste ist, indem bald 
vor der ersten Spalte noch eine solche entsteht. Der so auftretende, der 
Zeit nach zweite Urwirbel ist der vorderste von allen , indem von nun 
an alle neuen Spalten und Urwirbel hinter der zweitersten Spalte und 
dem zuerst auftretenden Urwirbel sieh bilden. Noch sei bemerkt, dass 
die zuerst auftretenden. Urwirbel anfongs sehr breit sind und am Rande 
ohne scharfe Grenze sich verlieren. Spater ziehen sie sich median- 
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wUrts nMammeD, verdicken sich und erscheinen dann schmaler and 
schttrfer begrenit. 

Wir g^hen nun weiter in der 
Betraditang der Bmbryonalanlagen 
von der Fliehe und finden bei einer 
solchen aus der 36. Stunde, die je> 
doch nur 3 mm iJinge besass (Fii;. 
83), folgende V«Th}iltnisse : Die 
ganse Kmbryonalanlage ist schmä- 
ler und langer geworden und be- 
ruht das LHngenwnchsthuin vor 
Allem auf einer Zunahme des kopf- 
Iheiles und der 7Avisfhen dem er- 
sten llrwirbel und dem vorderen 
Ende des Primitivstreifens gelette- 
nen Theile, wHhrend dieser nach 
und xvM'h an iMniic jibniinnil. 

Von den ein/einen Theilen 
tritt nun der Kopf liiniier und 
sehiii'H'r liervor niiil ist die Rllcken- 
furclu' etwiis liinler ileni vorder- 
sten Knde desseÜ>eii diireh Ver- 
einigunji der HüeketiwUlste bereits 
i:esclilossen , so jedoch , dass die 
Sehlussnahl \Mn noch deutlich er- 
kannt wird. Am vuidersten Knde 
des Kopfes besieht jedoch die 
RUckenfurciie noch als eine massig 
weite Rinne [Jif "\ und ebenso iitt- 
n«'i sicli dieselbe von der Mille des 
Kopfes an wieder und wird bald 
so breit wie die SlammsonCi in 
welchem Zustande sie dann bis in 
die Gegend der Urwirbel und noch 
weiter sieh erhiili. indem sie zugleich immer mehr, sich abflacht. Hinten 
zwischen den Buehsl-idien N/s und Pz geht die Rttckenfurche sich ver- 




Fig. as. 



Plg.U. Embryonalanlagevon Smm LHnge eines 36 siuiuIimi licluütcti'ii llulmor- 

embryo. VerKi- 39mal. Kurlislahon wio in Fip. 20. Aussen!, in M » S:iU\ d. s M.mIuI- 
larrolircs niii K(ii)f<' ; t- (lurcliscIiimin.Tndcr Hiiml »1er vttnh reu Dai inpfurti' ; lif 
Hvickenfuri lie, vurae olTcii ; t?i</" Ausgungsstelle der vorderen vVinnionfalle vom Kopfe ; 
L'w Urwirbel. 
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flehmalernd in die Primitivrinne aber and diese zieht wie frOher bis 
lom hintersten Ende des Primitivstreifens. 

Die Urwirbel sind bei diesem Embryo scharfer gezeichnet als 
früher, vier an der Zahl, mit einem in Bildung begriffenen fünften' Wir^ 
l>el, doch ist der vorderste nacfa^ vom sa noch nicht scharf abgegrenzt. 
Hinter den Urwtrbeln zieht sich die Stamrozone bis zum Anfange des 
Primitivstreifens sich verbreiternd fort, um von da an l>ald wieder abzu- 
nehmen und schliesslich ganz schmal auszulaufen. DieParietalzone 
ist schmaler und in den meisten Gegenden nicht scharfer begrenzt als 
früher, mit Ausnahme des Kopfes, wo dem anders ist. Von der Bauch- 
seite aus sieht man den Umschlagsrand des vorderen Kopfendes viel 
weiter nadi hinten gerückt und so im Kopfe eine schon ansehnliche Höh- 
lung als Anlage des Vorderdarmes gi9bildet, die noch iminor einzig und 
allein von der vorderen Darmpforte her zugUngig isl. Der Hand , der 
diese Ocffnunf; bei^renzt, selzt sich niicl» wie vor in das Hhistodernia der 
Area peUucida fort, doch zeigt sich jetzt das Neue, dass in der Dicke des 
Umschlages, der den Vorderdarn) an der Bauchseite begrenzt, eine Spalte 
entstanden ist, so dass d«M- l'iiischlag des Kopfes nun an zwei Punkten 
in die Keinihaut sich fortsetzt. Die vordere Vei l>iii(lungsslelle sieht man 
an der rit:. 23 bei vAf und ist dieselbe nichts als die splilere vordere 
Amnionfalte, wiihrend die hintere von r I) oder dem Kande der vorderen 
Darmpforte ausgeht. Die Bcdeiiluni; aller dieser Theile kann erst spiiler 
näher erörtert werden, doch gebe ich zur vorlüuligcn Orientirung noch 
einen Hinweis auf <lie Figur 2'). 

Ich schildere nun noch einen iMubr yi von 40- 42 Slunden (l'ig. 
24, 25) und hebe nur die Verhältnisse her\or, die einen Forlschritt 
gegenilb(T deiu KinbrNo dei- l'ig. 23 beurkunden. Der FinhrNo besil/.l 
eine (ii s.imiiilliinge von i, 2 mihi, nou der l,i.'')iiun auf den Kopf. I). HO nun 
auf (be Gegend der rrwirbel und I.O.'inini .inf das hintere beibesende 
kommen, von denen 0,85 iiini dein l'rimili\sli«'ifen angehören. Am Kopfe 
ist nun die RUckenbirche ganz geschlossen, mit Ausnahme des allei\or- 
derslen Kndes, wo dieselbe noch ein wenig olVen stellt, und ist mit dem 
Scliliisse der Furche nun auch diisdehirn angeh'gt . welches aujä dercehirn. 
die Furche zunilchst begrenzenden Suhstaii/I.ige , der sogenannten Me - 
dullarplalle entsteht. An der Gehirnanlage sind um diese Zeil be- 
reits drei Theile zu unterscheiden, welche Vorderhirn {Iii), Mittel- Vorderhirn. 

..... Mitt«lluim. 

hirn [Mh] und Hinterhirn (///j) oder 1 2. und S.Himblase heissen, Hiüterw™. 
von welchen das Vorderhirn den breitesten Theil darstellt. Im übrigen 
ist der Kopf starker abgeschnürt als früher, der Umschlagsrand an der 
Bauchseite länger und somit auch der Vorderdarm besser entwickelt. Zu- 
gleich zeigt sich als neues Gebilde in der Spaltungslücke der vorderen 
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W;m(l (Jes VonlenlariiH's «las H<'rz (//) in seiner nahezu priniilivslen 

Form eines geraden Kanals, der naeli hinten niil den Anlatien zweier 
^m^tmuruai^ Voncn, der Venne nmphalo-mesentericue [om) verbunden isl uud 
Arcvt uoriat. yQp„ ^ vv ^ i A (» r l e u 1» ü «J! e u abgiehl. 

In der Halsgegend <les Kmhryo erkennt man 7 deutlich abjieijrenzte 

iTwirbel, und findet sieh, aueh hier die RUekenfurehe bis hinter den 2. 

Urwirbel izesehlossen und somit das Medullarrolir aueh hier antiele^^t. 




Fig. 24. 




m r 



Fig. 45. 



Fig. 24. Embryo von 4,8 mm iJinge vom zweiten Rriitlage mit (\er Area pellucida 
und vasrulosa von der Riickseilo. Etwas über <5iiial verpr. Ao Ciefüsshof, durcli die 
AiiioKe der Riindvene begrenzt, int Üu.sseren Theile nicht schattirt. 'Die .Anlagen der 
Uiulgenisse sind nicht dargestellt.) A p Area pellucida ; t'/i Yorderhirn; Mh .Mitlel- 
liirn ; ///i iiinterhirn; omr Stelle wo das Medullarrohr sich OiTnet; Air Rücken- 
wulste; W/" Rückenfurche weit offen; Vw Lrwirbel; I'r Primiti\ streifen ; vd vordere 
Darnipforle ; om Venae omphalo-mesentericae {.Anlage'' ; r .1 /" vordere .\nniionfalte. 

Fig. 45. Vorderer Theil riesselben Knibr>o von der Hauch.seite. Ruchslaben wie 
vorhin. Ausserdem H llerzanlage als gerader Schlauch . dessen vorderes Ende nicht 
deutlich genug vom durchschimmernden Vorderhirn al>geselzt erscheint, mr Medul- 
larrohr. 
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Welter rUckwflrts trill die Furche wieiler nuf (bei omr) , ist jedoch im 
Bereiche der Ucwirhel eng , um erst hinter dessellien rasch sich lu er- 
weitern und dann in der Gegend de^ vorderen Endes des Primitivstrei- 
fens albnalig sich su verlieren. 

Die Parietal>one,dieim Holzschnitte nicht besonders bezeichnet 
istf ist am Kopfe schmal, etwas breiter in der Gegend der Urwirbel und ' 
am breitesten am hinteren Leibesende. 

Die Keimhaut des suletxt geschilderten Embrjo zeigt eine schmale 
und leierfilrmige Area pellucida. Die Area vasculota hat in der 
Breite kfi mm und in der Lttnge 6 mm und Iflsst, obschon noch keine 
GefUsse sichtbar sind, die Anlage der Randvene deutlich erkennen. 

Ueber den Gefilsshof hinaus reicht noch als breiler Rand der nicht 
dargestellte Do 1 1 er ho f mit kreisrunder Begrenzung, an dem der innere 
Theil dunkler erscheint als der Süssere. 



§ 7. 

Verhalten frlUwr BmbrjoBtlaalagan Mif daaraehnitton. 

Nach Scliildcnin}: t\ov Art und Weise, wie die ('rs(»Mi Kinl)ryniuii-> 
.'inl.-igpn im FliichLMil)il<l(> .iiirirt'ion, ist es nun an der Zeit, auch einen 
Klick iiuf ilen innem Bau derselben zu werfen, wie er aus Querschnitten 
sich eriiiebt. 

Als Beispiel wjilile ici) einen älteren Embryo von boihiuliu dem <hi*rHriinit«<> 
Aller des in der Fii;. 24 d<n'i;estelit<Mi . weil ;in einem solchen nielil nur ^To^XTarrr" 
idlerc, sondern auch, am hinteren Leibesende, junge und jUngsie Zu- 
stande zus;imnten vorkommen und die Beziehungen derselben zu ein- 
ander iiiehi unschwer sieh erkennen hissen. 

beuinneiL wir mit der l'ntersuclainii von Querschnilleii der hinler 
den rrwirbeln };eh'j.;enen (iei-end. ila wo die Hdckenfurehe noch weil 
ist, s(» linch'n wir fokeiide N'erhiillnisse Flu. 2(V . Die I'jnbrv (»n.'d.inhiiie 
besieh! ,ins dici uul j;eltonnlen l,;ii:en. \(tn denen die innere. d;is D.irni- 
driisenhliill Ukmvk^ oder <l;is llnlodernKi ihl . keinerlei lüi:enlhilMdich- 
keiten d.irbieh'l . .iiissei- diiss sie Über.di von L'leieher niiissiiier Dii'ke 
ist. wahrend im Mesodei in.i <tder minieren Keinddiille in der Mille als 
besonderes Oruan die (ihorda r h ei s« hrinl und das äussere Keimblatt 
o<ler das l!clod<'rma die liefe lUlckenfurche (r/"! zeit:!. 

flenauer bezeiehnel zerfülll tias iM'todertna in zwei Theihv Der 
ditkeie mediale Theil isl die M e d m 1 1 a r p I a l l e \i»n Hk>i\k, die. .17 bis Meduiiarpuu««. 
i'\ [X dii k . ("ine O.l'i mm lieb» und bis zu 0,\9 mn» lireile Fin'eh«' , die 
Kilckenbirche [i f ., au^ikleidel, welche durch stark vorln'lende Wülste, 
K <> 1 1 i k « r , GruadriM. 3 
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R«ek*nwoiiu. die R (1 c k c n w U I sl6 oder Medullarwttlste (rto) begronst wird. 

An diesen gehl die Meclullarplatte scharf sich umbiegend in einen dOnnen 
Hornblatt. Theil des Retoderma, das sogenannte Hornblatt (/() von Rimak aber, 
das erst der Hcdullarplatte genau anliegt, bald jedoch von derselben 
sich abhebt und dünner wcnlend als Bekleidung dos Mesoderma weiter 
luuft. 




rl, 
Fig. 26. 

Dem Baue nach bestehen die Medullarplatle und die dickeren Theile 
des Hornblattes aus zwei bis drei Lagen senkrocht stehender schmtflerer 
Zellen ) die dtlnneren Theile aus nur Einer Zellenschicht, welche bald 
die Natur eines gewöhnlichen Pnasteropitheliums annimmt. 

(«onf« itortoiff. Im Mesoderms lenkt die Chorda dorsalis oder Rttcken- 
saite [ch) das Hauptaugenmerk auf sich, ein beilUufig kreisrunder, 
unterliaib der Mitte der Mediillarplatte gelegener KOrper von 97 (i Breite 
und 84 JA Dicko. ;m dorn sl.jiko VorgrössiM-imgrn oiiu« Ziisaniinensetzung 
aus runden kernli<-iliit:i>n Xellon, al)or keine besondere ümhUllungsniom- 
hnm n.H'luN rison. Scluirf Jioschiodon von (liosfMii Slr.muc , der ;>ls V(ir- 
liiiiftM" der WirltelkOrpersliulo .luf/.ii fassen is( . sind dir soitlichon Theile 
des Mesoderma, deren «lirkero med! dm Tht ll«' (n ir] itn Bereiche der 

i'r<rirbr)putt#n. Slammzonc der Knibryonalanlagc niil Hkmak die ürw irbc 1 ji 1 a l len 
heisson. wclehe sieh dann ohne Grenze in <lie dünneren Seilenlheile {sp) 
setteDphtt^B. oder die Se i t en p I a 1 1 e n ^H^:MAK) fortsel/.en. welche soweit reichen als 
die Parietalzone der Fliichenhildcr und dann nnuiillelbar in das noch 
dünnere Mi'soderMia der Arra pcUuritUt ilhertiehen. 

Vom Hände dieses I riichlliofes ans erslreekt sieh dann das Meso- 
dertna jedei-scils uuv\\ Iteilaulii; auf I.") nun Hreile \\\ die Hanthheile des 
Blastodurnia hinein und hej^renzl siel) inil einer Verdickung, der Anla|;e 

Pig. 26. Querüchnill eines IlUhnerembrxf» , bez. No. XI., von der i.HKifte des 
S. Tages nus (Icr Go},'en<l hinlor den l'rwirbeln , wo die Rürlionrurcho woll offen isU 

Vergr. 83m:»l. »7" lUiekciifnn'lie . vnej der Mcdiillnrplalto niisiirkleiilt»! ; >■ Uiiek<»n- 
wUlülr : /( llornlilalt , seilliclirr Tln'il des ücludcrma ; rh Clutrdii; u ir I rwirbel- 
pIstliMi KKU\ik) : X/) Si'ili'iiplidlcn K»\iKh , r/W t>arindrii<oni)liill [Knliideriiin, . 
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<l«'i- H.iih1\ cnc des s|);il('r(»n «Tslcn (icLisssx slfins. Das izniizp MosoHorma 
Iti'sit hl .ins i iindllrluMi Zellen und zeigt die <»rs(en And(Milun{j;en der 
(•el.tssliildung , von dencu später im Zusciiiiineiihunge gehandelt wer- 
den soll. 

I);is K II tod (> t'rn .1 'dd] eiidlieli bi'sii'lil in der liegend «ler l'juhryo- Entodera». 
nalanlage aus einer «'iiifaclien Seliiefil plalter IMlaslerzellen. (leuen den 
Rand (U'r.lr<v/ jiclluciihi zu werden diese ZelU'n alliuiUit; liölur und mehr 
cylindriscli und liohen in der f/va rdsciilostt in grosse, z. Tli. iiiehr- 
schichlige, z. Th. einscluohiij^e Klenienle Uber, die im (iefHsshofe eine 
Lage von 5i — 64 Dicke und im DoUerhofe anfangs eine solche von 
108 — 130 {L Machligkeil, den von mir so genannten Keimwulst, bilden« kmImwum. 
Im Dotterhofe verschmllchtigt sich dann übrigens ikik Entoderm« und 
lauft schliesslich mit dem Ectoderma zusammen ganz dann aus. 

Wir wenden uns nun xu einer vorderen (legend ^ die immer noch 
hinter den Urwirbeln, aber dicht an denselben liegt (Fig. 27) . Hier fin- 
den wir die beiden äusseren Keimblätter in wesentlich anderen Zustanden. 



7- V / / ' 




Flg. 87. 



Im iiu.s.seron KeimMatle isl die HUckenfurehe tiefer und der Eingang zu 

derselben spallenfiinnig geworden, indem die BUckenw iiisle einander 
sieh genähert liaben. So isl nun die iMedullarplalle aus der Cieslalt einer 
Ilalbrinne nahezu in die eines Rohres übergegangen, und erkennt man 
deiillicli in demselben die Anlage des Me<liillarrohres, Im Mesoderma 
ist die (lliorda dflnner als frilher und etwas abgeplattet, die l'rwirbel- 
plallen dai^eiien dickei- und auch in der Form anders gestaltet . Als No- 
vuiii IritI nun ein (i e f ä ss I u ni e n an (l(>r (ii-enze zwischen Irwiibel- 
plaiteii und Seilen]>latten iinniil lelbar am llnlodernia auf, \\('l('lies niclils 
amieres ist, als die Anita ili'srt'nilcns . und andere (lefüssselmitli' knimen AorU. 
auch noch weiter nach au.ssen in den liefslen Tlieilen des Me.soderma 

Fig. 17. Qveraeliiiilt von demselben HUhnirenibryo, No. XI, wie Fig. etwas 
weiter vom. Vergr. SSmal. DuchMlaben die.selhen. AuMcrdem mo Aorta inemd«iu\ 
uirp (Twirliclplalte; p Spalte in den Seilenplatlen, ergle Andeutung der Plearo-perh 

loncaUiühlc. 
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siflilhiir sein. Aussonleni vonliont Honchlunt; eine «lünm» SpjilU» in den 
Peritoneal- S»Ml(Miplalten ( />) , iVw P o 1' 1 1 o 11 e ;i I s () .1 1 1 p , welche nls die erste An- 
deulung der firossen visceralen Leilxvsliiihle an/usehen isl. 

Aus der Gejiend der I'pnn irbel, zwei Scimille weiler vorn als Fit;. 27 
isl Fifi. 28, die die nnlt leren Theile des HIaslodenna darslelll. Dieselbe 
Meiruiurrohr. zeiiit das Med u IIa rroh r izanz geschlossen und Noni llornblatle abjii'- 
schnürl, so jedoch , dass in beiden BlüUern die Scliliissnahl noch zu er- 
kennen isl. Femer sind nun die Urwirbel dcullich als grosse rundlieli 
viereckifie Massen {inv\ zu erkennen, wenn auch von den Seilenplatlen 




Fig. 28. 



[sp) nicht vollkommen abt^eschndrl. Üa wo die Seitenplatten an die Ur- 
wirbel angrenzen, erhebt sich warzenförnni: «'ine Zellenniasse {uny) der 
Urnioreaganff. Seilenplatte, die niclils anderes isl als die ersleAnlage cles Urnieren- 
g a n g e s. 

Weiter nach V(»rn zeigen nur noch zwei Schnitte den I rnierengang, 
worauf derselbe dann in der (legend der vordersten Urwirbel fehlt. Die 
übrigen Veriinderungen in der L'r\N irbelgegen«! zeigt die Fig. 29, welche 

Fig. iH. Quorsclinin <Ips lliilint>ri>nil>ryo So. XI , von «lein die Figg. 2ß und 27 
siHmmon, ans der (iogon«! der l i wirhcl. (SOidhI v<*rgr. Burlislahen ^^ic bei Fig. 47. 
Ansscrdcni >»)• Modulhirrcdir. iin tU'tu noch dio .»^rhlnssnabl siclUljar isl ; unglr- 
nicreiigang in der Al>s<-Iinilrnng lu^^rilTen. 
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der (jetieiid lies 3. Urwirhels endioininon ist, und lassen sich dieselben 
kurz dahin iiexeichnen , dass die Aorten ntflier zusaninienrilckon . Ur- 
wifbel , Mark und Cliorrdu dicker werden un(i an der Haucliseile eine 
seirlilo Kinne, die Darn) rinne entsteht. Sehr auffallend ist auch dasDamriuM. 
Verhallen der Sellenplauen, welche nun deullieh eine Spalte zeitien und 
in eine obere Lat^e, die Haulplalle Rkmak), und eine untere Schicht, 
die Darnifase rpl alle Hkmak] , gespalten sind. Diese letztere Plallc üamfc«»- 
isl an di<«sen Scliniücn aus der tiOf^end «1er vonlerslen ürwirbel auf- 
fallend dick und wie aus cyliudriscben Zellen gebildet. 




Fig. ±9. 



Die (icunid \i)r den l'rw irbelii /.r'iiii Ihm l>iiil)r\ <tiu*n dieses Alters 
in l.iiiiier" Aiisflrlitiuni: den Vord«'rdiiiMii ;mt;elei:l und an seiner \erdeien 
Wand anliei;eiHl d<is Herz. Als Heisj)iel wühle ich eine (leiieiid , in der 
das Herz sichlhai" isl, und i;(»l»e einfach eine Hesehreilmiii: (l(\s (Juer- 
sehniltes (V'iii. 30) , ohne auf die (Jesciii« der Kntslehunu des Her- 
zens einzugehen, die weiter unten im Zusainnienhange geschildert wer- 
den soll. 

Der Schnitt zeii:l im Leihe des Kinbryo selbst in der Mille tlie 
Chorda dors<dis und das Medullarrohr ;// , d. h. die 3. Hirnblasc. Die 
grosse quere Spalte vor diesen Theilcn iph) ist die Höhle des Vorder- vordanum. 
darnis, dessen Epithel an gewissen Stellen auffallend dick, an anderen 
wiederum sehr dünn ist. Mit seinen seitlichen Theilen ist der Vorder- 
darm stark nach hinten gebo^^en und hier umlasst er die zwisoiien ihm 
und dem Medullarrohre gelegenen Aortae descmdentes [n] . Eine dritte 

Fii:. 29. QiuMschniU des lliilincrornbr yo No. Xl der Fifsg. S6, 17 und *8 aus der 
('ic;;etid des l rwirbrls. Vcrpr. 106mal. Hurlistabcn wio in Fig. 28. Ausserdem m 
Medullarrohr; hp lluulplaUu (KEiLVk; ; dfp DurmfaserplaUe (Remak) , welche beide 
sasammen aus der früheren Seitenplatte steh antwickeiten. Die Spalte daawischen 
ist die Plearo-peritoaealhohle. 
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- Biegung abwilrls zeitil dorsolho ;m der vorderen Wiiiul in die Milli'. d.i 
wo aussen di«s Herz ansilzl. Alle Zelleniuasscii . die d.is Mcdiillanolir, 
die Aorlen und die Ctiorda umgeben, geliörcu dum Mesoderiuu au uud 




Fig. Ii. 

reprttseDtireo die Staiiimzone desselben , die aiu Rumpfe die Urwirbel 
ur»iii . i,>iutea darslellt, weshalb man die entsprechenden Theile am Kopfe Urwirbel- 

tt«» Kupfe». 

platten des Kopfes nennen kann (Rmak). Am Rande des Darnies gehen 
diese Platten unmittelbar einmal in die llautplatte (hp) und sweilens in 
die Darmfaserplatte Uber. Letxtero, deren Bezeichnung vergessen wurde, 
setzl sich wieder fort in die Äussere Wand dos Uersscblauches [h s p) und 
diese bildet an der unteren Seile des Herzens in der Mittellinie das 
Uat#r«K iirrz- unlcrc llorzüokröse iuhq), welches das Herz nnl einer ilUnncn 
Hanl \erl)indel, die vun vorn die grosse Uöhlo h/i] sehliesst , die das 
Ui.uk»bU. Ucrz enlhidl, die man HalshOhle nennen kann. Diese Wand uder die 
\urdere lialswand liesleiil aus einer Furtsolzung der DarmEuserplatto, 
d, h. der äusseren ilerzwand, f//'// und dem unter dieser belogenen in- 
neren Keiinhialle [EnV . Im Herzen ist die innere llerzhaul \Hih\ oder 
fliis l^ndolbei siehlbar, das um diese Zeil noelt einen doppelten Srhiuueb 
mit einem Seplum [s] bildet. Die seitliehen Theile des liolzsehuilles, 
wo der Buchstabe tj Ist, gehören dem innersten Theile der .l/'ea opocaan. 

Fig. IQ. Qaersclmltt durch die Herzgegend eines IlUbnerenibryu von 1 Tage und 
15 Stunden, ungcfilhr von demselben Aller wie der, dem die Schnitte iS, t7, SS und 

i'j oiitnoiiinu'n wiinioii. Vt'iKi . 61mal. m MtduUa Mongata; A liornblutl ; V vcr* 
«lirklcr Thi'il des lioi iililatti's in dtM' ( icjicinl , \\n spiiloi' du» <lclioi j:rii!)iMi nilslolipn , 
u Aorta descendens ; p h iMiar>n\ t.VurdL*rdurmJ ; A/< lluulplulle; hz p \ivr/.\>\ii\lr imis- 
sere Ilerzwand}; uhg uotores HerzgolirOse , ilbeiigcliend in äfp^ die Durmra» iiihaic, 
die mit dem Entodcrma den vorderen Theil der Wand der Halshtfhie hk Mldef. ihk 
innere Uerzhaat mit (Endotholialrobr) ; g Gefilsse der innersten Theile der ilrsa 
ofiaca. 
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Kiullich hcschroilM' icli noch oiiion sliiikor Vfrsii-össorton Ont^i'*^^'l>MiU 
durch den kupf dos ilUhnorcinhry). von dem die tnoisUMi der in diivsoni 
§ {gegebenen AhhiUiun^en stiinnnon. Dersoliu' (Fig. 31 1 zei^l ids inler- 




Kig. 3«. 



essiinU'.slo Kiucnlhiliiilic likcil hri m die Mund Im (hl vom Ktiodornia Mnmibiu 
oih'i* llornl>liille lirkk-idel , vM'lches hier an das Kn(o(U»rnia [ent] dos 
Pharynx p/i angrenzt. An dieser Slolh* trill später ein Üurehbrurh 
auf, naehdoni die Mundbuehl sich noch mehr Norliefl iial, wodurch der 
Dann eine vordere AusinUndun.u i>rbiill, v\.ihrend aus der Mundhuchl 
die prinnlive Mundhiililc hervorj;ohl. Ausserdem zeij^l derSchnill in der 
vorderen Schlundwand die aufsleiiiondeii Aorlen (a) und hinlcr dem 
IMiarvn.v die ahsleigenden Theile dieser (iefüsso (a'j und vom Gehirn 
die 2. Ilirnblase oder das Millelhirn. 

Nach Verfolj;uni; der Schnillo ilieses Knd)ryo nach dem Kopfe zu 
und nach WUrdii-uni: der hier allmäli}; aufirelenden DilVercnziiungen 
v\ollen wir nun auch die einfacheren, am hinleren Leibosende slalllin- 
denden Verhiillnisse in's Auue fassen und zwar an der Hand der I i}:};. 
32 und 33, die alle demselben Knd)r\o an|;ehören, dessen vordere Qucr- 
schnillo eben beschrieben wurden. 



Fifj. 3<. <Juerscljnitt durch den Kopf dos |lulii)(Mviiibr\<» Nu. XI, 101 mal vergr. 
H Gehirn i. Blase) ; ch Chordu; a Aorta asceudens; a Aorta dcsccndens ; ph Schlund; 
m .Mundbucht; ect I^clddcrma; ent Kniudcrma; mes Mouderniu oder kopfiilutlen. 
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Diese Seiie l;is>l foluemle Verliallnisse erkemieii. Zuerst vor- 
.si*liinil/.l in einer ( icL'fixl. in der* die Udekenriirclie iim-li soUr ileiillii"li 
ist, die .Mediilliir|)i;ilte und die (;ii(»r<lii mit <'iii;iinler . ditcli .sind «h«*- 
selhen anlauglicd iiodi nuu eleu IrwirliolplalU'ii gulrennl. Daun wird 




Fig. 82. 

Pf f- 




Fig. 38. 

Hie Kürkenfiirehe sehinäloi*. dio Modiillarplatto und (lliorda vorsehwin- 
don als deutlich iinteisclieidhare Hilduhi^en und izehen seillieli ohne 
(iren/e in diis initiiere Keindd.ill ül»er. docli Ist hernerkeiisw erth, dass an 
den Kill kenw illsl«Mi das llnrid>laU hisan den l*!ini:ani; der Furche deullieh 
ist I ii:. M . l'Jidlich tritt [Viii. X\ eine iiehte A\eni)lalle oder eir) l'ri- 
niili\ streifen auf. Die Priinili\ riniu» /; r ist die Kortsel/.initider lUlcken- 
furche Fig. 32 r/j und die l*riinili\ falten {pf die der Hllt kenu Ulsle 
Fit;. M /•//•), und sinii iMMiie diese Hildnnuen anfanulirh ikk-Ii luvsser 
ausiiepriliit als spiiler Fii.'. 33). wo ihre N erhallnisso t:an/ ai\ die prinii- 
tivon jitngslen Endir^unaianlajijen crinucrn, nur das» das Mi'sodernia 
dicker, ist. 

Flg. 88. Querschnitt <!(•> IuiiIitcii I.eihtxMuli-« «lo IüiiIm no No. \|. 83tiiiil vergr. 
Riiekcnfurrhc ('iif;or. Mfilnlhii iihillf . (.Iinidii und inillli-to Kcimhiall iiirlil ticsoii- 
dctl. /i Hurnbiall; mp .Mediillarplütle , > / Kuekoiiturciic; f iv Uuckcii\Nul»lc ; dd 
Darmdrüscnblalt ; mk niiltlerei» kciniblalt. 

Fig. 18. Querschnitt des Embryo der Figg.81 und 81 aus der Gegend des Primi- 
livslrpifens. Vor^r. 88roal. /i llornbhill; mfc mitlleres Keimblatt; <ld I>artndrii8en- 
blatt; j>r PrimiUvrione ; pf Priiqitivfalten ; a Axenplatte oder Primitivstreifeo. 
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§ 8. 



Weitere Umbiidimgen des Hühnerembryo bii xam Auftreten der 

Leibeskrönunangen. 

Wir verliesspn den IIüIiihmviuImni) .nil der dun li dio l-ij;. 2i S. M 
wiiMlergogeboncn Sliifo uiul gehoii nun zur Br.s|nechuny livr weiteren 
Stadien Ulier, Indem wir 
die Fig. 34 als Gruiid- 
Itige nehmen. 

Werfen wir zuerst 
einenBlick auf den Em- 
bryo als Ganzes, so er- 
giebt sieh, dass dei^ 
selbe, wahrend er lang- 
sam an Grosse zunimmt, 
vor Allem eine Ver- 
längerung der mittleren 
Zone mit den Urwirbeln 
erfuhrt, mit der eine 
Verkürzung des hintc> 
ren Leibesendes und 
des Primitivstreifens 
Hand in Hand geht, so 
dass bei einem Embry o 
mit 43 Urwirbeln Fig. 
31 ! nur noeh eine 
schwaeho Andeutung 
des l'riniitiN. Streifens 
vorhanden ist. Am 
Kopfe tritt el>cnrails Fig. 94. 

eine VerliiniieninL' ein. 

doeli macht sich dicscIlM' weniütT hemerklich , weil dieser Theil l»;dd 
nach der ßanchscitc sich /.u krümmen beginnt und somit in der Ansicht 
von oben nicht in seiner vollen Lange zu Tage Irin. 




Fig. 34. Embr\o des Huhnes vom Ende «Ics J. Tb^cs v<»n <,27 mm Lönjir mit 
beiden FruchfhiiftMi , deren ('lofässanlajieu nicht dorgesleUl sintt , etwas über 1 .iiit;»! 
\erf;r. A o Area vnsculosa ; A p Area pelluridn ; l'A Vorderhirn; ^l/A Mittelhirn, Uk 
llintcrhirn; J6 Augcnblu.sen ; i/llerz; 0 m Vena omphalo-metenUrica ; I w Irwir- 
bei; JTr Medullarrohr; 51s Stammxone; Parietalione; .<lto Axenwulst. 
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Gleichzeitii: inil diesen Yeräiuiorungon lieltl sich der izaote Embryo 
schürft'!* vou der Area pcllmuld ab, hegrcnzl sieh deuliirher in soinor 
Siaiiiiii/oiio und Furielaizone und wird nicht nur relativ, sondern selbst 

absulul schnitilcr. 

lünzolhoiUMi anhin^iMid , so falh'H In (Km- Hdrkciiansic hl licsonders 
die Vt'i iin«hM'm)urii am M cd li 1 1 a r im» h l e auf. W ahrrnd \\ \r das>»dlM' 
im früheren SUidiuiu (Fi^. 24] selbst vurn noch nicht ^unz zu und hinten 




Fig. 35. 



Fig S3. EnibrNo \uiii Kmlc iIcs S. Tu}j,»'s mit 17 I rw iilirln . iler .ffra prilttcida 
und der Aren rasrulnxd tiiil ilci' Kanilvcin', ('t\\:i \oirr. I.an^i' tlcs Ijiihryo 

5,61 mm, i)urcliines>ur ilur .irca vusvulosa lutu. Diu (jt■la^.sc \siiiTU uberull gat 
entwickelt, sind jcdocli nur in der Area pellucida dargoslclil. vAf vordere Amnion- 
falle, den Kopf schon etwas bedeckend .'Kopfscheido; ; Ap Area peUitdda; Sp Spal» 
tung^lückc im niillkirii Ki iniiilalU- , dio Tli. liiilsliulili* ist and das Herz enthiUt, 
z. Tli. Spalte zwiM lifii der Amiiinnf;ill<> uinl dci Winid <!<••< spiUoron Dollctviirkcsi; 
Au Arteiiac umiihaln- iiiesvuteiiaie ; n Oliri:i iibclicii ; ic \n iihi'hilinlirhc .Mii>M.' dicht 
hinter demselben ; h iierz ; h A / liialeie Aiuniunfalle ; B Auiitgo der \urduren Uuuch- 
wand am hinteren Leibesende oder hinterer Unwchlagsrand ; B Bndwulst der Axen- 
gebllde. In dem noch das Medullarrohr z. Tb. sichtbar ist. 
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vooi 3. Urwirbel an noch offen iiu Zustande einer immer mehr sich ver- 
breiternden Rinne veriiessen, so finden wir -nun, dass dieses Organ vom 
bald ganz verwachst und auch am hinleren Endo langsam sich schliessl. 

Im Zusammenhange hiermit verliert auch die Slammzone am hin- 
teren Ende ihre lanzettförmige Gestalt und schwindet endlich der Pri- 
mitivstreifen ganz. 

Am vorderen Theile des Modul larrohres oder dem Vorderhirne voHarkin. 
treten in dieser Zeit als wichtigste Veränderung zwei Auswüchse an der 
unteren Seite des Vorderhirnos auf (Fig. 34 il6) , welche nichts anderes 
sind als die erslcn Anlagen des nervösen Apparates der Augen oder die 

SOSeil.lIHlton n r i m i l i V C n A U U O n )> I a so n. PrimitivaAugen- 

Am Sclilussc dieser Periode orselieiüen auch liei Embryonen tnil 
15 — M Urwirlieln neben dem liinterliirne die ersten Spuren der (>chtfr^ 
Organe in GesUill von Kinbiiehlungen des ilornblatteSi die primitivenrnniUTeCMior. 
Gehörgruben (Fig. 3ö ol. graw 

Im ndltleren Theile d* r Kndiryonahudagcn vernjehren sieh die l'r- urwirbel. 
Wirbel l;i>f;-'>ain. indem die L'rw irhclplullcn, die jelzl sein* denllieh 
neben dem Medidiarroine /.tir Erscheinung kommen (Fig. 34 bei Sla)^ 
von vorn naeh hinlen sich gliedern. 

Hinter den lirwirheln zeigt sieh in der Mille das mehr weniger ge- 
schlossene Medullarroiir, zu beiden Seilen (h»sselben im Bereiche der 
Stamnrzone die L'rw irbelplallen und nach aussen au diesen die imnuM" 
sehärfer sieh begn-nzende Pnrielii l/onc (l ig. -{t Pz). Kigenlhiimlieh ist 
bei alleren Kmbrjonen mit nahezu (itler ganz geschlossenem Medull.u- 
rohi'e (las hinterste Entle (h'r Stammzone, indem hier das Meduli.inuhr 
allmalig kolbig sic h verdickt und dann mit der Chorda und den l rwirbel- 
plalten in Kine solide Masse, den Kndwuist ndcr A\en\vulst verschmilzt 
Fig.;Ji (iu\ Fig. ;}5:, welcher dann, wie wir oben schon sübeu , iu don 
lelzlen Uest des Primili\ Streifens sich fortsetzt. 

Die Bauch.seite von Kmbr\onen, wie die Figg. 34 und 'V6 s\o dar- 
stellen, enthalt im Bereiche des Kopfes einen Theil (h's Darnu^s, der im 
engerenSinne Vorderdarm heissen kann, und zeichnet sich vor Allen Vvrderdarm. 
dadurch aus. dass sie an der venlralcn Seite der Darmwand eine grosse, 
(d)er den Bereich des I-!nd)r\o hinausgehende Jlohie enlliiilt, die die 
lialshühlc heisst und das Herz umschliessl (Fig. 30] , dessen erste Eni- iui»bohie. 
Wicklung im Folgenden des Naheren zu besprechen ist. 

ich l)egiune mit der Schilderung der Art und Weise, wie der hin- 
tere Ibeii des Kopfes seine seitlichen Wandungen und die vordere (ven- 
trale) Wand erhalt, und verweise zu dem Ende vor Allem auf die Fig. 37. 
Wahrend ganz vom am Kopfe die genannten Wandungen einfach durch 
einen Umschlag oller drei Keimbltttter des vordersten Theils der 
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Embryonalanlage entstehen (Fig. 36] , entwickeln sich dieselben mehr 
nach hinten, da wo spiiter das Hen seine Lage hat, ganz in derselben 
Weise wie am Rumpfe dadurch , dass die Parietalzone der Kopfanlage 

von den Seiten nach der Mittellinie der 
Bauchflache sich umbiegt. Hierbei spal- 
Irl sich, wie die Fi{i. 37 lehrt, das mitU 
lere Kciinhliill der Piirietülzone oder die 
Seiteiiplallcn des Kopros in zwei Blatter, 
eine llHulplatte hp und eine Darmfaser- 
plalle äfp, von denen die erslerc mit 
dem llornhliille die letztere mit 

Entoderniti >') sich vereint, und tritt 
zvvisi'lien diesen BlüUern jederscHs eine 
IlöhUini' .Ulf ipp). die Kcihcsiioide <les 
Kopfrs oder dir llalshöhle l'.iricUdliöhle, . 
Iiis , in wch licr spiilcr d;»s Herz soini» 
L;ii;o hal (iiid die mit dci" IM<Mini - pori- 
lonoalhrthle am Biimpfc /usammfMdjiifii:!. Das cislo Sliidinm dieser Vor- 
gänge zeigt die Fig. 37, in welcher die veulrale Wand des Yorderdarms, 




Fig. S7. 



Fig. t6. Kopf ciiu's lliihncreinbryo niil i l'rwirholn von der Biuu-hscilo stärker 
M-r^russiM't. i( rinsclilii^snind dci- \ onlrron Enden de« Kopfe^i vd vordere DafOi- 
pfurle i m Motiullarrolir in itiltlung lic-griirc-n. 

Fig. S7. Quersclinitt durch den hinteren Theil des kupfcs eines Uiihnerembryo 
vom 1. Tage ( OsmiumprUparBt bes. F. 9) vergr. IlSmal. mn Naht des Medallar- 
rohres; u«; Urwirbelplallen des Kopfes (Kopfplatten) , daziwischen die Chorda; h' 
MM'dickles llornhialt da, wo später die (iclioi-prulx'n entstehen; h Iloriibliitl in tler 
l'at iehdzone des llniljix n ; <• iMilodeiiiia an <ler liintcren SchlundwinKl ; (''dickeres 
Enloderaia , das spüler lum l^i»ilhol der Nurderen Scidundwand wird; (IfpUmin- 
faserplatte der In Bildung begriffenen unteren Schlundtvand oder Schlundplatte; dfp' 
DarmfaserplaUe der spllteren Vorderwand der Pleuro-peritonealhöhle (UalshOhle). 




Fig. 86. 
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bestehend aus der Dannfaseqplalte {dfp) und dem Entoderma [e im 
Verschluss begriffen ist , wHbrend die LeibeswHnde (Ap, h) einlaoh ab- 
wärts geneigt sind, aber noch keine Neigung zum Verwachsen «eigen 
und zugleich durch eine grosse SpallungslUcke pp von der ventralen 
Schinndwand geschieden sind. Wahrend der Darm zum Verschlusse 
kommt, und nachdem dies geschehen ist, tritt auch schon die erste Spur 
des Herzens in Gestalt zweier der LHngo nach verlaufender Spallungs- 
Klckon seitwiins von den Buchslahen e' der Fig. 37 auf, die zwischen 
den D.irmfjisorplallen des Vorderdarines und dem Entoderm.« dieser (le- 
gend oder dem Darmepithel entstehen , in welchen auch j^leielizeilii; mit 
ihrem Auftreten eine zarte Zellenanskleiduniz , das spittere Endothel des 
Herzens, sichtbar wird. Diese zwei Lücken mit ihren HndothelsehliUichen 
sind anfangs ganz gesondert (ieh verweise hierauf die weiter unten hei 
den SiUiiiethieren pepebenen Abbihhingj'n von <ler Kniw icklunji des 
Kaninelienherzens/. in weilerer Entw i('klun}^ rücken jetloeh die zwei 
Herzanlagen einander entgegen (Fig. 38) und verschmelzen schliesslich 




Fig. S8. 



njil einander, und zwar gilt dies sowohl von der endothelialen Ausklei- 
dung <ler Herzanlage, als von den diese umgehenden Theilen der Darm- 
faserplatten. So entsteht dann ein Zustand, wie ihn die FIlt. dar- 
stellt, der leicht uuf den früheren zurückgeführt werden kann. Das Herz 

Fig. 38. Quei-üchiiilt durch die Herzgegend eines lliihnerembryo von 36 Stunden. 
Vergr. 10€mal. Buchittaben wie bei Figur 87, aujoerdem m MtdMaMongata; ph 
Pharyox; A«p Dennfaserplalle der llerzAnlaf<e (äussere llcrzhaul, llerzplalle^ ; uhg 
l ml)ipf;nnf;ssl»»llo d^MNollien In dfp' die Darrnfa^ii-titlnlle clor l(nlsliolilon>\and oder 
Anla^'o d<'s iiiiltToii llfiz^ekroses; F.nl KiUn<l«'nnii «Icr Vonlorwnud der Hnlsholde 
hh; ihh Endutlielsctduuciie der zwei lit'i'zanUi}{eii (Anlage den' spiileren inneren tierz- 
haot). 
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bildet jelit einen im Querschnitte annübernd iLreisfbitnigen Schlauch, 
an dessen äusserer , von der Darmfnserplatte des Vorderdarmes oder 
Schlundes (der Sehlundplatle, Rbmak) abstammenden Wand, die die 




Fig. S9. 



HmflAtto. Jiiissoro If tTZ w.in (1 odor die II or/ pl n I ( o [liz p heisson k;nin . dit» 

Itildiini: .ins zwei lliiirion noch dtMillirli crkrnnb.n' isl , widircnd d.is im 

immUenhkut. IniKM-n lu'lindliiMu' 1 jidollielrohr odpr die iniKM'i' 11 or/ Ii, ml ihlr jJioso 

ZnsiiniincnscIziinL; nnch v iel Ix'sl linmltM' durch ein in der Milte bclind- 

septnm eordi$. lichos S f /> / u w (s , .inzcigl. An der ViMUr.dseile hiint;! d.is Herz durch 

Unter»! Um- (Iiis soiien.uinte u n t «' r e H e r z i: e k r ii s e niil der I)<iniif;iserpl;itle 

• ,j,ip vciilr.den Wiind (h'r l*iiriel;ilhöfde zusjinunen . \v««lche.s (lekröse ur- 

sprünizlicfi aus zwei L.inieHen l>e>t('hl, und zutihMch eikentil ni.in .luch 

übire« Hers- schon den Thei! , der si);ilej' oIxmcs II e r zize k röse i^iMiannt wird, in 
grkrAM. ' ' 

der t'rsh'n Hihlunu . .in den (Mnsjiriniiench'n KjilU'n , <la wo die Ilerz- 
platU'n und die S( lilundplallen sich verbinden. Diese Fallen tielen spii- 
ler einander bis zur Rerllliruiig enliiciien und \ erdriiniien das lüidolhel- 
rohr V(»n seiner Her illiruni; inil detn Dai luepillicl , wodurch (ianii «lucli 
das Herz eine lii'össere Selbslsl;iinlii:keil licw innl. 

Verfolg! man das Herz . nachdiMii seiiu> beiden llälflen in l'^ine sich 
vereinigt haben, nach vorn und nach hinten, so iindet man. dass das- 
se\he an beiden Seiten in zwei Caniilo au.Hliiufl, die die.seli>pii Beziehuufien 

Fig. QnenchnlM durch die llencgf*R«nd einen HQhnerembrj'o von 1 Tafse 
und 45 Stunden, ungeflihr von demselben Aller* wie der, dem die Flgg. SS — f9 eni- 

nnmiTipn wurden. Vorpr. ßlmal, Rnrli';tal)<'n wie in Fig. tS. Aussorclcm h' ver- 
dickter Tfioil dos llornl)l)itt«>s in der (iofioiid , nvi» s|iiiter dio nphorpriilion piilsIclM-n ; 
a Aorta descendens; « Scptum der vcrschiuülzmpn Knduthrlscliliiuche ihh des lior* 
xcns; g Gelitose der innentlen Theile der Area ttpara. 
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/iiin Vonlonlnrni zi'ij'on wie dio i.wv'y ll(M'/.;inlni:«Mi. Ks siml «lios die Imm- 
«li'n primitivtni Aorton oilt»r Aorlonbo.m'n nnd dio IV/jr//» tmtphfifo-inrsrn- 
tfvirae , die dns Hliil zum IWmv.oii l(>i((Mi iiihI von dtMiisoliKMi ahfüliren. 
snh.ild oiniiKd dcM* KrcisKinr im (i.int^o ist. 

Von den spJiloron Zusländi'n «los n<M*zens «Twülino irli . <lass l»idd 
n.nrli seinem Anflivlen <las vonlr.ile und dnnn auch das «lorsale llorz- 
j:okri)Sc in der ganzen T^intie des 
llensens schwindet, so dass dieses 
mit Ausnahme des Venen- und 
Artorienendes frei in s<'iner Höhle 
lietit. Im Znsanunenhant^e mit 
diesem Verliehen d<M* beiden llerz- 
i^ekrose wird auch (h^r Hohlraum, 
der das Her/, umsieht . weU'her 
anfänglich doppelt ist, einfach, 
steht jedo<'h nach wie vor hinten 
mit heiilen l'leuro-perilonealhiih- 
len in Zusanuuenlian^. 

Zum vollen Verständnisse der 
Entwicklung des Herzens isl es 
unum^äni^lich nöthii;, auch noch 
iJin^sschnitte in'sAujiezu fassen. 
In Fit». 40 sieht num, dass die ven- 
trale Wand des Vorderdarms v<l 
— '*v/'. (h'T schon eine bedeuten- 
dere Känjie besitzt, aus einem dlln- 
nen vorderen und einem <licken 
hinleren Abschnitte besieht. Kr- 
slerer ist wesentlich die sot-e- 
nannle Rachen ha \i t , die später 
im Zusammeidianp<> mit der Bil- 
dunti der MundöiVnuniz einreisst 
und vergehl. Der dicke Absclmill 



tnr 



itn- 




Fig. *0. 



Fiji. 40. I.lin^ssclmill «liircli «ton Kopflhoil oinos 38 Slnndon allon Iliilinorcmbryn 
nclion iIiT Miltcllinio iinil z. Th. in «Icrscllicii. V<Tf;r. fi9mal. « »r erster l'rwirhel ; 
MM'' tirwh lieliiliiiliclii's Scginrnl liintor «ler tleliorgriilio .7; w m»" tirwirlx'liihnlicluM' 
Korpor vor der (ieliorgrulic, «Jer von rinem (langlion un«l zwei Nenen gel>il(1el winl 
ili. ((AüiftKHi'?) ; rAChonin; m r Mednllarrolir ; vA vonleres Kn<tc des VonlentBrnies 
'.^ctilunclj ; rti' \ordere Dnrtnpfortc, Kingnng in «len oigenlliiiion Vorilenlnrtn ; fn\ 
Kniodermn lies Vonlerdiirnies , üliergeliend in en/' das I^nluderma «ler Kopfkappe 
AA', an der liier keine Lage des iniliieren Keioddades vorhanden ist; evl tleludernia 
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enthüll (las Jct/l srlion srörniii; i^ebogono lloiv. in einer SpailungslUcke 
ph der Dariiifusorplatd; (Irr n.inrliwan«! des VonltM'darnu's. An (iicsem 
Organe unlersclioidei man das Knddtlielrohr und die von der Diirinrüser- 
plaUe abslamniendc Faserwaod oder die Ilerzplatle, welche j(>(Ioch in 
diesem Stadium nur an der vonhM'en Seile frei isl,- gegen den Darm zu 
daliegen nn't der Darnifasei-platle dos Vordeniarmes dfp verbunden er- 
scheint. Ebenso liaflel das Herz am V(»nenende und vorn, wo die Aorta 
beginnt, an der Wand des Vorderdarmes. Die IMalte, welche die llals- 
H«»lnppe. lioliie von unten selili«'ss(. ist die Herz kappe von Ukmak, weiche aus 
zwc\ Schichten besh'hl. einmal aus einei" iMMisetzung des Darmepilhels 
('«/ und zweitens ;ins (lern beim Verschlusse des \ Ordcfdarmes ab^(»- 
schn(irt<'n Theile der l).ii iiir;iserplalle d f //. Von diesen beiden Scliic lilen 
gelil nur das Darmepiliicl bei r )i t' in eine Falte der lij'feren Theile des 
bl.isludertiia Uber. \n eli lie den ki)|)l iheilweise beilerlxl und den Namen 
Koplkappe k l> erhalten luil, und setzt sich überhaupt das millltMV 
Keiud>latl am Kopie, soweit dorselbe abizeschndrl ist , nicht in das Bla- 
stoderma fort. Ivs besteht dahei- hierauch die kopfscheide des Am- 
nion vaf nur aus dem Kctoderma. 



§ 9. 
Gafäaae, Blat, 

Gleichzeilii; mit dem Herzen enl\Nickeln sich aui'h die ersten Ge- 
fiisse, welche den sogenannten Kreislauf im Fruchlhofo venuitteln. 

Am Knde des zweiten Tages IrifTl man Herz und Gewisse alle ange- 
legt, das rothe Blut gebildet und den Kreislauf in i'egcl massigem Gange^ 
80 dass nun die Keimhau l ganz entaehleden in Geftfsshof und Dolter- 
hof xerföllty zu welchem enteren auch die Area ptUudda gezahlt wer- 
den kanUf indem dieselbe mit Ausnahme ihres vordersten Theiles auch 
Gefifsse entwickelt. 

Er8t«(j«fiH!<ein Die ersten Gefässe liegen in einfacher Schicht im Geftlsshofe und 
stellen ein weitmaschiges Netz weiter Rohren dar, das von den zwei 
Arteriae omph<do^meserUeHcae sein Blut erhalt und dasselbe durch zwei 
Venae omphalo-mesentericae dein Herzen wieder zusendet. Die Arteriae 
ompkalo-mesenterwae sind starke Seilenaste der Aartae descendentes, die 

am Kopfe in vA ftho vontore Ainiiionfalle Ubei^piicnd . ilio nur aus dorn Hornttlnite 
bt'Sli'hl ; ph l*;irip|altiiili'c illiilHlu'ihlo) , «Iii' Herz riitliitit ; Im xfintcrc un«l liiii- 
terc Bc({reii7.uiig des Bulbus aurtae ; k licr/kiuuiiior zvsi'iiiuil aiigcsctinittea ; dfp 
Darnifaaerplatte des Vonlerdarmefi ; dfp Darmfaaerpiatle der vorderen (unteren) 
Wand der Parietalbtthle. 
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gegenüber den letzten Urwirbeln aus dem Embryo in den Pruehthof 
treten (Fig.35ao) und schliesslich in eine Randvene, Vena s. Sinus 
termiiKilis. [iidnden, die, den ganzen GeHissliof unikreisend . dem Kopf- 
ende des Kmbno i!oi;rn<ll)er jederseits demselben sich zubict:! und 
entweder nur mii Einem Slanime, der Vena viteil ina anterior ^ in die 
linlte Vena omphalo-mesenlerica Ubergeht oder mit zwei getrennten Stäm- 
men in die beiden Venen dieses Namens sich er^iessl. hie Yeriisteliingcn 
der Arti'i ine omphnlo'mesentericae sind so, dass dieselben mehr die mitt- 
lere und hintere Region des GefUsshufes einnehmen und hier zum Theil 
in ein weitmasciiigos Netzwerk sich nu f lösen , z. Th. mit starken Aesten 
in dir H.indveue IllMM'L'ehen. Diese bezieht. ;d>iies«'hen von diesen Aeslen, 
hinleti und scidich idu-ndl ein«' Menge \\ urzeln ;nis dem .ill^emeinen 
(lef.issncl/,«' (It's Hliislotlermji. uml .nisserdeu) sind die H.iiidNcnc uiul die 
\riiii ntfllina (inh'iuir vorn auch uiuuillelbar dun-h /alihriclir weite 
Anastomosen \erbunden , su dass der vordere iheil des Ciefasähofes 
eigentbeh nur Venen zeii't. 

Durchaus gefiisslos ist um diese Zeil einzig und aMein eine kU'ine 
Sieih» des (lefjlsshofes nnminelhai- unler* »h'tn \oiderslen KopfencJe und 
Vt»r ilemsellxM» /wischen den beiiien \ i'nue ciii'Uiuue itnlenores , uelche 
Stelle der kopfselieide des Amnion anlieiit. 

Im IjiiImno entsendet «las minm«'hr N förmig gebogene Herz aus 
seinem vor«leren linde /uei Aort«Md)og«*n. welche, um das vordere Ende 
des Darnies sieh herurnbiegen«! , in zwei Aortac r/esreiu/eil/e* Obergehen, 
die zwischen ürwirbel, Seitenplalten und Entodernui Verlaufen (Fig. 29) 
und im hinteren Ende des Embryo sich verlieren, ijvälirend sie seitlidi 
die schon besprochenen Aesle in den Fruchlhof abgeben. Später tritt 
hinter den genannten Aortenbogen noeh ein dwe\t»s und dann ein drittes 
Paar auf, weiche letzteren, vom Anfange oder dem sogenannten Btäbus der 
Aorta aus an den Seitenwanden des Vörderdanoes dahinziehend , in die 
Aoriae descendentet sich einsanken. Feinere Gefilsse finden sich zur Zeit 
der ersten Ausbildung der Gef^sse im Embryo keine, doch treten die- • 
selben sebon sehr frtth am Ende des zweiten und am Anfange des dritten 
Tages auf. 

Die Blutbewegung in diesem ersten Systeme vonGeDlssen, welches snt^ wmh^w- 
GefSsssystem des Fruchthofes heisst, geht, da das Herz ein ein- 
facher Canal ist, der hinten die Venen aufnimmt und vom die Arterien 
entsendet, natürlich in der allereinfachsten Weise vor sich und zeigt 
nur insofern Abänderungen, als das Herz anfangs langsamer (40— GOnial] 
und später schneller (100 — ISOmal] pulsirt. Die wichtigste physiologi- 
sche Thatsache ist die, dass das Her/ schon zu einer Zeit pulsirt, in v^el- 
cber dasselbe noch keine Spur von Muskelfasern zeigt, sondern in seinen 

K 611 iiier, Oniaariu. 4 
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beiden L«^en noch ganx und gar aus einfachen Zellen besteht, eines tier 
schlagendstoii und auch seit langem verwertheleo Beispiele einer Con- 
tractilität von Zellen. 

Schon am drillen Tage bilden sich die oben beschriebenen (icfiisso 
weiter um, und zeichnen sich solche (iefiisshofe dadurch aus . (hiss in 
ihnen ila . \\n die .1/7/. oniphuio-mt'snili'rirdr sich \ »■liisicin . an \ielea 
Stellen die lidiisse in z\\ei S<'hichleii übeiciM.iiuici lit'Licii in «1er Art, 
dass die Artcricti di«* lictcte, die Neuer» die obcilhiclilichcic Lage ein- 
nehmen. Die \ cncn bt»slelien in dieser Zeil 1 aus einer W'nu leninnd/is, 
die wie früher den (iefasshof abschlicssl. i aus Kinei- «»der zwei n or- 
deren l> <» II e I" \ e n e n , \'cn(if rilrlhntir luih'iinrcs , die, wo nur eine 
Vene da isl, in die linke \'cn(i innpluiln - ini'scntt'i im und sonst in beide 
die.ser Venen einmünden, ii) aus citier liinM'ren linken Uoller- 
Nene. l'. vitelliiut poslcrior, die hinten aus dem Sinns terminalis ent- 
springt und Uber der linken Arleria oinphulo-mesenterira nach \orn ver- 
laufend in die linke Vena omphato-mesenlericu Übergeht, und 4) aus zwei 
renal» vitellinae laterales, die die Stjimnie der grossen Arterien be- 
gleiten. Links fliessl diese Vene mit der V.vüellina potUrwr guswumen, 
während dieselbe rechts mit der F. anUeriori oder, wenn diese fehlt, fClr 
sich allein den Stamm der V, omphalo-^nesetUerka dextra erseugt. 

In Betreff der Lage und des Theiles des BlastiNlernw , in welchem 

der 'erTun Ol? erstett l>eftlsse sich entwickeln, so ergiebl sich, dass die erste Keim- 
f&M». statte der Gefiisse eintig und allein die Area vateulota und die angren- 
senden Gegenden der seitlichen und hinteren Theile der i4raa pelhicida 
sind. Die Schicht des Keimes femer, in welcher die Blutcanttle sich 
bilden, ist das Mesoderma, und swar ist es Überall die tiefere Lage 
desselben , welche diese ^olle Übernimmt, oder die Schicht, welche im 
Bereiche des Embryo nnd der Area peUucida die Darmfaserplatte heisst. 
Die gerässbildende Lage ist jediifch am Bande der Area vateulota so 
dick, dass es den Anschein hat , als ob hier das ganze Mesoderma bei 
diesen Vorgängen betheiligi sei. widirend weiter einwllrls gegen den 
Embryo zu die belreUende Schicht inuncr dtinner wird und endlich als 
Darmf.iserplatte ganz von der oberen Lage sich sondert. Was endlich die 

BiMwtutto erste Blutbilduns belrilft, so fallt diese fasi iinsschliesslich auf die 

Aren vasntfoxn und komml ausserdem nur noch in l>es4ihrttnkteui Masse 

in den hinteren Theilen «ler Arrn peUurida vor. 

Baiider«nt«a l>ic Bildung der ticfüss«« und des Blutes leitet sich schon im letzten 
Oaftsw. .... III 

\m'iIcI des ei-sicn Brill laiics cm, doch \\»'r<lcn ersi .im zweiten Tage die 

tieliissc deutlich als Bdliren und das Bliil niil rotlicr l\iil»' sichlbar. Die 

eben enislandencn (Iclassc bilden «'in dichtes Nel/ mit engen .Maschen 

(Fig. 41] , UD welchem kein Unterschied vud Sliüiumen und 
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Aesten sichtbar ist, und »»rsirefken sich in o i n f;»c Ii e r Schicht von 
der Randvene aus über <lie (Jrenze der Area vusrnlosa und <ien gefiJss- 
haltigen Theil der Are(t peUucidu bis zu den Anlagen der Vetun' und .1;- 
teviiie omphulo- mesen- 
teriale. Ausgezeichnet 
ist dieses Netz durch 
das VorkotuMien von 
roth gefilrbten Stellen 
in der ganzen Area 
Vdsculosd und im hin- 
teivn Theile der Aren 
pelliu'idd , \N eiche so- 
genannten K I u t i n - 
sein oder Blutpunkte 
theils in rundlicher, 
theils in liinglicher 
Form, theils auch ge- 
gen den Ran»l der 
Area vuscultmi zu, wie 
in fistigen, ja selbst 
netzförmig verbunde- 
nen Strängen auf- 
treten. Zu einer ge- 
wissen Zeit erscheint 

selbst die Anlage der R^mdvene als ein einziger roth gefärbter Strang, 
von dessen Innenrande die erwähnten Netze abgehen. .\lle diese ge- 
färlUen Stellen bestehen aus niehr weniuer uefärbten Anhäufungen rund- 
lieber Zellen, welche IIhmIs einseitig an der Wand schon wegsamer (ie- 
fäss<* ansitzen, theils in der Verlängerung von wegsamen (icfäss«Mi liegen 
und wie die unmittelbaren Forlsetzungen solcher bilden. Die eben weg- 
sam gewordenen Gefäs.se selbst sind dünne weite Rohren, deren Wand 
aus einer einzigen Lage polygonaler Zellen besteht , die gegen das (le- 
fässliimen zu mehr weniger l)auchig vortreten. 

Da diese Wand unmittelbar in die endotheliale Auskleidung <les 
Herzens übergeht und später zur Innenhaut der Gefässe des Üoltersacks 
wird, so bezeichnen wir die (Jefässe des Fruj-hthofes auch einfach als 
Kndo the I röhren. 

Wie entstehen nun die.se Endothelrüliren und wie das Blut? 




Kig 



Blutiui>«ln oder 
illutpunkte. 



Kip. kS. riofiissanlagen aus iWrArea rascM/oM eines 40 .*<lun«!pn allen RInstoderm« 
des Hülinclirns ä6nial vervr. f" / Vena (ermiuulis; ps l)lul|uinkti-. 
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Was erstens die Endothelrtfhreo des Geffüsshofes anlangt, so legen 
sieb dieselben als solide Zell enstrtfnge an. Als zweites Stadium 
treten Hohlgebilde auf, die an ihrer Wand reichliche Zellenmassen ent- 
halten, welche letzteren nach und nach eine immer entschiedener gelbe 
und dann rothe Farbe annehmen und nichts anderes als die oben er- 
wähnten Blutinseln oder Blutpunkte sind. Solehe eben wegsam wer- 
dende Gefiisse sind äusserst unregelmiissig gehildel (Fig. 41), mit schma- 
len und weilen , uhne Gesetz ubwecliselnden Stellen und mit Knoten- 
punkten oder Veniickun|j;en der mannitifiichsten Form, welclie eben die 
Dintpiinkle sind. Im weiteren Verlaufe werden dann die Zellen, die 
diese ßlutpunkle bilden, alle zu rollien Rlutzellcn, lo(*kern sirh und 
treten .die in die Gefjissrühren ein . die schon vorher ein helles Plasma 
eulhalten, bis am Knde alle ßlutpunkle verschwunden und alle Gefttsse 
mit rotliem ßlute versehen sind. 

In dies«'!' Weise litnlet in der i;es;imiiilen Area msruläsd die Kilduuu . 
von (lef.isseii iiiid \nii Mint slatl. und erweist siel» somit dieser Tlieil (b's 
Mes(Miefma al.s ein sehr l)e(leiitiiiii:N\oller , um so mehr, als sonst in 
keinem aiidei eu Tlieih' des lilastoderma. mit einziiier Ausnahme der hin- 
tersten (ü'iiend d<'r Ai i'n iicUucidu ^ und auch im Embryo selbst nicht 
Blutzellen gebildet werdet). 

Ks ist j»'d()ch ni< hl nui" die erste Rhilbilduni:. sondern aiieli die erst«» 
(iefiissbilduni; auf die Avrn roscithisd niul einen kleinen Theil dei- Area 
pclhiclihi besehriinkl , indem s<»nsl nirijends und vor .MIem aueh in der 
IjuIu'V »»nalaniaiie nicht selbststandii:e (ielasse auftreten. Vielmehr- sind 
die hier erseheinenden (iefii.sse all«* nichts anderes als Sprossen der pri- 
mitiven (jefiisse . die son der /Imi ru.s( ii/iis<i aus nach umi nacii j^egen 
den Ii)mbryo hin und schliesslich in <liesen hinein sicii bilden. 

.\nmerknng. Belenchten wir die eben berührton Vorgänge noch et- 
was niilier. so iiisst sich in Hetrell" des IIoIiInn ei ileiis der primitiven (lefii.ssan- 
laj^en tliul.sächlicli nichts weiter vuriiriiigen, umi iiieibl somit für judi* Hypothese 
freier Spielraum. Immerhin kann man an andere Hohlraum- und Spaltbil- 
dungen erinnern, vor Allem an diejenigen , welche bei der Entwicklung von 
Drüsen ' (}R.\Ap's<"he Follikel , Drüsen der Haut u. s. w . und von serösen 
llolihitiiren Haiichhiilile, lliilileii im (ielHirlahyrinth slattlindeii, und er<;cheint 
die Annahme gereclitfertigl . ilass Iiier wie d<»rl eine Klüssij|ikeit.s<ms.sclieidung 
oder -ansammlung zwischen compacten Zellennias.sen die Ursache der Kanali- 
sirung sei. Dies« FlOsRigkeitsbildung nun geht so vor sich, dass die Zellen- 
stränge, die wir Genissanlagen kennen gelernt haben, nicht alle in der 
Mitte, sotidern /. I ii. inelir e\<-entriscli ihre Ilohlimgen erhalten, imd >o blei- 
ben dann ;m gewissen .Shdieii griissere Zellenaidliinliitit:en stehen, die wie Ver- 
dickungen der Wand erscheinen, Üildungen , die nichu« anderes aks die Bil- 
dungsheerde des Blutes sind. 

Eh sind somit die sogenannten Blulinseln oder Blotpuukte integrirende 
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Theile der GefSsse, und denkt mm rieh dieselben am besten als verschieden- 
gestaltige, meist rundliche, ISngUchninde oder strangfdrmige Yerdiclningen 

der (iefiisswaiid. 

Bei der L inwaiidlung der Zellea der Biutpunkte in rutlie Blutoelleo TärbeQ 
sich zuerst die mittleren 
Zellen derselben, dann 
auch diejenigen, die ge- 
gen das Lumen des Ge- 
fässes zugcwondot sind, 
und hier beginnt dann 
auch die Ldsung der Zel- 
len und ihre allmllige 
Beimcnßtmg zum ßlut- 
strome : bis linde alle 
Zellen mil Ausnahme der 
äussersten Schicht sich 
trennen, welche letzteren 
als spätere Gefftsswand 
sich erhalten. 

Die Bild u ii ;l; der 
B 1 u t z e 1 1 en selbst geht 
in ungemein einfacher 
Weise vor sich. Anfangs 
den übrigen Zelh'ii der 
GeHissanlagen ganz gleich, rimd. kfrnli.dlii,'. mit dunklen Kürnohen. 9— It jx 
gross, werden dieselben erst blasser und dann intensiver gelarbl, wobei sie 
nach und nach die Kinmct^ verlieren. Hieiimi werden dieselben zugleich 
länglich rund und zeigen dann auch, wie Reuak zuerst gesehen hat, eine 
leicht narh/uweisende Vcnnehrung «liin h Theilung in der Art , dass erst die 
Kerne sich theilen und dann die Zell<Mi der Ouere mr}\ z<'i (all('i) 

Das erste Auftreten rother Blulzellen rillt in (h-r Hegel in die erste lliilfle 
des zweiten Brüttages, bald etwas früher, bald etwas später, je nach der Briit- 
temperalur und anderen Süsseren VerhSltnissen, und verdient alle Beachtung, 
dass die filutzellenhildung beginnt, bevor noch die ( Ii rculation eingeleitet ist, 
und luauehmal selbst vor ilcr Atd.ige des HtMzens in ihren ersten Spuren zu 
erkeruiiMi ist. Im l'ebrigen sind der äussere Theil der Arm nisrulnsn und vor 
Allem die Anlage der Handvenc und die mit ihr zustimmcnhiingenden Gefäss- 
striinge die Hauptsitze der Blulzellenbildung , und werden wtiter einwärts die 
Blutfnsein klehi«r und nehmen je langer je mehr die Gestalt von begrenzten 
rundlichen Ileerden an , so dass die aih^rkleinslen in der Area pellw^ida und 
zwar im vordersten Theile des Abschnittes liegen, der überhaupt Biutbeerde 
enthiilt. 

Sobald die ersten Gefässanlagen hohl geworden sind, ersdieinen an den • 
selben feine secundäreGefftssanlagen, die theils zwischen den primi- Amatagen. 
tiven Ganälen sich bilden, theils, wie Uis zuerst gezeigt bat, als Sprossen 

Fig. 4i. Gefiissc der ^-Irea pellucida vun einem llUhnerenibr>u von S Tagen. 
Vcrgr. 40mal. flGettsse, b Interstitien derselben (SubstantiDseln der Autoren], c 
Blutheerde. 
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Fig. 4S. 
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der .im weileston ge^cii ilt-ti llinhryo zu lioleijcnpii (ioHi'^sp orsrheinen und 
Von hier aus inuiier \\ oitcr mcdiiuiwärls wacliscn. Ins sii? eixilicli in »ion 
Eiubryu soibst eindringen, der alle seine prinnlivcn Ge fasse d. h. 
deren Endothel röhren in dieser Weise erhält und, abgesehen von 
der äusseren ller/.wand, keinen Theil seines Gemsssystems selbststSndig er- 
zcut;l. Diese GeHissspnisMMi sind solifle diiiuie Stränge von »'ckiLrcn oder >on 
s|»iii(|plf(»rnii!-'rn Zcllt-n . /.um l liril von niclil niclw :ils i — S [j. Hrritc , dio /u 
NeUeii sicli zusunnienordorn und von dt'u prinulivcn (jefassen au» hold wer- 
den. Indem die zuerst gebildeten secundSren Gefösse immer neue Sprossen 
treiben , wachsen dieselben gegen den Embryo heran und treten endlich zwi* 
sehen dem F.niod<>nna und der Darmfaserplatic in der Gegend des Stammes 

der Vrrui omphalo-mrsrntn'irii in denselben hinoin. Von hier aus drin^im die 
(ietaxssprossen in die beiden Itcr/anlagen und weiter, lun die Kndothel.sL-hlaucbe 
dieses Organs und die Aortae dcscendentes zu bilden. — Später als diese 
secundären GeHissanlagen wuchern auch in der Hautplatte Geßisssprossen in 
den Embryo hinein, welche vor Allem zu Venen sich gestalten. 



Ausbildung der Leibesform von dem Eintreten der EjrfimBiimgen an, 
Amnion, Allgemeine Kappe, AUautois. 

Wtthrend der Kopf, in dessen Bereich auch das Ken g^rt, nach 
den im § 6 ge{;ol»enen Schilderungen frtth sich anlegt , tritt eine enl" 
sprechende Ausbildung des Rumpfes viel sptiter ein, und ist hier selbst 
«m zweiten Tage von einer vorderen Leibeswand und von seitlichen 
Wandungen kaum mehr als die erste Andeutung zu sehen. Erst am 
3. Brtlttage entsteht am hinteren Ende der Enibryonalanlagc in ahn« 
Hoher Weise wie vom durch einen Uroschlagsrand eine kleine Htthle, 
'Bwkeiidhira- die Beckc uda rm hoh le mit dem hinleren Darmeingange, und 
Hinter, r iMrm- beginnen die Rnnder der Seitenplatlen auch In der Mitte des Rumpfes 
sich nach unten zu biegen, uro dann nach und nach auch die Bauchwand 
der mittleren Theilo zu erzeugen. Die hierbei vorkommenden, etwas 
schwieriger aufzufassenden Einzelverhältnisse erläutert man am besten 
an Durohachnitten. 

Die Fig. 56 zoigt den Querschnitt der Mitte des Rumpfes eines Em- 
bryo von 36 Stunden, bei (](>tn, obsrhon von einer Krümmung der Seilcn- 
platten noeb nlebts /u scheu ist, doch schon ein Vorgang sich eingeleitet 
hat, der iiiil der Bihiuns: der IVritonoalhöhie /.us.-uunienhangt . n.iinlieh 

SMltaag dM die Snaltiinu der SeitennlnKen in eine mit dem Iloruhlallc // verluin- 
8mt«Bplatt«'i]. ' ' 

lUntpiau«. uenc i)leiben(io 11 n u I p I a 1 1 e /f /) / und eine mit dem DarnidrUsenidiitle 
OarinfMW' d sich vcreinigeDiic l> «i r m f a s e r p I a I ( e (//'. Beide diese Platten gehen 
nach aussen verschuicizeod in das mittlere Keimblatt des Fruchthofes 
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ühor, nach iiinon (iiigo^ien hiiiigen sie liogonföriiii,s iinlor sich /iisaniiiien, 
weU'her Verbinduntisthoil dio Millolplatlo {in p) heissl, und }j;runzon Mitteiputt*. 
hier an die L'rvvirbol {u iv) und an 
die zwischen heiilcn Thoilen go- 
le}<enen rrniereni;jlni'e {ung) und 
absteigenden Aorten (ao). Die 
zwischen den iienannf<'n Bh'iltern 
betindiichen Lücken erstrecken 
sich canalarti}; durch die Parietal- 
zone des Kinbr\o. Hinten linden 
sie sich ncich deutlich zu beiden 
Seilen der hintersten Leibeswan«! 
und liehen bo.uenfornii^ von einer 
Seite auf die andere (Iber, wäh- 
rend sie nach vorn in die anfangs 
doppelte und spJiter einfache 
SpaltunjislUcke auslaufen, in der 
das llcrz seine Kai;e hat. Kin 
weiteres Stadium zeigt <lie Fig. 
43. einen Querschnitt durch den 
nuttleren Kunipftheil eines Kin- 
bryo vom Anfanixe de.«; 3. Tajjes 
darstellend. Hier haben sich die 
H a u t pl a 1 1 e n hp mit dem ihnen 
anliegenden Horid)lalte h schon 
stark iMiuenförnn'i; gekrthnmt und 
zugleich ist der Spalt ungsprozess 
im mittleren Keimblatle (Iber den 
Bereich des Kmbr\o hinaus eine 
Strecke \\v\i in den Kruchthof 
oder den peripherischen Theil der 
keinihaut vorgeschritten und hat 



Flg. 43. Quersctinitt durch ein 
hillleres I rwirlieipaar eines lluhner- 
enibryo von» .\nfiu>Ke des .'l. Tages. Verpr. 
laSmal. mr Medullarrohr ; /i Hornblatt; 
«tr LIr\virt)el ; u nflf l rnierenganp ; ch 
Chorda; hp Hautplatte; mp Mittel- 
platle; rf^ Darmfaserplalte; p Bauch- 
höhle ; 0 0 Aorta; dd Darmdrüsen- 
blall. 
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sieh die Fortsetzung der Haut plalten saromt dem Homblatte etwas er> 
hellen, welche Erhebung die erste Spur der Amnion falte ist, welche 
in der Fig. 44 schon viel weiter gediehen bei af sichtbar ist. Nach 
innen gehen die Hautplatten bogenförmig durch die Mittel platten 
[mp) in die Darmfaserplatten df über, doch sieht an der Urobiegungs- 
stelle eine Fortsetzung beider und vor Allem der Darmfaserplatte, die 
Aorten tbeilweise umgebend, naher an die Mittellinie heran, eine Lage, 
die als erste Andeutung des Gekröses erscheint. Die Bauchseite des 
Embrj'o ist noch wenig vertieft, doch bemerkt man eine vom Entoderma 
Darnrinne. ausgekleidete Furche in der Mittellinie, die Darmrinne. 




Fig. 44. 



Im weiteren Verlaufe biegen sich nun , wie die Fig. 44 zeigt , die 
Hautplatlen hp stark nach unten und gegen die Mittellinie zu, wahrend 
zugleich die Amnionfalte af gegen den Rücken sich erhebt. Das Darni~ 
faserblatt ist machtiger und namentlich an der Umbicgungsstelle in die 
llautplalle unterhalb der einander naher gcrtleklen Aorten verdickt, 
welrhor Theil nun schon eher den Namen Gekrttsplattcn oder 
M i 1 1 o I p I n 1 1 <> n Remak) verdient. Es ist jedoch das Entoderma dd 
in der Mitte der tiefer ijewonlencn D.irmrinne {dr'i noch immer nicht 
von einer Fortsoixung «ier D.irmfaserplallen beki<'i(l<M . sondern grenzt 
nael) wie voran die Ghonlii < h. nur dass es jetzt <iiireii die vortretenden 
Aorten elwns mehr von <lersell)eii izetronnt ist als früher. 

Die Fi^. i'i endlich stellt <mh Sladimi) d.ir. in wrieheni «ler Ver- 
srliluss der Biinchhöhle und «les l);iifii»'s Lisi zur Volleudunft getliehen 
Pri«itiv«BsMh- ist- Die Bauchhohleist durch eine dilnne Haut, die priunti\e Hauch- 
wand 6A, die aus der Haulplalle und dem Uoniblalle lieslehl, und in 

f\VL. 44. Querschnitt eines Htthnerembryo vom Anfange des S. Tages, 90 bis 

IOOiiihI M'i'^i' l<iirli>>laben wie in Fi}:, h^. Aitssprdpm : un trnicrr; m Miütkelplatte; 
«wA Irwirbelliobltfi v c Vtna caräiiMU* i dr Darmrinne; a/ Amnionfalte. 
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dasAronioD am sich fortsetsl, fast ganz geschlossen, und innerhalb der- 
selben liegt der stark rinnenftfmiige Darmkanal, der mit seinen beiden'' 
Ilflulen, der Darmfaserplatte df und dem DarmdrOsenblatlecf, in die ent- 
sprechenden Haute des Blastoderma Übergeht, welche nun schon den 
Dotier fast ganz umwachsen haben und die Anlage des Dottersackes 
darstellen. Befestigt wird der Darm durch ein deutliches Gekrtfse, oartM. 
das von einer vor der Chorda 
und der AnUige der Wirbet- 
sflule gelegenen Schicht des 
mittleren Keimblattes aus- 
geht, welche die nicht darge- 
stellten WoLPP^sohen Etfrper, 
die jetzt unpaare Aorta {sa) 
und die Gardlnalvenen {vc) 
einschliessl und nichts ande- 
res ist als die nach: innen 
gewucherte und zu einer un- 
paaren Masse vers(*limolzene 
11 rsprüniz I ictie IJiiibiegungs- 
stelle der H»utplatlcn in die 
Dannfaserplatten oder die 
M it (elplallen , aus welcher 
Wiicheriini! auch das Gekröse 
selbst hervorgeht. 

Sehliessli<*li verwachsen 
auch <lie llaulplalleii von 
all«'!» Seilen her \<in vorn und liiiilcn her iieiien die .Mille der Bauch- 
\\ ;inil vorschreilend toll cinandtM', niil Ausn.ihine l-iincr nocli l.inuei* ollen 
MeilH'nden Siellc. w rlihc nichts .indei'es isl als der snizcninnil c II.miI- 
Uiihel oder L o i Im- s n .1 t» c t . .ni welchem n.irli wie vor die uriinil ivc U»utn«b«»l. 
I.eilieswatui in »lie zwei L.iLien des Annufui sidi loiisri/i In ahnlielier 
W eise schliessl sich ji^leichzeilig mit iloui Leibe aucii der Darm durch die 




Flg. 4S. 



Fig. 45. Querschnitt durch den Rumpf eines SlSgigen <Enihr)'o in der Nabel- 
^«>$:«Mul. Nach ReMAK. sA Sclu'idc der Churdi ; A Homhlaü; nm Amnion, fast ge- 
Schlo>s«'M ; xfi siM-nmliin' Aortii ; f ]'ninr tmitiiuilrs ; viu Musk<'l|>liiltf ; 7 Spiniil- 
gaiigiitMi , r sordere Nerveiiw urzel ; A/i ilaul|ilHtle, uy Forlst-l/uiig der Lrwirbt*! 
in die Bauciiwand (Ur^^irbclpiallr Rkmak, VisceralplaUe Reichemt} ; 6 A Primitive 
Bauchwand, aus der Haulplalle und dem Homblatte bestehend ; df Darmfaserplatte ; 
d Danndrüsenbiatl, beide hier, wn der Diirnj im Verschlusse he^rilTen ist , verdickt. 
Die Masx* um die r.lxu'da isl dci in Hilduuü Ix'iji ilTciR- Wirhflkorpcr, die vor den (ic- 
Tassen enthüll in den seitlichen Wulsiten die Inneren und i^etzt sich in der Mitte ins 
Gekröse fori. 
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sogenannte Darmnabt unter Erhallung einer dem Hautnabel entapre- 
DvuaM. ebenden oflenen Stelle , des sogenannten Darmnabels, an dem die 
D«itOT|»ag. Darmwande durch einen engen Gang, den Dottergang, Ductus vitelle- 
DottttCMk. mtestinalis s, omphaUMnesentericus^ mit dem Dottersacke, Saccus vi- 
ielimus, sich verbinden. 

Wahrend so der Leih und der Darm sich scbliessen , entsieht auch 
^"ÄteiSS **** Amnion oder S c h a f h {l u l c h e n , eine zarle durrhsicfatige DIase, 
welche am 4. Ta^e den Kiiihryo des Hühnchens dicht umgiebt und von 
den jeweiligen Rundem des Bauchnabels ausgehl Fi^. i6i . 

Die erste Andeutung dieses Hänichens tritt beim HtJhticrcinhryo 
sehr frühe auf, gleichzeitig mit der ersten Krhebung des Kopfes und der 
Bildung eines vorderen Unischlagsrandes, und ist nichts anderes als die 
in mehrfachen Figuren (Figg. 13 un»l 15 j dargestellte Aussenfaltc 
oder vordere A in n i o n f a I l H;isch vviichst nun diese Falle weiter 
KopfMbeide. „f^d schon aiii linde des 2. BrUttages als Kopfscheide den vor- 

derslcu Theil des Kopfes /.u F'ig. 35 a/*!. Viel huigsamer bilden sieh 
dann auch seitlich und hinten und somit schliesslicii in dem ganzen den 
l'-nd>rNo umgel)endcn Tlieilc der Airti pclhtcidd solche Falten, se il Ii t'lie 
und Ii i n t e rc A m n i o n f a 1 1 e u , und noch liu>!^ci- (hincrl es , Ims »liese 
Falten so sich erhehcn , djiss sie auch in diesen (iciicnd<'n den Feil» des 
Ssitoaacheiden. ^j|||,pyn ein/usclieideu hei,'innen. woiauf sie dann den Namen Seilen- 
Schwuxucheide. s c h e i d c u luid S c h w a Ii /. s c Ii (> i d (> aimehu)en. Vuu der letzteren 
/eiLien die Figg. 35 fnif'wwd 11) af erste Spur, und die ersteren stellen 
die \(U'hin izeuehenen l iu^. 4i und i-i dai*. I)i<'se Anmionfallen ent- 
stehen dadurch, dass rinus um den Fndirxo hennu . mit Ausnahme der 
Kopfi;ei;end, die Fortsetzung des juitt leren Keimhlattes oder die S<>iten- 
platten in ahnlicher Weise in zwei Hlälter sieh s|)allen. wi<« dies im He- 
reiche des Fudu'No s<'llist geschieiit. Indem diese A m n i <> n - S p a 1 1 e n 
sich vergi*össern, erheben sich die \on der Rdckseite her dieselben begren- 
zenden Haulplatlen samml dem ilornblatte zur Bildung der An)nionsehei- 
den, wahrend die Darmfaserpiatie mil dem Enloderma an dieser Erhobung 
zwar auch Anthetl nimmt, aber nie zu einer vollständigen Umhüllung 
des Embryo gelangt, wie dies sofort des Naheiren darg(>legi werden soll. 

Der Verschluss des Amnion geschieht beim Hühnchen in einer elgen- 
thUmlichen Weise. Nachdem die Kopfscheide in einer gewissen Lange 
als Gmschlagsrand sich gebildet hat, treten die Seitenscheiden gegen die 
AniimiMkt. Mitte vor und verwachsen in einer linienfOrmigen Naht, der Am> 
n 1 0 n n a h t , die man, auch nachdem sie gebildet ist, noch leicht erkennt, 
weil in ihr die Substanzlage dicker ist und oft selbst eine Art Wulst dar- 
stellt. Diese Amnionnaht verwachst von vorn nach hinten, bis sie 
am hintersten Ende des Embryo mit der nie ein gewisses geringes llaass 
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ttberschreitenden Schwanzscheide zusammenstttsst. Ais leiste Spor des 
noch nicht ganx geschlossenen Amnion findet sich dann hier eine kleine 
bimförmi^e länglichrunde und zuletzt rundliche Lttcko dicht Uber dem 
Sehwanzende des Kiiibryo. 

Vor dem Kopfende des Embryo, woselbst in der >iria pelludda eine 
Fortselzllll^ des inilt- 
U*ron Koiinlthilh's dos 
i%nil>r\() fehlt, besteht 
die Ainnionsscheide ur^ 
sprüiij^Iich nur aus dem 
llnrnhiiille (s. Fiji. 40), 
doch wäre es iiiöglieh, 
dass hier spJUer auch 
oineMcso«h'nnaI;ige auf- 
Iriilc, \N ir (lies .iiich bei 
(1er kopikiippe der Fall 
zu sein seheint. 

Die \orhin iit^ 
sehiiderle Amnion naht 
erhiilt sieh nicht lani:e, 
sondern löst sieh später 
in der Art, «lass <ler 
ausstTc Tlieil der Ain- 
nionschfidcii sicli ab- 
trennt und t'inc /usainnienh.ni^ende Haut darsteill . die v. Hakr die 
seröse H tl 1 1 e {^««nannl hat. Von den» .Monienlr dieser l.(isnn.t: an ist 
aueh das Amnion ein<> ^anz selbstsUindige HIase, die nur mit dem Nabel 
des Embryo xusannnenhiingt. 

In der Fig. 46 sind an einem ganzen lluhnerdollcr schematisch die 
Verhaltnisse beider dieser Hüllen im Querschnitte dargestellt und er- 
kennt man, dass zwischen dem Amnion am, der serOsen Hfllle« und 
dem Dottersacke ein Raum sich befindet blhf den wir als Htfhle desuöhied«»BiMto 
Blastoderma bezeichnen wollen und der mit der Pleuroperitonealhtthle **'^ 
in Verbindung steht. 

in dieselbe Zeit wie die Entstehung des Amnion fUIlt auch die Bil- k^.',!« '" h"L. 
dung der sogenannten allgemeinen Kappe (v. Babi) oder des 




Fig. 46. 



Hbtl«. 



Fig. 46. Ein Hühnerdottor mit dem Embr>o und Blustodermu vom 3. Tage im 
Quersctinitt. !>»m- Fmhiyo ist viel zu ^loss diii^fslrlll. >• Rand (l<'s HlHstodt'inia oder 
des Dollvrtiufei», huh dum hclodenna ecl und Enludurnia eflt i>e^>tolle^d. AI es Raud 
des MmoderDM oder des Gefiuwhofes. «SerMeHttlle; drOsnurinne; am Amnion; 
6(AiItfhledesBlMtoderma; dDotterlwut; ^ gelber DoUer. 
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falseiien Amnion von Wolfk , deren VerhiUlnisse schon v. Baer tref- 
fend iiesehildert hat. Löst nuin ein Bhistodernui von der zweiten lliilfte 
des 3. nriUlaues oder vom 4. Tuf;e mit den» Embryo ah und betrachtet 
man dasselbe von der Baucliseile Fiti. 47 , so sieht man keinen Theil 
des Knd)ryo mehr mit Ausnahme der mehr weniger geschlossenen Darrn- 
rinne, und erscheinen der Kopf, die Seitenl heile und das Schwänzende 




Fig. 47. 



von einer itefilsshalligen Haut bedeckt, welche von den Gesammtrilndem 
der Darmrinne ausi-elit und in ihren einzelnen Abschnitten die Namen 
Kopfkappe, Schwanz ka ppe, Seitenkappen erhalten hat. B<»- 
sichtitzl man einen solchen Kmbr^o von der Rdckseite . so lindet man, 
dass diese allficmeine tjefilsshaltise Kappe bis in «lie Hohe des Rückens 
«les Cndiryi si<'h erhebt, jej|n<'li die iMille des HUckens breit frei lässl, in 
welcher (ietjend unter dem Mikroskope leicht td>erllächlich die seriise 

Fiji. 47. (lefüssliuf t'inrs llülin«<r«Mnl)r\i) von '< Tjijirn, von «Icr Rauclispito 4mal 
vprj!r. Der Kmhr>o ist, von diosci' Soilo h«^sclicn . \iüm \on den liffi'it'n l-iim'n des 
Bliistodenna, dem Darnidrusciiblane iintl der PiirnifaserplHlle bedeclit, Nselclio um iltn 
sirli lirrumschln^en und die so|;enannlen Seilenkappen bilden. Kin/.ig und allein die 
Darmrinne ist in der Mitte des lümbryo sicbtl>ar, und wie aus dieser beraus kommen 
die Arier, otnphnlo - tnesenlertcne. Die Gefässverzweipunfien im <ieftissbofe sind 
nur übersicbllicb darKeslellt , so dass nicht alle Hinzeinheiten erkennbar sind, \or 
Allem nicht die Vena iitetlina lateralis, vf Vena lerminalis; vp Vena vilelUna po- 
sterior. 
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llUlle und liefer das Amnion mit der Amnionnnlil und einer bidd iirosse- 
ren, bald kleineren, noch nichl izesehlossenen Lücke «lieser Haut erkannt 
wird, l'ntersuchl man ferner die (lefüsse dieser allgemeinen Kappe, so 
eriiiebl sich, dass diesel)>en nichts anderes sind als <lieSlamme der Arte- 
rien und Venen des (iefilsshofes sanmit der Veriislelunj; dei-selben. die am 
2. Ta^e rinj;s um den Knd>ryo in Kiner Kbene mit (h'ms»«lben sich be- 
fanden, woraus hervorgeht, dass die genannte Kappe nichts anderes ist 
als ein Theil der lieferen Lage des Blaslodernia des Fruchlhofes, be- 
stehend aus <ler Darmfaserplalte und dem Knl(»dern>a , welches jetzt fal- 
lenarlii: den KmbrNo umgiebt. Noch besser erkennt man diese Verhalt- 
nisse ausOiK'rschnitten und Längsschnitten, und /eigen solche Fig. 48 , 
dass der Knd>ryo schon vor <ler Schliessung des Aujnioji wie in eine 
(irube des Blastoderma eingesunken ist. 



Die Bildung der eben geschihlerten allgemeinen Kappe hilngt mit 
der (tcstaltung <les Anmion /usanunen und beginnt gleichzeitig mit der 
Entstehung dieser Haut. Verfolgt man <lie Verhidtnisse nilher. so erliiUt 
man den Kindruck, als ob die Anmionfalten bei ihrer Kntsleliung die tiefe- 
ren Lagen des Blastoderma mitzögen iFig. 48 . Spilter werden die Anmion- 
falten. zugleich n)it der Knistehung un<l Verghisserung der .\nmionspalte 
im nu'ttleren Keind>latte, selb.slstiindig und wuchern dann für sich über 
den Bücken des Knd>ryo hin, wiihrend die Kap|)en zurück bleiben und 
eine ge\> is.se tlrenze nicht (d)erschreiten (Pig.4 i . Hat sich dann endlich das 

Flg. 48. Quersctinitt »lurch (h'n inifllorcn Theil eines llühnRrenihryo vom 3. Tage 
mit offenem Amnion. Versr. *"mal. .1/* Anmionfalle ; .S'Ä- Seileiikappe ; wi;^ Muskel- 
platte; vv Vena laidinalis , W<U-FK"sclier liang ; wA- WoLKi-'sche Drüse; p Peri- 
tonealhöhle ; h Hornhintt; p/i Hautplatte ; dd Darmdrüsenhlatt ; dfp Üariiifaserplatle ; 
uwh Rest der IJrwirbelhuhle. 




Fig. 48. 
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Amnion ganz gesehlogsen nnd von der serOsen Holle getrennt, so bildet 
sieh auch die Kappe surUck, ihre Palten si^hwinden, und liegt am 5. Tage 
der Embryo nur von der ser(tsen Hülle und <hMn Amnion bedeckt auf 
deni BI;is(o«|prma oder dein sieh entwickelnden Dotiersacke Fitz. i6). 
Ein .sehr wiciih'ges Organ ist die fasi gleichseitig tiiii dent Amnion 
AiiMtott. auftretende AILmtois oder der Harnsack, welche das Secret der 
Urnieren oder der WoLFF'schen Körper .-Mifnimmt und somit ihren 
Namen mit Hecht trJtgl. Spilter wird jedoch diese Blase Uehu llühner- 
embryo wesentlich als Kespirationsorgan verwendet, währeiwl sie l»eim 
Situgpthierenibryo vor Allem zur Herstellung einer Verbinduuu zwischen 
Mult<'r uiul l'rucht dienl iirid ii:tm besondere Schicksale erl«Mdet . wess- 
lialb auch liitT nicht iiiehr nis luithig von den Verhältnissen der Ailan- 
tois der VoLicl dii- Hede sein kann. 

Die ehfii ut'liildt le Allanlois des lluhiiereinbr\ <> ist ein birnföriuiues 
Onchai* H|9scheu. das mit einem hohh'ii Slieh'. dem II a i" u u a n g e . l ' r <i c h ii s . . 
aus der unteren Wand des Hiiiterd.u iim>s ciilspi iiml und selbst ausser- 
halb des Leibes des Kmbryo di<'hl \or dei- Heckenburhi und niilerhalb 
. der liinlereii Darmpforl»' auf der rechten Seile seine Lage hat. liieses 
(jcbilile besteht aus z\n ei Schichten . einer inneren dilnnei ii Lpitlielial- 
auskh'idung, Nselche «lie l\)rlsel / inig d<s Darniepilhels ist. und einer 
äusseren dickeren, (ieflisse fidirenden Lage, welche mit der Darmfaser- 
platle des Hinlerdarmes verbund«'n erscheint. Die (iefas.se stammen von 
dem Theile der primitiven Aorten , welche, neben der Allantois um den 
Rand der Beckenbuchl sich herumschlagend, In den Fruchtliof ausstrah- 
len, und lieissen, wenn sie grosser geworden sind, die N abelarle rie n, 
^^i^iuT^ ArL umbilicalesl Die Venen gehen zu den Venen der seitlichen 
fimac Mm6iUM. Bauchwäude und stellen spater die zwei Nabel venen, Venae um- 
biliealeSf dar. 

der Aiiantöi? EutwicUung dcr Allantois ist an Längsschnitten leicht zu 

verstehen. Fig. 49 zeigt einen Längsschnitt durch das hinterste Ende 
eines Embryo von der zweiten HUlfte des zweiten Tages. S ist der 
schon früher besohrieliene Endwulsi, in welchem Chorda und Me- 
dullarrohr, mit einander verschmelzend, in eine zusammenhiingende 
Masse übeq;ehen, an der auch das Ecloderma undeutlich ist und die so- 
mit auf dem Standpunkte «d^r froheren Axenplatte sich tiefindet. An der 
BauehOHche dieses Endwulstes oder der Anlage des Schwanzendes liegt 
vom eine kleine Vertiefung f d, die erste Andeutung des Enddarmes, 
und hinten eine grttssere enge Bucht (a//< von 0,28 mm Tiefe , die nichts 
anderes als die ersle Spur der Allantois i.sl. Hinter dem Endwulsle geht 
der Knibryo in das Biastoderma der .1 reu pelluvUla Uber, an welchem 
das Mesoderma wie weiter vom in eine Hautplalte [hpL und eine ttami- 
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fasfrpl.itio dfp gespalUM) ist, die (liircli eine Spalte «/i von (>inander 
^esoiidtMi erscheineu. 



r 



i. 





a/l 
Fig. 49. 



/9 ^db 



Kin weiteres Sladiiiiii zei}il die Fi|;. 50 , aus der sieh erizieltl . dass 
die Allantuisaiilaj^e allinälig nach \<>rn };eseliol>eii w ird, indem einerseits 
der sie von hinten iM^jireiizenih' Wulst oder rini)iet:uni;sraiul der lieferen 
I.a^en des blastod(>rnia , der nichts als ein Theil der spateren Norderen 
Darniwand ist, sieh nach vorn und>ie;{l , andrerseits der Kndwulsl oben 
und nach hinten in einem Forlsat/ auswichst, in dem man leicht die An- 
lüge des Schwanzfortsatzes erkennt. 

Hat «lie Allanlois die in der Fi^. üO darizestellte Kntwicklunii: er- 
reicht, so sind ihre Keziehunuen zum KnihJarm hinreichend klar, und l>e- 
inerke ich nur, dass die Wand der Blase nun zu dem A Man toi s- 
höcker ftASSER verdickt ist. T)ie sich entwickelnde Allanlois ist 
dein Gesagten zufolge in allen Sladit>n hohl, ja es ist eigentlich die 
Höhlung, mit anderen Worten ein vom Knioderma ausgekleideter klei- 
ner Hlindsack , das erste . was man von dem Organe wahrnimmt. Zu 
diesem Hlindsacke kommt <lann in zweiter Linie eine vom mittleren keim- 
blatte ahstannnende äussere Uige . die Faserhaut der Allantois, welche 
jedo<*h erst spilter so von den henarhharten Theilen sich allgrenzt, dass 
die Allantois auch \on au.ssen als ein besonderes Organ j'rscheint. Diese 
«lussore Htllle stanunt in ihrer vorderen oberen Wand, die zuerst als 



FifE. 49. Lüiigssclniitt liurcli das hiiilero Knde eines llülineroinliryu \om 3. Ta^^p. 
60mal verKi'. ed t-JulilHrnuiiila^c ; 5 Scliwanzeiul«' dos Rnilirvo ; a// AllaiiUiisaiilaxe; 
a /' Ainnioiifalte, h lloridilHll d<'rselli«>n . h\t\ llaiitplalli' dcrs«'ll>«>n ; Dariiidriisen- 
hlatl ; d/'p Daniifasorplatte, weicht* Iteide in die lieferen t^a^en des Klasloderina hin- 
ter dem Embryo übersehen, die spater zum Dullersacke sich umwandeln. 5p S|Milte 
im Mesoderma des Blastoderma. 
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hinlere Bejjrenziint: ersclieinl , von der Uehergnniisslelle zwiselien der 
Haiilplnlle uiul <ler iJarnifiiserplalle am hinlcren Knd«* des Kiiihryo otler 
einem Tlieilt' des minieren Keindilalles, <len man anrh hier Millel- 
platle nennen konnte. Die hintere unlere Wanil daj^egen, die anfangs 

die vordere Kegrenxung der 
AHanloisanhige lu'hiel , ist 
eine millelhare Fortset/uni; 
der Waiul des llintcrdarnies. 
Die Mühle, in die die Allan- 
lois sich hinein entwickelt, 
ist eine Spaltunj^slUcke im 
milUeren Keind>latte. Fort- 
sel/niii; «h'r Lücke, die hei 
der Hihliini! des Anmion rinus 
um (h'n Kmhr\(» anflriU, und 
geslallel sich auch hier die 
obere Wand der Ltlcke <iw 
zum Anminn und zur serösen 
MdHe, die unlere zur 
Wantl des Dotlersackes. 
Kine l>esomhM'e Keachtunu xerdienl mm (tlirif^ens noch die Art und 
Weise, wie der Knd(hirm und die Heckeidwihh» ihre vorderen W an- 
dunf;en erhm;zen , indem hier ^anz amh're Vor^^änt^e IMalz iireifen . als 
am vorderen Leihes«'n<le. D(»rl hihien einfach alle drei Keinddatler 
m i le i na nd e I' einen IJmschlaizsrand, und lehren sich somit die vordere 
Darmwand und di(> vordere Keiheswand gleichzeitig; an. Anders am hin- 
leren l.eihesende. woselbst vor der Rilduni> der bei reifenden vorderen 
W^anduntien das mittlere Keind)latl in zwei Ka^en sich spaltet und die 
lief«Me Laiie, bestehend aus <ler Darmfaserplalle und «lem Darnulrüsen- 
blatle, zuerst allein vorwilchst und eine vordere Darmwand bihlet. Der 
hinterste Theil dieser vorderen Darmuand isl die Allanloisanlag<> . und 
erst nachdem diese eine bejIeuU'nde Kniw icklun^; erlanut hat, erkennt 
man, <lass <lie hinler ihr j:elet;ene Zone, von der die Anmionfalle aus- 
geht, nach und nach zur vonleren Beckenwand sich {gestaltet Fitzj;. 51, 



am 



Fig. 60. 



Fig. 50. LiiiifissrhiiiU ilurrh »la.s hinten' Kmlc eines l^niliryo von i Tagen und 
16 .Stunden. Ver^r. 33niul. rf liinlere l)aiinpf(»rte ; rf' Knde ries llinlerdiirntes ; n\ 
liölile der Aliiintois ; nV AlInntoisluH-ker ; d</\Van«l des splileren Doller^anges, d. h. 
Ueberi^iin^' tier [)arni\Miiid in die lieferet) I.<i,uen des Blaslndernin , die spiiter <len 
Dollersark liefern, am l'rspruiiK des Amnion am liinleren En<le der Ailnntoisaniafse. 
In der Tiefe der Spalte z\>iselien Amnion und dem .Schwänzende .v l)ildet si<'li spater 
der After; r/ Chjakenhoeker ; c/iCtiordui »j r .Medullurrulir ; u ic Lrvs'irbet. 
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62t, NvJihrend zufjleich die Allantois von ihrer Verbindunj; iiiil der Am- 
nionfalte sich trennt. 

Bevor dies j:esehehen ist, seheinl die Allantois einen Theil der vor- 
deren Beckenwand zu bilden und hJlngt auch in der That inil derselben 
zusammen, wie die Figg. 51 und 52 dies zeigen. 

Betrachtet man die Allantois von der Flüche, so erscheint dieselbe 
in früheren Stadien so, wie die Fig. 52 dies zeigt, und hebe ich den bis- 
herigen Angaben gegenüber hervor, dass dieselbe schon sehr früh eine 



Fig. 31. Querschnitt durch die Beclcengegend und Allantois eines Ilühncrenibryo 
mit eben hcrvorsprossenrien hinleren Extreniitüten vom 5. Tage;, etwa SOmal vcrgr. 
rh Ctiorda ; mMedullarrohr; « o hintere Aorten (Scliwanzllieil; , die in die .(r/. uw6i7i- 
ra/« sich fortsetzen ; vr Venae cardinales ; u ri l'rnieren ; mp Muskelplatte, etwas in 
die Exlremitätenanlage sich hineinerstreckend; np ilaulplatte des Rückens; A Horn- 
blatt; /('stark verdickte Stelle desselben an der Spitze des Kxlreniilatenstumniels ; 
a Amnion nicht ausgezeichnet; mit seinen beiden Lagen, dem Hornblnlle und der 
Ilautplatte; d H<)hle des Hinterdarms ; (f(f Darmdrüsenblatt oder Epithel; rf/'l)urm> 
faserplatte , an der aussen schon die Serosa deutlich ist. den Darm nicht ganz um- 
gebend ; p Peritonealhöhle; sl seilliche Leibes\san<l in t b, <lie vordere Bauchwand, 
iibcrgehend ; al .Mlantois mit der Bauchwand noch verbunden und von einer dünne- 
ren Fortsetzung des Üarmdrüsenbiattes ausgekleidet. 

Fig. 5i. Hinteres Ende eines Hühn^'rembryo vom Ende des 8. Tages mit abge- 
löstem Amnion und getrennter Verbindung des Darmes mit dem BIn<^toderma. Vergr. 
JOmal. «Allantois; .«.Schwänzende; rf r Darmrinne ; (i tr Dürrn wand ; Ärfe hinterer 
Darmeingang; hd Hinterdarm; Itv seitliche Leibeswand; he Anlage der hintern 
Extremität. 

K 611iker. Orundrtss. 5 
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schiefe Stellung mehr nach rechts darhietet. aucb aoüiDgiich mehr ke^ei- 
förmig ist. wie dies s<*hon v. Baei hervorhebt. 

Ist die Allantois weiter entwickelt, so erscheint sie kugelförmig und 
zieht sich Iwild in einen deutlichen Stiel aus. Zugleich legt sie sich ent- 
schieden auf die rechte Seite des Endir^o und wird bald zu einer grossen 
gefässn'ichen Blase, di»' ihre Lage /wischen Amnion, hotlersaek und 
seriiser Hülle hat tioil deren weitere Schicksale hier nicht geschildert 
wertlen können. 



§ H. 

XrtauilUlgaii des Leibes Hund, After, Kiemenbogen und -apalteilt 
höhere Sijioeforgane, Extremitäten. 

(ileiehzeilij: riiil der AiisMUlung \uu Amnion und Allanluis onl- 
wirki'll der l.eil» des llühnerend)ryo eigenlhümliche krUinniungen . die 
als Drehungen um die Queraxe und solche uuj die Lüngsaxe bezeichnet 
Drchsncen um werden können. Die Drehungen um die Queraxe geschehen so. 
dteQaerue. ^^^^^ ^^.^ ^^^^ Bauchsette sich tusaromenkrümml und schliess- 
lich so stark sich biegt , dass Kopf und Schwanz sich naheiii berühren. 
Diese Krümmungen beginnen am Kopfe schon am 8. Tage (Fig. 35, . 
werden jedoch erst am Anfange des 3. Tages slVrker, und stellt sich jetzt 
veriei* die sogenannte vordere Kopfkrüromung ein (Fig.53i, indem der 
krta»uc y^^^,^ Kopftbeii unter rechtem Winkel sich umbiegt , so dass die Ge- 
gend des Mittelhims den erhabensten Theil des Kopfes bildet. Zu dieser 
8«h*itoib6ciMr. vorderen Kopfkramm.ung mit dem sogenannten Scheite Ihtfcker ge- 
iiuit r«- Kopf, seilt sich in der zweiten Httlfte des 3. und am 4. Tage eine hintere 
krammoBf. i^^pfi^pHgumiiig uq der Grenze des verlängerten Markes und des 

VaekMUeiwr. Rückenmarkes mit dem Nackenhtfcker (Fig. 54) . In ahnlicher Weise 
Scbwanzkräm. tHtt schon sm 3. Tago hinten eine Schwanskrttmmung (Figg. 50,52 

auf, SU der dann auch noch eine Krümmung in der Rückengegend sieh 
iirHmng.t. tun gesclIt. Vou dou Drehuttgon um die Längsaxe erwähnen wir 
die LfcngMze. Hühuchen eine sehr auffallende Drehung am 3. Tage in der Art, 

dass, wtthrend der Rumpf mit seiner Bauchflache gegen den Dotter 

schaut , der Ko)>f so sich dreht, dass er seine linke Seite bauohwarls 

kehrt (Fig. 53 . 

Beiderlei Drehungen, sowohl die um die Lüngsaxe als die um die 
Queraxe, sind am ausgeprägtesten am 4. und Ta^e. Von da an streckt 
sich der Kmbrvo immer mehr gerade un<l drelil sich auf. .so dass vom 
6. Tage an die heihesaxe wieder fast gerade verlUufl und die Bauch- 
wand immer mehr an Lange gewinnt. 
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WiUireiul die beschriebenen Veränderungen in der Sti'lhinit des 
Leibes vor sich gehen, enlwickell sich nicht nur der Ko|)f immer mehr, 
sondern es bildet sich «ilhnalig auch der 
Hills aus, wobei sehr bemerkenswerthe j 
Ph<lnomene sich ergeben. Ks treten näm- 
lich in der seitlichen Halswand am 3. 
Brtittage Spalten auf, welche Non 
aussen in den Schlund durchdringen und 
Kiemenspa llen oder Visceral- 
spalten, auch S c h I u n d s p a 1 1 e n 
[Fissurae branchüilcs heissen. Solcher 
Spalten treten erst nur drei auf, \Nelche 
von vorn nach hinten gezUhll werden 
Fig. 5i . Am Ende des 3. Tages gesellt 
sich zu denselben noch eine vierte Spalte. 
Nach Remak entstehen diese Spalten da- 
durch . d a s s il e r S c h 1 u n d n a c h 
aussen durchbrirhl, nicht die Haut 
nach innen, auch nicht in der Weise, dass 
beide Theile einander entgegenkonuiien, 
so dass demnach die Riinder der Spalten 
vom Kntoderma iles Schlundes oderVor- 
derdannes ausgekleidet wilren. 

Mit der Bildung dieser Spalten am 
Halse nun gehl das Auftreten der sogt*- 
nannten »Kiemenbogen« oder» Vis- 
ceral bogen« Arcus hraitvhiales Hand 
in Hand. Ks verdickt sich nMmlich, von 
hinten nach vorn vorrückend , die zwi- 
schen den Spalten gelegene Masse der 
Schlundwand und bildet dicke Streifen, 
die man eben mit dem Namen der Kie- 
menboKcn bezeichnet und deren beim 




Ki^monitpallen. 



Kiemenbogen. 



Fig 59. Iluhncrembryo Non 7,41 mm Länge von i Tagen und 8 .stunden von iler 
Rückseile. Vcrgr. < 4i jmal. Das Amnion ist an dem ganzen vorderen Tlieile abge- 
löst und ausserdem das Herz biosgelegl. a Ein Rest dos geschlossenen Tlteiles des 
Amnion; la/* Seitcnfallcn des Amnion ; A a/" hintere Amnionfalte , beide hier noch 
eine grosse Lücke begrenzend ; p 3 Parielalzone des Embryo; */5 Slannnzone: »'Vor- 
hof; Kammer; ba Bulbus Aoilae ; 3 Zotten am Venenende des Herzens Hevak 5^. 64 
Taf. IV, Figg. 36, 37 3 ; »1 Mundbuchl ; ksp' erste Kiemenspahe , hinter VNelcher 
noch zwei solche siclitl>ar sind; k' erster, k'" dritter Kiemenliogen ; g Gehorgrube. 
über dem zweiten Kiemenbogen gelegen ; * .Scheitell»ocker. 
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Ilühnereinhryo vier sich finden. Der erste dieser Kienienl)ogen Fig.oiA' 
liegl zwischen der Mundöllnunf: und der ersten Spalte, der zweite zwi- 
schen der ersten und zweiten Spalte, der dritte zwischen der zweiten 



dritte und vierte Bohren einfdch n erdünnt und ohne (Irenzniarke in die 
nrs])r(lniiliche unlere Schlundwand »US. in den inneren Theilen dieser 
Kienienhofien liuifen die primitiven l vorderen Aortenbogen , wilhrend 
der 5. hinter der 4. Kienicnspalte seine Lage hat. Der erste Kiemen- 
bofien zeigt ferner einen kleinen Auslilufer. welcher von hinten und 



obfrkieferfort- ()|)en den Mund uingiebt und der O be rk i e f e r f or t sa tz des ersten 

»itU de» «ri9l«n 

Ki«menbogeng. BogCUS licisst. 



Der Zusammenhang der so eben besprochenen Bildungen mit der 
weiteren Ausbildung des Halses findet sich in spHteren §§ geschiUieii, 
doch kann schon jetzt folgendes erwJIhnt wenlen. Im Laufe der Knl- 

Fig. 5*. Vctrdercr Thoil eines Hiihncrembrvo des 3. Tages. iSmal vergr. vh 
Vorderliiinfiegen«! ; s Zwisrlienhirngegpnd ; mh MiUelhirngo^end, Schcitelhocker : hh 
Hintorliirngi'^ond ; n/i Nncldiirngegeiid , Ntickenhöcker ; a Augo mit Augenspalte, 
ludder Linse mit noch »ITener Linsengruhe: o Oiirblüschen , birnformig, nach oben 
nm-li offen ; A s', ks", ks'" 1., J., 8. Kienieiispalte; m (iegend der MundOffnung ; k' 
erster Kieiiu'nhogen ll'nterkiofergegend ; « m* ti-^irt>el ; vj Vena Jugularii ; h\ien\ 
die das Her/ liodcrken«le vordere Halssvaud llerzkappe ist bis A /< entfernt , sodass 
die Vena caniinulis und omphalo-mesentfriva sichtbar sind. 




Fig. 5*. 



und dritten und der 
vierte zwischen der 
dritten und vierten 
Spalte. Von diesen 
Kiemenbogen nun 
sind beim Hühnchen 
der erste und zweite 
anfangs am vorderen 
Ende kolbig ange- 
schwoHen Fig. 53 , 
so jedoch, dass sie 
in der Mitte zusani- 
menhiingen , spater 
jedoch verschmelzen 
dieselben so mitein- 
ander , dass keine 
Trennungslinie mehr 
wahrzunehmen ist. 
Etwas verschieden 
hiervon laufen der 
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^'ickluDg versebwinden bei den Süugethiereii und Vtfgeln alle Kiemen- 
spalten bis auf die erste, welche sieb sum Süsseren Gebtfrgange, der Co- 
rte tympani und der Ohrtrompete gestaltet. Ebenso vergehen aueh 
dieKiemenbogen z.Th. als besonders unlerscheidhare Bildungen, z.Th. 
werden dieselben knorpelig und verwandeln sich . iiuhMn sie tluMlweise 
verknöchern, in gewisse langer oder ganz sich erluillendc TUeile» ver 
. Allem in <ien MECKEt'schen Knorpel «im Unterkiefer, den Hammer und 
Anihos, das Zungenbein und den GrilTelfortsalz bei den Säugelhieren, 
bei den Vögeln in d'wCartiUigoAleckelüf dos Articiäare maxillae ittferiorüy 
das Quddratum und das Zungenbein. 

Während am Kopfe die er\\;ilmten Krümmungen sich aushilden, 
ei'lcidon auch die Anlagen der 2 horeils vorhandenen höheren Sinnes- 
organe wichtige Veränderungen, die später im Zusanuncnhange werden 
geschildert werden, und tritt auch das G e r u c h s o r g a n auf. 

Hier ist nun auch der Ort. Non der Mund- und A f t e r<> f f n u n g Mnndoffnung. 
zu reden. Die Mundöffnung »Milsleht beim Hühnchen am 4. Tag»'. 
Als erste Spur der Mundhöhle zeigt sich schon am 2. Tage die Mund- 
bucht in Vovm eiiuM" Kinhuchtuug an der unleren Seite des Kopfes luiler 
und hinler der Vordi'rhirngcgend Fig. 31 . Nacli und nncli gesiallet 
sieh dies«' Verlielung am 3. Tage zu einer \on 5 Seiten begrenzten 
(irube, indem dieselbe hinten von den zwei Hälften des ersten Kiemen- 
bogens , seitlich von den Oberkieferfortsatzen dieses Bogens und > orn 
von dem vordersten £nde des Schädels, dem später so genannten Stirn- 
fortsatze begrenst wird. Im Grunde dieser Bueht kommen das Ecto- 
derma und dasEntoderma des Schlundes, nachdem dieselben anfangs 
durch einedttnneLageMesoderma getrennt waren, nach und nach unmittel- 
tMir zur Berührung, wie schon die Figg.34 und 40 dies zeigen, und bilden 
die Rachenbaut von Rbhak, weiche Scheidewand dann am 4. Tage 
durch eine senkrechte Spalte einreiast, wodurch eine erste Verbindung des 
Vorderdannes mit der Aussenilflohe des Kopfes beigestellt wird. Die 
Reste der Rachenhaut, die anfangs wie primitive Gaumensegel Primitive (uu- 
darstellen, verkümmern jedoch bald, und schon am 5. Tage stehen Mund 
und Rachen in weiter Verbmdung. Die primitive Bfundbtfhie entsteht so- 
mit durch eine Einbuchtung von aussen und stellt eigentlich nichts als 
den Raum dar, der vom ersten Kiemenbogen und dem vordersten Theile 
der Schädelbasis begrenzt wird. Später zerfallt dieselbe durch die Bil- 
dung des Gaumens, der von den 01>erkieferfortsätzen des ersten Kiemen- 
bogens aus entsteht, in einen unteren Abschnitt, die eigentliche Mund- 
höhle, und in einen oberen Theil, der nichts anderes ist als der respfra- 
tori.s< he .Vbschnitt der Nasenhöhle. 

Die Entwicklung der AnusOff nun g beim Hühnchen ist bis jetzt AantAffBung. 
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nur durch Bormiai pt und Oas^er izonnuer tintrrsuchl worden. Nach dem 
letzten Autor sollen in der Gegend dieser Oeffnung von vorne herein 
EntcKlerma und Ectodonna zusammenhangen und ein minieres Keim- 
blatt fclilon. Hiermitkann ich nicht übereinstimmen, iiidern Querschnitte 
von Kmhryonen des 2. Tages lehren, dass hinter dem Endwulsle das 
mittlorc Koimhiatt überall \nrhandcn ist. Ks ist demnach die Vereini- 
t:unii der zwei ol)er(liiehlichen Keimbliitler in der Gegend der spätoron 
Anusüflnung. wie sie in der That spater sich findet, eine secnndiire Er- 
scheinung. Die Bildung der Afteröfl'nuog selbst strht beim Hühnchen 

tnil der Kiitslehunü (IvrBtn sa 
Fithririi, eines in die Cloake 
einmündenden Blindsackes, 
in Verliindunt: und kann hier 
nichl im Einzelnen besf>n»- 
chen werden. Ich bemerke 
daher, auf (Iasser und Born- 
HAii'T verweisend, nur so 
viel, dass der Durchbruch des 
Darmes erst nach dem K 5. Tage 
sich macht und dass so viel 
feststeht, dass der iussere 
Theil der Cloake samml der 
Bursa Pabrhü von aussen her, 
also unter Betheiligung des 
Eetoderma sich entwickelt 
**• und vom 6. — t. bis mm 45. 

Tage als selbststflndige, vom 
Darme getrennte Einstülpung besteht. Diese wichtigen Beobachtungen 
stellen die Bildung der Hundhohle und des letzten Endes des Darmes in 
Parallele , in welcher Besiehung spater noch einiges vorgebracht werden 
wird. 

Bstreaitttoa. Ich gebe schliessKch noch einige Andeutungen (Iber die erste Bil- 
dung der Extremitäten. Die erste Andeutung derselben zeigt sich 

Flg. 51. Querschnitt eines Htthnerembr^'O vom 4. Tage in der Gegend der vor^ 
deren ExtremiiSten, etwa ttmal vergr. Nacli Rsmai. Zu beiden Selten des RQcken- 
martu siebt man die Muskripintte , die hintorp Nervenwurzol mit den Ganglion und 
die vordere Wurzel, üllc dn-i in tlic K\treniH{4t sicli forlselzend und In d«^r helleren 
Axe derselben £ sich verlierend, tnler der Chorda zeigen sich die verschmolzenen 
Aorten, zu beiden Selten die Cardinalvenen , unter diesen die Cmieren. Der Dann 
, ist last gesehlossen, das Amnion gans gebildet und mit beiden Lagen der nach innen 

von den Exlremitutenanlngen Iwfindlichen seitlichen Bauchwand, der Hautplatle und 
dem Uoroblatte, verbunden. 
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in einer leistenformigen Verdickung der Hautplntten an ihrem obersten 
Theile, da wo sie .in den Rücken angrensen (Fig. 62 h e . Nach und naob 
>vird diese Leiste dicker und mehr hervnrragendt und ninunt dann spiiter 
ihre Basis oder ihr Ausgangspunkt fiisi die ganze Breite der Hautpiatte 
ein, wie die Fig. 55 dies von (ier oberen und die Fig. 54 von der unteren 
ExtremitUt des Hühnchens zeigen. Starker hervorwachsend erscheint 
die Extremität in Form eines kurzen Auders oder einer Schaufel , an 
welchem dann seichte Furchen erst zwei und dnnn drei Ahschuille her- 
vortreten lassen, die Anlagen von Oherariii, Vorderann und Hand und 
(i»'n t'iitspro( li('ii(!on Tlieilon der unteren J^xtreniitiil. Die weitere Aus- 
bildung der Kvtrt'niitiilcti des lldlinchens in dci" ausseien Form zu schil- 
dern, liegt nicht in meinem i'lune und verweise ich in dieser Bezieimng 
auf Erdl. 

laiun Antbildmig de« Huhserembryo. 

Wir haben den Ilühnercndu j o so weit verfolgt, dass im Allgemei- inner« Ansbii- 

I I f 1 II • •! dune d"-i Hak 

neu zu erkennen ist, wie aus der platten hmbryonalanlage mit UH'en nerembryo. 
;i iiiallern ein Leib von dem Typus eines Wirbelthieres sich entwickelt, 
nun fehlt aber noch jede Darstellung der innern Veränderungen, durch 
weiche die späteren Organe und Systeme sieh bilden, die aus dem mittr- 
leren Keimblalte hervorgehen, unter denm das Knocbensyslem und das 
Musiielsystem die Hauptrolle spielen. Betrachten wir den in der Fig. 56 
dargestellten Embryo und fragen wir uns, ob wir im Stande sind, su er- 
rathen, wie aus dieser im Innern so einfoehen Anlage die mannigfachen 
spttteren Theile sich entfalten, so werden wir sicherlich davon abstehen 
mttssen, eine Antwort su geben. In der Gegend der Leibesaxe befindet 
sich Uber dem Rttckenmark, an der Stelle der Haut, der Muskeln und 
Knochen und der Hullen des Organes selbst, nichts als der mit dem 
Namen Hornblatt (der spateren Epidermis) bezeichnete Theil des Ecto- ^ 
derma, und an der Ventralseite grenst statt einer Wirbelsüule die Giotila 
dortalit unmittelbar an das Hark und an das Entoderma oder das spätere 
Darmepithel. Ebenso auffallend sind dieVerfaHltnisse in den Seitentheilen 
der Embryonalanlage, wo einerseits ein jeder Urwirbel eine zusanunen- 
hängende, weder morphologisch nodi hist(»logi$ch differenslrte Zellen- 
masse bildet, die an das Entoderma und das Ectoderma anstösst, und anr 
derseits an der Stelle der spiiteren seitlichen Leibes- und Darmwand 
nichts als die gleichartigen Zellen der Hautplatten nn't dem Hornblatte 
und den Dannfaserplatten mit dem DarmdrUsenblatte sich finden und von 
Cutis, Mucosa, Muskellagen, Rippen, Bauchfeil nichts xu sehen ist. Sehr 
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oiuonlliilmlich isl endlich iiiu-h. (la>s die |)riniiliven Aorten iin das U<inu- 
opilUel und die rrniereniiiiii^e .in die Kpiderniis anjirenzen. 

Es isl wesentlich das Verdienst von Uathke, Heichert nnd vor Allem 
von Hemak. Lienau ennillell zu hal)en. w ie diese priniiliven Zustande in 
die spateren iiherfielien. und jiiel»t das Folgende nach eif.'enen Erfahrunjien. 
die einem i:uten Tlieiie nach dio Angaben von ÜEMAk hestaligeu, eiue 
Schilderung^ dieser Vorgänge. 




Fig. 5«. 

Unrirb«!. Die Urwirl)el . anfangs ganz solide, aus Zellen /.iisammenin'sef zto 
Gebilde, enlw ickeln spater eine Hcihie im Innern , in I (»Ijje eines Vor- 
ganges, der mit demjenigen der Spaltbildung in den Seiten platten ver- 
glichen werden kann, um so mehr als diese Hohle auch während eint t- 
kurzen Zeit mit der Spalte der Seitenplatten in Verbindu ni: /.u sein 
adieiot. Naehdem die UrwlrbelhOhle (Fig. 671 eine Zeit lang bestanden. 




Fig. fi7. 

wuchert die unlere Wand der Urwirbelblase , namenilicli an der Um> 
biegungssteile in die mediane Wand, in die HOlile liinein und filllt die- 
selbe mit einer immer breiter werdenden Wudierung nach und nach 

Flg. 56. Querschnitt dun l» cinon Hühncrcmbryo vom zweiten Tage, 90 — lOOmal 
vei^r. ff ff narni»JriiS'Mil>InH : r h Chonl.i ; ti w Irwirltfl ; u>rh t r\\ irlH'lIiOliIe ; ao pri- 
mitive Aoiia , Hinj l I nioren^aii« ; sp Spalte in den Soiteiiplallen erste Andeutunfi 
der IMeuruperitunealliulile , Uie durch dieselbe in die Hautplatlen hpl und DarmfaM.'r- 
plaiten rf/'serfaUen, die durch die Uitlelplatten mp uoter einander xusftmmenbllagen ; 
mr Medttllamrftr (Rttckenmark) ; h Hornblatt, stellenweise verdickt. 

fiii ^7. I.üriLissehiiHI dureli die liinttTi'ii l i w iiln'l eines lltiliiiererobrvo von I Tap 
nnd io stiMxliMi, V. rLir. TiMnal. «wlrwirbel; m u;' Urwirbelhtfhle; A Horublall. 
Kctoderrou i Knt Enludernm. 
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so aus, dass von der ursprttngliclicn Hohle l)ald nur noch eine Spalle 

übrig bleibt, welche spiiterganz schmal wird und schliesslich vcrschwiu- 

dei. Bevor dies geschieht, hat sich jedoch die ohcre Wand der Urwirbel* 

blase als ein besonderes Gebilde , die M u s k c 1 1 > I <> 1 1 e oder Rucken- Maskeipbtt«. 

ta fe I von Remak, von dem ilbriijen ürwirbel, den ich aun den e i ji e n t - eifentttelMr üf. 

liehen L'rwirbcl nenne Wirhelkernmasse bei Uemak . abgelöst und 

bleibt fortan durch Stclluni: und gestreckte Form ihrer Elemente als eio 

besonderes Gohiltlc crkonnhiir. 

In zweiler Linie umwachsen die eiiienllichen l'rwirbel die (Üiorda, 
die vorliUitiji noch ihre frühere Stärke beibehält, und diis Hückt imi.irk. 
Die rmschliessung des letzteren beginnt am 3. Taj^e dun Ii eint' dUnne 
Lanu'lle . welche von den seillich nchyii dem Htlckenmark izclciicnen 
Tbeilen der eigentlichen rrwirbel ausi-chl und. zwisclion Uih ktMiiiiark. 
Muskt'lplalte urul Hornblatt w ucheriul . am 4. T;ii:o mit dcijciiiL:»«)! der 
anderen Seile versclimilzl Fiuü. ö8 u. 59 . Diese l.;iiiielle ist die olie re Vwi»*- 
V e re i n i u ii j4 s h a u t V(jn Hatmke Memhrnna ri'uniens siijx'rior , welche 
auch a potiori mit dem Namen der häutiiien Wirbelbotren bezeichnet 
werden kann. Die U m w a e h s u n u de r C h o r d a ueschieht von den lie- umirach.uiigier 
feren Theilen der eigentlichen Urwirbel aus und zwar zuerst an der un- 
teren Seile deraelben (Fig. 58) und später erst durch ein dünnes Blatt, 
'das zwischen ihr vnd dem Marke hineinwuchert (Fig. 59 . So wird 
schliesslich die Chorda ganz von dem Blastem der eigentlichen Urwirbel 
umschlossen, welches hier als äussere Scheide der Chorda be-Ai«mnBch«ii« 
zeichnet werden kann, und ist nun aus den eigentlichen Urwirbeln, 
welche auch in der Länge miteinander verschmelzen, 
eine vollkommene Wirbelsäule, freilich noch im häutigen Zu- 
stande , hervorgegangen , indem aus dem unleren Theile der Urwirbel 
die äussere Scheide der Chorda oder die Anlage der Wirbelkttrper sich 
entwickelt hat, aus dem oberen Theile derselben dagegen die damit un- 
trennbar verbundenen häutigen oberen Bogen. Nachdem diese häutige 
Wirbelsänlenanlage, welche ganz und gar an die häutigen Wirbelsäulen 
der Cydostomen und der Embryonen der höheren Fische erinnert , eine 
Zeit lang bestanden hat, verknorpelt dieselbe von den Wirbelkörpem 
aus, sodass wie aus Gusse gebildete Knorpe 1 w i rbel mit Körper, 
Bogen und Fortsätzen entstehen und 'der Rest als Ligamenta interverte» 
braliat Ug» flava etc. und als Pcrichondrium erscheint. 

Nachdem die aeschilderten Veränderungen in der Axe und am 
Rucken stattgefunden haben. I)euinnen wichtii^e VorgUnge, welche nach 
und nach zur endlichen Vollenduna; der Kücken- und Bauchw and führen 
und wesentlich darauf l)eruhen, dass Theile der Urwirbel. d. h. die 
Muskelplatle und der Wirbeibogen, denen Auswüchse aus dem Rücken- 
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marke in Gestalt der Spinnlnervcn sich heiLresellen, theils naeli oben um 
das Mark herum, theils nach unten in die Bauehwand, d. h. in die Haul- 
plalten hineinwachsen , wühreiid /nüleich diese letzten Platten auch 
selbst nach dem Hih ken sieh liiniHif «'nlwickeln. Betrachten \\ ir zuerst 
Bildung der ^pi- die Bilduni; der Bauehwand. Die u rs prd n I i che Bauch wan<l 

ter«n Ban< h- ' 

wand. besteht, wie wir uhen sahen, aus der äusseren Lamelle der Seitenplatten 
oder aus den llautplatlen fi jt und dem hier etwas dickeren Hornblalte. 
.\nfiin|ilich von den Tmirbeln {ietrennl , verwachsen spiilci- die llaul- 
plalten nut denselben V\^ii. 58, öO. (iO , und nun betiinnen die Muskel- 
platte, der Spinalnerv und die Seitentheile der hilutiüen Wirbelsiiule, 
weiche iheiie /usanunen Kkm.«k als Producle der Urwirbel bezeich- 




Fig. 58. 



Fig. 58. Querschnill durcli den hiiitei n Tlieii des Kum|«fes ciues Hüliuereoibi) o 
von 4 Tagen. 90 — KOmal vergr. Die Buchstaben wie in F^. 37. oo die schon ver- 
sehniolaenen I primitiven Aorten; ve Vtna cardinaU»; «oA häutige Anlage des Wirijel- 
Mrpers, aus einem Thcife des l'rwlrbels«'ntsian<lon , die Chorda nur unten uniTflssend; 
it'irir wcnif.' scharf inarkirte (Ircnze der l'rodurlc des l'rwirbels pefron dir l'roducle 
der MtUelplalten und die .\urlu; wb hüutitie Wirbelbogen über deiii Medullarrohre 
vereint {M§mbr, r$imi$iu superior Rathu} ; wq Fortsetzung der Wirbelanlage gegen 
die Bauehwand (QuerfortsaU und Rippe); mp Muslcelplatte ; kpr Haulpiatte des 
Rttckens; mh Httlie des Markes, ein Product d I r wirbol!»; a Amnion, welches ganz 

liliKson war, aber nicht ausgezeichnet ist. Die Marlchühle ist auch mit mh 
bezeichnet. 
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nct, in die Haulplatten hinelnsuwaehseo, in der Art , da» sie dieselben 
in einen diekeren nasseren und einen dttnnereo inneren Tlieil sondern 
oder spalten. Ist die- 
ser Vorgang bis su 
einer gewissen Eni- 
wiclilung gelangti so 
besteht dann die 
Bancliwand aus fol- 
genden Schichten: 
i dein Uombiatte 
oder der spJUeron 
Epidermis , 2) der 
äusseren dickeren 
L;iue der llautplntten 
oder der Anhige der 
Cmis. 3 derMiiskel- 
pliilte ()(]( r der An- 
lage der visceralen 
Muskeln Intercostu- 
les u. s. w. ; samnil 
den Anlagen der 
\ervi intenostdlcs und der Rippen, weUhe letzteren im Knorpelzu- 
Stande anfangs durch Bandinasse mit den Wirbeln verbunden sind , und 
4 der inneren Lage der Haulplatten oder der Aniai;»' der Scrosjt. Wo 
keine Rippen sich finden, fehlt das Hineinwachsen der Urwirbelproducle 
und Axengebilde in die Bauchwand doch nicht , beschrankt sich jedoch 
auf die Muskeln und Nerven samml begleitendem Bindegewebe, und ge- 
boren daher die Bauchmuskeln in dieselbis Muskelgruppe wie die Zwi- 
sehenrippenmuskeln. 

Der erste I der die eben geschilderten Vorgange beobachtet hat, 
Ratbki, nennt die ursprüngliche Bauohwand die untereVereini- 
gungshaut [Membrana reuniens mferior) und die hineinwachsenden JiiMiAraiiarf«iu. 
Tbeile die Bauchplatten, doch hat Batbkb darin geirrt, dass er die kI^iIJumL. 
Vereinigungshaut durch die Bauchplatten verdrttngt werden Iflsst. Hier* 
auf hat BsiCHsaT gesehen, dass die Bauehplatten , die er Visceral- 




Fig. S9. 



Flg. 89. Querschnitt eines Hülmeronihry« vom 4. Tage. Vergr. Stmal. ch 
Chorda; a Aorta ; 7 r.nii^'lioii «ipiiinlf . ;/< p Muskelplatto ; »»/)' Forlsetzung dersel- 
ben in die Daucii>sand; nsp Sen us sphialis ; ng L riiierciigang ; w WoLFj-'scher 
Körper; p Bauchhöhle; m Mesenterium ; i(c Anlage der SexualdrUse mU Keimepithel ; 
r«p Spinalkanal; wJkWlrbelkörpennlage; oeFmaoanMiaU»; 610 primitive Bauch- 
wand. 
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Letzte Anabll- 
^ dune dai 



« IN 



platlen heisst, nur in die Baachwand hinein waehsen, und endlich 

Remak eino sehr gelungene Darstellung des ganzen Vorganges gegeben. 
Ihre letzte Ausbildung erreicht die Bauchwand dadurch, dass, nachdem 

die Rijipon knorpelig ange- 
legt und die einzelnen Mus^ 
kein dilFerenzirl sind, was 
lange vor der Zeil geschieht . 
in der die Hiuicli|>latlen die 
vordfcc -MilfcHinic ciTcichen, 
nun iliesc 1 "heile seihst durch 
roi'li:eset/,l»'S W achsliuim in 
der urspriiuulit licii Hauch- 
wand, die mittlerweile l»is 
aul den Nahe! sich gesdilos- 
'^^ sen hat, sich weiter schielten. 
/ bis sie endlich in der v(i?*<le- 
ren Millclliuie zur Berührung 
k<»ninicn, wie die Reeli, oder 
selbst verwachsen, wie die 
beiden aus den Rippenenden 
hervorgegangenen Brustbein- 
hUlften, wovon später noch 
weiter gehandelt werden soll. 
Bei der letzten Ausbildung des RfLckens ist nach Rüiak der 
erste Schritt zur Vollendung der, dass die Hautplatten der Bauchwand 
mit Ihrem aussen an den Bauchplatten gelegenen und dicht an die Ur- 
wirbel angrenzenden Theile nach dem Rtleken heraufwuchem und nach 
und nach als Hautplatten des Rttckena, zwischen den Mnskel- 
plalten und dem Homblatte sich fortschiebend, die obere MitlelUnie 
erreichen, wo sie dann, zwischen dem Homblatte und dem oberen 
httntigen Bogen (der Membrana reimiens superhr von Rathki) geloften, 
verschmelzen. 




Fig. 60. 



Fig. 60. guert>ciuiiU durcti den Kuiupf eines SlSgigeo Kn)i>i)u in der Nabel - 
gegcnd. Nach Rbmak. ik Scheide der Chorda ; h Hornblatt; am Amnion , fest ge- 
schloseen; «« secondSre Aorta ; ve Vetuu cardiMfes; mu Muskelplalte ; ir Spinal- 
gan^tion; v vordere Nervenwmzol ; hp Haulplaflf; up Fdit^clzuiiu dor ürw'lrt>el 
in die Hiuichwand 'L'r\% irbi'ljdaUc Rk.mak. VisccralplaHo Hi iciieht, ; />/« Primitive 
liauctuNuud, aus der HautpiuUc und dem liornblatte bestetieud; df Darmfaserplalle ; 
d Darmdrttwnblatt, beide hier, wo der Darm In Verschlusse begriffen ist, verdickt. 
Die Masse um die Chorda ist der in Bildung begriffene Wirbelktfrper, die vor den Ge- 
wissen enthalt in den seitlichen Wttlsten die Umieren und seist sich in der Mitte ins 
Gekröse fort. 
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Ist die Hautscbicht des Rttokens einmal angelegt (Fig. 5$, 59} , so 
w ird der Rücken langsam dadurch vollendet, dass erstens die knorpe- 
ligen Wirbelbogen, die mittlerweile entstanden sind, mit ihren oberen 
Enden in den ursprdn glichen häutigen Bogen einander entgegenwachsen 
und endlich, was jedoch erst später geschieht, sich vereinen und zwei- 
tens die Muskelplatten auch nach oben Ausläufer senden, aus denen 
ilaun , zusammen mit den Übrigen im Bereiche der Wirbehm lagen ge- 
legenen Theilen derselben, die vertebralen Muskeln sich gestalten. 

§ 13. 

Erste Entwicklung des Säagethiereies nach der Furchong. Bildung der 
Keimblase, des Fruchthofes und der ersten Anlage des Embryo. 

Ich weiitie mich nun zu einer Hesprccliunj; der ersten Kntwicklung 
der Siiugethiere, wuhci ich vorwiegend an das am genauesten unter- 
suchte Kaninchen ntich luiile. 

W ie schon oben üniiegeben. niiiclU (l;i.s kaninclicnci im I^ilciler einen 
totalen Furchuiifisptozcss durch . in Toli^e dessen der Doiicr schliesslich 
in einen kugeligen Haufen zahlreicher kleiner FurclmniJisku.ueln von 20 
bis 45 }x Grosse Ul)erjiehl. In dieser Gestalt tiilt das VA, urnirelien \on 
der unverilnderlen äusseren KihUlle, der Zona pellucida, und heim Kanin- 
chenauch umhttlltvon einer machtif;en Ei\> eisssch ichl, in denUterus. 
Hier vergrQssern sich nun sofort alle oberflächlichen Furchungs- 
kugeln, erhalten scharfe Begrenzungen und polygonale Gestalt, und bil- 
den so ein schönes Zellengewebe , ahnlich einem einfachen Pflasterepi- 
tbel, so dass dann innerhalb der Zona und derselben dicht anliegend 
eine Blase entsteht, welche aus einer einzigen Schicht mosaikartig ange- 
ordneter Zellen besteht (Fig. 61). 

Im Innern dieser sogenannten K e i m b la s e ( Vesicula blastodermica) KeinkiM«. 
befindet sich Flüssigkeit und die centrale Masse der Furchungskugeln. 
Anfangs ist die erstere spärlich und die Keimblase den inneren Kugeln 
noch dicht anliegend. Bald aber hebt sich die Blase an Einer Seite mehr 
ab, ihre Elemente wachsen und vermehren sich auch, während immer 
mehr Flllssigkeit zwischen der Blase und dem Reste der Furchungs- 
kugeln sich bildet, und so wird dieser Rest schliesslich an Eine Seite der 
Blase gedrängt (Fig. 61 c), wo er zuerst eine halbkugelig vorspringende 
Masse bildet, deren Elemente als noch unveränderte Furchungskugeln 
anzusehen sind. 

Wtfhrend nun die Keimblase wachst, wandelt sich der Rest der 
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Furchungskiiiioln. indem dessen KliMnenlc sich verkleinern, inimcr nielir 
in «'ine scheilienforniiiie Pliille um l'ii!. 02 e»/ . welch«' «»nillich jin keini- 
l)hisen von 0.6 inni iils eine dünne von i »i einst Iii« lit ii:e L;iiie \on 0.3 iniii 
Durehmesser erseheint und d;is in dei" Anl.ii;«' l)«'i:i itlene inne!«' KcimblaU 
I-'.nl«»deruiii «husteill, Uiihrend die /.iiersl i:el>il<l<'le HIase o«l«'r «ias was 
iiisher keind)liise hiess, dns j)rinuli\e iiusst're K«'imJ)liilt Eelüd«'rni;» 
ist. Diese bei«len Bildungen, das blasenl<)ririii;e Kcloderma und das 
scheibenfürniiüe l^nlodernia . enlspreehen den beiilen primitiven Keim- 
blättern des Huhnes und lUliren noch eine Zeitlang zusaninten den NanuMi 
keimblase. 




Fig. 61. Fig. 6i, 



In \\«'il«'r«'r Knlw it kluni: w äehsl nun di«» Kt-indtlas«» als (ianzes un«i 
ebenso ihre l^nl<»(l«'i inaschichl immer mehr und dann erseln-lni . wenn die 
Blase einen niirihm«'sser von l,ß — 2.0 mm erlani:! hat. ein ueisMM, 
M»ViyoB»lleck. runder nnduri-hsiehliuer Fleck, d «» r Knibrv (»nalfle«'k Area cinhryn- 
nnlis . tdclie rnihnfondirc . früher fälschlich der l'ruchtliof ||jenannt , der 
nichts anileres ist als «Ii«' erste .\nlai:e «les Endu'yo. 

Die Fi{Z{2. 63 um! (ii zeiy»Mi ein ält«'res .solches Ml «les Kaninchens 
von 3,47 mm Lünge und 2,85 nun Breite vom 7. Tage, das noch frei im 
Uterus lag, in zwei Ansichten. Die von der Keimblase elw as abstehende 

Fig. 61.* Kanlnchenei aus dem Uterus, von cirea «,011 Per. Zoll Grtttse, das 

innerliall) «Jer Zonn pellucida a di(» einscliirlilipe Keimblase b und im Innern der^el- 
b<Mi fition Resl niclil \i>rbryu« liter Kiir«-liimpskuf:olii r zcipl. Die in diesem Stadium 
nocii ziemlich machtige bivseis.sschichl i»t mclit durgestelll. Mach Bi:k:uuFF 'iatel IV, 
Fig. t6. 

Fig. 6i. Keimblase eines Kaninchens aus dem Uterus von 0,494 mm, lOOmal 

vpigi. : Zorin pp//iiddo und El>»eisss< liiclii; r'/primilive Lage der Keimblase oder 
Eciüdeniiii «h rxMIicn ; eni innere Furchuug!>kugeln in der Umbildung in das Ento- 
derma begnileu. 
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Kihaul mo heslohl aus z\>ei Lagen. Die innere isl die Zonu jteUncidu. 
zeigt scharfe Conluren und hesitzl überall dieselbe Dirke von M.O 
bis 1l,5|x, während eine nach aussen von ihr befindliche Lage, die als 
Rest der Kiweissschichl des Eileilereies sich darstellt, durch ihre wech- 
selnde Dicke von 7 — 15 fi sich auszeichnet und überdies stellenweise 
flache, warzenförmige Verdickungen zeigt, deren Dicke jedoch nicht 
mehr als <ias doppelte <ler Kiweissschichl beträgt. Die Keindilase selbst 
isl wie das ganze Ki liinglich rund und zeigt einmal einen runden weiss- 
lichen Fleck, den Kmbryunalileck «(^, von (),">7 nun Durchmesser genau 



in der Milte der Keind)lase, da, wo der Ufugcre und der kürzere Durch- 
messer derselben sich schneiden, und zweitens in einer ziendichen Ent- 
fernung von demselben eine leicht wellenförmige oder schwach ge- 
zackte unregelmiissige Linie //c, welche die Stelle bezeichnet, bis zu 
welcher, von» Eud)r>onalllecke an gerechnet, das Entoderma gewuchert 
ist und die Keimblasc d o p |) e I b I U 1 1 e r i g erscheint. 

Der EmbryonaUleck Figg. 65. 66) besteht, ebenso wie die Keim- 
hlase in seiner Umgebung . aus zwe i Schiclitcn , einem äusseren un«l 
einem inneren Keimblatte, von welchen das eine, und zwar das innere, 
am EmbrNonalflecke genau ebenso bcschufl'en und ebenso dünn von 
7,6 — \ I ;0 }i, ist, wie im doppelbliitterigen Theile der Keimblase (Fig. 67, , 
wogegen das Ectodenua im Embryonalflecke 22 jx in der Dicke misst. 

Fig. 63. Ein Ei des KanincluMis uus dem I kTiis von 7 Tagen und 8,(7 mm Liin{2o 
von oben gesellen, mo Zoiia pellurida mit den» Itesl der Kiweissscliicld, eine äussere 
Eihaut darstellend und vun der keimblase künstlicli abgehoben; ag Embr\onaineek 
(Fruchthof, ; ge Grenze des Entoderma oder die Linie, bis zu welclier die Keimblase 
doppelblütlerig isl. Vergr. fast lOmal. 

Fig. 64. Dasselbe Ei in der .Seitenansicht dargestellt, mit Weglassung der äusse- 
ren Eihaut. Buchslaben wie vorhin. Vergr. fast lOmal. 




Fig. 63. 



Fig. 64. 
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wiihrptid iliisselbe im übrigen Theile der keimbiase nicht mehr als 7 bis 

8 in betrügt. 

Es beruht somit die j;ri»sser«* Dicke der Kcinihlase 
a in E ni b r \ 0 n a I f I o r k e einzig n n d ;» I I e i n a u f der c r ii s s e re n 
Dicke des K e l o d e r ni ji . \\el<-hes ji ddcli auch In'er e i n s c h i c h t i c 
ist und nii.s wiilzenfonnitien keridialtiuen Elementen von II --loa Kieitc 
{»«'Sieht. wopeL'cn die Zellon des Entodernia hier 19 — ifi u in <ler Hreile 
messen inul so ah;:ej)liill«'| sind, dass die Stellen, wo die II — I2u grossen 
Zellenkerne sitzen, oft als \ erdiekungen erscheinen. Beiderlei Zellen 
siud von der FUiclie zierlich poljjjonal, wie Pllaslerepithelienl 




Fig. 61. Fig. «7. 

Die Zellen des Ectodenna des Embrjonalfleckes gehen in die Ele- 
mente der tfusseren urspranglicben Schicht der Keimblase Ober (Flg. 65), 
und stellen somit beiderlei Elemente eine vollkommen gesdilossene ein- 
schichtige Blase dar. Dagegen setzt sieb das Enioderma des Embryonal- 
fleckes nur bis sur Linie ge auf die Keimblase fort, und ist somit die 
innere Lamelle der Keimblase in diesem Stadium noch von Kelchform. 

In weiterer Entwicklung dehnt sich das innere Blatt der Kefmblase 
immer weiter gegen den dem Emhryonalflecke gegenüberliegenden Pol 
aus und wird die Area mbryonalit selbst bimfOrmig {Figg. 68, 69], 

Kit;, f>^. Duirhsr hnitt durch tien nocti runden Kndtryonntflcck Fruchthnf ciuos 
K.uiuii hiMit ie^ \on 7 Ta;:cn. Vcrgr. tiOmal. EiiibryonaUleck ; Keimblase ; ent 
tulodcrma ; evt tclodeinia. 

Fig. 66. Ein Theil des Bmbr>-onalfleclces(Fruchlhofefl)der Plg.68, SSOmti vnrgr. 
Buchftlabeo ^ie dort. 

Fi»:. r>7. Hin Tiioii de< doppelblaUrlgen Ahschoiltes der K«lnbl«M der Fig. 66, 
aeomal vergr. Buchstaben «ic dort. 
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worauf dann an noch grösseren Keiniblasen die ersten Spuren der Organe 
des Embryo auflrelen. 

Es bildet sieh niinilich am hintci-sten Emie <les birnrnrmigen Em- 
hryonaldeekes eine rundliche Verdiekung , welche allniiilig nach vorn 
in einen kegelförmigen Anbang sich vorliJngert (Fig. 70) , welche Ver- 
dickung, wie der weitere Vorlauf lehrt , nichts anderes ist als die erste 




Fig. 70. FiR. 71. 

Vif^. 68 1111(1 69. Ki'iinitlascii des KitniiK'lu'iis von TVa^vu oIuk* ciiisscn* Kih<iut mui 
def.S'ile und voiulor Klöche. nun. af/lüntiryonnlllork [.Ircd emhryonalis] \on 

1,3 nini Lliii^e und 0,8 mm ßreilc; ge Sielle , bis zu wclclior diu Keinihla.se doppcl- 
blültrig ist. V«rpr. lOmal. 

Fig. 70. Area emhryonalis (Enibryonalfli'ck' einos Kaninchoncics v(in 5 mm von 
7 Ta^en. I.dngr des Knibr^onalflcckes <,6<nun. Vernr. fast 30 mal. pi* Anlage dos 
Primitiv.strcifcns \on 0,45 mm Länge, 0,25 mm grösster Breilc, 38 — 57 fi Dicke. 

Fig. 71. Enibr) i»nallleck eines Kaninclieneies von 8 Tagen. Griisse des Hml)r>o- 
nalflecke.s 1,73 mm. arg Area embryonalis ; pr Primilivstreifen mil Itinne von 0,85 mm 
Länge, 0,21 mm Itreilc. Vergr. etwa 22mal. 

Kdlliker, Ornndriss. 5 
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' Andeutung des Primiiivslreirons , den die Fig. 71 mit der l'riniiiivrinne 
von einem etwas Hiteren Eie und zwar in der hinteren Uulflc der Em- 
bryoDH Inn lüge zeit:;!. 

Die wirkliche Natur des {uiflreten<len l^riiiiilivslreifens kann auch 
beim Kaninchen nur an Schnitten erkannt werden, und eriiefien solche 
Vi'JL. 72), dass auch Lein» SiUiiiethiere, wie heim Htlhnclicn, der Priiniliv- 
streifen als eine Verdickunj: oder Wuclierunjj; des 1'^ «• I o d c rni a 
auftritt, \\ eiche V c r d i c k ii n , wie das WtMtere erj;iel»t , n i cli ts an- 
deres ist ;i I s die erste Spur des mittleren K e i m I» I a 1 1 e s. 
Wir verful^eu nun den I'riiuilivi>treiien in seiuerKulwiclLiung weiter. 




Flg. 7t. 



Zwischen dem 7. und 8. Tage setzen sich die Bier des Kaninchens 
im Uterus fest, und erst von dieser Zeit an erseheint der Primitivstreifen 
in einer Form, die derjenigen des HClhnchens entspricht (Pigg. 73, 74}. 
Solche Eier zeigen scheinbar noch denselben bimformigen Embryonal- 
fleck wie frtther, sieht man jedoch genauer zu, so findet man, dass diese 
^ygjj*— Area noch von einem grosseren Hofe umsflumt ist, der nichts anderes 
darstellt, als das, was wir beim Hühnchen .Imi vasculosa nannten, wah- 
rend der bisher so genannte Emhryonalfleck, dorFrucbthor der Trüberen 
Autoren, nun ganz und gar als Embryonalanlage erscheint. Wie !)eim 
Hühnchen hängt die Bildung des Gefttsshofes auch beim Kaninchen mit 
der Entwicklung des Mesoderma zusammen, welches vom IVimiiiv- 
stroifen aus zwischen Ectoderma und Entoderma wuchernd allmälig Uber 
den ganzen Endjryonalfleck sich ausdehnt und dann von hier aus auch 
auf die Keimblase tihei^eht. Der Anfang dieser Gestallung füllt in die 
Zeit des ersten Auftretens des Primitivstreifens, die weitere Entwick- 
lung findet jedoch erst statt . nachdem die Eier [die Keind)lasen an die 
Uteruswand sicii fesigcsct/.t haben, und ist nicht leiciil zu \ erfolgen, da, 
NNcnigslens au Fliit herdiildern, der Hand iles Mesoderma im Heri'iclie der 
kcind)lase (nici' mit anderen Worten die (Irenze der Area rdsculosa an- 
fangs sehr undeutlich ist. Bei der Enibryonalanlugc der Fig. 73 war die 

Flg. 79. Qaerschnitt durch den dickeren ^lell der ersten Anlage des Primitiv* 
Streifens eines Kanincheneies von 7 Tagen. lOBmtl vergr. pr Primitivstreifen; bl 
Keimblaae; eel Ectoderma; eul Entoderma. 
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Area rasculosu g.ui/ ii n sy in in o t r i sc ii onlAvirki'U , L;<ni/. ;iti<loi-s als 
BisciKii-i-' si<> zeii'liiiel , iiiul diissciho linhc ich Ixm allen jiiiii;(>n Kanin- 
(-lK>neiiiiM*)iiiu>n ucfiindcn, >vi(Mliosaiich IIkmsk.n vor mir nachf;e\vioscn lial. 

(ienauor hczi'ichnol crjjiobt sich, dass vcrschiodiMi vom Ilühnchon 
der (loriisslior am Nordcrcn lOinlc der Kmltryonnlanla^c schmal, seitlich 
von ilcrscihon lireitor und hinten am allerhreiteslen ist, so dass die Km- 
l)r\onalanla^e j;anz cxcentrisch in der .Im* rasathtsu ihre Lat;c hal 
73). 

§ H. 

Weitere UmbildQngen der Embryonalanlage dea Kaninchens. 

Nachdem der Primitivstreifen einige Zeil heslaiiden hal, entstehl vor 
liemsellicn ilie U (Ic ken f u rche als ein anfiinglich ganz kurzes (ielulde Uftikenfurch*«. 
(Fiii. 73 ; , das jedoch hald, zuj;leich miuler Kmhryonalaiilage, eine. grossere 




Kig. 73. KiB. 74. 



Kij;. 73. .Irfrt laxtulosa und Kinbr\oiial(UM k EinliryoDiihinlHgi') oiiu's KuniiuiH'n- 
eii'S von 7 Tapon , iSinal wtuv. o iivüissUut (Area opata) \«>i ii O.iO tum, scillk li 
0.57 mm, liinlcii 1,7< mm liicil ; ag EmbryuiiultU'ck otl«>r KmhiVdnaliinlnmj ; pr 
l'riiniUvstieifoii , rf lUickonfuiclic. 

Fig. 74. Kmbryonaineck oder Embryonalaiilage eines kanincbeneics von »Tagen 
und 4 Slunden. 20mal vergr. i /" Uückenfurcho ; |>r Primitivstreifen. 
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Länge gewiiml, wiilirond der Primitivstreifen allmiilig relativ und absolut 
al»niiMint und undeiillirh wird. So entstehen ZtislUnde wie sie die Figg. 
74 und 75 darstellen. Hei dem letzteren Eie erpab sieh auch zum ersten 
Male mit voller Bestimmtheit, dass die ganze, nun leierförmigc Enibryo- 
nalanlage zum Tjubryo wird, denn hier konnte man bereits mit Aus- 
^tararazone. nähme der hintersten Thcile die breite Stauunzone stz mit zwei Ur- 
''""ui^'iVb"*' der Parietalzone pz unlerseheiden , die den Randtheil der 
bisher so genannten Kmbryonalanlage oder des früheren Embryonalfleekes 

bildete. Im Klaehenbilde sah man diuRtleken- 
furehe (/•/ deutlieh, welehe in der Urwirl>el- 
gegen<l und hinter derselben am breileslcn 
war, vorn dagegen um das doppelte sich ver- 
schmälerte, und ausseniein fand sich in der 
rari(»lalzone zu beiden Seiten der Kopfgegend 
eine dunklere Stelle an> Rande, Ä, welche 
nichts anderes als die erste schwache Andeu- 




tunu <ler beiden 



llerzan lagen 



ist , wie 



spHter gezeigt werden soll. 

Die nun folgenden Stadien sind , wenn 
man bereits mit der Kntwicklung des Htlhn- 
chens vertraut ist, leicht verständlich. Bei dein 
Dndiryo der Fig. 70 besass dieStammzonc 
Fig. 75. \stz dieselben t'mrisse w ie die Kndu'yonalan- 

lageund war ringsherum .srharf gezeichnet, vor 
allem vorn, vor den l'rwirbeln, woselbst ihre Begrenzung nnl dem 
Rande der Medu 1 lar platte /«/) zusannuenfiel und eigentlich 
von den noch wenig vortretenden lUlc k e n w ü I s len da rge - 
stellt wurde. Dieser Kop^flheil der Stammzone zerfiel in einen 
vorderen breiteren Abschnitt , die Anlage <les Vorder hi ms, und in 
einen schmaleren hinteren Theil, die Anlage von Millelhirn und Ilin- 
lerh i rn. 

Mitten über den ganzen Kopftheil zog sich eine Furche, die Rücken- 
furche, deren tiefster Theil allein im Flächenbilde sichtbar war, wo- 
gegen Querschnitte lehrten, dass die RUckenfurche und ebenso die Me- 
dullarplatte die ganze Länge und Breite der Stauunzone am Kopfe ein- 
nahmen, bn Vergleiche mit dem Hühnchen fällt besonders die scharfe 
vordere Begrenzung der Meduliarplatte auf, und lässl sich Uberhaupt 

Fig. 75. Emhryonalanla|;c eines anderen Fiies desselben Knninrliens, von dem 
die Fig. 74 stammt. Verjir. 20mal. r /" Riiikenfurche ; pr Rest des Primitivstreifens; 
sts St^nunzone inil 8 lr>\ir!»eln; ps Parietalzone; h erste Andeutung der Herzan- 
lagen. 



ni ,i i-od by Google 



Fnichlhöfe des Knninchonemhryo. 



85 



Scigcn, (l«jss bei Sihiiiolhieren selioii in diosoiii früheren S(;i(iiuiii die An- 
laj^e des Gehirns viel beslimniler gezeielinel nuftrilt. Von der P.iric- 
Icilzone ist nur dns zu erwJfhnen . dass <lieseli)e vorn ;im Kopfllieile 
nahe am Rnncie jederseils ein röhrenförmiges (iel>ilde /.eii;l [hz], welches 
die nun deutliche erste Anlage je einer HerzhUlfle ist. 




Fig. 16. 



Der Oefilsshof // o) zeigte bereits >indeutliche Gefiissanlagen , in 
Gestalt solider und hohler Zelienslrilnge, um! als Novum einen hellen 
Fr ucht hof .4mi pellucKlu, in Form eines am Kopfe schmalen, nach hin- j^rta pfUttada. 
ten sich verbreiternden hellen Saumes, der dadurch in die Erscheinung 
tritt, dass nun das Blaslodenna in der nilchslen Nähe der End)ryonal- 
nnlage dünner ist, als weiter nach aussen. Während jedoch beim Hühn- 

Fig. 76. Area opaca (vasculosa) iiiul Einbrynnalanlage eines Konincliens von 8 
Tagen und 9 Stunden mit 5 l'rwirbeln. I.tinge de» Emt)ryo 3,<3 mm. Vergr. nahezu 
ISmal. ao Area vasriilosn s. opaca ; ap Area pell uvida ; »ip Medullarplatle am Kopfe; 
h' Gegetid de.«* sptileren Vorderhirns; h" (jcgend des s|iätereii xMittelhirns; r/"Riicken- 
furche; As Herzanlage ; 5 1 j Slammzone ; p s Parielalzone ; p r Priniilivstreifen. 



Digitized by Google 



86 



Kiilwickluii); «liT Lcihcsforiit. 



chon in der Area ofKicit das KnUMlcrm;i sirh v«'rdu'kl, isl os heim Kanin- 
cluMi iiorjuli» uniiiokehrl das KciodiM iiia, das in cinor j;evvissen Enlfernung 
vom Kmbryo müelilij^or wird. 

Einen weiter vorgerückten Eni!)ryo mit 8 deulliehcn tJrwirheln 
i>..|.,ioii« iior/- zeigen die Figuren 77 und7H, jin dem vor allem die Herzanlagen 
anbiten. j,|.\vjlhnenswerlli sind. Die beiden ller/liiilften bilden seitlicli am Kof>fe 




1.1, - 




wie zwei henkelaiiige, ganz frenid- 
artigti Ansiitze , deren laterale lio- 
grenzungen um 1,31 mm von ein- 
ander abstehen. An jecler Anlage 
unterseheidet man jetzt deullieli 
den eigentlli'hen ller/schlauch [h] 
und eine SpaltlUeke oder Höhle, 
{lie das Herz umschliesst [ph] , die 
HaLshÖhle oder Parietalhöhle (Hisj . 
Am Hcrzsehlauche erkennt man i»in- 
len die aus dem hellen Frucht liofe 
kommende Venaomphalo - mesenle- 
rica (ro), dann einen spindelförmi- 
gen mittleren Tlieil (//), die Kammer, endlich einen vorderen medianwilrls 
gebogenen Abschnitt u , das Aortenende mit dem Anfange der Aorta. 

Fig. 77. Heller Fruchlhof und Embryonalanlnge eines Kaninclienemhno von 
8Ta}^en und 14 Stunden und Sie."* nun iJinge nucli Erhürlung in Osniiunisiiure. Verpr. 
ilmal. ap Area pellucida ; o/" vordere Aussenfalte; sts Staniinzone; ))3 Pjirielal- 
zono; »•/■ Rückcnfurelie ; « w Urwiri)el ; /i /i liinterltirn ; Mitlelhirn; r/i Vonler- 
liirn ; a& Anlage der Augenblasen ; A Herzkammer; vo Vena omphalo-mesentericn ; 
a Aoricncnde des Herzens; ph l'arietnlliiihle oder Halshüldc; vd durcliscliinimernder 
Hnnd der vonleren Diiriupforle. 

Fig. 78. Kopf desselben Embryo von der Bauchseile in ümri.ssen. nuchstabcn 
und VergrOsücruitg wie vorhin. 



Fig. 77. 
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Die BegrensüDg der ParieUlhOhle , die das Heri umscliliessl, ist beson- 
ders lateralwllrts sehr deutlich, aber auch an der anderen Seite nicht su 
verkennen. Nach hinten geht die seitliche Begrensung dieser Hohle in 
eine Falte af über, welche den Kopf bogenförmig umgiebt und als erste 
Andeutung der Kopfscheide des Amnion und der Kopfkappe betrachtet 
werden kann. 

In (weiter Linie verdient bei diesem Embryo dieMedullarplatte 
und die Rücken furche alle Beachtung. Die Furche ist noch in ihrer 
ganzen Lange offen, nichtsdestoweniger zeigt dieselbe vom am Kopfe 
ganz deutlich drei Abtheilungen. Von diesen ist die hinterste hh , dem 
spHteren Hinterhirne entsprechende, dielttngste, kürzer die Anlagen 
des Mitlelhirns mh und Yorderhims vA, von welchen das letztere schon 
jetzt die Augenblasen a6 als zwei seitliche, nach oben offene Aus- 
buchtungen eiiennen lässt. Der vorderste Theil der Gehim<inl:ii:o ist 
übrigens etwas nach der Bauchseite izckrUunnt, und zeifit derKopf jetzt 
auch einen deutlichen vorderen Uiuschlagsrand der Parielalzone mit der 
Anlage des Vorderdarmes (vd). 

Von besonderem Interesse erscheint beim Stfugethierembryo die I^il- 
dung des Herzens, da diesellie in so manchem von derjenigen der Vögel 
abweicht, und gebe ich daher in den Figg. 79 und 80 noch zwei weitere 
Abbihiungen, die die alhuälige Verschmelzung der Iler/halflen illuslriren. 

Die Fig. 79 stellt einen Kmhrjo von 8 Tagen und 18 Stunden dar, 
<ler in Osmium erhürtel etwa 3 mm mass. Derselbe zeigl die beidiMi llci z- 
hiilften einander so genähert , dass sie nicht mehr weit \un der .Mittel- 
linie der vorderen Hnistwand ilirc Lage haben, welche nun auch eine 
viel grössere Lange besitzt , so dass die vordere Darnipforte nicht mehr 
weit von der Gegend des ersten Urwirbels absfehl. Ausserdem verdient 
Krwiilinung, dass jede Herzhillfte stark gekrünunt und mit einer con- 
caven Seile der anderen zugewendet ist , ferner dass dieselben — und 
dies ist wohl noch wichtiger — schon die di'ei Abschnitte des späteren 
verschmolzenen Herzens erkennen lassen, den Bulhus (kh Uic, (Tu; Kammer 
und das Venenende. — Ausser den» Herzen sind auch die dasselbe 
umschliessenden I'arielalhohlen sehr deutlich, welche, wie Querschnitte 
lehren, um diese Zeit noch ganz getrennt sind. 

AuffaUcnd ist an diesem Embryo sonst noch der bedeutende ven- 
trale Umschlag am hinteren Leibesende, der nun eine ganz deutliche 
hintere Darmpforte begrenzt. In der Ansicht vom Rücken her erkannte 
man auch, dass die Kopfscheide und Schwanzscheide des Amnion schon 
ziemlich gut entwickelt waren, und femer das Mednilarrohr bis in die 
Gegend der letzten Urwirbel geschlossen erschien. 

Die Fig. 80 endlich zeigt einen 9 Tage und £ Stunden alten Embryo, 
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Entwicklung der I.eibcKform. 



hei dem nun die beiden llerzhylften vereinigt sind, und ids Iclrle Spur 
der früheren Trennung; ein Sepluin [sc) im Innern aller drei Herzab- 
schnille ersclieinl. Kin Herz aus diesem Stadium ist sehr verschieden 
von dem ])rimiliven Herzen eines nuhnerend)ryo, was einfach darin be- 
grUndel ist, dass, wie bemerkt, bei S{Uis?ethieren schon vor der Ver- 
schmelzunu; der beiden Herzhülften die drei lierzabschnilte angelegt 
sind. Doch nimmt «las Herz bald, indem es sich in die Litnge zieht, eine 




Kig. 7», Flg. 80. 



Flg. 79. Embryo des KaninchcnH von 8 Tagen und 18 Stunden. Vcrgr. S4 mal. 
In der vordi'rn L(>il)i>s\vand um Kupfc die beiden Her/aidagen , an deren Endolhel- 
scIilüurlKMi das Venenende, der Kammertlieil und das Arterienende deutlicli zu unter- 
sctieiden sind. Wirbel sind 10 da und am hinteren Ende ein UmschlagsraiiU mit der 
hinteren Darmpforte sichtbar. 

Fig. MO. Kaniiirhenenibryu von 9 Tagen und 3 Stunden von der Bauchseit«. 49 
mal vergr. A-A: Kopfkaj»!«' ; «m Amnion; ra/" vordere, «a/" seitliche , haf hiaUtre 
An)nions«'h<>ide ; l A Vorderhirn ; r Herzkanuner; b a Bulbus aortae ; a Vorhof; t-o 
Vena omphnlo- viesentehra ; s c Septum cordis ; mr Medullarroiir ; sls StaiiiHizuiie ; 
pz Parielalzone ; hd hintere Darmpforte. 



Digitized by Google 



LeibeskrUmimingen. S9 

S-fbrroige Geslali an , wie sie beim Httbnohen vorkommt und wie sie 
auch vom SVugeihierembryo schon Ittngst durcli Bisghovf beiunnt gewor- 
den ist. 

Die Übrigen Vcrliifltnisse dieses Embryo sind folgende. Derselbe 
war schon erheblich der Lfinge nach gekrttmmt und zeigte ausserdem 

mich (lio vnr(]orc KoprkrUmTnung ganz gut ausgeprügt, so dass von der 
Bauchseite her das Vorderhirn vh in .seinen l)eiden Hälften mit den 
Augenblason sichtbar war. Die hinter dem Vorderhime vor der Aus- 
gangssleiie der vorderen Ainnionfaile raf) gelegene leichte Vertiefung 
mit den swei .seitlichen Wul.sicn sind die ersten Anlagen der ersten 
Kiemenbogen und der MiiiuhifTnung. Am Kopfe und Schwänzende fanden 
sich gut ausgebildete l iuhdl hingen vom Amnion (am, haf un<l aiis.scr- 
dem waren auch die Seitenfallen dieser Haut selbst von der Bauchseite 
her deutlich zu sehen s<if . Immerhin war nn die.sem Kndiryo noch 
ein gros.ses Slflek des Hückens nnitcdcckt. welche Stelle in der Fig. 80 
z. Th. zu erkennen ist und beiliinlig von den Huchstaben fxi bis zu haf 
reichte. Gut enl^^ ^t•kell war an «lieseni l^inl)i \(» der V o i- d e i d .1 r ni , 
dessen Eingang nun am I . Urwirbel sland. und ebenso erschien aucli iler 
Ilinlerdarm //</ länger angelegt als frdliei-. I^inc Verdickung Ver- 
breiterung) am hinleren Leibesende ist die erste Spur der Allanlois. 



§ 15. 

Xi«tita Ausbildung dar äuasersn Leibeafem daa XaniadMBa. SibOUaii. 

Nadiftem der Kaninchenembryo die am Schlüsse des vorigen § be- 
schriebene Gestalt angenommen bat, wird er in ähnlicher Weise wie 
derjenige des Htthnchens in seine typische Form tlbergefOhrt. ZunXcbst 
entwickelt sich der Kopf mSchtig und immer machtiger, was vor allem 
durch die Grosse und rasche Entwicklung des Gehirns bedingt wird, und 
sogleich bildet sichiiie schon in § U erwühnte Krttmmung desselben 
inmiar mehr aus, die auch hier als eine doppelte erscheint. 

Einen Embryo des Hundes aus dem Anfange dieser Zeit seigt die 
Fig. 81, an der man die vordere und hintere KopfkrUmmung, mit vordoreundhin- 
dem Scheitel- und Na ckenhtfcker deutlich erkennt, wtthrenddas^ ^ 

HcheiUlböckar. 

bintere Leibesende noch gans gerade ist. Eine weitere Stufe stellt die MMiwBii«ek«r. 
Fig. SSvon einem Kaninchenembryo dar, indem hier auch die Schwanz- s.iiwauzkr«ai. 
krüm mung sehr gut ausgeprägt erscheint , wogegen die hintere Kopf- 
krOromung oder die Nackenkrttmmung lange nicht so ausgebildet ist, 
wie l>eim Hunde. 
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Das Maximum dieser Krümmungen /.eit;en die Fit?g.83 und 8i, und 
stein namentlich die Fig. 83 vom Kmbryo eines Hundes den hiiehslen 
Grjid der KrUnunungen «lar, der tll)erliaupt erreicht wird. Bezeichnet 




Fig. 84. Fig. 82. 

mau die Axe dieses Kud>ryo mit Linien, so erfiiebt sieh, duss die Axe 
<les Rückens unf^efiihr unl«'r einem rechten Winkel in die des hinleren 
Kopftheiles und dieser wiejlerum in derselben W'ei.se in den vorderen 
Kopfabschnitt überf^eht. Ferner findet sich eine starke Biegung zwischen 

Fip. 81. Emliryo eines Hundes mit vollkommen gol>ildolom, aber dicht anliegen- 
dem Amnion, noch ohne Allantois mil iin^renzondcn ThoiliMi des DoUorsackes in der 
Seitenansicht, clwa lOnml vcrgr. Nach liisciiopF. Der Kmbr^'o isl mil seinem Kopfe 
wie in den Doltersack eingestülpt, d.h. in einer Einsenkung «lesseihen gelegen, 
a Vorderhirn ; 6 Zwi.schenhirn ; r Millelhirn ; d drille primitive Ilirnblase ; eAugc; 
f (lehürhllischen ; ggg Kiemenhogen ; h Herz. Am Hauche sieht man die Ränder des 
rinnenforniig ausgehöhlten Leibes. 

Fig. 82. Kaninchenembryo von to Tagen nach Entfernung des Amnion, der 
Allantois und der Keimblase, und mit blosgelegtem Herzen, 12mal vergr. v Vorder- 
kopf; a Auge; s Scheitelhücker mit dem Mitlelhirn; k'k"k"' erster, zweiler, dritter 
KitMuenbogen ; o Oberkieferfortsatz des ersten Kiemenbogens. Von Kiemenspalten 
sind 3 sichtbar. Die vierte el)enfalls vorhandene war mil der Loupe nicht zu erken- 
nen ; !• Herzkammer, davor der Bulbus aorlae, dahinler das .Mrium ; ve vordere Ex- 
Ireniitiit; he hintere Extremitül; m Mundgegend; r« (iehororgun; bh primitive 
ßauchhaul, dorsalwürts die Visceralplalle ; n Nackenhöcker, Gegend des 4. Ventrikels. 
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der Ilc'ils- und Bnistj?pf;ond und oinc y.woito soh'lio in i\cv Hoho der liin- 
lort-n KxlrtMnitiit, die Schwanzkrilinniunj;. Die (iesiuninlkrünununt; isl 
so, dass das vordere untl hinlere Leiliesende einander sehr nahe liefen 
und eine zicndich geschlossene Bucht umfassen, in \v»'leher, von den eheii- 
falls weiter enlwiekclten seitlichen (und n orderen Leiheswiinden uni- 
schlosseu, das Herz, die Anlaije der Leber und der sich entwickelnde 




Fig. 88. 



Darmkanal ihre Lage hal)en, wilhrend aus ihr der Stiel der Allantois, der 
LIrachus, und der Doltergang /•) heraustreten. Etwas weniger entw ickelt, 
d. h. zurtlckgehildet , erscheinen (Hese KrUnunungen bei dem Ulleren 
Rindseinbryo der Fig. 84. jedoch immer noch deutlich genug. 

Zu der beschriebenen Kopf- und SchwanzkrUnunung gesellt sich 
nun noch eine I) rehung des Embryo um seine Lilngsaxe, die 
in einer bestimmten Zeit sehr ausgeprägt ist (Fig. 82 dieses Werkes und 
Fig. <78 meiner Entwicklung.sgeschichte . 

Spiral-, Kopf- und SchwanzkrUmmung erhalten sich, nachdem sie 
vollkonm)en ausgebildet sind, noch eine gewisse Zeil, dann aber streckt 

Fig. 83. Embryo eines Hundes von 25 Tagen, Timal vergr. Nach Bischofk. 
a Vorderhirn ; 6 Zwischenhirn ; c .Mittelhirn ; d dritte ilirnbhise ; «Auge; /' Gchor- 
blüschen ; g Unlerliioferfortsatz ; h Obericioferfortsalz des ersten Kienienbogens, zwi- 
schen iK'iden der .Mund; i zweiler Kiemenbogen , davor die erste Kiemenspalte ; k 
rechtes Herzohr; / rechte, m linke Kammer; « Aorta; o Herzbeutel ; p Leber; y 
Dann; r Dottergang milden Vnsa omphalo - mfseuterica ; sDoUersack; ^ Allantois; 
u Amnion; v vordere, hintere Extremität; z Rieohgrubc. 
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sieh der Kmhryo wieclor, verliort zuorsi spiralige Drehung und end- 
lich ;ui<'li die um die Queraxe . obsi'h(»n <lie letztere noch lange Zeit an- 

geileutel bleibt. 

Was nun die Ursachen 
dieser Krümmungen im All- 
gemeinen anlangt, so wenlon 
dieselben unstreitig da<lurch 
, bedingt, dass der Rücken und 
vor Allem das centrale Ner- 
' vensystem , von denen wir 
schon früher gesehen haben, 
djiss sie vor allen anderen 
Theilen sich anlegen und wei- 
terbilden, mehr als die Theile 
der Hauchseite wachsen, wo- 
durch der Kndkryo nothwen- 
diger Weise nach dem Rücken 
zu convex wird. Spiiter 
rücken dann diese Theile im 
Wachslhume langsamer \ or, 
und beginnen die Organe der 
Ventral.seile sich zu entwickeln , worauf dann der Knd>ryo gewisser- 
ma.s.sen sich aufrollt. 

Wilhrend die beschriebenen Veriinderung<'n in «ler Stellung des 
Leibes vor sich gehen, entwickelt sich nicht nur der Kopf immer niebr, 
H»is. sondern es bildet sich allm<ilig auch der Hals aus und zwar in ganz 
gleicher Weise wie beim Hühnchen Figg. 8I>, 86 . Es bilden sich nJIm- 
Kirni«nb<»f{«n u. |ich auch beiuj Situgctliiere am Halse K i e ni e n sp a 1 1 e n und Kienien- 
bogen. Deutlich sin<l drei Kiemenbogen. Der erste begrenzt die Mund- 
oberki<>f«rfort- öfl'nung uud Zerfallt deutlich in einen kürzeren O b e r k i e f e rfo rt sa l z o, 
welcher an die unlere Flüche des Vonlerkopfes sich anlegt, und in einen 
iTntorki^fflrrori- [jingeren II n le r k i e f e r f o r l s a l z u, der einen provi.sorischen Unler- 




Fig. 84. 



Fip. 8*. Embno pinps Rimlos, Sinai \or^'r. (Icruchsgrübchon ; fr' erster Kie- 
menl>o)<en inil item OIhm- iimi lliilerkieferforls«tze ; \or «lern ersleren das Au«e; 
A*" k"' zweilor und driUer kicnionlmgcn. Zwischen den drei kiemenbogen zwei Kie- 
nienspHllen sicbll)ar, wiihreiut der Mund zwischen den rwei Fortsetzen des ersten 
Bogens liegt, s Sclieilelhocker ; ti Nasenhbcker; o durchsohimmerndes (lehörblös- 
chen mit einem oberen Anhange 'rerexxus veslihuli ' : vp Visceralplalten oder 
Riiurhplatten ; ve vonlere F.xlremitJil; / l.eberge^end ; rt wj Reste des Amnion; h 
Nid>elstrang. Die Bauchwand dieses Eiid)ryo liesleht nool» grOsslenIlicils aus der ur- 
sprüngliflien Baiicidiaul {Memhrnna rrunirns inffvinr) , in welclier zierliche (lefliss- 
rnmilicationen sicli finden. 
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kiefer dnrstolll, jcilooh anfangs vorn kolbi}; anj; oschwollen endet und mit 
der anderen Seife nielil /us;inunenluhi}i(. 

Zwischen diesen Tlieilen linden sich die primitive grosse M u n d - 
üffnung m von raulenfornuger (iestalt , an deren Slello wahrend der 
Ausbildung der KieinenhogiMi erst eine dünne Haut, die Uachenhaut, sich 
findet [Fig. 107 r), die dann spilter vergeht. ZsNisi-hen dem ersten und 



zweiten Kienienbogen (indel sich die erste K i e ni e n s pa 1 1 e , die auch 
hei Stiugethieren sehr gut ansgepriigl ist (Figg. 82 — 84). Kbenso isl 
auch der zweite Kienienbogen stark entwickelt und vom ebenfalls ab- 
gerundet Fig. 8.'), Ä'";, wogegen der 3. Bogen (Fig.8i, 85 erheblich 
kürzer isl, und ein 4. Bogen als beson<lers abgegrenztes (lebilde bei 
Silugethieren sich nicht nachweisen liisst. Dagegen sind eine 3. (Fig. 82) 
und 4. Kicnienspalte auch beim Kaninchen ganz deutlich, nur kleiner als 
die vorderen Spalten. 

Alle Kiemenbogen entstehen in der |>rimiti\en Schlundwand als 
Wucherungen , die von den Seitenlheilen der Schüdelbasis nach der 
Bauchseite zu wachsen, und sind die llon)ologa der am Rumpfe vorkom- 
menden Bauehplallen. 

Die höheren Sinnesorgane treten, was ihre üussere Krschei- n..her#. sinnes- 
nimg anlangt, beim Kaninchen wesentlich in derselben Weise auf, wie 
beim Hühnchen, und verweise ich daher mit Bezug auf diese Organe auf 
die im zweiten Hauptabschnitte folgenden speciellen Schilderungen. 

Kig. 85. Kopf des Kinbno der Fig. Si, tiiillj von der S<'ilc. 

Fig. 86. Derselbe Kopf von vorn und unten. Beide linud vcrpr. c Vorderkopf 
mit dem Vorderhirn; a Auge ; 5 Sclieilelliorker mit den) Mittelhirn; k' erster Kie- 
menbogen, 0, « dessen Ol)er- und llnterkieferforlsatz ; m MundofTnung; h Hypopliy- 
sistaschc; k" k'" I. , 3. Kiemenbogen; b Bulbus aorfae-y v Komuieri at Vortiof dos 
Herzens. 
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Fig. 85. 



Fig. 86. 
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L.i/.t^ ausImi- Mach Besprechuna des Kopfes und Halses gehe ich zur Darlegung 
pfiM. der Gestaltungen dos Rumpfes in späteren Zeiten. Bei dem 
diteslen der frtlher beschriebenen Embryonen (Fig. 80) war der Körper 
in der Mitlo noch lange nicht geschlossen, und stellte sowohl die I);irin- 
anlage als der eigentliche Leib in «lieser Gegend eine weit olVene Halb« 
rinne dar, von (Icncii die erstere in die lieferen Lügen des liliistoderroa, 
die letztere in das Amnion überging; ebenso fehlte aurh jede Spur von 
KxtraroiUlten. Diese Verhliltniss(> liixiern sich jedoch rasch, und (indet 
miin schon am Knde des 4 0. und vor Allem am H. Tage die seillichen 
und ventralen Thcilc mehr ausgebildet und die Gliedmaassen im llervor- 
sprossen begriffen (Figg. H2 — 86), Auch bei Sihigethieren schliessl sich 
der Leib an seiner liaueliseilü anftinglich durch eine dünne Haut, die 

Ontoiv Vereioi- untere V e r e 1 n i ü 11 n Ii s h a II l 'Rathkk\ welche aus der llautplalte unil 
aus ilcni liornblalle besieht, \n eiche in einem fiilheren Stadium i?i der 
Fig. 8:j , in einem spälertMi in der Fig. 8i (iari:eslclll ist. In tWvso pri- 
tnitive Hauchwand bilden sich dann spUtcr die schon beim lllliHK'lien ge- 
scliiiflerlen Productionen der rrwirbel, <ler .Muskelphillerj und derSpinal- 
BaudipUtuii. nerven oder die sogenannten H a uch- <)(1(M' V i s c e ra I p I a 1 1 e n hin- 
ein, welche in der Fig. 84 bei vp mit schiu fer Megrenzung durch die 
Leibeswand durchschinuuern und auch in der Fig. H'.i deullicli siiul. 
Bildungen, welche nach und nach imnier weiter gegen die venliale 
Mittellinie vonüeken und schliesslich, nachdem dieselbeti hier zur Vcr- 
oinigung gekommen sind, die bhMbeiuie Bauchwand eizengen. 

VcndihiM 4«« Kbenso nnIc der l.t'ib schliesst sich auch der Da rni und schnürl sich 
Dume». 

DottcrBack. von (Icu lieferen Lagen der Kcind)lase ab, welche dadurch zum Dotler- 
suckc werden, wie die Flg. 87 dies darstellt. 
Kstomiiiimi. Von den Extremitäten endlich, die in fast allen in diesem § ge» 
gebenen Figuren sichtbar sind, ist nur zu bemerlLen, dass sie in frühen 
Stadien in allen Beilehungen mit denen des Hühndiens vollkommen 
stimmen. 

'^'nüür^ Ich wende mich nun zur Besprechung des Verhaltens der Eihtlllen 
des Kaninchens und der Saugeihiere überhaupt in frühen Zeiten und 
gebe an der Hand der Fig. 87 eine übersichtliche Schilderung, die für 
die späteren Zustande mehr an den Menschen sich halt. 

Die Fig. 4 stellt eine doppelbiflttrige Keimblase dar, an welcher in 
der Gegend der Embryonalanlage a auch ein mittleres Keimblatt m sich 
findet, welches mit einem dünneren Theile m' über den Bereich des 
Embryo hinausreicht, und eine Area <tpaea s. vatculota erzeugt. Die 
Figur würde etwa dem Stadium entsprechen , welches im FIttchenbilde 
durch die Fig. 73 versinnlicht worden ist. In % ist der Embryo schon 
entwickelter mit angelegtem Vorderdarm und Hinterdarm und Herz, und 
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/.ci^t von KihUllen oiniiiiil tias in der HilduDg begrtU'eue ÄDinion mit 
derKopfHchcide ks uod der Schwiin/scIuMdc ss^ wolcbes iiiissor d<'iii Kcto- 
dcrmn .iiicli eine vom minieren KeimblttUe abslnnunendt» Liii^c besitzt, 
die mit der liautplaUo des Rnil)ryo zus.'inimenhiingl. Durcli die Ent- 
stehuni^ der Amnionfalle ist dor (iefiisse führende Theil des jiiillleren 
Keiml)ljillos oder die Darmfaserplalle m' atisser Hertlhninj; mit dem Keto- 
«lerma und der Hautplälte in'setzl und slelll nun. dem inneren Ulallc der 
Kcindilase ddcr dem Knloiierma f<ili;<'nd . mit diMiiselhon ein«' Iheilwoiso 
gt'fasshallii;e Illaso dar, die nichts <ind<M-(\s ist als die Anlai;e des Ddt I vr- 
sarkes, der durcli einen \V(>itcn imd kurzen (Jant: th/, den I)otl<'iüani,' 
Dtirtfis riloUo-inli'sf/iKilis s. omiiluilo - mcsciilci icu.s^ mit dem noch ucit 
olTcnen Darmkaualo <l<l in Veihiiuiuni; steht. hi(> 3. I'igur zeiij;t «las Am- 
nion i:eschl()ss(Mi. jedoch mit no<'h hesIchendiM- \ iiniidjuialit (iii, un«l liisst 
erkennen, dass di«' nlierllächli<'he Lamelle «Kt Anmioidaile sainnil «l«'in 
ühriiieu Theih» «ies Ket<)d«'rma oiUt ii«'r auss«'ren LamiMle (Um- K«'ind)his«», 
SU wie die Aiuuiuuoahl sich lüsl, eine besundere bUiseulürmige äussere 

Fig. 87. Fünf srlii'rnatische Figuren zur Darstclliint: der Kntwickhing der f«>lidcii 
Kihüllcn. in «Iciioii iti alli ii. mit Au^nulmic der Icl/.lon, ilcr Ktid)i\(» im I,!inL";-^i liiii!Ui 
dargcsklll ist. I.Ei mit Zona pelluada, kciiid>lusc, FrucliUiof- uod Kiiibry*tnuluuliigu. 
%. El mit in Bildung begriffenem Dotleraacite «nd Amnion. 8. Ei mit sieb schliossen- 
dem Amnion, hcrvorsprosscndfr .\liantois. 4. F'i mit zoltentnigiMuler s(»rosor Hiillo, 
grössen'r Allanlnis, Knd)ry(» mit Mund- und AnustifTnuiit;. !S. Im, 1mm (\cm (it'füs.s- 
»chiclit der Allantuis sicli rings an die serüse llulle ungelegt hat und in die ZuUon der- 
selben hineingewaehflen ist, wodurch das Bebte Cborion entsteht. Nabelstrang an* 
piM<*i:t. Dottcrsack vcrkiimmrrt , Aninionbiitilc im Zunohmrn begrlfliBn. Bctoderma 
.selb, I);uiiifoseiplatte und (lefiiss.schichl der Allantois und des Dottersackes rolh, 
EntiKierma grün ; Schwarz ist die Zona pciluctdu in allen Figuren , ferner in Figur I 
das ganze mittlere Keimblatt , In den Figuren fl , t und 4 die Hau^hitte des Amnion 
nnii in dfu Ki>:u- i — ' <Im< Mesodcrma Im Bereiche des Embryo mit Ausnahme der 
Daruifaserplatte und des Herzens. 

d Dotterbaut ; sft seröse Hülle; ss Zollen der serösen Hülle; eh Cborion (Geftiss- 
scliiclit der Aliantois) ; chs Cliorionzutten (aus den Fortsätzen des Churioii und dem 
l.'el)erzuge der ser(»sen llullf Ih'sU'IumuIi ; am Amnion; kx Kopfsclieidc des Amtiion ; 

Scitwanzscheide des Aniitiuii, beide aus der llaulplatte und dem Ectoderma be- 
stehend; an Naht des Amnion; oAAmnionbtthle; as Scheide des Amnion für den 
Nalielstriiiii; ; a der Embryonalanlaj.:! .mi:t lim i mlc V. itiickunp im äusseren Blatte 
der Kcimhhise o' ; m der Embryonal, iiila^o aiif;t'lioirmlf W-niii kuufi im mittleren 
Blatte der keimblase m', die anfünglich uursu weit reicht, als der Fruchthuf , und 
spMter die OeMssschtcht des Dotleraaeks df darstellt, die mit der Darmfaserplatte su- 
sammenböngt; s t Sinns terminalis ; dd vom Knloiierma aus{;eklei(lele Darnianlafie, 
enislanilen aus eineniTlieile von i, dem innern Blatte der Keindtlase ispöterem K|)itliel 
des Duttersackes; ; kh ilulile der Keimbiase, die später zu ds, der Höhle des Dolter- 
saeks wird; dg Dottergang; al Aliantois; e Embryo; r ursprünglicher Raum xwi- 
schen .\n)iiion und Chorion, mit eiweissreiclitM i'liKsi^ki'il erfüllt : vi vordcie I^cibes- 
v^and in der Herzgegend; h tierz; as Amnionscheide des Nabelstrangcs. — In 
Fig. i und S ist der Deutlichkeit wegen das Amnion zu weit abstehend gezeichnet. 
Ebenso ist die Herzhöhle überall zu klein gezeichnet und auch sonst manches, wie 
bes. der Leib des Embryo , mit Ausnahme der Fig. 5. nur schematisch versinnlicht. 
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EihUllo (Ii«rstelll \sh] , welche nichts ;m(h>i*es isl als die seröse Hülle 
V. Baer's, an wcU'her der frühere Anlheil der llaiilplatte in der Gej|;end 
des Amnion nichl dar^eslelll ist. Kerner ist in diesem Stadium der Dotter- 
sack weiter \om Danne abgeschnürt , der Dolteruang litnfier und enjier, 
und die vom mittleren Keimitlalte ahstaiimiende (lefiisshiise desselben, 
deren (ief{isse mit einer Uandvene st sich begrenzen, ausgebreiteter. 
Als vollständiges Novum ist nun auch die Allantois [nl] erschienen, 
ein hohles, mit dem llinterdarm verbundenes (icbilde, ausgekleidet vom 
Darmepilhel und umhülll v«»m einer Fortsetzung der üarmfaseiplalte, 
welche in den Kaum r zw ischen Aninion , seröser Hülle und Dotters^ick 
hineinragt. In I, i und 3 ist als ausserste liulic der Eier die Zo/m peNu- 
cida dargestellt, welche spiiler schwin<let. 

In 4 isl der Dollersack relativ kleiner inul die Allantois gi*rtsser ge- 
worden. Im Amnion beginnt Liquor r/m/i/i sich anzusammeln und an der 
serösen Hülle sh, einer einfachen epithelialen Zellenhaul, sind hohle Zöll- 




Fig. 88. 



Kip. 88. KriK'lilhur eines Kniiinchens mil Kmbn n von dor Biiuchseito, von 4 P»r. 
Linien Durchmesser mit vollkommen ent>K ickellem ersten (ieftiss.systcme. Narli 
BiscHori-, rlwas verkl. n Vena mWv Sinus trnninalis ; b ]'ena otnphalo - mesentrrica : 
c starker liintei tT Asl «IrrselhiMi , d Herz si hon .S"f()rn»ig gebogen ; e primilive Aorten 
o<ler -Ir/eria«' t erteliralrs posteriores ; ff Art. omphnlo-mesentencae ; <7 primitive Augen- 
blasen. .Man sieht das feinere otierfliichliehe inach aussen gelegene), mehr arterielle 
(rolhej und das stärkere liefe, mehr venöse ;blaue GefUssiietz im Fruclithof. 
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chen S2 aufgetreten ^ wodurch diese Haut zur primitiven Zotten- 
haut, Chorion primilirnm^ wird. In diese ZOltchen bilden sich spHter Ge- 
fiissevoB der Allanlois hinein, wodurch dann das bleibende Ghorion, 
Chorion tccundoriuM s, verum cA, entsteht. Die Allantois nlimUch legt sich, 
grosser geworden, an die serdse Hülle an und vergeht in ihrem inneren, 
vom Entoderroa abstammenden Theile, wahrend die Äussere gefilsshaltige 
Uige längs der gansen inneren Oberfläche der sertfsen Halle sich aus- 
breitet nnd mit derselben su einer geftisshaltigen Haut verschmilst. 
Wahrend dies geschieht, wird der Dottersack relativ immer kleiner, wo- 
gegen das Amnion , mit Flttssigkeit sich füllend , endlich dem CAorion 
verum sich anlegt und zugleich eine HttUe um die Allantois-Gefilsse (die 
Nabelgefiisse) und um den Dotiergang und seine Geisse herum bildet, 
welche Theile zusammen den Nabelstrang darstellen. 

Zum Schlüsse gebe ich nun nach BiscaoFv noch ein Bild des ersten Kniaisvf im 
Kreislaufes im Fruchthofe des Kaninchens, welcher in Vielem 
mit demjenigen des Hähnchens übereinstimmt, nur dass die Sym- 
metrie beider Seiten grifsser ist als dort und sieh an der Stelle zweier 
Arter iae omphalo-mesentericae viele Paare kleiner Arterien finden, die 
von den Aortae descendentes seitlich in den Fruchthof treten. Femer ent^ 
liciil hier der Fruchthof im grösseren Theile seines Unifanges zweier- 
I e i Gcfussnetze, ein oberflächliches arterielles und ein tiefer gelegenes 
Venennot z. 

Die ersten Spuren der (iefiisshilduiiu fand ioli bei Knninchen-Em- Er^t« Eiu 

* ^tebunl^ der U9- 

bnonen vom 8. Tage mit RUckenfurelie und Primilivstreifen , aber noc h f*»««. 
ohne Urwirbel und deutliche llerzanlagen. Hier waren am Rande des 
Fruehthofes einige (iefassanlugea deutlich, vor allem die Anlage der 
Randvene selbst, und hie 

und da auch noch ein (ie- ^ 
filss an der Seite dersel- j^S^^^^^W^i 
ben,und stellten sieh diese, 
wie die Fig. 89 zeigt, ein- 
fach als Verdickungen des 
Mesoderma dar, die aus 
rundlichen Zellen bestan- 

den, wahrend die Elemente der angrenzenden Theile dieser Keimsohicht 
mehr abgeplattet waren. Ton der Fliehe erschienen diese Gebilde als 
dunkle Zellenstrtinge ohne jegliche schärfere Begrenzung, die netzförmig 

Fig. 89. Senkrechter Srhiiiti <Ips Haiulo<; des Fruclitliofos Area f>pactt eines 
Kanincheneinbr\ (1 mit Rurkinfurt lio und l'nmilivslreifen olineLrv\irl>cI vom 7. Taf.'e, 
SOOmal vergr. a l Ectoderina, hier verdickt Ectodermawulst) ; ent Entoderma ; 
m«« Sletoderma; gg Gettssanlagen darin, davon die eine die Randvene. 
K»llik«r, OmariM. 7 
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unter einandet susammenhingen. B«i etwas Mlteren Embryonen mit 3 — 4 
Urwirbeln erschienen diese Strtoge sum Tiieil sdion hohl als wirUiehe 
Gefitsse mit deutlicher Wand, sum Theil noch ebenso wie früher als 
solide Zeltenstrtfnge, und noch spliter waren alle StrMnge verschwunden 
und überall im Fmchthofe gut begrenzte Gef^isse mit rotben, kernhal- 
tigen Blutxellen vorhanden, deren Bau vollkommen derselbe war, wie 
beim Htthndien. — Aus diesen Daten geht mit Sicherheit hervor, dass 
die ersten GeCtese und das erste Blut beim Kaninchen ebenso sich bilden 
wie bei den Vtfgeln. 

§ 16. 

Isnere Oestaltongen beim Kudnchoiiembrjo. UmUftttar. 

Prinitivoigane. 

Nachdom in don vorhergehenden §§ die äusseren FormverhUllnisse 
junger Kaninchcnenihryonon in allen wesentlichen Punkten geschildert 
worden sind, ist es nun an der Zeil auch die inneren Vorgänge ins Auge 
zu fassen, wie sie an Quer- und Lüngssclinillen siel» ergeben. 
KeiinbiMter. Die ersi c PVngc . die sieh hier aufilrani;t . die nach der Zahl und 
Entsteh Ulli: dov K e i ni b 1 iU t c r . ist schon im § 13 im Wesent- 
lichen beantwortet worden. Dort wurde nachgewiesen, dass nach der 
Furcliung in erster Linie ein äusseres KciiDblall entsteht, und die 
sogenannte Keinil)lase darstellt. Aus dem lleslc der Furchungskugeln 
bildet sich eine scheibenförmige Platte, die an einer Stelle der Keimblase 
von innen her sich anlaeert . und diese Platte stellt die erste Anlace des 
inneren Keimblattes dar. Im weiteren Verlaufe wachst diese Platte an 
der inneren Oberfläche der primitiven Keimblase herum und stellt 
schliesslich eine zweite innere Blase dar, so dass das voilgebildete Pri- 
mitivorgan, mit welchem die Entwi^ung des Kaninchens beginnt, eine 
doppelblätirige, ganz geschlossene Blase ist. Bevor jedoch diese Doppel - 
blase ganz vollendet ist, hat auch schon die Entwidüung des mittleren 
Keimblattes begonnen, die wesentlich in derselben Weise wie beim 
Hahnchen sich macht und mit dem ersten Auftreten des Embryo in innig- 
stem Zusammenhange steht. 
Knt.tehung d«> Dio crsto Sour des Kaninchenembryo erscheint in Gestalt einer 
scheibenlbnntgen Verdickung des äusseren Blattes der Keimblase oder 
des Ectoderma, die ich oben als Embryonallleck oder Embryonal- 
anlage bezeidmete. Diese Verdickung besteht anfilnglich aus einer ein- 
zigen Schicht höherer schmtllerer Zellen, welche aus den ursprtlnglichen 
platten Pflasterzellen des Süsseren Keimblattes sich hervorbilden ; sobald 
jedoch auf der Embryonalanlage der Primitivstreifen hervortritt, be- 
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SioBeii diose ZeHen an einer Stelle in die Tiefe in woehern, nnd stellen 
eben dadvKh den MnilivstreifeB dar, wie dies die Plgg. 90 und 94 
erkennen lassen. Diese Wueherung des äusseren Keimblattes 
ist, wie beim Hlliineben, niehts anderes als die erste Anlage 
des Mesodernia. In weiterer Enlwiekhing nämlich breitet sieh diese 
l^'ueberung rasoli nicht nur Ober die ganie Embryonalanlage , sondern 




Fig. 90. 

auch weiter Uber die Keimblase ans, sodass sie bei den Embryonal- 
anlagen, die die allererste Andeutung der Ruckenfurche zeigen , bereits 
einen breiten Saum um dieselben bildet, wie die Fig. 73 zeigt. In diesem 
Blatte oder dem Mcsoderma entwickeln sich die ersten Geftfsse, und be- 
zeichnet die Grösse des GefJisshofos oder der Aren opaca auch diejenige 
des mittleren Keimblattes , welcher Geüisshof anfiinglicb als schmaler 




Fig. 94. 



Saum den Einbrvo unmieht und ziilclzl die innere LatnoUo der Keim- 
blase ganz umwucherl , und mit ihr den Dottersack bildet. A'ergl. in 
Betreff des speciellen Verhaltens des Dottersackes des Kaninchens die 
Monographie von Bischopp und meine Entwicklungsgeschichte, 2. Aufl.) 

Fig. 90. Querschnitt darob den dickeren Theil der ersten Anlage des Primitiv- 
streifens oinos Kanincheneics von 7 Tagen, tosmel vergT. pr Primitlvstreifen; 6/ 
Keimblase : e r i Ectodorma ; r »i / Enlodorma. 

Fig. 91. I'riiuilivstreifen oder Axeoplatle eines Ivaninchenembryo von 8 Tagen 
und 9 Standen, der noch keine Rttelwnlürche nnd keine Urwiri»el beeess, quer darob- 
sohnitten. Veigr. MOomI. e« Prlmllivflrelfen oder AxenplaHe; PrimÜlTrinBe; 
f)/PrlmilivfoUen; «el Ectodenna; «••« Mesoderma; «»< Entoderma. 

7* 
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Vor der Anlage der Gefttsse an Fruchibttfon, wie sie die Fig. 73 dar- 
stellt, ist das ilesodenna am Rande ganz dünn und Uberhaupt nur im 
Bereiche der Embryonalanlage dicker. Später jedoch zeigt der Rand 
eine wulstige Vordickung, die Anlage des Sinus terminalis, und gewinnen 
die peripherischen Theile des Mesoderma überhaupt an Mächtigkeit. 

Ich wende mich nun zur Darstellung des Verhallens der ersten 
ürganbildungcn an Querschnitten, und piaulie ich dieselben am besten 
klar machen zu kiinnen, wenn ich von einem etwas Ülleren Embryo aus- 
gehe, bei welchem die Primilivoruanc schon alle angelegt sind. Die 
Fig. 92 zeigt einen Querschnitt durch die Urwirbelgecend eines Embryo 
von 9 Tagen und 2 Stunden, der noch keinerlei LeibeskrUmmung besass, 
und lehrt, dass in diesem Stadium, abgesehen von den (irossenverhäll- 
nissen, <lie Verhilltnisse der Siiugethierembrynnen denen des Hühnchens 
so lihtdich sind , dass eine weitere Besprechung des Bildes ganz Uber- 
Ii Ussig erscheint. 



fnr 



urv 




Flg. M. 

Geht man von diesem Stadium rdckwHrts, so bleiben anlanizs die 
Bilder leicht verständlich , dann aber treten zur Zeit der ersten Bihiung 
der Rückenfurche Gestaltungen auf, die ganz eigener Art zu sein scheinen 
und zum Glauben veranlassen konnten, dass die C/jon/a dorsalis uns dem 
Entoderma hervorgehe. Ich habe je<loch durch genaue Verfolgung der 
Entwicklung dieses Organes mich übcr/cugl, dass dasselbe auch beim 
Kaninchen aus dem mittleren Keimlilatte sich entwickelt, jedoch ur- 
sprünglich in sehr eigenthUmlicher Form und Lagerung zum Entoderma 
erscheint, wie die Figg. 93 — 95 ergeben. 

Fig. 92. Querschnitt durch die mittlere Rumufucgend eines Kaiiin< liiMieml)ryo 
von 9 Tagen und 2 Stunden. Yergr. 158n)al. di- üarinrinne, von Entoderma aus- 
gekleidet; eJk Chorda; aoAoriaedueendmie»; «w Urwirbel mit Hfihle ; mrMedollsr> 
rohr ; t/ ri Urnierengang ; d/'p Darmrascrplalle: j)r Gefässe in den tieferen Theilen 
dieser Platte; hp Hautplatte; h Hornblatt; pp Peritonealhöhle. 
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Fig. 95. 

Fig. 93. Querschnitt durch einen Kaniuehenembryo von 9 Tagen hinter den l'r- 
wirbeln. 208mal vergr. ch Chorda; enl Entoderma ; ent' dünnere Lage desselben 
unter der Chorda; uit<p Irwirbelplatten ; h Hornblatt; r tv Rückenwülste; rf 
Rückenfurche : mp Medullarpiatte. 

Fig. 94. Querschnitt durch denselben Kaninchenombryo nahe am letzten Ur- 
wirbel. Vergr. 2S3mal. Buchstaben wie dort, ausserdem ao Aorta descendens. 

Fig. 95. Querschnitt durch denselben Kaninchenembryo am letzten Un^irbel. 
Vergr. 222mal. Buciistaben wie früher, ausserdem ao Aorten; ung Anlage des Ur- 
nierenganges; Irwirbel ; m Mittelplatte; d/" Darmfaserplatte; Ap Hautplalte ; 
p Peritonealhöhle. 
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Die neben der Chorda sonst noch auftretenden PrimKivorgane , die 
Medullarplatte , Urwirbel und Seilenplatlen, stimmen in allen wesent> 
lieben Verhältnissen mit denen des Hühnchens so sehr Uhercin , dass 
eine spociellc Schilderung derselben wohl unterbleiben kann. Ich ver- 
weise daher einfach auf die in diesem § gegebenen Figuren , aus denen 
die erste Entstehung derselben hinreichend klar hervorgeht. 

Behufs der Schilderung der späteren Umgestaltungen der Embryonen 
des Kaninchens im inneren Baue wollen wir den Rumpf und den Kopf 
für sich hetr.ichlen. Den ersteren anlangend, so finden wir ftlr die 
m i 1 1 1 c ro II u in p f gege nd , dass das schon besprochene Stadium der 
Fig. 02. el>enso wie es in seiner Enlslehung mit den Verliiillnissen l>eini 
Hühnchen übereinstimmt, so auch in seinen weitereu L rnwandlungeD 
nicht wesentlich von demselben abweiclil . und zeigt die Fig. 90 von 
einem 10 Tage allen Fötus, wie der üachc isLüninchcnembryo im Laufe 




Fig. 96. 



der Entwicklung in seinen Axentheilen an Hasse mnimmt und sugleicb 
mit den Seitentbeilen nach der Tentralseite 'sich krttmmt, und auch der 
Darm rtnnenfifrmig sich gestaltet. Eine Vergleidiung dieser Figur mit 
den Figg. 44 und 48 vom Hühnchen macht jede weitere Schilderung 
ttberflossig. 

Ein weiteres Stadium desselben Embryo ist in der Fig. 97 darge- 
stellt, welche einen Schnitt dicht hinter der hinteren Dannpforte wieder- 
giebt. Derselbe zeigt die tiefe Darmrinne d r, die spätere vordere Darm- 
wand bei df und die seitliche Leibcswand bei hp mit der Vena umbi- 
licalis u in dem Randwulste der llautplatte. Dieser Bandwulst i.st auch 
mit der Darmfaserplatte df des Blastoderma verschmolsen, wodurch die 
Peritoneaihtfhle p in dieser Gegend zu einer gani geschlossenen Htfhla 

Fig. 96. Querschnitt durch den luiillcren liumpftheil ciues kaninchenembryo 
von 10 Tagen. Vergr. Slmal. emAmatoa; Chorda; ««o Urwtrbel; Ap Haot- 
platle; d^Darmfasorplatte} m MittolplaUe; <o Wotrp^scher Gang; « Vmm »w ftffl oe W », 
im Randwolate der Hautplalte galegcii. Madianwrts davon die Bavciib<ttiie; • Aorta ; 
dr Dannrinne. 
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wird, wahrend si«> woilor hinten Fig. 96: einfach durch die Aneinailder- 
lajierunL: der llauli)l;it(e und Dürinfaserplatte verletil wird. 

Bei noch vor^erüekleren Enihrvoiieii . wie sie zum Thcil schon am 
\0., sicherer <im II. Taee der Tr;ichtii;keil iiefunden wcrihMi. sind die 
wesentlichsten gegen früher eiugetreleneu Verttoderunj^en aui niiUleren 
Ruinpftheile folgende : 

Vor allem ])ilden sich die Axengehilde in der Art weiter aus, dass 
einmal die L'rwirhel in eine Muskelplalte luul in den eigentlichen Tr- 
wirbel zerfallen. Letzterer umwachst dann nach und nach die Chorda 




Fig. 97. 

\(in l)ei(h>n Seiten her und sendet auch V( i l.ingeruiigen nach ölten . die 
das Rückenmark umhüllen 'Membrana reunicfis supenOr . Schon am 
10. Tage fand ich bei dem Kmliryo der Fig. 82 in der Gegend der \ or- 
deren Extremitäten die Chorda ganz von den Urwirheln umschlossen, 
und die Anlagen der Wirbelsäule gebildet. Die Auslüufer der Urw irbel 
nach oben waren bis zum Rücken herauf dick , mit Ausnahme der dor- 
salen Mittellinie , an welcher das Mark nur von dem sehr dünnen Horn- 
blatte und einer ebenso dunnen' Schicht des Mesoderma bedeckt war. 
Gut entwidcelt war die M u s k e 1 p 1 a 1 1 e , die übrigens auch bei jüngeren 
Embryonen schon gefunden wurde, und zog sich dieselbe deutlich eine 
kleine Strecke weit in die Extremitätenanlage hinein. Einwärts von 
dieser erkannte mah in gewissen Schnitten auch bestimmt die Anlage 
der Spinalganglien in Gestalt länglichrunder neben dem Marke gelegener 
Massen an jeder Seite, von denen aus ein spitzer Auslttufer , die hintere 

Ftg. 97. Qoersehnttt dar<A den Rampf des Embryo der Flg. 96 , dicht hinter der 

vorderen Darmpforte. Vergr. 81 mal Hnclistahen wie bei Flg. 96. Ausserdem df 
Darmfnsorplafto (\cr späteren vorderen Wand des Vorderdarmes; Epithel des Vor- 
derdarmes; eEnloderina; om Vena-omphalo-mesenterica. 



Digilized by Google 



1 04 Entwicklung der LeibetfMm. 



NtTveiiw urzcI. zum dorsalen Tlu'ile des Markes ging. Von einer vorde- 
ren NiM venwurzt'l \\;ir da^ejjen nichts wahrzunehmen. 

Die Ex t r e m i la l e n a nl a ge n \>aron so l>eschallen wie junge An- 
lagen hinterer Extremitäten des Hühnchens und auch ebenso gelagert. 
A))gesehen von der wenig weit in sie hineinreichenden Muskelplatte, be- 
standen dieselben aus einer müchtigen Gentraimasse von gleicfamttssigen 
nindliohen Zellen , die durch eine tarte Membran (Hiiisiii*« Mmubrana 
prima?] gegen das bekleidende Hornblatt sich abgreniten. 

Von den Gebilden der ventralen Seite lallen besonders die grosse, 
nun einfache Aorta descendfns in die Augen, dann die starken Uro- 
genitalwttlste an der hinteren Bauchwand mit den Umierenanlagen 
und der Vena cardmalitf endlich der geschlossene Darm mit einem kur- 
zen dicken GekrOse und einer mllchtigen Arterie und einer ebensolchen 
Vene in den vorderen Theilen seiner Faserwand {Art. und VenaHtmphalo- 
mesenterica). Ausserdem fanden sich an der Umbiegungsstelle der seit-, 
liehen Leibeswand in die vordere Bauchwand swei Nabel venen, die 
starker waren als die Venae omphalo-metentericae. 
Hinter«. KsK»f- In dor hlnterenRuinpfgegend (Figg. 98 und 99 1 ist vor Allem 

gegeno. » *.f 

bemerkenswerth die eigenthttmliche Stellung der seitlichen Leibeswltnde 




oder der Hautplatten ph und die Beschaffenheit des Amnion, dessen 
Hautplatte an den die Leibeswand angrenzenden Theilen von rnüch- 
tiger Dicke ist. Dickwandig und reichlich mit Gewissen versehen ist 
auch die vordere Wand {df*) des Enddarmes ed, wahrend derselbe hinten 

Flg. 98. Querschnitt durch die hintere Darmpforte eines Kaninchenembryo von 9 
Tagen h'bez. VIII]. Vergr. MStnal. « «■ Ins irbcl ; am Amnion; p ä Hautplatte der 
seitlichen Leil)osNvand ; prf Enddami ; e Eiiloderma desselben; d/"' Darnifaserplalle 
der vorderen WaoU des Enddarnies, luit Gcfüäsluckeo ; a Aorta ; df Dariutaserplulle 
des Blastoderma ; Endoderma desselbeo ; ch Chorda. 
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einer besonderen Wand entbehrt, und sein E{)ithel , diis Kntodernia ee], 
unniittelbnr an die Knden der Aortae descendentes [au , die UrN\irhel 
(«IC und die Cliurda ich] angren/t. Von l'rnieren und Urnierenuiinj^en 
war niclits zu sehen, doch sind die letzteren in NonhMcn Srhnitlen dieses 
Embr\o xorhanchMi und \ielleiehl auch die Anlagen der ersleren da. 

Von demselben Kinbryo , und nur drei Schnitte weiter rückwärts, 
stammt der (Juerschuitt Fig. 99, der als wichtigstes Novum einen frUhen 



Znsland der Allantois zeigt, in welchem dieselbe, wie aus den fol- AiumMiu 

genden Lnnp;sschnitten Figg. 100 und 101 hervorgeht, anfiinclicli einen 
diekenWulsl am hintersten Knde des Embryo darstellt. Diese AUanlois- 
anlnge ist, wie schon FlUchcnbilder Fig. 173 meiner Entwicklungs- 
gesebichte) lehreni in einem frttben Stadium doppelt, wenigstens am 
v«wderen Ende in zwei Höcker auslaufend , und diese zeigt auch der 
Querschnitt ganz deutUch bei aw j aw. Bemerkenswerth ist femer an 
dieser Figur der Zustand der Axengebilde. Einmal ist das Medullarrohr 
hier noch offen, oder (h»r primitive Zustand der Rtlckenfurchc da, und 
zweitens findet sich auch keine Chorda mehr , und an der Stelle der- 
selben eine Zellenmasse, die einerseits mit den Theilen zusammenhängt, 
die weiter vorn die Urwirl)el darstellen, andererseits aber auch ohne 
Grenze in die tieferen Zellen der Medullarplatte übergeht. Somit ist 
hier l>eim Kaninchenendjryo ein ähnlicher Zustand soriianden , wie er 
in früheren Zeilen bei der Axenplatte oder dem Primitivslreifen sich 
findet (siehe obenFig.91 , oder, noch genauer angegeben, <lasselbe Ver- 
haltniss, das der Eudwuist beim Hühnchen und auch i>eim Kaninchen 

Flg. 99. QuerschnitI durch den vorderen ThetI der AllaalojMnlage des Embryo 

der Fig. 98. Vergr. 145tnal. Buchstaben wie dort. Aussordeni; o w Allantoiswulst; 
mr offenes Medullarrohr i Axeuplatlei hp' dicke Uaulplatte am Ausgangspunkte 
des Amnion. 
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zei'jt V\'2. 191 iiu'iner Enlw. -Gesch. % in \velch«Mn ebenfalls die Chorda, 
Meiiullarplatle und Urwirbelplulten in Eine Zellonmasse sich vereinen. 

Sehr wiohliiie AufsrhlUsse u!)er die Allanlois des Kaninchen« geben 
La n i: SS eh n i tl e , Nvie sie die Figg. iOO und iOI darstellen. Fig. \Q0 
zeitit, (lass die Allanlois in erster Linie eine Wucherunu des hintersten 
Theiles der Parietal/.one (hvs En)br\o ist . nahe an der Stelle, wo die- 
selbe, von der Stanmizonr ausgehend, den Liuschlagsrand zu bilden be- 
ginnt, der zur Entstehung des Enddarnies und der vorderen Beckenwand 




Fig. 400. 

fuhrt. Diese Wucherung aw ist so gelagert, dass anfiinglich die hintere 
Aninionfalte von ihr ausgeht , im weiteren Verlaufe jedoch rückt die 
Allantoisanlago mehr und mehr auf die ventrale Beckenwand Uber, von 
welchem Voruange die Fig. 101 ein Zwischensladium zeigt. Die ganze 
Allantüisanlage ist eine Wucherung des Mesoderrna in ein<'r Gegend, wo 
die llaulplatte der Pari<'(;illiohlo am hinteren Ende des End)ryo an die 
Darndaserplatle angrenzt, und Messe sich somit auch der Miltelplalle am 
hinteren En«le desKmbrNO zurechnen, von welchen Vci lialliussen, wenig- 
stens was die primitiven Zustande angehl, die beim Ililhjichen gegebene 
Fig. 49 eine gute Vorstellung giebt. Der eben angelegte Allanloiswulst 
a IV enthält im Inneren eine kleine Ausstülpung des Enddannes al und 
besteht durch uud durch aus Zellen, w ie sie das Mesoderrna charakleri- 
sircn, d. h. theils rundlichen, theils sternförmigen Elementen, zwischen 
denen sehr frUh xahlreiche Gefassc auftreten, die bald dem ganzen Wulst 
einen entschieden schwammigen Charakter verleihen. 

Fig. 100. LönpS'Jclinitt dts hinteren Loibescndes eines Kaninctienonil)r\ o von 9 
Tagen. Vergr. 76 mal. ed En^darm ; hd hintere Darmpfortc; al Allantoislioliie; 
aw Allantolswnlsl; dd DarmdrttsenblatI des Mitteldamws; eh Chorda » In das mitt- 
lere Keimblatt auslaiifMid ; m Mednllarrohr» nach hinten anslaufend; k Homiilatt; 

* Sctiwnnrcnde des Embryo ; hp Haulplalte des Amnion am; v vordere Wand des 
Enddarmes, t mhict.'iin!;sstollc in das Blaslodema , das aus der Darmfaserplatte df 
und dem Entoüerma e besiebt. 



AlhiDfois des Kaninoben». XifJ 

Wie die Allantoishtfhie und der Allantoiswulst , die anntnglich ganz 
nach hinten stehon . nadl and nach an die ventralo Seite der hinteren 
Leibeswnnd zu liegen kommen . zeigt deutlieh die Fig. I0<, und ergiebt 
sich zugleich, dass in diesd- Hi ziehung die Verfattltniase beim Kaninchen 
ebenso sind, wie heim Hühnchen. 

Zum Kopfe übergehend ist vor Allem zu bemerkeui dass derselbe Kopf, 
bei jüngeren Embryonen 
des Kaninchens durch die 
Entstehung des Herzens 
ans zwei i:et icnnlen. ueit 
Von einander abslehenilea 
Hiilften ein ganz besonde- 
res (iepriige erhJilt. Was 
schon im FlachenbiUle s. 
die Figg. 77 und 79 i so 
sehr .iiilTallend schien, er- 
giebt sich an Querschnitten 
nochviel fremdartiger, und 
verweise ich vor Allem 
auf die Figg. 102 und 103, 
welche QuerschniKe von 

dem Embryo der Fig. 77 stammen , zur Darlegung dieser Verhältnisse. 
Die Fig. 402 giebt eine Totalansicht der Herzgegend des Kopfes und 
zeigt die Stelle der beiden Herzanlagen h und h' zur mittleren Region, 
in welcher das Medullarrohr noch weit ofTen ist, deutlich. Die genaueren 
Beziehungen der einzelnen Theile zu einander erkennt man jedoch erst 
aus der Fig. 103. Hier zeigt die Mitte die dicke Medullarplatte mp \n 
Gestalt eines weit offenen Halbeanals [rf) , oder die Anlage des Gehirns, 
an welcher die RVnder oder die RttckenwUlste (rto) dicker sind, als der 
Boden. Unter der Medullarplatte zeigt das Entoderma scheinbar eine 
Verdickung dd, welche nichts anderes ist als die platte Chorda mit dem 
sehr dünnen, unter ihr gelegenen Darmdrtlsenblatte oder Entoderma. 
Seitlich davon und grösstentheils unter der MeduMarplalle gelegen, 
finden sich die U r \v i r h e I p 1 a 1 1 e n des Kopfes und diese gehen dann 
ohne Abgrenzung in die Se i t e n p I a 1 1 e n [sp Uber , weiche in ihrem 
Äusseren, ungemein verdickten und ahwitrts gekrümmten Theile die 
üerznnlage tragen. Prtlft man diese letztere Gegend an einem guten 
SchntUe genauer, so ergiebt sich folgendes. Erstens findet sich hier 

Flg. 101. Längsschnitt des hintoron Loibescndes eines Kanincbenembryo von • 
Tagen. Vei^. TSmal. BuchstabcD ^ie in Fig. 100. 
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Henau. 



Fig. «Ol. 
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innerhalb des Mesoderma eine Spalle i , die der Parielalhöhle oder 
Ualshtthle des Hühnchens entspricht , welche das Herz unischliosst . mit 
dem grossen Unterschiede jedoch, dass die Pnrieialhdhlen des iianinchens 
anfänglich weit von einander getrennt sind. Die Begron/nngen dieser 
Parielalhöhle sind einerseits eine dünne Haut platte hp/ und eine 
dickere Darmfaserpiatie [dfp , von welchen die letztere in ein»* 
lu\sündero Beziehung zur Herzanlage oder dem Endolhelrohre des Her- 
zeus Jhh^ tritt, indem sie eine besondere Hülle für dasselbe, die äussere 




Fig. 103. 

Herzhaut (ahk) erzeugt. Beide diese Theile mttssen zusammen als Hen- 
antage aufgefasst werden, und da die äussere Herzhaut wie durch einen 

Stiel mit der Darmfaseq)latte verbunden ist, so iLann man auch sagen, 
ii«M«wdittB. dass jode der beiden Anlagen bereits ein Mesoeardium besitzt, welches 
dem Mcsocurdium posterius des Hühnchens entspricht. 

An der lateralen Seite der ParietalhOhle vereinigen sich die Haut- 
platte und die hier dttnnere Darmfaserplatte, und ziehen als ungetheiltes 

Fig. lOt. Qnerscbnitl durch den Kopf eines Kaninchenembryo von 8 Tagen und 
14 Stunden, mit den angrenzenden Thellen des Blastoderma. Vergr. ISnal. hh' An- 
lagen des Herzens; sr Schlundrinne. 

Fig. 403. Ein Theil der vorigen Figur, ISiinal vorfii. r/^ Riickenfnrche : rn 
Rückenw Ulste; MeduUarplatte, Anlage des Gehirns ; Vi Hürnblatt; /ipHautpluUe , 
ifp Dannfaserptatte, sich fortsetzend In die Süssere Hershaut ahh; ihh innere Herz- 
baut (Endothelrohr; ; ph ParletalbSUe, die das Herz umschliesst; met mittleres un- 
gotluMltos Kt'imbliiit jenseits der Herzanlage; dtf Darmdrttsenblatt; dd' scheinbare 
ViM tiickuiiji des Diirindrusenblattes, aus tlcr Chorda und einem Theil des £ntodeniia 
bestehend; tu- i^eitenwand des sich entwickelnden Schlundes. 
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Mesodenn« in den Fruchthof, welcher jedoch hier sehr dttnn ist und erst 
weiter nach aussen eine etwas grossere Dicke annlmnit. Ja in gewissen 
Fullen wird selbst eine Verbindung der Wttnde der Parietalhtfhle mit 

dem Mesoderma des Fniehthofes ganz vermisst. 

Nachdem Horz und Kopf in der besehrieltenen Weise angelegt sind, 
werden dieselben im Laufe des 9. Tages ihrer Vollendung entgegenge- 
ftthrt. In Betreff des Verschlusses des Medullarrohres und Schlundes 
und der Ausbildung des Gehirns findet sich nicht viel vom Hühnchen 
Abweichendes , mit Ausnahme einiger weiter unten noch zu erwähnen- 
der Verhältnisse, dagegen zeigen sich beim Herzen gewisse EigenlhUm- 
lichkeilen. die im Folgenden noch zu erörtern sind. 

In erster Linie hebe ich hervor, dass beim Kaninchen auch nach der 
Bildung und dem vollkommenen Vcrsclihisse des Schlundes die Ijcitlen 
Horzfiälft(Mi noch eine Zeit lanj; t:ctr(>niit lilcihcn. und dass (ibcrhaupt die 
Vereinigunj: der iK idcn llcrzhiilflen in elwas nndcrci- Weise sich macht, 
als beim Illlhnchcn. (iclit man \on dem Stadium der Fiti. 103 aus. so 
finden sich zuniichsl eine Keihe von Stufen, die den Schlund in verschie- 
denen (iraden des Ver- 
schlusses und die llerz- 
halften entsprechend ue- 
nilhert zeigen. Weiter 
folgt dann ein Zustand, 
in dem der Schlund be- 
reits geschlossen, da- 
gegen die Henhalften 
sich noch nicht vereinigt 
haben, wie ihn die Fig. 
104 vertritt. In diesem 
Querschnitte finden sich 
noch swei vollkommen 
getrennte ParietalhOhlen 
p und EndothelschJSnche 
lA, dagegen sind die beiden äusseren Henhvute {ah), die von der Darm- 
faserplatle abstammen , im Begriffe mit einander su verschmelzen, und 

Fig. IS4. Querscbnitt durch die Herzgegend eines Kaninchenerobryo von 9 Tagen. 

Vergr. SOmnl. ih innere Hcrzhaul 'Endolhelrohr : nh äussere Herzhaut, libergchend 
in df die Darmfaserpia (Ic dos Sehlundes ph luul d/' <lie Darmfaserplatte der späteren 
vorderen Wand der Parielaihuhle p, ao Aorta; j Vena jugularis; e' Fortsetzung des 
Enloderma des Sciünndes und der vorderen Wand der ParietalhOhle in die Scheide- 
wand zwiaclien beiden Herzhilften ; bl Blaslodenna, bestehend ans enf , dem Enio- 
derma, und 9ct, dem Ecloderma; hp üautplatte der seitlichen Leibeswand. 




Fig. 404. 
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bat eine Vereinigung beim Entoderme wtrklicb stattgefunden. Somit 
wird die Scheidewand swisohen beiden Parietalbtlhlen gebildet erstens 
v<Hi einem Reste des Entoderma e' und zweitens von dem Theiie der 
äusseren Herahaut, die in die Darnifaserplatte sich umbiegt. 

Weiler verschmelzen dann die beiden Parieialhöhien mit einander 
und werden sugleich mit dem Grdeserwerden dos Herzens geräumiger. 
Wahrend dies geschieht, vereinigen sich auch die beiden Herzanlagen 
in der Art. dass ihre Endothelschläuche zusamraenfliessen und die üusse- 
ron HenthJlutc an der ventralen Seite unter einander verwachsen und von 
der I);irii)f;isei*platte sich lösen. So wird das Herz an seiner ventralen 
Seile iianz frei . ohne jemals ein ausiiesprofhenes Mesuairdiii»! infcritis 
pehabt /u haben, und entsteht eine scihststandiize vordere Wand dt i" 
nun einfachen Parietalliühle. die wie lieiin liilhnehen aus der Darmfaser- 
plalte und dem i:^nloderuia besteht. Diese Wand setzt sich htterai\\ arts 



A'erhttlinisse des eben gebildeten Heraens habe iofa bei einem Kaninchen- 
embryo von 10 Tagen eine Reihe von Erfahrungen gesammelt, die der 
EnK-ahnung nicht unwerth erscheinen , da vom Httlinf rembryo Shnliehe 
Verhältnisse, wenigstens Iris jetit, nicht bekannt geworden sind. Als ein 
Herz auf aufeinanderfolgenden Schnitten verfolgt wurde , ergab sich in 
der Gegend des Bulbus aortae das, was die Fig. 405 zeigt. In der Höhe 
der Kammern fand sich sum Theil ein lfe«ocardiium posterius, und erfüllte 

Fig. 104- Querschnitt durch die Iterzftegciul ciiu s Kaninchenembryo von 10 
Tagen, 4l9malvergr. ph Ptiar^nx; ao Aorta descendens ; df Darnifaserplatte des 
Schlundes ; mp il09ocardhm jwtlertow; ba BtMuu awia»; ah, ih MosMi« und innere 
Haut desselben: <//' Darmfaserpiatie der vorderen Wand der Perielalhtfble p; eni 
En :odemaa derselben; AHautplaUe; «et Eotoderma. 




Fig. 105. 



in das Blaslodenna fort, 
und verlülll sich 
schliesslich wie beim 
Hiihnilien s. Fip. 40 . 
An der dorsalen Seite 
erhalt sich dagegen die 
Verbindung des Her- 
zens mit der Dannlaser- 
platte des Schlundes 
• längere Zeit, und giebt 
die Fig. 105 ehae dem- 
liehe Anschauung des 
hier befindlichen hinte- 
ren Heragekrtfses (mp) . 
In Betreff der weiteren 
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das Hen als geiitumiger Sohlaiuoh Mine Hohle (die Parietalhühle) einem 
gaten Tbeile nach. Dagegen trat nun, sofwie der Vorhof eradbien , ein 
Novum auf, nämlich eine Verbindung der seitlichen Theile des Herzens - 
milder seitlichen Leibeswand, da wo diese eine starke Vene^ die Vena ' 
juguiaris ij) enthält, wie dies die Fig. 406 zeigt. Ich nenne diese Sub- 
stanzbrUcke, die natürlich dem mittleren Keimblatte angehört, und wahr- 
scheinlich als eine ursprüngliche Bildung anzusehen ist, M e s oc a rdi u m Mmemriimm la- 
iaterale, und lege auf dieselbe Gewicht, da sie einmal zur UeberfUh- 
ning von Gefilssen aus der Hautplatte zum Henten dierfl, und ausserdem 
den untersten Tlieil der Halshöhle in drei Uiiume scheidet, die ich die ^»"'«"f*"«»*!- 
hintere und die vordere Parielalhöhle nenne ihp und vp]» vorderei'arieui- 




Fig. 499. 



Zur Vervollständigung der Schilderung der Verhältnisse des Herzens 
des StfngethieremI)ryo aufschnitten, gebe ich nun noch in Fig. 407 einen 
Längsschnitt des Kopfes und Herzens eines Kaninchenenibrjo von 9 Tagen 
und 2 Stunden, dessen Verbttltnisse ohne weitere Beschreibung klar 
sind. N'iu* möchte ich betonen, dass auch beim Säugethiere dns mittlere 
Keimblatt nicht in die Kopfscheide des Amnion ks) und in die Kopf- 
kappe lA'Ä;; ubergeht. Dasselbe zeigt der vorhin geschilderte Quer- 
schnitt Fig. i06, indem auch bei diesem der an den Embryo grenzende 
Tbeii des Blastoderma nur aus dem Ecloderma und £nU>derma besteht. 

Fig. IS«. OoenehniU No. 1S durch die Heneegead eines Kaninobeoembryo von 

«•Tagen. Vergr. SOmal. Buct)staben wie in Fig. <05. Ausserdem: hp hintere, vj» 
vordere FarieUlliOlile; a Vorliof{ v VentriMi bl BlaetfNierma; > V.Jugulari$, 
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\n Betren* der Uhrigen Verbüllnisse des Kopfes, soweit sie auf die 
Sinnesorgane, das GelHm und die Bildung des Gesichtes sich beziehen, 

verweise ich auf die später fol- 
genden ausfUhrUchen Beschrei- 
bungen bei den betreffenden 
Organen. 



Jtngft« meoscb- 
HeheEmbryonen. 




Eier der 2. 
Woche. 



Ei TonRcicHEKT. 



§ 17. 

Erste Entwicklang des 
Menschen. 

Die Beobachtungen über 
die ersten Gestaltungen des Men- 
schen sind so spJirlich, dass nicht 
von ferne daran gedacht werden 
kann , dieselben in ähnlicher 
Weise zu entwickeln, wie dies 
beim Htlhnchen und bei den 
SUugethieren geschehen ist. 

Aus der ersten Woche 
der Schwangerschaft, wahrend 
welcher das Ei den Eileiter 
durchwandert und hier unzwei- 
felhaft einen totalen Furchungs- 
prozess durchmacht, besitzen 
wir keine zuvcrliissige Beobachtung. Dagegen liegen aus der zweiten 
Woche einige Angaben vor, die ErvvJihnung verdienen, obschon vielleicht 
auch keine derselben auf eine ganz normale Frucht sich bezieht. 

Das jüngste bis jetzt beobachtete Ei wurde vor zwei Jahren von 
Beiciiert beschrieben, und schützt er das Alter desselben auf 12 — 13 oder 
13 — 14 Tage. Dnsselbe wurde im Uterus einer Selbstmörderin in situ 
beobachtet und bestand aus einem blasenförmigen Gebilde von Linsen- 

Fig. 107. Lüngsschnitt durch Kopf und Herz eines Kaninchcnembr^o von 9 Tagen 
und 2 Stunden, ph Sclilund ; vd vordere Darmpforle ; V Raclienliaut ; p Parietal- 
höhle; hk vordere Wand derselben (Herzkappc, Remak) , aus dem Entoderma und der 
Darmfaserpiaitc bestehend; a Vorhof; f Kammer; ba Bulbus aortae; fcilc Kopfknppe, 
aus dem Entoderma allein bestehend; ks Kopfscheide des Amnion, aus dem Ecto- 
derma allein bestehend ; mr Medullarrohr; t'A Vorderhirn ; m A Mittelliirn ; A/i Hin- 
terhirn; «Scheitelhöcker; miulerer Schödelball;en Rathke's; cä vorderstes Ende 
der Chorda, an das Ectoderma anstossend; h leichte Einbiegung des Ectoderma, aus 
welcher spater die Hypophysis sich bildet. 



Fig. «07. 
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form von 5,5 : 3,3 mm , das plwa i m«il vergrüssert in der Fi;:. 108 von 
der Flache, und in der Fig. 109 von der Seite dargestellt ist. Die Rand- 
zone dieses Blitschens trug einen reichen Besatz von Zöltchen, von denen 
die entwickeltsten 0,2 mm massen und auch zum Theil kurze Neben- 
cistchen trugen. Von hier aus zogen sich die Zöltchen mit abnehmender 
Grösse eine Strecke weil auf 
die Uterinfläche des Bläs- 
chens fort, Hessen jedoch hier 
eine kreisförmige Flilche von 
2,5 mm frei, die in der Milte 
einen ebenfalls kreisförmigen 
trüben Fleck zeigte. An der 
entgegengesetzten Flüche des 
Blilschens, die etwas gewölb- 
ter war. fehlten dagegen die 
Zöllchen ganz und gar. 

Bezüglich auf den Bau dieser »l>hischenförmigen Frucht« ermiltelle 
Reichert Folgendes. Nirgends, weder ilusserlich noch im Innern, war die 
geringste Spur einer embryonalen Bildung, etwa einer Primilivrinne 
oder der Ruckenfurche , wler gar eines deutlichen Embryo mit einem 
Gefilsshofe zu entdecken. Vielmehr bestand das betrellende Ei einfach 
aus einer zarten Membran von epithelialer Beschaffenheit , von welcher 
die ebenso beschafTenen Zöltchen ausgingen. Nur in der Gegend des 
trüben Fleckes an der L'terinflüche des Eies fand sich innen an der ge- 
nannten Lage eine dünne Schicht kleinerer, feinkörniger, kernhaltiger, 
polyedrischer Zellen. Von einer Zona pellucida war nichts zu sehen. Da- 
gegen war dasi Innere mit faserig -häutigen Bildungen erfüllt, welche 
Reichbit als Gerinnsel ansieht. 

Diesen Thats^ichen zufolge deutet» RüniiiERT das fragliche Ei als 
Keimblase und die doppelbliitlrige Stelle desselben als Fruchthof 
o<ler Embryonalfleck, eine Auffassung, deren Richligkeit kaum zu bean- 
standen ist, wenn man die innere Lage als Enloderma deutet. Eine 
andere Frage dagegen ist, ob das bei reifende Ei ein vollkommen norma- 
les war, und hebe ich vor Allem hervor, dass das Vorkommen von Zollen 
bei einem befruchteten Eie ohne Embryonalanlage und ohne Amnion 
Bedenken erregt. Bei allen Sciugethieren , bei denen bis jetzt Zotten an 
den EihUllen gefunden wurden, treten dieselben erst nach der Bildung 

Fig. 4 08 und 4 09. Men«(chliches l>efruchtetes Ei bläs^chenrormige Frucht Reichert) 
von 11 — 13 Tagen, von der Flttrhe und von der Seite etwa 4inal vergr. An der 
Fibchenansicht ist das zu !>ehen, \ivas Reichert für don Etnbryonalllo« k hält. 
K V 1 1 i Ii 6 r , Ornndriss. g 
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des Amnion an der Süsseren Lamelle der Keimblase anf , die die seröse 
Hflile heisst, niemals vorher. Da jedoch die Milgliehkeit nicht bestritten 
werden kann , dass die Keimblase schon frtlher Zotten entwickle , und 
sogar beim Kaninchen, wie ich fand, der tottenbildende Theil der Keim- 
blase schon sehr bald sich verdickt nnd als von mir so genannter Ecto- 
dermawulst auftritt, so scheint es mir doch gewagt, der HiicHnT'schen 
Beobachtung nach dieser Seite Bedenken entgegenzustellen , und bin ich für 
mich bereit, dieselbe für einmal, und solange als nicht bestimmte Erfsh- 
rungen Anderes lehren, nicht nnziiz\voifeln. In diosein Falle hütte man 
dann anzunehmen, dass der £mbryo auf der sottenfreien Mitte der Uterus- 
flüche der Keimblase entsteht und dass hier, nach der Bildung des Am- 
nion und der serOsen ilulle, später auch Zotten entstehen, ebenso wie 
auf der gegenüberliegenden sottenfreien Stelle . indem nicht zu bezwei- 
feln ist, dass alle etwas älteren menschlichen Keimblasen oder Eier, wie 
man dieselben hier nennt, riniisherum njit Zotten besetzt sind. Tncl zwar 
linden sich solche Zotten schon vor der BihhiiiL: ilos Nabelslranges und 
der Allantois. wie die gleich zu schildernden Kier von Thomson lehren, 
die in dieser beziehunt; jetzt erst \ erstilndlich werden. 

Ausser dieser Krfnhrung von Rkiciikrt besitzen wir noch mehrere 
andere Uber menschliche Hier, die noch keinen Kmbr\o enthielten. Die- 
selben wjiren alle kuszelnimle. rinps mit Zotten besetzte kleine Blilschen. 
und zeigten die besser crhaltentMi untei denselben, von denen aui h ich 
eines unlersuchte. innerhalb einer epithelialen, die Zotten tragenden Lage 
eine bimlegewcbige Schicht, die nur von der Allantois oder dem Amnion 
abstanunen kann, wesshalb anzunehmen ist. dass in denselben der Em- 
bryo zwar angelegt wurde, aber nachher zerliel. 

Von jüngsten Eiern mit Embryonen, die noch auf einem grossen 
Dottersacke aufliegen und keine Allantois und keinen Nabelstrang be- 
BrstM JA w sitzen , kennen wir nur zwei sichere Falle von Tbomsoit. Ein erstes Ei 
TaoMo«. ^.^ ^^^^ ^2 — Tagen und 6,6 mm Grtfsse zeigte im Innern des 

mit kleinen Zotten besetsten Ghorion einen grossen Dottersack und auf 
diesem einen Bmbryo von 2,2 mm Lange , der mit seinem vorderen und 
liinteren Ende schon etwas vom Dottersacke abgeschntt'rt war, mit seinem 
mittleren Theile dagegen unmittelbar auf demselben auflag und mit 
seinen RAndem in denselben sich fortsetste, somit noch keinen Darm 
besass. Aus dem von THonsoii angegebenen Umstände, dass der Embryo 
mit seinem Racken an die Süssere Eihaut festgeheftet war, llsst sich 
schliessen, dass auch das Amnion schon da war, wesshalb auch die 
Süssere Eihaut als seröse Httlle zu deuten ist. 
Zweites El ro« Die sweito Beobachtung von Thomson bezieht sich auf ein Ei von 

TfiOMfOB. 

43,2 mm Grosse (Figg. 414,112), das wahrscheinlich jttnger ist als das 
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vorige, jedoch durch eine aboorm grosse Eihaut «ich ausseiehnet. Im 
Innern der totteniFsgenden Eihaut fand sich nossigkeit und eine kleine 
Blase von mm Grösse, welche die Anlage eines S,tmni grossen Em- 
bryo leigte, der eine sehr deutliehe, in der Mitte schon im Schliessen 
begriffme Rttckenfurcfae und starke RtK&enwUlste und an der Bauch- 
seite das Herl erkennen Hess. Auch von diesem Embryo giebt ttbrigens 




Fig. 410. Fig. 411. Fig. Iii. 



Thomson wieder an, da.ss er mit dem Kücken iiin Chorion feslsass, und 
liegen somit mit Bezug auf die Deutung der äusseren Eihaut die Ver- 
hältnisse wie in dem vorigen Falle. 

Nun folgen Eier, hei denen der Embryo ein Amnion. Dollersaek 
und Allanlois zeigt ; doch besitzen wir leider keine sicl>ern Beobach- 
tungen von einem menschlichen Kie mit freier Allanlois, d.h. von einem 
solchen, bei dem die Allanlois noi Ii nicht an das Chorion feslgewachsen 
und der Nabelstrang noch nicht angelegt war. 

Von Eiern mit Nabelstrang aus der dritten Woclie der Schwanger- 
schalt ist ein von Costb beschriebenes unstreitig das vollkommenste 
und am genauesten beobachtete von allen menschlichen Eiern aus frühe- 
rer Zeil. Das Ei selbst, dessen Alter Costb auf 15—48 Tage schätzt, war 
43,9 mm gross und rings mit ktlrseren, leicht listigen Zotichen besetst. 
Im Innern befand sich ein tiemlich grosser Raum und an Einer Stelle 

Fig. fit. Mensehllobes Ei von 4S— 41 Tagen , nach TaoMOir. I. Hiebt gettffnet 
io natflrliclMr Gro«e, S. g«Olhi«t n^d vergrSstert. 

Fig. 1 H. Menschliche« Ei von 45 Tagen, nachTHOMso:«, In nttttrlicherGTOsae ge- 
öffnet, um den prosson Innenraum und den kleinen Endiryo zu zeipen. 

Fig. 412. Embrju ilit sos Eies vergrössert. a DoUer>ack; 6 Nackengegenü , wo 
die Rückeafurche schon geschlossen ist; c Kopflheil des Embryo mit noch offener 
Rttekenrnrehe} i htoleres Ende, wo dasMlbe dar Fall Ist; • bantnrtiger Anbang, 
vielleicht ein Thcii des Amnion. 

8» 
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der Embryo mit Amnion und Dottersaek durch einen kunen Nabelstrang 
an das Cliorion befestigt (Fig. H3). Der Embryo von 4,4 mm Lange 
(Pigg. 443, 144) war leicht nach dem Rttcken lu gekrümmt mit abge- 
schnürtem vorderem und hinterem Ende, von denen jedoch ersteres, 
wenigstens in dem eigentlichen Kopftheile, nur wenig verdickt sich seigte, 




Fig. 41t. Fig. lU. 



wogegen die Hnlsgegend, wo das Sförmipe Herz seine Lage hatte. slJirker 
vortrat und der massigste Theil des Enihryo war. Am Herzen selbst er- 
kennt man die dasselbe umschliessende Ualsböhle (Parietalhtfhle) und 

Fig. 418. Menschlicher Embryo mit Dottersack, Amnion und Nabclslrang von 
45—18 Tagen, nächCotTB, vergr. dait;esteUt. 6 Aorta; cHerz; 4 Rand derweilen 
BaueliSfltaiiaf t « Oesopiiagiia; fKiemenliogeiii i Hinterdami; «» iirfarta «avAaJe* 

metenlerica; n Vena omphalo-tnesenterieai 0 Dottersack , dessen Geftlsse nicht aus- 
gezeichnet sind; u S\[c\ der Allantois l'rfirhiis ; aAllantnis mit doutliclu'u GemsseOf 
als kurzer Nabelstrang zum Chorion ch (:oliend; v Amnion: ah Aninionhuhle. 

Fig. 114. Derselbe Einbr>'0 von vorn stärker vergrüssert , mit geOtTnetem und 
grOMtentheUseatfemteiDDotterBacke. aAUaaloit, hieraeiienNabdttFBng; «Uraobus 
oder Stiel demeibeo; i Hlnterdarm; v Amnion; oDotterseclc oderNabelblase; g pri- 
mitive Aorlf n , unter den l'nÄ'irbcIn fielepen , die weis^ie Linie ist die Trennung»- 
linie zwischen beiden (iefassen; jc Au>mundunp des Vorderdarmes in dem Dotter- 
sack; /i Stelle, wo die Vena utnbilicaUs und die Venae omphalo- mesentericae n zu- 
aaminentreflhn , nm In's Hers etnioBittnden ; p Perieardialhshle; e Hen ; b Aorta t 
f sarofortaati. 
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den MuUnu aortae i Fig. 4 44 6), dagegen sind die Vorkammern und Kam- 
mern (bei c] noch kaum von einunder zu untersebeiden. Am Kopfe 
leigen sich Andeutungen von Kiemenbogen und Kiemenspaiten Schlund- 
spalten , Fig. H3 /' ziemlich weit vorn, doch sind die letzteren noch 
nicht durchstebrochen. Bei der Ansicht von unten Fig. 114 sieht man 
femer am Kopfe vor den ersten Kiemonbouon, die ziemlich deutlich 
sind, einen conischen unpaaren Fortsatz uanz nacli vorn zu, den Stirn- 
oder Nasenfortsatz, und zwischen diesem Fortsätze und den vordersten 
Kiemenbogen eine Grube, die in der Bildunfj begriffene Einstülpung, 
die später zur Mundhöhle wird. Der Bauch des Embr\o ist weit oflen, 
und steht der ungesticllc . 2.75 mm grosse Dottersack in Fig. 114 ge- 
öffnet dargestellt in grosser Ausdehnung in offener Verbindung mit dem 
Darme, von dem nur der Anfangsdarm . dessen AusmUndung in den 
Mitteldarni in der Fig. Iii bei .r zu seiion ist . und der Knddarni / ent- 
wickelt sind. Am hinteren Leil>esende lindet sich die Allantois u] in 
Form eines Stranges , der durch einen breiten Stiel «}, den späteren 
L'rachus, mit dem Enddarme und. wie es scheint, auch noch mit der 
vorderen Beckenwand zusammenhängt und dann in die äussere Eitmut, 
die jetit Chorion heissen kann , sich verliert , dessen innere Lamelle sie 
bildet. Wie weit die Htthle der Allaniots und die epitheliale innere 
Lamelle derselben sich erstreekte, darüber hat Costb nichts mitgetheilt. 
Am Oottersacke und der Allantois sind Gefilsse bemerklich. Am Dotter- 
aaoke swei Arteriae on^alo^metmUmeae rechts und links ziemlich in 
der Vitte (Fig. 443 m) und swei Venae omphah^metenlericae mehr nach 
vom (Fig. 443 n) ; ebenso sieht man Gefilsse an der Allantois, welohe 
auch in die hautartige Ausbreitung derselben am Ghorion tibergehen, 
hier jedoch nur mit dem Mikroskope wahrsunehmen sind. Das Amnion 
geht von den Rändern der grossen Bauchhöhle aus, umhüllt liemlich ge- 
nau die untere Seite des Kopfes, steht aber vom Rtloken sowie vom hin- 
teren Leibesende weit ab und bildet mit seinem hintersten Theile auch 
eine unvollkommene Scheide für die hintere Seite des Stieles der Allan- 
tois. Von Extremitäten , Augen- und Gehtfrbläschen ist an diesem I^m- 
bryo noch keine ^Hir zu sehen, ebenso meldet Costb nichts von WoLrr- 
sehen Körpern, welche jedoch sehr wdirscheinlich angelegt waren, 
dagegen will er zwei ziemlich grosse Aorten Fig. i14</ zu beiden 
Seiten der mittleren Theile des Leibes gesehen haben , die aber nicht 
besonders deutlich hervortraten. 

Das Ghorion dieses Eies besitzt eine gefiisshaltige innere Lamelle, 
welche ich mit Coste als Ausbreitung der Allantois auffasse; die äussere 
Lamelle ist epithelialer .Natur und trügt hohle , leicht verttstelte Zotten, 
in welche die gefUssliaitige Lage noch nicht eingeht. 
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Emv-ryo todi Gecen den Schluss der 3. Woche treten sehr namhafte Veränderungen 

End«» der t. ~ '-' 

Woche. jpp Embryonen auf Fig. H5 . In der äusseren Leibesform fallt vor 
Allem die Krümmung des Kopfes und Leibes, das erste Auftreten der 
ExtremitUlen und eines Schwanzes und die gute Ausbildung der Kie- 
nienbogen und Kiemenspalten auf, die beide in der vollen Zahl 4 vor- 
handen sind. Femer untei^scheidet man jetzt auch die primitiven Nasen- 

grUbclien und die ersten Anlagen der 
Augen und Gehörgruben, deren ge- 
nauere Verhaltnisse jedoch noch von 
Niemand untersucht wurden. Von 
inneren Organen ist jetzt die Leber 
angelegt und der WoLFP'sche Körper 
deutlich, ferner der Darm vom Dolter- 
sacke abgeschntlrt und das Herz mit 
seinen Hauplabtheilungen erkennbar. 
PIg Die Ei hüllen anlangend, so ist 

das Chorion überall gefitsshallig, und 
gehen die Gefilssc nun auch in die Zotten ein : der Nabelstrang ist kurz 
mit zwei Arterien und zwei Venen , der Dottersack gross und breitge- 
slielt, das Amnion dem Embr\o dicht anliegend. 

Hierher zähle ich I) den Embryo von Coste PI. U, von 20 — 2< 
Tagen (s. d. Tafelerklllrung) , mit einer Reflexablase von 4,2 : 3,0 cm und 
einem Chorion von 2,7 cm; 2 den hier abgebildeten Embryo von Thom- 
son, Grösse des Eies chorion 2,7 cm, des Embryo 4,5 mm, des Doller- 
sackes 3,3 mm. 3 den Embryo von R. Wagm-r Icon. phys. 2. Aufl. 
Taf. X.XV. Fig. Vi, Grösse der Reflexa 19 mm, des Chorion 13 mm, des 
Embryo 4,5 mm; des Dottersackes 2,8 mm; 4) den Embryo von Hensbtt 
iL s. c.) von 4,5 mm. 
En^r^onen der Embryoncn der 4. Woche besitzen noch einfache Geruchsgrübchen, 
dagegen bilden sich die Kiemenspalten nach und nach auf zwei und die 
Kiemenbogen auf drei zurtlck. Die Extremitäten sind grösser, schaufei- 
förmig, aber ohne Gliederung, die Schwanzspitze deutlich. Die Leber 
ist grösser und bewirkt einen deutlichen Vorsprung am Bauche; der 
Darm ist geschlossen und bildet eine kleine Schleife , von welcher der 
Gang des nun deutlich gestielten Doltersackes, der I>uctus omphalo-mesen- 



Fig. 115. Embrvo eines menschlichen Eies vom Ende der drillen oder Anfange 
der vierten Woche nach A. Thchi.son vergrOsserl. o .\mnion ; b Dottersack . c erster 
Kien)i'nliogen , Unterkieferfortsatz: d Oberkieferfortsalz desselben Bogens ; e zweiler 
Kiemenbogen, hinler den» noch zwei kleinere sichtbar sind. Spalten sind drei deut- 
lich, zwischen dem 1. und 2., 2. und 3. und 3. und 4. Bogen; Anlage der vorderen 
Extremität; g prinntives Ohrbläschen; h .\uge: i Herz. 
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tencus. ausgeht. Ausser den schon peiiannleu innern OrgaDCQ sind nun 
auch die Lungen und der Magen angelegt. 

Jüngere Embryonen dieser Zeit scliihlcrn 1 Goste PI. III . (iiiorion 
17,3 nun, Embryo 9.25 mm, Dottersack 5,H nun; 2" Wai.deyer Stud. 
d. phys. Insl. /.u Hreslau II. III , (ihorion ohne Zotten gemessen 19,0 mm, 
Embryo 8,0 nirii; 3 A. Thomson in. Enl- 
\vicklungsgesch. 2. Aufl. Fig. 232 . Em- ^ ' 

bryo in der KrUnnnung gemessen M .0 mm ; 
4'j A. Ecker (Taf. XXVI , Fig. 1 , Embryo 
9,0 mm. Vom Schlüsse der 4. Woche 
stammt 4] meine Fig. M6, Embryo 43mm, 
Dottersaok 9,0 mm; 8} Com PI. Illa. 

Der I weile Monat ist durefa wichtige 
äussere YerUnderuDgea ausgezeichnet. An- 
feuigs noeh stark gekrümmt, beginnt der 
Embr}o vor Allem am Rumpfe sich zu 
strecken. Das Gesicht entwickelt sich durch 
Bildung der Nasenfurche, Vortreten der 
Stimfortsatze , Verwachsen der Oberkiefer- 
fortsiltze mit den äusseren und inneren 
Nasenibrtsätsen , doch bleibt die Äussere 
Nase noch platt. Die Kiemenspalten und 
die hinteren Kiemenb(^en vergehen, doch 
erhiilt sich der dorsale Theil der ersten 
Spalte als Anlage der äusseren Ohrmttn- 
dung. Die Extremitäten ferner gliedern 
aichdeutlich, und erscheinen am Ende dieses 

Honats auch die Finger- und Zchenanlagen. Hers- und Lebergegend 
schwellen an und der Kopf tritt starker vor. Die Schwanzspilze vergeht 
nach und nach. Die Geschlechtsötfnung erscheint und die ersten Spuren 
der äusseren Genitalien. Von inneren Organen legen sich in diesem 

Fig. 116. Menschlicher Embryo von vier Wochen und 18 mm Liinge, vergr. 1. 
in der Seitenansicht. Das NabelblMschen , das einen ganz liuraen Stiel balle , */s ^ 
Grösse des Embryo besass und anf der linicen Seite seine Lage hatte , ist nicht dar- 
gestellt. 2. Kopf (If'sst'llu ii Kinbryo von unt<'n. a Auge; n \osen«^rübchcn ; o Ober- 
ilieferfortsatz : u Lnlorkieferfortsatz des ersten Kiemen bogons; /> loirJife Erhebung, 
die die Stelle des Labyrinthes andeutet; v rechte Vorkammer; k kamiuer; / Leber; 
I vordere, S binlere ExtremlUft; « sobwansarliges Leibesende; m Mundspelte} ti^ 
sweltar, tk dritter lüemenbogen; mv untere Vereinigungsbaut, hier als Beldeidnng 
des Herzens erscheinend, das abgeschnitten ist; a in Fig. I .Vorta; r Mark, etwas 
venerrt. Gegend zwischen den lotzt^rt-nniuitcn zwei Theilen in 2 nicht ausge- 
aeichnet, weil hier eine Nadel zu t i.\irung durch^eslossen war. 



Embryonen de» 
2. Monato*. 




UV 



Fig. 146. 
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EntwieUmig der Laibesform. 



Moiwiio nn : Zunge. Kehlkopf. Thyreoidea, Thymus, PancreaSi ^iieren, 

^iel)«'ml iei'en. (josclilet'hlstlril.sen. 

l);i.s (iliorion ist rinjis mit Zott«Mi hesetzt . der Nahelstrang kui^z und 
dick und nicht gewunden. Derselbe enthält eine oder mehrere DUnn- 
dnrmsrhlingen. ferner die epitlieliale Blase der Allantois und im Anfange 
dieses Monates auch 2 N'abclvenen. Der Dottersack ist gross, der Doller- 
gttng und seine (icfäss«' dcullieii, das Amnion weiter. 
S.1Roek« Die ein/einen Wochen dieses Monats sind schwer zu unterscheiden. 

In die Woche fallt das erste Auftreten der Nasenfurche, die Anlage 
der Zunge und der l)eginnentle Verschluss der ersten kiemeuspalte 
(Fig. 118 , die scharfe Abgliederung von Hand und Fuss, das erste I>eut- 
lichwerden von Knie und Ellenbogen, das Auftreten der Gloaken- 
mttndung. Kiemenbogen sind noch iwei vorhanden. Der Embryo der 




Fig. in. Fig. 418. 



Figur 448 misst 8,5 mm, der Dollersack 4,5 mm. In dieselbe Zeit ge- 
hören die Abbildungen von Ecot Taf. XXVI, Figg. in, IV, V, VII, VUI, 
IX und X, deren Grossen mit Ausnahme der Figg. IV und X, auf 9, 42, 
8, 40 und 14 mm angegeben sind, 
«.wockt. Die erste Kiemenspalte ist bis auf die Süssere OhrOfibung lu, an 
der Hand werden die Fingeranlagen sichtbar, die Nasenfnrehe verwiehsl 
und die Mundöflbung gestaltet sieh su einer grossen queren Spalte , in 
der die Zungenspitze frei sichtbar ist; die Genitalwttlste treten auf, die 
Kiemenbogen sind verschwunden. Freies Schwanzende noch vorhanden. 

« 

Fig. H7. Ei aus der 5. Woche, geöffnet. Sinai vergrössert. Man sieht das Cho- 
rion mit don Zotten und demselben anliesiMid die Memhrana intermedia, dann das ge- 
ülTiuito Aniiiiun, innerlioll) dosseIl)iMi den Einlti\o von der RUciiseite und den Nabel- 
strang. Zwischen Amnion und Churiun der DuUcrsacl^. 

Flg. 418. Embryo dtesea Eies 4inal vergr. Aeiueerer Nuoifortaalz und Ober- 
^kieferforlMtz sind fint gaat verscbroolieii. Nasengmbe und Muadspalle dar^ die 
Nasenfurche verbunden. An der ersten Kiemenspalte der trintere Thett alsOfarOflkiang 
sIcbtlMir, der vordere Theil su. 
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Einen solchen Embryo von 16 mm Länge von 35 Tagen slelll nach 
CosTE die Fig. 119 dar, andere von 13 und 14 mm die Figg. XI und XII 
der Tafel XXVI und Fig. V auf Taf. XXVII von Ecker, ferner die Taf. Va 
\ on CosTK lEmbryo von 17 mm und 40 Tagen] und dessen Taf. Vc, meioe 
Fig. 127. Embryo von 15 mm und 40 Tagen. 
Durchmesser der Rellexablasc 47 mtn. des 
Chorion mit den Zotten 33 imn, des ÜoUer- 
sackes 6.3 mm. des Amnion 20,0 mm. Uintze 
des Nabelstranges 12, ")mni, des freien Thei- 
ies des Dotlere.mces 2?.0 mn). i 

In der 7. und S. Woche wUchsl der Kin- 
bryo bis zu 20 mm und streckt sich mehr. 
An den ExtremitiSlen treten die ersten zwei 
Abschnitte lieutlich hervor, die Finger tren- 
nen sich, am Fusse erscheinen die Zehen- 
anlagen ; das äussere Ohr ist noch spallen- 
förmig, tritt aber mehr vor und bekommt 
einen Rand, die .Vugenlider bilden sich, 
lassen aber das Auue noch weil unbedeckt, 
an dem das Pitrmenl des Corpus riliare mit 
blossem Aui-'e zu scIien ist. Das desichl ist 
angelegt , aber die Nase noch kaum vor- 
springend, die Lippen treten wenig vor, der 
Gaumen ist noch gespalten. Hierher zahlt 
meine Fig. 180 (Embryo von 19,3 mm Lange 
und 8 Wochen) ; Eckbi's Fig. XIII auf Taf. 
XXVI (Embryo von 7 Wochen und 24 mm, 
Amnion von 26 mm, Dottersack von 6, 5 mm) , 
desselben Autors Fig. VI auf Taf. XXVII Fig. iis. 




7. «ad 6.Wo^. 



Fig. IIS. Menschlicher Embryo von SS Tagen von vom nach Costb. S linker 
Äusserer Nascnforlsalz; 4 OlxMkieferforlsalz des ersten Kicineiihogcns; 5 primitiver 
Unterkiefer: : Zunge; b Buldus aortae; b' erster hleii^oiulfr Aortenbogen , der zur 
Aurla ascendens xtird ; h" zweiter Aortcubugen, der den .^rcuj aortae giebt; b'" dritter 
Aortenbogen oder DwHm BvMU; y die beiden Flden rechts und links von diesem 
Bochslaben sind die eben sich entwickelnden Lnngensrterien ; tf gemeinsamer 
Venensinns dCS Herzens; c Stamm der Cava superior and AzygOi dextra ; c" Stamm 
der Cava sttp. und Asygos sinistra ; n linkes Herzolir; v rechte, v' linke Kammer; 
o < Lungen ; e Magen ; j Vena omphalo - mesenterica sinittra; s Fortsetzung derselben 
hinter dem Pylorus, die später Stamm der Pfortader wird; x Doltergang; Oilrl. 
ompkaU>'mesenterim itsein; m Woixp'scher Ktfrper; i Boddarm; n Arteriß vmb&i' 
calis, u FenaimMNectf«; S Schwant; 9 vordere, 9' hinlere BstremlUtt. Die Leber 
ist entfernt. 
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EntwicUung der Leibesfoiln. 



Einl>r\o von 7' 2 Wochen und 16|4 mnij und Figur YllI ^Embryo von 
8 Wochen und 20,9 mm'. 

Embryonen des 3. Monates characterisiren sich durch die guteAus- 
biUlung der ExlremitJiten, vor Allen) von Hand und Fuss, an denen das 
Nagelbett deutlich zu worden beginnt. Der Kopf streckt sich und tritt 
der Hals hcr\ or. so dass die Schuller bald nicht mehr dem Unterkiefer 
anliegt, \> ie am Anfange dieses .Monates. Am Auge scidiessen sich schon 
in der ersten ll;ilfle dieses Monates die Lider, die Nase tritt vor. die Ohr- 
muschel bildet iiire Haujttabtheilungen. Brust und Bauch ragen weniger 
hervor als früher. Die Cloakenmündung trennt sich in der 9. und iO. 
Woche in Geschlechts- und DamiöfTnung, und sind in der 2. Hälfte dieses 
Monates die Äusseren Geschlechtsorgane deutlich als mttaiilieba oder 
weibliche sa erkenneD, indem die Rinne an der unteren Seite des 
Penis sich schliesst und die Scrolalfalten verwachsen. Am Gliorion bilde! 
sich der Unterschied zwischen Chorüm frondosum und Ckorian laeve aus. 
Der Nabelstrang wird länger, windet sich und ziehen sich die Darm- 
schlingen aus ihm heraus. 



Die Fig. 121 stellt einen Embryo der 0. Woche von 21 nun dar, der 
noch in Vielem an die Embryonen des 2. Monates erinnert. Schon ai>- 
weichender ist der Embryo der 10. Woche Fig. 122 mit einer Länge von 
3,8 cm, und in der Fig. 170 ist ein £mbr>o der 42. Woche von 5,4 cm 
Rumpflänge dargestellt. Gute Abbildungen 3monatHcher Embryonen 
haben auch Ecna (Taf. XXVII, Fig. IXj und Esdl (Tab. Xl: mit Längen 
von 5,5, 4,4 und 5,0 cm. 

Fig. ist. MeDscbllcber Embryo der 8. Woehe tmal vwgr. 

Fig. (2t. Menschlicher Etnhryo der 9. Woche in natürlicher Grosse. 
Fi^. ^ii. Nfni'-c hliclier Hnibryo der 10. Woche in natürlicher Gr<^sse. Zwischen 
Bein und Steiss ist der Peiiii» sichtbar. 




Fig. liO. 



Fig. U1. 



Fig. ItS. 
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Der Embryo zeigt in seinem Aeusseren wesentlich dieselben Ver^ *- Mooit. 
hXltnisse wie im 3. Monate, nur dass alle Theile grösser werden. An 
den männlichen Geschlechtsorganen erscheint die erste Spur des Prae- ' 
ptitium in Form eines ringförmigen Wulstes hinter der Glans', bei weib- 
lichen Kmitryonon treten die grossen Schamlippen mehr hervor und neh- 
men die Clitons zwischen sich. 

In diesen 3lonaten ist das AufTnIlendste die Entwicklung der Haut. &. and t. Mout. 
Die Wollhaaro, Ijinttgo^ brechen gegen das Ende des 5. Monates zuerst 
an den Augenbrauen und ;in der Stirn durch, und bis zum Ende des 
6. Monates ist der ganze Körper mit denselben bedeckt. Zugleich be- 
ginnt auch die Bildung der Fruchlschmiere, Vernix rasensa, in schwachen 
Anfangen. Die Niigel werden harlerund die Ilauldrilsen entwickeln sich. 
Im Anfange des 5. Monates bei Embrjonen von 10 — H cm Hunjpflänge 
bildet sich das Pracpiitium vollständig aus. Die Clilons: steckt nun ganz 
zwischen den Labia mnjora , die Nymphen sind noch klein, das Ihmen 
schmal, tief im tirunde des Vorhofes verborgen. Mit dem Beginne des 
6. Monates erscheinen die ersten Bewegungen des Embryo. 

Der Embryo ist noch kaum lebensfähig, die Haut roth, mit Vernix 7. MoMt. 
caseosa bedeckt. An den weiblichen Genitalien treten die Nymphen stark 
hervor and erscheinen wie zwei von den Labia majora unbedeckte 
Klappen, die von einer Commissur zur andern reichen und am oberen 
Ende unmittelbar in das Prenultm und Praeputium der ganz verborge- 
nen kleinen Glani däondis übergehen. Das Hymen ist grosser, aber noch 
im Vorhofe verborgen. Die Hoden treten in den Leistetakanal. 

Die Vernix ca$eosa nimmt zu, an der Nase und um den Mund finden 3. «. i«. Mout. 
sich den Gomedonen und dem Milium Hhnliche Zustünde der Talgdrüsen 
(s. KüsTHBa, Arch. f. Gynaek. Bd. XII), das Kopfhaar vermehrt sich, ein 
Tbeil der Lanu^ stOsst sieh ab. Die Augenlieder tosen sich , die Pupil- 
larhaut schwindet , die Hoden steigen ins Serotum. An den weiblichen 
Genitalien wird das Hymen grosser und treten die immer noch sehr 
langen (hohen) Nymphen etwas in die Tiefe, 
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Tabelle 

über Grosse und Gewicht der Embryoneo ia verschiedenen Altem.*) 





RumpfUnge 


GesammtUnge 


Gewicht 




in Cealimetem. 


in umnnion. 


1 • JBinial* 








O • OvlN? 


0 i5 








0 a— .4 4 






Z« JBOIllllpa 








V* *TUt/UC 


0 85 4 28 
























9 1 A g 


U^"1 • Kil.&AA. 








7^9 ÜKcKKn. 


3 13 ich 








tk"! Hai^KiA 






10 7 H 

i V M MM» 


OS 50 ich. 


K MnnAt 


o 7 14 7 


19— .28 E 


28i H 








7« 956 ich 




45,0—48,7 


26—37 E. 


03 i M 

UO ♦ II • 






28—34 H. 


ORK ( SiQ •i%K 

ZOO— »on icn. 


7. Monat. 


48,0—22,8 


35—38 U. £. 


1218 n. 








517 -860 ich. 


8. Monat. 


24—27,5 


41—4? F. 


4569 U. 






39—41 H. 




9. Monet. 


27—30 


42—05 H. 


4974 U. 






42—0 4 E 




40. Monat. 


30—37 


45—67 U. 


2334 U. 



• Obschon CS gebräuchlich ist, bei Embr\onen die gesammte Lönpe ^om Schei- 
tel bis zur Sohle anzugeben, so ist doch unzweifelhaft die Messung der Ruuipflänge 
(bei jüngsten Embryonen die Messung der entferntesten Körperpunkte; richtiger, weil 
bei Embryonen des 4. vnd i. Monates nur diese sich messen Usst und such im S. 
und *. Monate die Beine ni<-hl leicht ^lestrcckt werden können. Ich habe übrigens 
aucli die Gesammtläugeu nach Eckek ^Arch. f. Anthr. Bd. B; und Hecker ,Monats<- 
schr. f. Gebnrtsk. Bd. t7) beigegeben. Die Gewichte sind nach Hecksi fMittelsahten 
der Gewichte frischer Fütus und eigenen Beobachtungen Bestimmungen an Spiritus- 
pröparaten niit^ietheilt, und erkliiren sich die bedeutenden l nterscliiede der beider- 
lei Bestimmungen z. Th. aus den Verschiedenheiten des Beobachtungsmateriaies 
(Embryonen nehmen in Spiritus, je nach der Stirke desselben, uml— B X im Mittel. 
< — 14 X in den Extremen ab.i, z.Th. aus den abweichenden Schiitzungen des Alters. 
In dieser Beziehung fehlen übri^iens genauere, auf sicheres statistisches Material ge- 
gründete Angaben ganz und gar. Die besten Kriterien sind gewisse Cnlwicklungszu- 
slVnde, wie das erste Hervorsprossen der Haare, die Bedeckung des gansen Körpers 
niii Woiiiiaareii u s nv. . die bei den eintelnen Monaten nach sorgfUltiger Prüfung 
zu Grunde gelegt wurden. 
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Anmerkung. Ich füge nijn noch einige Bemerkungen über den r o i fen ^jS^^n^ 
Fötus und den Neugoborennn ho\. h.uiptsächlich mit Rücksicht auf die Bedürf- 
nisse des Arztes, indem zu einer ausfiilirlichen anatomischen Scliihierung dieses 
Lebensalters hier nicht der Ort ist und auch manches , was die Göburtslehre 
behandelt, wie die Durebmeseer des Kindskopfes , die Fontanellen u. s. w., 
nicht besprochen werden kann. 

1. Skelett. Zur Zeit der Geburl sind von ganzen Knochen noch knor- BMett. 
pelig der i. — i. Steissbeinwirbel . seltener auch der erste, alle Stücke des 
C'ar/iu.«. die Patella, die Kusswurzeistücke mit Ausnahme des Culcaneus und 
Astragalui und naachmal auch des MoMeum. Femer fehlen Neben- und 
Bpiphysenkerne am ganzen Skelette mit einsiger Ausnahme des unteren Epf- 
physenkernes im Femur. der in der grossen Mehrzahl der Fälle vor der Geburt 

sich bildet und im Mittel 0,5 cm misst. Bei den Knochen, die aus mehreren 
Hauptabschnitten sich bilden, wie den Wirbeln, gewissen Schädelknochen, 
dem Brustbeine, sind zur Zeit der Geburt einmal gewisse Gegenden noch knor- 
pelig, wie die Lamina perpendiaüaria des Siebbeins , der Frocestiu OMiformii 
des Sternum und der Arcus anterior atlantis^ und zweitens die bereits ver- 
kncicherten Theile noch alle unvercinigt, mit AuMi.ihme des Keilheines, bei 
dein nur noch iV\o Alae inaijnae gelrennt sind, und des Brusil)eins, bei dem iu- 
conslante Verschmelzungen der Kerne des Körpers vorkommen. 

Von sonstigen Eigenthfhnliehireiten des Skeietles des Neugeborenen er- 
wihne ich den Mangel ein«r bestimmten Form oder Krümmung der Wirbel- 
saule, die geringe Weite der Brusthöhle und der Beckenhöhle, welche letztere 
bei beiden Geschlechtern sich gleich verhält, das reberwiegen des SchUdels 
über das (iesicht, die geringe Ausbildung [Sinus ethmoidaiis, maxillaris) oder 
der Mangel (Sinti» frontalis, sphewnMU] der Nebenlidhien der Nase, der un- 
voHkommene Zustand des Felsenbeins [Arnnthu (ymjMmieiM, Mangel des JVoeea- 
sus rnastoideus, unvollkommene Ausbildung der Haupikanäle) , die besondere 
Gestaltung der Kiefer an ihren Rändern und im Innern, die Grösse der Or6ila^ 
die gute Ausbildung des Labyrinthes im Ohre. 

2. Nervensystem und Sinnesorgane. Das Rückenmark hat seine Xenrentjrst«». 
Spitze im 3. Lendenwirbel, und reicht auch der Sack der Dwa im Kreuzbeine 

bis zum 4. Wirbel. 

Das Gehirn ist so entwickelt, dass dasselbe alle llauptwindungen und auch 
viele Nebenwindungen zeigt und schwer zu sagen ist. in wie weit dasselbe 
etwa noch von dem des Erwachsenen verschieden ist. Die Hirnhöhlen sind 
relativ weit, die Adergefleehte gross. Gewicht des Gehirns 38ft gnn. 

Das A u g e ist beim Neugeboranen relativ gross und betiügt dem Gewichte aii«. 
nach etwa ^ 3 — V4 desjenigen des Erwachsenen. Die i^rlera ist dunn, die 
Hornhaut dicker als beim Erwachsenen, die Aderhaut sehr dünn und ohne Lamina 
fusca. In der Pupille können Reste der Membrana pupillaris vorkommen. An 
der Netzbaut fehlt der gelbe Fleck. Die Linse besitzt gewölbtere Fliehen als 
spater, der Unsenstem ist dreislralilig. 

Vom Geruchs Organe erwähne ich nur die Enge der Nasenhöhle undo«ra«hwign. 
vor Allem ihren geringen vertikalen Durchmesser, ferner die deutliche Aus- 
prägung des Orffanon Jacobsonii und des Canalis nasopalatinus. 

Beim Gehörorgane verdient die Kürze des Gehöi^anges und die fast G«k(r«rg»B. 
horizontale Stellung des Trommelfells Beachtung, ferner die Enge der Böhlen 
im mittleren Ohre, die erst nach der Geburt durch Schwinden der Gallert- 
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Schicht der Mucosa sich erweitern. Das knöcherne Labyrintk und «lie Omcula 
auditus sind der Grösse nach vollkommen ausgebildet. 

AensMra Haut. Die Uaut des Neugeborenen isl uieii»t von einer dicken Uigo Yerttix 
ca$90$a iMdeckt und HHW als q[iSler. Die ComedfMMa mid lüliam ilmlicheii 
BUdmigeii fm Gesichte sind noch vorhanden. Von Haul^rganen erwähne ich nur 
die Milchdrüsen beider Geschlechter, die bei allen grösseren Neugeborenen 
, von 3,5—- 4.0 Kilo und darüber als lu-llcr oder dunkler rothe Organe scfiirf 

gegen das umliegende Gewebe sich abgrenzen. Die Warze ist entweder noc h 
Dicht gebildet oder nur sehr schwach angedeutet und die spätere Areola un- 
gef8rbt. Die NKgel, besonders der Finger, haben einen mehr weniger langen 
freien Rand, der, wenn gut ausgebildet, dem Nagel des 6. Monates entspricht 
und später sich abstösst. 

Mu«k«lijrstem. 3. M u s k e 1 s y s t e m . b li hebe hier vor Allem die noch uii\ dllkoiiHnene 

Ausbildung der vorderen Bauchwand hervor, indem die Hec t < über dem Nabel 
I — % cm and mehr von einander abstehen. Als fernere BigenthOmliehkeiten, 
die jedoch durchaus nicht immer zotreffen , werden angegeben : die Stirke 
der Inscriptioncs der Recti abdominis, der Mangel einer Zwischensehne am 

Omo-hf/oiileiis. die relati\e Grosso der Piframidales. 

Die Ossa sesamoidca sind angelegt, aber noch knorpelig* 
OMnkM»!. 4. Darmsystem, a. Darmcanal. Die Lippen seigen eine seliarle 
Grenslinie zwischen der Schleimhaut und der Süsseren Haut und am Saume 
der ersteren mehrere Reihen hervorragender Papillen, die am Mundwinicd am 
dichtesten stehen Ki.kini , Verbältnis.xe, die schon bei iilteren Embryonen 
sichtbar sind. Am Z a b n fl e isc h e linden sich in der Gegend der spateren 
Eckzähne eigenthümliche platte, dreieckige, jedoch nicht immer gut entwickelte 
Fortsfttze der Muoo$a (Bomn und Magitot) , die vielleicht beim Saugen mit- 
helfen und um den 3. — 4. Monat undeutlich werden. Die Kiefer enttialten 
alle 20 Milchzähne und den I. grossen bleibenden Backzahn in Ossiticalion 
begrilb'n. Von den bleibenden Z ii Ii n e n sind die Siickchen der Schneide- 
zahne und Eckzahne meist beim Neugeborenen zu erkennen, die andern nicht, 
mit weichem Ausspruche über das erste Auftreten der Anlagen dieser S»ck- 
chen nichts ausgerägt sein scril. 

Die Zunge zeigt die Papillae circumvallatae aufTallend deutlich und 
lässt häufig iuirh iVw Papilla foUnia als ein gut abgegrenztes Gebilde erkennen. 
Die Papillae filiformes sind klein, die fungiformes gut ausgebildet und besonders 
an der Zungenspitzennächtig entwickelt. Am Rande der Zunge erscheinen die 
spSteren Querleisten als zieriiche Reihen Itleiner Papillen, die noch auf die untere 
Fliehe übergehen und dann scharf sich abgrenzen. Am Boden der Mundhöhle 
ist der Kamm, der die Ausmündiingcn der kleineren Speicheldrü>^en trägt 
[Crista saliralis infrnor ini/ii , ungeini'in entwickelt, weniger <lerjenige der 
Zungendrüse an der Zunge \i rista salivalis superior] . Die Glattdulae sublin- 
fwk* bedingen einen starken Wulst am Boden der Mundhöhle. Am harten 
Gaumen Coden sich am vorderen Theilc gut entwickelte Querfalten und eine 
deutliche Gaumenpapille (Gbgenhm r . 

Im Pharynx erscheinen <iie Tonsillen meist in Form senkrecht stehender 
Taschen mit zahlreichen Oeffnungen in der Tiefe, die von vorn her wie durch 
eine Felle thellwelse bedeckt werden. Der weiche Gaumen steht mehr hori- 
zontal, und zeigt die ZSpfchenspitze meist noch eine deutliche Spaltung. Die 
Tubenmdndung ist mehr speltenförmig und etwas tiefer gelegen als der Boden 
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der Nasenhöhle (Kunkbl). Das Schlundkopfgewiii he ist wenig gewölbt und die 
/lecessus pharyngis kaum angedeutet, dagegen »iio Tousilla ])harf/rifjrn in Gestalt 
einer Gruppe sagitlal stehender, hogenrürmig gekrümmter Öpalleu und die Balg- 
drüsen der Zungenwurzel gut entwickelt. 

Am M a g e D (Uli die geringe Entwicklung des Blindsackes auf, die jedoch 
mannigfach variirt. 

Der D ü n n d a r m misst beim NeugeboreiuMi 2,93 m, der Dickdarm 
0,448 m: Verhiiilniss 6* o : \. Die Vtilrulur h'ct/iriiujii sind niedrig. Die 
Valvula liauhtni ist uichlä als das iu Kurm einer kurzen Kölue in den Dick- 
darm vortretende ihwn. Das Coeeum steht hoch , in gewissen FUlen selbst 
noch im rechten Hypoehimdrium, ist klein, m^r kegeUSrmig und geht unmittel- 
bar in den langen Wurmfortsatz über, an dem die Klappe fehlt. Dickdarm 
im oberen Theile hiiulig nielit viel weiter als der Dünndann , im untern .Vb- 
schnilte durch ,.Mecouiuui ausgedehnt. Uaustrae und Taeniae von aussen sicht- 
bar. Innen fehlen gut ausgebildete Valvulae sigmoideae, dagegen finden sich 
viele, zum Theil netzförmig verbundene Längsfalten. Mastdarm weit, meist 
mit zw ei oder drei gut ausgesprochenen, je den halben Umfong des Darmes 
einnehmenden Hingfalten in 3 — 4 cm Entfernung vom Anus und einer Ver- 
dickung der Hingninskiihilur an dieser Stelle. Unterhalb dieser Falten lindet 
man oft vier stUrkerc und \ ier sch>\ ächere Längsfalten^ die in die schon deut- 
lichen Cohtmnae Morgt^nü auslaufen. 

Das Ba uchfell zeigt den Nelzbeutel weit offen, und lässt sich dasOmtfu-ArftMianmi. 
tum mnjus in seiner ganzen .\usdehnung nach unten und bis in seine äusser- 
sten Kiinder, das Lii/amentutn pleurofoUrmn und das Omentum coh'uni Hadert 
aufblasen. Das erstgenannte Ligament ist beständig und gut entwickelt, so 
dass die Milz wie in einer Nische gelagert ist. Von den kleinen Bauchfelltaschen 
fehlt die Ftma f^reni&^epatiea nacfaHBNLB, und ist die obere Fona ileo-coeea- 
lis nach Waldeter immer da. Omentum majus und Colon Iransversum sind so 
verhonden. dass man in der Mehrzahl der Fälle deutlich erkennt, dass das Netz 
vor dem Culon vorbeigeht. 

b^ Rcspiraiionsorgane. Der Kehlkopf ist auffallend durch die K«Uk«rr. 
Körze der Stimmbänder und der IHieae wr^-iqjiighttiea«, sowie durch die Klein- 
heit und die starke Krümmung des Kehldeckels. Die .Morgagni'.^Hchen Taschen 
sifxl Mirli.inden und 1 — * mm tief. Zwixhen den T isciienbündern imd dem 
Krhldeckel -IchiMi auf einem besonileren. weit an» Kehldeckel heraufreichenden, 
leicht \ertief(on Felde zahlreiche kleine Längsfalten. 

Die Lnftrdhreist vor dem Athmen platt gedruckt und selbst vom etwas rmcAM. 
verlieft. Die hintere Wand ist Susserst schmal und bilden die Knorpel fast 
M»!Ist;indige Ringe. Bei den Lungen verdient Beachtung ihre Lage im hin- Laasen, 
teri'u Abschnitte des Thoraxratnnes . so dass das Herz uiul die Tliynius vorn 
ganz frei liegen und die Lungen diese Orgaue nur seitlich berühren. Doch sind 
die beiden Pleapahdhlen schon jetzt in viel grösserer Ausdehnung angelegt, und 
schieben sich die Lungen , so wie das erste Athmen eintritt , eintech vor und 
decken das Herz je länger je njehr. Vor dem Athmen sind die Lungen röth- 
!u h und von der Consistenz der Th'i'iius . der <'\o auch durch die deutliehe 
Sonderung der Läppchen i. und 3. Ordnung gleichen. Mit dem Athmen wird 
die Farbe heller und die Consistenz schwammig. Die Bronehim des reifen 
Fdtus sind eng und enthalten Schleim und die Pleurabtfhlen etwas Serum. Ge- 
wicht des Organes bei Todtgeborenen 40 grm, bei Neugeborenen, die geathmet 
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haben, 70 grm. VerliSUniss des Luogengewichtes zum Körpergewichte im AU- 
gemeinen, Ausnahmen abgerechnet, bei Todlgeburten \ : »IT — "0. nach ge- 
schelieiier Alliniung I : 3J — 41. Her T h o r a \ ra ii in ist beim reifen Fötus 
kurz, und üteiit der höchste Theil des Zwerchielles rechts in der Höhe des Aq- 
saties der 4. Rippe an*8 Brustbein, liniu etwas tiefer, dem 4. Interoostdraume 
gleich. 

Thtmut. Die Grösse der Thymus beim Neugeborenen ist bekannt, doch schwankt 
dieselbe innerhalb sehr bedeutender Grenzen von ö— io grn» iiiul beträgt im 
Ittittel 4 3,7 grm. Die grössle Thymus, die Ich beim Neugeborenen sah, ging 
linics bis über die Lungenspitze, die sie von ihrer Stelle verdrängte, und hatte 
den linken J^renirttt vor sich. Farbe etwas heller als die der Luoge des reifen 
Fötus. Beachtung verdient ausserdem . dass die oberen Horner des Organes 
häufig bis an dir Srliilddriise heranreicljen und selbst noch etwa-i hinter der- 
selben heraufrai,;<>ti . ferner dass dieselben \ot) der Hauptmasse «los Organes 
gutrennte, nur durch Bindegewebe mit ihr verbundene Theile ^Nebenthymus ? 
darstellen können. 

nfTMMM. Die S c h i 1 d d r ü s e ist braunroth, nnvertiXltnissniissig gross und 6, 5 grm 
Labtr. schwer. Die Leber des Neugeborenen ist dunkri braunroth und relativ viel 

grösser als später, was sich vor Allem in der pressen Ausdehnuni; dos linken 
Lappens ausspricht , der bis über die .Magengej^end und die .Milz herüberragt 
und mit dem Lig. trianguläre sinistrum selbst au der linken Par$ costalis 
diaphragmatis festsitzen kann. Ferner ragt die Leber erheblich (um 1,6 bis 
i,0 cm über die Rippenknorpel hervor und kann selbst bis in die Nähe des 
Nabels oder sogar etwas unter denselben herabi:ehen. Kmllich ist das Organ 
atirli dicker und an der oberen Seite, wegen der stärkeren \N'nllMing des 
Diaphragma, convexer. Mit dem Eintreten des Athmcns erfährt die Leber eine 
rasche Verminderung an GrSsse und Gewidit , was daher rührt , dass nun auf 
einmal der Blntzufluss von Seiten der Umbiticalvene wegfitllt , ein Verhalten, 
das zur .Vurstellang der sogenannten Leberprobe, Docimasia hepatis, ge» 
führt hat , deren Brauchbarkeit vorläufig bei den grossen Schw ankungen des 
Lebergewichtes Neugeborener und dem Mangel einer sorgfältigen Statistik eine 
sehr geringe ist. Gewicht: 77 — 123 grm. 

OailMibiM«. Die Gallenblase ragt gewöhnlich nicht über den Rand der Leber vor. 
In Einem Falle trat ihr Grund an der oonvexen LeberflSche in einer kreis- 
förmigen Lücke der Lebersubstanz zu Tage. 
AMMMflt, lUlt. Vom Pancreas und der Milz ist kaum etwas besonderes zu melden. 

als dass ersteres bald graiigelb . bald röthlich gefärbt und wegen der Zartheit 
der Netze und des Mesocolon tran^versum leichter sichtbar ist. Gewicht des 
hmcreas 3,2 grm, der Milz 11,1 grm. 
H«fs. B. Geflsssystem. Das Herz des reifen Fötus ist im Mittel 24 grm 
schwer und zeichnet sich durch die stärkere Entwicklung der recliten Kanmier 
aus , deren Muskulatur derjenigen des linken Herzens nahezu gleich kommt 
und die meist auch an der Bildung der Her/spitze sich bellieiligt. Im Innern 
lindet sich das t'oramen ovale, eine grosse Valvuta foramhüs ovalis und Val- 
vula Suttaehü, CapacitSt d«r Unken Kammer 6— >7 cm, der rechten 8 — 10 cm 
(HtpraLsnuii und Robin). 

■«nbntoi. Der Herzbeutel ist mit dem DUi^t^ma lockerer verwachsen, als 
spiter. 
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Die Lungenarteriea sind eng (4,0 mmj, der Ductus Botalli weilOaflM«. 

■6,8 mm). 

Die Nabelarterien encheioen als unmittribare Fortsetzungen der 
AHL k^pogashiea und sind weiter als die lUaem «xUrtuB. Es messen io mm : 

Aorla über der Theihing 6,0 — 7,0 ; lllara communis 4,0—5,0; Umhilicalii 
3.0 — i."); llinrii i'ifrriKt — 3.0. Die V rn n u tu h i l i r n I i s (i'\eht . bevor 
sie den Suicus transccrsws hcpad's (MTcidil , eine Zahl Aeste an den linken und 
den viereckigen Lappen ab und verjüngt sicii daher in der linken Leberfurche 
aofTaliend. Der DueHu vmasus misst in mm S,7— '5,0, die Vena portal 3,3 bis 
5.1, die ( mhiliealis an der Leber 6,8 — 10,0, der rediteAst derselbMi 4,0 bis 
5,S, di«' Cava an der Leber 1,3 — 7,0 mm. 

6. (i e s c Ii I 0 ch t s- und Hnrnorpano: Die Nieren des roifiMi 
FÖtus zeichnen üich durch ihre relativ bedeutende Grosso und durch ihre *mttn' 
bdciterige OberflXche ans, welche mehr weniger deutlich die früheren Lappen 
(ifenculi) erkennen lässl. Beachtenswerth ist auch ihre tiefere Lage , sodass 
sie unterhalb der 12. Rippe .<;tehen und den Hünbeinknmm und <;elb.«;l den 
BeckeneingaDft crreirhon kflnncn. Von den inneren Verhältnissen ist zu er- 
wähnen die geringe Aiäcliligkeit der Rindeosubstanz und der fast ausnahms- 
lose Mangel an HaraaSureablagerungen in den Papillen (Hamdlureinfiiret) bei 
Neugeborenen, wogegen derselbe Ewisehen dem t. — 8. Tage nach der Ge- 
burt in mindestens % aller FSIIe sidi findet. 

Gewicht einer Niere 6 — \ 0 — I ."l^Tm : VrrlilUtniss zum KJirporirewirht beim 
Neugeborenen I : 8i — 100, beim Hr\vacli>enon I : 215. Dicke der l^inden- 
subslanz 1,80 tum, der Pyramiden 8,3 i mm. Farbe der Niere bellroth, der 
Py ramiden dunkelroth, der Rinde gelblichroth. 

Die Harnblase ist meist spindelförniii^ und entsendet den üradtus vomHuabtaM. 
Scheitel selbst und. allniälig sicti vcrenL-oriHl , die Mainniliro vom unteren Ende 
aus. so dass um dirse Zt'il wohl von oim'iii Halse, nicht aber \ ou citHMii (Ininde 
die Rede sciu kann, doch giebl es Fälle, in denen die hintere Wand .sclion mehr 
ausgebuchtet ist als die vordere Wand und der 6'raeAtia etwas unter dem Schei- 
tel abgeht. Die LSnge des Organes beti^gt Ober 6,3 cm, von denen der grfisste 
Theil über der Sym^ty^ im Bereiche der Bauchhiihle seine La^^e hat. Die 
Jliindnni: d(>s I rnrhux ist manchmal noch als feinste OctVtumfi, manchnial in 
Gestalt eines kleineu vorspringenden Kührchens, anderemale gar nicht sicht- 
bar. Die ifueoM bildet oben LangsCilleii , untra mehr unregelmSssige Faltra- 
bildungen. Das THgonum ist undeutlich« 

Die Nebennieren sind immer noch unverhSltnissmSssig gross , ebenso HateoalmB. 
gross oder nicht \ iel kleiner als beim En^'achsenen. 4 — 7 i;rm schwer. Ihr Ver- 
häitniss zur Niere ist t : 3 — i beim Erwachsenen t : 14 — 30). Die Mark- 
subslaOK ist rothbraun , die Rinde gelbweiss. Beide Organe und vor Allem die 
rechte Nebenniere besitsen an ihrer vorderen Fliehe eine mehr weniger voll- 
stindige Bekleidung vom Peritonaeum. 

Von den weiblichen G e s c Ii I »• <• h t s o r c a n e n sei zunächst der holie Weibliche Or- 
Stand des Fundus uten . der die Sym|)li\>>e erheblich überraiit. und <lie Lage 
der Lierstücke in der Fosaa itinca im Bereiche des grossen Beckens erwähnt, 
womit auch die horixontale Lage der Lig. rotunda zusammenhingt. Die Bier-OviriMu 
Stöcke sind lang und schmal und quergestellt. Die Tuben umgreifen die- 
selben und zeigen sowohl die ftm^en als die Ampulle. Der Nebeneier- 
slock ist klein. 

Külli ker, OrvDdries. 9 
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üunts. Die 2,6 — 3,6 cm lange Geburiuulter siebt mehr nach vora und ist 
in einaelnea Fällen Sf&rmlg, so dass der obere Theil leicht nach vorn war 
gebogen ist. IHeselbe besteht in % oder Y4 ans dem Halse, und ist der obere 

Tlieil ilos Orgaiie.s noch ganz unentwickelt. Erstcrer, im Ouerschnitte c\lin- 
driMiij hat dicke Wände, \v;ihr»Miil U'lztfrer viel diinnwandij.'or und \on vorn 
nach hinten abgeplattet oder lui Querüchuitle dreieckig mit hinterer mittlerer 
Kante gefunden wird. Der Fundus ist ilamUch scharf, manchnMl mii einer 
leichten Einbiegung. Die Portio vaginalis ist gross, t»i« zu 0,6 — 1,0 cm 
lang, ihre vordere Lippe ist ebenso lang oder länger als die hintere Lippe. 
Oherfliiche der Lippen meist mit Falten bcsolzt. MuHermund un regelmässig 
zackig. Höhle des Verrij- mit zwei ungemein entwickelten IHicac palmatae, von 
denen aus zarte divergireude Längärällcben in die kurze Höhle des Körpers 
und Grundes fibergelien. In der Hdhle des Cervioe reichlicher glasailiger 
Schleim. Das Bnuchfell überzieht an der vorderen Seite auch einen guten 
Theil des Ccn iv und ragt hinten oft bis gegen die Mitte der Scheide lierab. 
Am Leistenkanaie ist die Ausstülpung de^selbeu, der Frocesms vaginalis oder 
Latiatia Suckii, in der Kegel geschlossen. 
▼■fiBa. Die Scheide ist lang und weit, oben gerade und am unteren Vieiibeile 
in einem rechten Winkel geknickt. Ilire innere OherflMche ist über tmd über 
mit Falten besetzt und ausserdem mit einem vorderen und liinleren Läogsvvulste 
versehen, nelteu wi-lchen auch zwei sehwächere seitliche vorkommen können. 
Fehlen diese, so laulen die andern unten in je zwei Falten aus, die auch sonst 
manch m al vorhanden sind. 
Hjmnu Das m e ti ist deutlich die in das Fe«fi6tt/ttiii vortretende Scfaeidenwand, 
deren LUnge hinten grösser ist als vom. 
AtVMmOqpui«. Von den ätisseren Genitalien ist erwähnenswerth die Länge der 
Nymphen, die häutig von einer Commissur zur atuleru ^ich erstrecken, und die 
im Verhältoiss zur Milte des Fötailebens geringere Lntwickluug der Clitoris. 
a^Mputism und Glans clitoridis sind verklebt. Die BARTHOLna'schen Drüsen 
sind gut atisgebildet , und ihr Gang weit. Bei entwickelleren Neugeborenen 
ist der ganze Vorhof mit mannigfaclHMi Falten und 0\ pten besetzt . »inler 
denen ol'l zwei grosse zu beiden Seiten iler rrethrahnündung ihre La^e haben 
Mftnniieh« 0r> Von den männlichen Geschlechtsorganen sind die Hoden 
T^i, absolut gröeser als die Bierstöcke nnd haben ihren Deseensus meist vollendet ; 

Hodenparenchym blutreich, oll dunkel roth. Der Scheidenkanal ist, wenn die 
Hoden im St rottmi liegen, meist noch olTen, doch k uui er auch am Abdominal- 
ende zu, oder an beiden Luden Olfen und in der Milte geschlossen sein. 

Die Samen blase heu sind klein und von eiulachem baue, die Pro- 
stata siemlich gut entwickelt mit deutlichem Samenhügel, die CowKt'schen 
Drüsen etwa 3 mm gross. Die Corpora eacemosa sind blutrdoh und ihre 
&Iuskeln gut ausgebildet. Glans und Praeputium werden immer in 
grösserer oder geringerer .\u.sdehnung verklebt gefunden, und fallen bei \\ eit 
nach vorn reichender Verklebmig die Lippen der Uretliralmüudung durch ihre 
rothe Farbe auf. 

Das PsrUonaewn steigt auch im mSnnlicben Becken scheinbar tiefer 
herab, als später und bekleidet die Samenbläschen und häuHg auch die iVo- 

fttata zum Theil. Hierbei stehen die Plirae Domjlasii am Beckeneingange und 
bilden wie eine einzige slarkiifbogene Falle Vli'n rrcto-rcsicalis He.nle . Der 
DoLGLAs'sche Raum ist somit sehr lief und in der Hegel leer , doch sah ich in 
einem Falle Dünndarmscfalingen in demselben. 
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§48. 

BmbzyoludhIUleii dat MmudMii Im Allgemeinen, Chorion, Amiii««, 
▼•aieiila mnUlieaUi, Vera, Btflei». 

Mit dem Namen Ei hüllen . besser £ mbrvonalhttl I o n . hezt ieh-KMucUteke El- 
net man alle or^anisirten Uäule, weldie den £inbryo umhüllen und von v«te»iebt. 
ihm selbst oder vom Uterus erzeugt werden, und Iheilt mao dieselben in 
fötale und mütterliche Hüllen ein. Zu den ersteren gehört die 
Schafhaut, Amnion, die seröse Hülle, der Harnsack, Allantois , und die 
aus den beiden letzteren entstehende Zottenhaut . Chovion , zu den letz- 
teren die wahre hinfulliiie ll.iuf. Prridud vcra, samml der Placenta uten'na. 
und die umgeschlagene liinfiiiliL'o Hnut . Decidua reJJexa. Da ferner die 
EmbrNonailiUllen alle Hlasenforni luii)eii . so dass man sie auch fötale 
Blasen nennen könnte, so rechnet man auch meist den Dotteisaik oder 
das Nabelbliischen zu denselben, obschou dieses Gebilde in keiner Weise 
als L'mhUllung des Embryo dient. 

Von den EmbrNonailiUllen sind die Eihüllcn zu unterscheiden, 
unter weh'hen Bcj^rill man alle nicht zelliiien UmhUllunuen zusanmien- 
fasson kann, welche das unbefruchtete oder befruchtete Ei vom mütter- 
lichen Organismus erhiilt. 

Bei der Beschreibung der menschlichen Embryonalhttllen geht man 
am besten von der zweiten Hslfte der Sehwengersdiaft ana. Oefihet man 
einen Utttrus Im 5. oder 6. Schwangersehaftsmonate, so findet man in 
der Bifhie desselben eine nmfangreiebe Blase, die mit einer Seite an der 
Wand des Uterus festsitzt und die Höhlung ziemlleh erfüllt. Diese Blase, 
welche den Embryo sammt seinen Httllen oder das was man immer noch 
£i nennt, entbsH, die in dem schematisehen Durchschnitte Flg. 423 bei 
cf r aus einer etwas froheren Zeit dargestellt ist, wird von einer dttnnen 
durehsebeinenden Membran, der umgeschlagenen Haut, Membrana deci- 
dua i. caduoa refieoeuj gebildet und geht da, wo das Ei festsitzt, einfadi 
in die innere Auskleidung des Uterus über und bHngt mit dieser zu- 
sammen. Die Hohle des Uterus selbst ist in dieser Periode von dieser 
Blase und dem Eie schon ganz eingenommen, im S.undS.Honate jedoeh 
findet sich zwisdien beiden Theilen ein etweleher mit Schleim angefüll- 
ter Zwischenraum Fig. 126). Die Einmündungsstellen der Tuben sind 
entweder beide oder blos eine ollen, je nach dem Sitze des Eies; das 
Orificium uteri intemum ist ebenfalls offen, der Canalis cervicis dagegen 
durch einen Schleimpfropf, eine Ausscheidung der Gruben der Plicae 
paimatae , verlegt. Die Schleimhaut des Uterus selbst [d v] ist- in der 
ganzen Höhle des Körpers des Organes von erheblicher Dicke und eigen- 
thümiicber Beschaffenheit und fuhrt jetzt den Namen Membrana decidua 
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s. caduca vcru , wahre liinfallitie Haut. Beide Mevibrnnae drciduae setzen 
sieb auch auf den Theil des Uterus fürt, nn dem das Ei durcli das Chorion 

fest};e\vachsen ist, und bilden hier den 
Mutterkuchen, Plarcnta uterina oder 
die Membrana decidua serolinn der 
Autoren 'Fig. 123 plu , die in noch zu 
schildi'rnder Weise mit der Plucenta 
foetalis , dem Fruchtkuchen , zusam- 
menhangt und mil derselben die Ge- 
sammtplacenta oder den Muller- 
kuchen im weiteren Sinne bildet. 
Untersucht man das Innere des Eies, 
so findet man zunfichst , dicht anlie- 
gend an der Deädua reßexa und an 
der Plaemta uterina ^ das Ghorion oder 
die Zottenhaut des Eies, das eine 
vollkommene Blase bildet. Das Gho- 
rion mu88 jetst in swei Theile ser- 
filllt werden,- einen Theil, der mit sehr dichten, reich verästelten, bäum- 
förmigen Zotten besetzt ist, die Placenta foetalis oder das Chorion fronäontm 
(eft /), und durch diese Zotten aufs innigste mit der Placenta %tterina tu- 
sammenhttngt, und einen zweiten Theil, das glatte Ghorion, Giorion laeve 
(cAi), das glatt zu sein seheint, bei genauerer Besichtigung dag^en auch 
kleine Zotten zeigt, die jedoch mit Ausnahme des Plaoentarandes, in 
ziemlich weiten Abständen stehen und wenig verästelt sind , und daher 
auf den ersten Blick dem Auge sich entziehen. Diese Zttttchen haften an 
und in der Decidua reßexa und verbinden diese und das Choricm wie 
kleine faserige Faden. Auf das Ghorion folgt das Amnion oder dieSdiaf- 
haut, jedoch befindet sich zwischen beiden Gebilden eine gallerUgeLage, 
die an Spiritusprttparaten wie eine weisse Haut erscheint, die sogenannt« 
Membrana intermedia [Magma reticuU Velpeau) , die in den einen Fällen 
nichts anderes ist als ein eingedickter Hest der ursprllnelich in bedeu- 
tender Menge zwischen dem Amnion und Chorion befindlichen eiweiss- 
halligen Flüssigkeit , in andern Füllen dagegen die Natur von gallertiger 
Bindesubstanz besitzt und dann in sehr verschiedener Menge voriiandea 

Fig. Kihüllen des Menschen in situ, schematisch dargestellt, m Muscularis 
des Iterus nicht ausgezeichnet; dt Decidua twa; plu Placenta uterina, äussere 
Schicht ; pl u' Innere Lage derselben mit Fortsätzen iwlsdMB die Chorionzotten chz 
hinein; dr D0e^dua refiexa; ehl ChorUm Imm; ehfChorim frondosum mit den Zotten 
rA ; die P/arrn(a /beta/i5 riarstellend; aAmninn ; nfc Amnionhöhle ; Amnionscheide 
fiit* don Naltolslranß ; ,7 Doücrgnng : (i5 Dottersack; I Oeffnung einer Tidw ; uk 
Hoble des Uterus, zu geräumig dargestellt. 
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sein kann. Das Amnion kleidet zusammen mit dieser Gallerte die ganxe 
innere Oberflttcbe des Chorion aus und setzt sich an der Placenta auf 
den schon ziemlich langen Nabelstrang fort, um so eine Scheide fttr dieses 
Gebilde danustellen, und endigt dann am Nabel in Verbindunl mit der 
Haut des Embryo. An der Insertionsstelle des Nabelstranges an der 
Placenta findet sich unter dem Amnion wie eine kleine OeShung , aus 
welcher 'der Dott ergang {dg) hervortritt und zwischen Chorion und 
Amnion weitor verlauft, um in verschiedener Entfernung von der Inser- 
tion des N.iix-Isiranges in den Dottersack oder das Nabelblaschen [ds) 
einzumünden. Die crosse vom Amnion umschlossene Hühlo ist mit dem 
Fruchtwasser (Schafwasser) erftUlt , in welchem der Embryo frei seine 
Lage hat. 

Zu einer specielien Beschreil>un.ü der Embryonal hüllen übergehend, t*«*» 
l)ei dor ;iueh ihr Verhalten am Ende der Schwangerschaft berücksichtigt 
werden wird, schildern wir zuerst das Chorion. Den wichtigsten Theil 
desselben, die Placenta foetolis, auf später auf.sparend, gedenken wir hier 
nur des Chorinn laeve. Dasselbe ist eine dünne, woisslicho. diirrh- 
.si heinendo. bindegewebige Haut ohne Blutgefässe, die durch .spärliche, 
wenig vcrästfllc. kdt/cre oder längere Zöltchen , deren Menge in der 
Nidve des Placonlurantlcs atu bedeutendsten ist, und die natürlich auch 
gefässlüs sind, mit der Reflexa verbunden erscheint, jedoch ziemlich gut 
von derselben sich tremuMi lässt. BezUßlich des Baues besteht das 
C/ion'on laeve aus einer Bindesubstanz mit sternförmigen und spindel- 
förmigen Zellen, die je länger, je mehr die Natur des faserigen Binde- 
gewebes annimrnl und am Ende der Schwangerschaft wirklich diesen 
Namen verdient. An der äussern Fläche der Haut befindet sich in den 
mittleren Monaten der Schwangerschaft ein einfaches Pflasterepithel, 
welches auch noch am Ende der Schwangerschaft vorhanden ist und in 
den meisten mien eine mehrschichtige Lage darstellt , dem Zellen ge- 
wöhnlich in mehr oder weniger weit vorgeschrittener Fettmetamorphose 
sich finden. Mehrschichtig ist auch nach meinen Erfahrungen das Epi- 
thel aof den Zotten des Chorion laeve , und zwar stellenweise so ver- 
diekt, dass dasselbe aus vielen Lagen von Zellen besteht. Mit der Reflexa 
ist übrigens das Epithel des Chorion heve so innig verbunden, dass 
selbst auf feinen Du^hschnitten die Grenzen desselben nicht immer mit 
Sicheffaeit wahrnehmbar sind. Um so deutlicher ist dasselbe an Flachen- 
ansiehtett, und verdient mit Hinsicht auf das Epithel der Ghorionzotten 
Erwähnung, dass die Zellen hier äusserst scharf gezeichnet sind. 

Auf das Chorion folgt nach innen das oben erwähnte Gallertgewebe, 
das nnm(iglieh auf den Namen einer Haut Anspruch machen kann und 
am besten als Theil des Chorion aufgefasst wird. Wenn dasselbe in 
einlgermassen grosserer Menge vorhanden ist, so zeigt es die Organi- 
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satioD des gjillprtarligen Bindej:e\vcl)es und besteht aus mannif^fach 
fiostalteten sternförmigen Zeilen mit gallertartifjier Zwiscliensuljslanr 
und auch aus vereimeiten FaserbUndein und amöboiden ^^elleo 

AVi.VKLElj. 

Amnion. Das Amnion zeigt an der der liühiung zugewendeten Seite ein V.pi- 
thel, das am Xabelstrange geschichtet jnit 2 — 5 Lagen; , in den übrigen 
(legenden einfach ist und hier anfangs aus Pflaster- und C\ iinderielien 
gel)ildet wird. Der übrige Theil der Haut besteht aus einer dünnen Lage 
Bindesubslanz, die wesentlicli ebenso sich verhült, wie die des Chorion, 
und am Nai)el, d. h. 7 — 9 mm von demselben entfernt, unmittelbar in 
die Cutis sich fortsetzt. Au der Uebergangsstelle des Amnion auf den 
Nabelstrang finden sich in wechselnder Menge die sogenannten Ganm* 
kein, einfache Epithelwucherungen mit verhornten obern Zellen von 
kegelförmiger oder plaitenförmiger Gestalt bis zu 8 und 3 mm Breite. 

Die Hohle des Amnion enlhait das Amnionwasser oder Sdislwasser, 
welches , was seine Menge anlangt , bei verschiedenen Individuen aod 
in verschiedenen Zeiten der Schwangerschaft verschieden sich verhttli. 
Letsteres anlangend, so ist der Liquor amnü im 5. und 6. Monate am reich- 
lichsten und kann bis zu 8 Pfund betragen, gegen Ende der Schwanger- 
schaft nimmt dersellM wieder ab und ist meist nur noch zu etwa 4 Pfund 
vorhanden. Die chemischen Verhtfltnisse anlangend, reagirt das Fmdii- 
wasser alkalisch und verhalt sich im Allgemeinen wie ein verdünntes 
Blutserum mit I fester Theile beim reifen Embryo, wogcigen dasselbe 
in firOheren Monaten etwas concentrirter ist. Von organisoiien Materien 
hat man immer Eiweiss gefunden , ausserdem Harnstoff, unsweilel- 
haft von den Nieren abstammend, und Traubenzucker besonders bei 
Herbivoren. 

^MrMwtf Herkunft des Amnionwassers anlangend, so beweisen diejoier* 

legenden Vögel und Reptilien , die ein Amnion und Amnionwasser be- 
sitzen, unwiderleglich, dass der Liquor amuii vom Fötus gebildet werden 
kann, und ist es in hohem Grade wahrscheinlich . dass dies auch beim 
Menschen geschieht. Die Quellen waren in diesem Falle einmal die Haut, 
die namentlich bei jungen Embryonen ungemein gefassreich ist, und 
zweitens die Nieren , für deren Hethciligung das Vorkommen von Uam- 
bestandtheilcn im Liq. amnii spricht, und dann der Umstand, dass, wenn 
patholnyisch die Entleerung des Harns unmöglich ist, Krankheiten der 
llaruwcgc eDtstelicn Virchow . Mit dieser Annahme soll jedoch nicht 
gesagt sein, dass nicht auch der iiuitli'i licli(> Uri:.iiüsnuis an der Bildung 
des Fruclitw asscrs sich belhciligc, ebenso wie schon die Bildung der 
Flüssigkeit in der K.eind>lase von demselben abhiingl, und werden für 
diese Annahme auch ilie pathologischen Fidle von Hydropsien des 
Anmioa ^ll^dramnionj aufgeführt. Hierbei wäre meiner Meinung nach 
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vor allem an die reichlichen Gefilase der Deddm vera lu denken, die 
von dem Zeitpunkte des Verklebens der beiden Decüw» an (s. unten) 
in eine sehr gOnstige Lage konnnen, um der vermutheten Punktion vor- 
sustehen. 

Der Dottersaek oder das Nabelblflschen, VetiadawiUntiaUiit istootimMk. 
im 4 . und 5. Monate noch ein gans deutliches rundliches Gebilde von weisser 

Farbe, das 7 — 9 — 1 1 mm im Durchmesser besitzt und zwischen Amnion 

und Chorion in der Gegend der Piacenta, jedoch meist ziemlich entfernt 
von der Insertionsstelle des Nabelstranges gegen den Rand der Piacenta 
zu oder ausserhalb derselben seine Lage hat. Dieses Bliisdien , welches 
im Innern eine geringe Menge von Feuchtigkeit enthalt , tleren Natur 
unbekannt ist, besteht aus einer bindegewebigen Hülle und einem deut- 
iichen Pflasterepithel mit fettludtigen Zellen , zeigt häufig noch Blut- 
gefässe, die Vasa omphalo-mesentericn, und bemerkenswerlher Weise an 
seiner inneren Oherllaolie kleine gefilsslialtitze Zotton . die nn die i;ef;lss- 
haltigen Vorsprünj.:e des Dottersackes tiefer stehender Wirlielt liiere er- 
innern, ohne (leren Bedeutung zu besitzen. Ein Stiel ferner, der. soweit 
er freiließt , den Dotiergang noch erkennen iJisst , verbindet das Naltel- 
blaschen mit dem Nalielstrange . in dem dann die VdSd ompfuiio-nwscn- 
lerica, wenn sie noch voriianden sind, weiter bis zum ICmbrjü verlaufen. 

Am Ende des Fötallebens ist der Dottersack inuner noch, so zu 
sacen ohne Ausnahme, vorhanden (B. Sciultze;. Derselbe misst jetzt 
4 — 7 mm. liegt meist ausserhalb des Bereiches der Piacenta , oft weit 
von derselben entfernt und haftet gewöhnlich am Amnion. Auch der 
üuctus omphah-mesentericus und in selteneren Fallen die Dotlersack- 
gei^e sind um diese Zeit noch nachzuweisen. Im Inneren des 
Dottersacks finden sich jetzt Fett und kohlensaure Salze in wechselnder 
Menge. 

Von den mütterlieheD Eihllllen kleidet die Dteidua vera, um mit otcumma, 
dieser tu beginnen , nicht blos die gesammte. Hohle des eigentlichen 
Uteruskttrpers aus, soweit dieselbe nicht von der Piacenta eingenommen 
wird, sondern geht an den Oeffnungen des Uterus auch in die Schleim- 
häute des Gervix und der Eileiter Uber, in welcher Beiiehung jedoch zu 
bemerken ist, dass an letzteren von denen übrigens, wie erwtthnt, 
die eine OeflRaung durch die Piacenta verlegt sein kann — der UeboT" 
gang ganz allmalig sieh macht, wogegen am Ot uteri mternum die Decidua 
vera meist siemlich scfaarf gegen den Gervix abgesetzt und mit einem 
gans unregelmHssig sackigen, wulstigen Rande aufhört, der selbst etwas 
von der Uteruswand sich abheben kann und dann wie eine gesonderte 
Mttndung der Deddm erscheint. Ihrer Natur nach ist die Decidua vera 
nidits anderes als die umgewandelte Schleimhaut des Uterus. Im 4. 
Monate ist dieselbe nur noch I — 8 mm dick, wUhrend sie im 3. Monate 
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bis zu 4 — 7 mm beirflgt, so dass am diese Zeit uDgefidir V« — Vs ^ 
Dicke der Gesammiwand des Uterus auf Uire Reehnung kommt. Nicbts- 
destoweniger ist die Vera aaoh im 4. Monate noch sehr gefassreich, und 
bemerkt man an ihrer inneren Oberfläche bei frischen Objecten eine 
grosse Menge von GeHlssverastelungen und unter diesen besonders weite 
Venensinus, die am Rande der Placenln . da wo die Decidua vera in die 
Reflexa tll>ergeiit, am entwickeltesten sind, und durch zahlreiche Anasto- 
mosen wie einen ringförmigen Sinus, den Handsinus der Plnc-enta, 
bilden, aber auch an den übrigen Gegenden nicht fehlen. Das Gewelie 
der Decidua vera anlangend, so ist in Betreff der OWerfliiehe sicher, dass 
das frühere Flinimcrepithel des l'ti'rus nicht mehr vorhanden ist. Im 
Innern der Decidua findet man verschiedene Elemente , vor allem eine 
mehr amorphe (irundsubslauz , die alle andern Kiemente Iriict , unter 
denen neben den zahlreiehen Gefüssen und unigewandellen Drüsen 
runde und .spiiuielloi inii^e Zeilen hei weitem die Hauptsache ausmachen. 
Die runden soi;enannten Decidualzellen sind .schon nnd uross bis zu 
30 — 40 u. , mit scharfen Conturen, wie wenn sie eine Itesondere Mem- 
bran besessen, und mit deutlichen Kernen und Kernkörperchen. Anfangs 
die einzigen zelligen l'Jcmente des Decidualgewebes. wandelt sich spJiter 
ein guter Theil der Deeidualzellen in Spindel- oder Faserzellen um, 
welche man schon am Ende des ersten Monats neben denselben hndet, 
und zwar sind es vor allem die Zellen der tieferen Schichten der Deci- 
dua, die diese Umwandlung erleiden, wahrend die Elemente der ober- 
flächlichen Lagen vorwiegend rund bleiben. Die genannten Faserzellen 
sind ausgeprügte spindelförmige Zellen von verschiedener Form und 
Grosse, alle mit deutlichen , rundlioben oder iMnglich ronden Kernen, 
neben denen nach und nach auch eine melir weniger deatUcfa foserige 
Grundsubstanz auftritt. 

In Betreff der nicht unwichtigen Frage, ob die Deddua vera Uferin- 
drttsen besitze , haben die Bemflhnngen zahlreicher Porseher Folgendes 
ergeben : 

4) Die literindrttsen erleiden in den ersten Monaten der Schwanger- 
schalt eine ungemeine VergrOsserung und werden einerseits sehr lang 
und scblttngeln sich, andrerseits erweitem sie sich auch und werden 
buchtig. 

8) An dieser Zunahme betheiligen sich ursprOnglieh alle TheÜe der 
Drttsen gleichmässig , bald jedoch beschränkt sieh die TeigrOssening 
nielir auf die mittleren und oberen Theile , während die blinden Enden 
nur wenig zunehmen. In dieseni Stadium, das im S.Monate beginnt und 
bis zum 5. und 6. Monate anhält, wird die Oberfläche der Decidua durch 
die Golossal erweiterten DrUsenmttndungen siebfbrmig , ebenso di(> fol- 
genden Lagen bis su einer gewissen Tiefe porös, wlihrend die mittleren 
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und unteren Lagen bis nahe an die Muakellage heran ein ausgesprochen 
spongitfses Ansehen gewinnen. In der obem oder Zellenschicbt sind es 
besonders die oben geschilderten Decidualzellen , die, lobhaft sich ver- 
mehrend und auch sich vergr^ssomd, die lürossc Flik*henzunahmc der 
Haut besorgen, und weniger die Drüsen, welche dadurch auch in weitere 
Abstände von einander zu stellen kommen, in der spongiösen Lage da- 
gegen sind es umgekehrt die Drüsen, die ungemein sich vergrOssern, 
und fehlt ein mit gleicher Energie wachsendes Element in der Zwischen- 
substanz, in der die Spindelzellen vorwiegen. 

3) In den letzten Monaten der Schwangci'scliaft . sobald einmal die 
Vera mit der Reflexa vorklohl ist und beide Häute zusaniiiit'ii inmier 
dünner werden , verstreichen nicht nur die Drüsonkanüle und Hlunne in 
der Zellenschicht der Vera immer mehr, soiulern es verödet auch d<M* 
ol>ere Theil derer der spongiösen L;ige, so dass nur noch der tielere 
Theil dieser Schicht in seinen früheren Verhiiltnissen sich erhült. Die 
blinden DrUsenenden sind in dieser Zeit entweder noch in früherer 
Weise vorhanden oder mit in dem spongiösen (iewebe aufgegangen. 

4 ) Die umgewandelten Drüsen zeigen in allen Stadien der Schwanger- 
schaft noch in einzelnen Theilen ICpithel. und lassl sich als Ciesetz auf- 
stellen, dass da.sselbe von der ()lK'i ll;iche gegen die Tiefe sehwindet. Die 
Drüsenrüume der Decidua werden au gut eriuillenen Präparaten Stets 
leer gefunden und führen wohl im Leben Flüssigkeit , Uber deren Natur 
keine Thatsachen Aufschluss geben. 

Die Decidua reflea>a ist an ihrer äusseren, der Utemswand lu- theUma nßtxm, 
gekehrten Oberflltohe glatt und in der Mitte der Sebwangersehali ohne 
Epithel; die innere Oberflttehe dagegen ist mit dem Ghorion laeve ver- 
klebt und nimmt die Zotten desselben auf. Gefilsse fehlen der 0,5 — 4 ,0 
mm dicken Haut in der Rege! gans, und DrOsenreste finden sieh nur an 
der Umbiegungsstelle in die Vera. 

Das Gewebe der Reflexa stimmt so siemlich mit dem der Vera Oberein, 
nur sbd ihre Elemente mehr abgephittet und epithellihnlioh , blasen- 
Ibrmige grosse Zellen dagegen spHrlieher. 

Gegen das Ende der Sehwangerschaft, vom 6. Monate an , werden 
beideDeeiduae mit einander verklebt und lugleich so verdünnt gefunden, 
dass sie an der Nachgeburt nur eüie eiosige dünne Baut darstellen. 
Natllrlieh ist hiermit auch jader Zwischenraum swischen Ei und Ltenis- 
wand venchwunden, und füllt das Ei den Uterus ganz aua. Untersucht 
man von aussen nach innen die Schichten eines hochschwangeren L'terus, 
so stifsst man nach Durchschneidung der sehr verdünnten Muskelhaut 
auf ein V2— < dickes, gelbliehweisses , aussen schwammiges, innen 
faserig blatteriges Häutchen, und dieses, welches von den beiden Deciduae 
gebildet wird, führt durchschnitten gleich zum Chorion und Amnion. 
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Anmerkung. Die Drüsen der Dtcidma vtra habe auch ich bei neoMi 
UntersurliuMKon in aUea Zeiten der Schwaogerschall in den tieferen LegM 

der Haut geluudea. 



% <9. 

Placanta. HabeUtraag. 

Ptae«to. Die P I ;i c o n t n . ;ils Ganzes genommen, ist ein sehr weiches und blut- 
reiches (iobilde von Scheiben- oder Kuchenforra , in der Mitte der 
Schwangerschaft von 10 — 13 cm Durchmesser, am Ende derselben von 
16 — 91 ern (ihisse und etwa 3 — i cm Dicke. Man unterschoidot an ihr 
eine con\o\<' iiterine und eine concave end)r\ünale Flik'he und kann 
dieselbe bcliiifs der Beschreibung in den mtltterlichen und den fötalen 
Theil. MuKci kuclien und Fruchtkuclien. sondern, die beide in der Mitte 
der Sthwangersrhafl aufs innigste mit einander \ereinigl sind, jedoch 
bis zum 3. Monate von einander sich (rennen lassen. 

Die Pfart'nld /oedilis wird , wie schon frdher angegeben , von dem 
Theile des Chorion gebildet, der ursprünglich der l'teruswand zuge- 
wendet ist, und an dieser Stelle zeigt sich eine ungemeine Entwicklung 
der Chorionzolten; hier allein breiten sich auch die sogenannten Placen- 
targefässe, die Arteriae und die Venae umhilicales, aus. Die an der fötalen, 
vom Amnion bekleideten Seite des Fruchtkuchens gelegene Membran des 
Ghorion ist eine ziemlich feste, glatte, weisslieh durchscheinende Haut, 
an weloiie derNebelstninB sich ansetst und in welcher die grosseren, an 
der fbtalen Seite zerspringenden Veiüstelungen der UmbUicalge ll l BBe 
liegen , um dann von hier aus in die Stamme der Ghorionsotlen einso- 
ttet en. Diese Stfinme gehen von der Mtembrana chorii ab und bilden 
durch ihre sahireichen VerHstelungen eine siemlich dichte und sn- 
semmenhangende , frisch rmhiiehe Masse, die bei weitem die Haupt- 
masse der gansen Placenta bildet, und fUr sich allein, getrennt von der 
Placenta uterina ^ nach aussen eine htlgellge gekippte Oberflache dar- 
bieten würde. Die Stamme der Ghorionbaumchen sind an versehiedenen 
Plaoenten der Zahl und Dicke nach so verschieden, dass sieh kaum etwas 
Allgemeines ülier dieselben sagen lasst, und dasselbe gilt auch von ihren 
Verästelungen, in Betreff welcher die Bemerkung genOgt, dass diesettien 
an jedem Bäumchen ungemein sahireich sind , ferner nach allen Rich- 
tungen abgehen und sdien in der nadisten Nflhe der Membrana cAont 
beginnen. Die gröberen Zweige gehen entweder durch wiederholte 
Zweitheilungen aus den Aesten erster Ordnung hervor, oder dieselben 
treten unter rechten Winkeln von den Stämmen und grossen Aesten ab, 
und Aehnliches findet sich übrigens auch bei den feineren Verttstelungen. 
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Sehr bezeicboend sind u})rigeDS fttr diese letzteren viele von den fein»* 
reo AestcbeB und Zweigchen unter rechten Winkeln abgehende kurze, 
einfädle oder wenig getheilte AuAlHufer, so dass manche Z\vci[!e in 
grosser Ausdehnung nur von solchen besetzt sind. Die letzten Enden 
der Bäumchen zerCalieo in freie Auslttuüar und in solche , welche in die 
PUicenta uterina sich einsenken. Die freien Ausläufer finden sich in 
allen Höhen der Placenla und sind der Gestalt nach fadenförmig, walzen- 
förniit: , Itirnrormig und selbst keulenförniii; , ferner entweder gerade 
oder geknickt und gebogen, endlich geslioll oder untiiillelluir aus den 
letzten Acst«n hervorgehend. Die Menge dieser Ausiiiufer, deren Breite 
57 — 114 a betrügt, ist so ungemein gross und ihr Ineinandergreifen so 
mannigfach, dass sie für sich allein fast das ganze innere Gewebe tlcr 
Plaeenta erzeugen um! auf jeden Fall nur enge spaltenfüruiigo Lücken 
zwischen sich lassen, deren muthmassiicher Inhalt später besprochen 
werden soll. 

Eine zweite Art von Ausläufern ist erst in neuerer Zeit von Laxg- 
HA!«s aufgefunden worden. Dieselben, die ich Haft wurzeln nenne, 
sinil feinere und gröbere Ausläufer der Sliininie der Chorionbaumchen in 
einer Dicke bis zu \ mm , welche ungetheilt oder einige Male verästelt 
bis zur Plaeenta uterina reichen und dann in diese sich einsenken , um, 
frei von Epithel , mit dem Gewebe derselben so innig sich zu vereinen, 
da« flelbet ein Herker Zug die Yerbindung nicht lOü. Am laUrelohHea 
siiMi die BaftwiiReln an den Scbeidewtnden mUlterllehen Gewebes, die 
tief zwischen die Gruppen von Zotten oder Gotyledonen sich einsenken, 
woselbst viele deraelben gani wagerecht verianlBn, und am dicksten 
und noch inner zahlreich genug finden sidi dieselben in den mittlereii 
Theilen der Gotyledonep , wo sie wie senkrechte Pfeiler zwiaehen den 
Suinmen der Chorionbianohen und der mtttteriichen Plaeenta auage- 
breitet sind. Alle als Eaftwitneln endenden Aeste der Ghorionbllum- 
cben geben Übrigens in ihrem ganzen Verlaufs feinere Zweige ab, die 
in gewöhnlicher Weise sich versweigen und frei enden. 

Bezttglich auf den Bau, so yerfalUt^ch der PlaeentaftteU des Gborien 
im Wesentlicben ebenso wie des übrige Gborioii ittd besteht aus einer 
äussern, alle Theile überziehenden EpitheUage und einer inneren, dem 
Embryo zugewendeten bindegewebigen Haut. Dieselben Bestandtheile 
setzen auch die Chorionbaumchen zusammen, und zwar besteht jedes 
derselben in allen seinen Theilen aus einer inneren bindegewebigen 
Axe und einem äusseren, 7 — ii |a dicken Pflasterepithel von mehr klei« 
neren Zellen, dessen Elemente in sehr verschiedenen Graden der Deut* 
liebkeit zur Anschauung kommen. An frischen Zotten und vor allem an 
den Zottenspitzen erkennt man hHufig keine Zellengrenzen , und er- 
scheint das Ganze nur wie ein feinkörniger Uei)erzug mit zahlreichen 
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klflineren nrnden oder IStngHeh runden Kernen , wogegen an den Stäm- 
men derBfiumchen, an der ifoiiidrafia cAon« und namentlich an niciA 
ganz frischen Placenten die Zusamniensetrung aus Zellen oft dentlich zu 
sehen iet. Gewisse Epithel iaigebiide der Zotten zeigen in keinem Falle 
ZellengrenieD, und zwar die sogenannten £ p i t h e Ii a I s pro ss e n. Mit 
diesem Namen bezeichnet man Wucherungen des Epithels von sehr ver- 
schiedener Form und Grösse, die vor Allem an den letzten Auslüufern der 
Bäumchon ondsliindig oder seitenstUndi^, aber auch an den sie tragenden 
Zwoicolchon sich finden. Diese Sprossen, meist von Warzen-, Walzen- 
oder Keuienfonn , l)estehou «ms dem foinkoi-nitien Protopl.isma der 
Epilhelzellen mit einer bald grösseren, bald goriniionni Anzahl von 
Kernen, die haufenweise IxMsammon liegend das Innere (Mnnelmien, so 
dass auf den ersten Blick, klar wird, dass diese Fortsülze des Kpitliels 
nicht aus getrennten Zellen bestehen. Da nun ferner die I"-j»ithelial- 
sprossen hiiufii; mit breiter Basis aus dem Epithel hervortiehen , so folgt 
weiter, dass auch das Epithel selbst an diesen Stellen nicht aus getrenn- 
ten Zellen l)esteiit. 

Das Bindegewebe der Zottenbaumchen ist in den Stammen der- 
selben derber, fester, mehr fibrillür, in den feineren Verästelungen 
weicher und selbst gallertartig. In allen Thailen enthttit dasselbe eine 
gewisse Menge spindelförmiger, auch wohl sternfbnniger Zellen, von 
denen die letsleren besonders in den weielieren Tbeilen sieji finden, 
und hier oft sierliehe Netse mit mehr homogener Zwisehensubstani 
bilden. 

In jedes Ghorionbinmohen tritt ein Ast der einen oder der anderen 
Artma mmbüicaUt herein und- aus jeder Zotte kommt eine Vene heraus, 
die in eine Wurzel der Vota umbüicalis Obergdit, und diese Gefilsse 
verilsteln sieb nun bis in- die letzten Auslaufer hinein. Arterien und 
Venen gehen In diesen durch Haarrtthrchen einüsch scfalingenfiirmig oder 
unter Bildung einiger Anastomosen in einander Ober und ausserdem 
finden sich auch in den Stummen zahlreiche CapUlametze. Aus dem Ge- 
sagten folgt, dass das Gefilsssystem des Bmlnryo, insoweit es in die 
Placenta eingebt, ein ToUkommen geschlossenes ist; auch verdient Be» 
acbtung, dass in den lefatten Buden der Chorienbiumchen die Geftsse 
eine sehr oberflMehliohe Lage haben , und so zu sagen dicht unter dem 
^ithel liegen. 

Viel schwieriger als der fötale Antheil der Placenta, ist der mtltter- 
liebe Theil zu erforschen. Betrachtet man eine in regelrechter Weise vom 
Ut«ru8 gelüste Placenta von ihrer convexen oder UterinflMche , so findet 
man, dass sie an dieser Fläche wie in eine gewisse Anzahl von unregel- 
massigen, rundlich-polygonalen Abtheilungen oder Lappen, die sogenann- 
ten Cotyledonen der Placenta, zerfallt. Diese Gotyledonen werden von 
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den Zotten des Ghorion gebildet, die gruppenweise dcidurch zusammen- 
gehnlten werden, dass der mütterliche ÄDtbeil der Pliicenta in bestimm- 
ter Weise von der Uterinseite her sie umgiebt 
und xwischen dieselben eindringt. Es liegen 
nämlich an der Uterinseite einer natürlich los- 
gelösten Placenta die Ghorionzotten nicht frei, 
vielmehr sind dieselben immer von einem Theile 
der indttorüchen Placenta bedeckt , der jedoch 
kaum mehr als 0,5 — \ ,0 mm Dicke hat und, wenn 
er gut erhalten ist , als eine zusammenhängende 
Haut erscheint, die diMi fötalen Theil der Pla- 
centa bedeckt und am Rande in die Vera und Ae- 
üexa sich fortsetzt. 

Diese Haut, die ich mit ihren Fortsetzungen 
in die Placenta hinein Pars caduca placentae ute- 
rinae oder Decidua placental is nennen will, 
ist nur der innerste Theil der eigentlichen Placenta uterina, wiihrend der 
äussere mächtigere Theil dieser Lage, die die I^irs non caditra s. ß.rn 
placentae uterinae heissen mag, bei der Losung der Placcnla heim Ge- 
btirakte auf der Muskel haut sitzen bleibt. Beide diese Lagen zusammen 
entsprechen der Decidua veru und zeigen auch ursprünglich dieselben 
Strukturverbnltnisse wie diese, namenUich auch Drttsen. Spttter jedoch 
und swar sefaon gegen die Mitte des FOCallebens verkümmern , unter 
gleichseitiger, mächtiger Entwicklung der Blutgefilsse an dieser Stelle, 
die schlauchlKrmigen Drüsen, sodass suletst wesentlich nur eine weiche^ 
gefilssreiohe Bindesubstans surOckbleibt. Nichtsdestoweniger kann man 
auch noch an der ttaeenta uUrma aus der sweitenHfilfte derSchwanger- 
scfaafi ein StrtUitm ipongiosum als Homologon der Drüsenlage der Vera 
und ein Stratum ceUulonm unterscheiden , mit dem Bemerken jedoch, 
dass wohl erhaltene DrOsenreste nach meinen Erfahrungen um diese 
Zeit in der JVoomla uterina wenigstens nicht immerzu treflfen sind. 

Die Besiehungen der Placenta tOerma zu den Ghorionzotten an- 
langend, so ergiebt sich , dass die Decidua placenlali$ mit stllrkeren und 
schwächeren Fortslltsen zwischen die Gotyledonen sich hinein erstreckt 
und wie Scheidewttnde zwischen denselben bildet, welche Fortslitze alle 
untereinander zusammenhängen und mehr weniger lief in die Placenta foC" 
talis oder zwischen die Ghorionzotten eindringen. In der Regel erreichen 
diese Fortsätze, die ich die Septa placentae nenne, die innersten s^to plMtnta«. 
Theile der PiacerUa foetali» oder die Membrana chorü, von der die Stämme 

Fig. 4tt. Ein Theil eines injicirten Aestchens einer ChorionsoUe. Nach Ecker. 
Icon. phy$. Erklimog zur Tafel XXyill. a Haaplgettssatamoi ; »Capillaren des ober- 
flächlichen NetMB. 
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der Gborionbäumcben auagdien, nicht, obschon manche derselben bis 
nahe an das Chorion hernnreichen ; doch giebt es in jeder Piacenta eine 
Gegend und zwar die Randlheile, wo dies regelrecht geschieht und die 
Sepia den gynzen Fruchlkiichon durchdringen und bis zum Chorion sich 
erstrecken, wo sie in einer an der fötalen Flüche der Piacenta befind- 
lichen Lage dev Decidua placenktlis enden . auf die ich gleich zurUck- 
kotnnicn werde. Genauer untersucht , lassen sich die Sepia meist leicht 
in zwei Bliiller spalten, von denen je eines einem Cotyledo angehört, und 
zwischen diesen linden sich dann in verschiedenen Höhen mütterliche 
Blulgefj4sse, von denen noch weiter die Rede sein soll. Theilungen der 
Septa in ihrem Verlaufe in die Tiefe scheinen nicht vorzukommen, oder 
sind wenigstens selten, und würde somit d\e Phtcenta uteriiui, wenn man 
sich die Chorionzolten alle wegdenkt . an ihrer fötalen Oberilüche eine 
gewisse Aehnlichkeit mit einer Hienenwabe haben, deren Flicher — an 
Zahl den Cotyledonen gleich — lief und mannigfach zusammenfliessend 
wtfren. Zur Vervollständigung des Bildes hatte man jedoch weiter steh 
vonrastellen, dass aveh der Grand dieser grossen Fächer noch leicht un- 
eben i8t| indem die Deeäim placmtaUs «ueh Uber jedeflH Got^edo ntt 
mannigfecben kleinen Unebenheiten gegen das Ghtfrion vortritt. 

Ich erwtthnte vorhin einer subchorialen Lage der Decüt» phtcen- 
taUt und habe nun diese noch wenig gekannte Bildung su beednvibeB. 
Ltfst man an einer frischen Nachgeburt in der Nlihe des Randes der 
Piacenta, und gegen diese fortschreitend, das CAortbn laeve von den Deoi* 
duae ab, so ttberzeugt man sich leicht , dass diese HSute am Rande der 
Piacenta auch auf die fbtale subcfaoriale PlMe diesem ttbergehen, und 
gelingt es, wenn man auch* die Membran des Ckorum frondontm unter 
sorgfältigem Abschneiden der Stamme der GhorionbUumeben d>hebt, 
eine mütterliche Haut auf eine Strecke von 2 — '3 cm und mehr unter 
dem Rande der Piacenta zu verfolgen. Genauer beieicluiel, gehen von 
der Gegend des Handsinus der Piacenta aus, der an der Grenze der Vera 
und Reflexa und der Deddua placentulis seinen Sitz hat, swel mütterliche 
Lagen auf die Piacenta Uber, einmal die die Cotyledonen der Piacenta 
bekleidende oben schon erwähnte Lamelle ^Basalplatte , Wuntui) , die 
ich Decidua placentalis tentü ttrietiori heisse, und dann die unter dem 
Chorion hinziehende Lage (Schlussplatte, Wihilm), die Decidua pla- 
ce ntalis s uhch 0 r i a Iis . Beide diese Lagen stehen durch die Septa 
placentae in Verbindung, und sind daher hier die Cotyledonen gani und 
gar von mUllerlichem Gewebe umgeben. 

Ich komme nun zur Betrachtung der feineren Structurs orliältnisse 
der IHacenta uteri na. Was das Gewebe der Placenhi iitfrma anlangt , so 
stimmt dasselbe nnt dem tler Deciduae im Wesentlichen überein, und 
besteht nur insofern eine Verschiedenheit beider, als in der Piacentß 
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Utei'iriu oino Zellenform sich fiiulet, ilio in der Decidua vera und reßexa, 
auch wenn sie vorkommen nuiiz, doch auf jeden Fall selten ist. niin)lich 
im Mittel 'M — 76 ja grosse, in den Extrenien bis zu 0,13 nun iuisteigende 
runde Zellen mit Zcdilreichen runden Kernen von lö — 19 u. Diese Rie- 
senzelle b oder V io I k e r n i t: e n Zellen lindmi sich vor Allem iu 
der Decidua plttcentaiis und in den Septa. fehlen jed<icli auch In den 
äussern Schichten nicht, in denen jedoch laniie . breite Spindelzellen 
zum Theil mit nichrfachen Kernen und kliMuei e. runde Zellen vorwiejien, 
von denen eine kleinste Art als farblose Blutzöllen angesprochen werden 
darf. Den Rest des Gc\vcl>es bildet eine bald spilriichor, bald reichlicher 
vorkommende Zwischeusubstauz , in Hlleren riacenlen stellenweise von 
deutlich fibrillürer Natur, wie vor Allem in den innersten Lagen gegen 
die ZoUvn zu und io den Septis , wo dieses Gewebe die Hiesenzelleo in 
griJflseraii und kleineren NeMera enthalt , jedoeh allerdings in Yerschie- 
denen Placenten einen aehr ven<^iedenen Grad der EotwieUung zeigt. 

Sehr eigeothttmUch iat das Terhalten der 6e fasse der Kac«ntoBiut|efi«M^4tr 
uterina. An einer iigicirten oder sonst einfach prupurirten Plaoenta lassen «#«^110. 
sich von der Seite des Uteros her ohne Schwierigkeit lahlreiche splralig 
gewundene Arterien nachweisen , welche in den aosseren Theil der 
PlacetUa uterina eindringen, und noeh leichter tibeneugt man sich , dass 
diese Schicht auch eine übergrosse Menge weiter und Tielfooh verbun- 
dener Venen enthalt. Geht man weiter nach innen und untersucht man 
den Theil der mtttterlicfaen Plaoenta, welcher bei der Geburt abge- 
stossen wird, so xeigt sich, dass an der Uterinflache dieser Decidua 
pheenkUit Fortsetzungen der genannten Arterienstammeben vorkommen, 
die immer noch stark gewunden und getragen von dem Gewebe der 
Decidua ins Innere dringen. Diese Gefasse sind jedoch nicht die unver- 
änderten Fortsetzungen der Arterien der Muscularis, vielmehr ergiebl 
sieh mit Ilttlfe des Müuroskopes leicht, dass dieselben ausser einer Endo- 
theUage liaum mehr eine besondere Wand besitzen, indem eine nach 
aussen von dieser Zellensehicht befindliche dünne, langsstreifige Binde- 
substanz gegen das Gewebe der Decidua placentalis nicht scharf abge- 
grenzt ist. Namentlich fehlen Muskelfasern und elastische Kiemente 
ganz und unterscheiden sich somit diese (iefasse im Baue kaum von den 
gleich zu beschreibenden \ enen. Aus (iiesein (»runde sind diese Arte- 
rien auch nur st>lir schwer weiter ins Innere zu verfolgen; immerhin 
fuhren sowohl Injectionen , als auch sorcfiiltiiie Präparalionen an noeh 
mit Blut gefüllten solchen Gewissen zu dem übereinstinuuenden Ergeb- 
nisse, dass dieselben. t»hne Capillaren zu bilden, nach wenigen Ver- 
ästelungen von den Septa der Cot\ ledonen aus in l)uchtit:e Haume aus- 
gehen , die zwischen den Veriistclunizen der Chorionbilumchen sich 
befinden und die ganze Hacenla foeluiis durchziehen. Was so für die 
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Arterien gilt . passl auch für die V e ne n. In den inneren Tiieilen der 
Placenta gegen den Embryo zu ist koine Spur von Venen zu sehen; 
dieselben treten erst in den Gegenden der Arterien und am Rande des 
Organes auf, und zwar in folgender Weise, 
^lürfa wtorfaM* ^^'^ Placenta herum, zum Theil noch im Hereiche derselben, 

zum Theil sciion in iler Decidud cf/ri findet sich eine Art weiten Rand- 
gpfjjsses. der sogenannte Venen sinus der IMacenta oder der ring- 
förmige Sinus, der an der einen Seite viele Nebeuwur/eln aus der 
l'lacenta bezieht . auf der andern Seite durch zahlrci» he Abzugskanüle 
zu den Venen des lieferen Theiles der Vera und der Muscularis führt. 
Genauer betrachtet ist dieser ringförmige Sinus nicht ein einziges zu- 
sammenhangendes GeAss , vielmehr besteht derselbe aus AnasloiiioMii 
der ans dem Innern der Placenta herauskenmienden Venen, die ge- 
wöhnlich da und dort nnlerbrochen sind, sodass selten ein vollständiger 
Kreis vorhanden ist. Die Wuneln, welche von Seite der Placenta in 
den Ringsinus einmttnden, sind zweierlei. Die einen kommen aus 
den am Rande befindlichen Septa und lassen sich innerhalb dieser oft 
auf lange Strecken zwischen die Gotyledonen hinein verfolgen , wobei 
sich zeigt, dass sie eine grosse Anzahl Emissarien ans den benachbarten 
Got)'ledonen aufiiehmen, deren Mündungen ihrer Wand ein sieblbrmig 
durchlöchertes Ansehen geben. Schliesslich laufen auch diese Veneo 
mit ihren Enden frei in die Maschenrüume in den Gotyledonen aus, wo- 
bei das mtttterliche Gewebe, das sie bisher begrenzte, sich verliert. In 
ahnlicher Weise verhalten sich auch eine gewisse Anzahl von Venen, 
die von der oonvexen Seite der Placenta herkommen und von hier aus 
in die Septa hinein in die Tiefe treten. 

Fine zweite Art der in den Ringsinus einmflndenden Wurzeln 
mundet dicht am Ghorion in dieses Gefäss ein und kommt aus einem 
reichen Lacunensystem , welches un der fötalen Seite der Placenta dicht 
unter dem Chorion und der Decidua subchorialis , soweit dieselbe noch 
vorhanden ist. seinen Sitz hat und die ganze Placenta überzieht. Oeü- 
net man den Ringsinus von der .\ussenseite, so sieht man. dass ein Theil 
desselben wie von den Gotyledonen des Placenlarrandes überwölbt ist, 
so dass die dem Chorion zugewendete Kandfliiehe der Placenta noch Non 
der Wand des Ringsinus überzogen ist. In dieser (legend finden sich 
nun eine grosse Menge Löcher und Spalten und wenn man durch die- 
selben eindringt, so gelangt man unter die l>i'ri(liiii suhchorialis , und 
weiter gegen die Mitte der IMacenla unniillelbar unter das (ghorion in 
wi'ite anastomosirende Rttuuu* . die die Stamme der Cliorionbltunichen 
umgeben und wie gesagt unter dem ganzen Ghorion sich hindurch er- 
strecken. Dieses subchoriale, venüsc Lacuncnnetz, das von 
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der Rtindvene aus mit Leichtigkeit sieh auflilasen und injiciren lüsst, 
steht nun seinerseits wieder mit den inneren Maschenrilunien der Co- 
tyledonen in der reichlichsten Verbindung, und ist durch d.KSselhe olTen- 
bar eine P^inrichtung gegeben, durch welche das mfltterliche Blut in 
der Placenta einen leichten Ablluss findet. Alle Venensinus der Plaienhi 
utenud, welche noch von dem Gewebe der Decidua jildccutulis begren/.t 
werden, besitzen als Auskleidung ein schönes Kndothcl. Dagegen fehlt 
allen Fortsetzungen dei*selben in ilas ca\ernuse IMacentargcwebe hinein 
eine solche Auskleidung, und liiuiet sich selbst in den weilen subcboria- 
leD Lacunen keine endotheliale Lage. 

Dein Gesagten zufolge ist im mtttterlicheii Thoile der menschlicheoi 
Placenta von Gapillargef^ssen keine Spur zu sehen, und httngen Anerien 
und Venen eintig und allein dttreh ein System «naftomoeirender Lttcken 
zusammen, welche ganx und gar von den fatalen Ghorionsotten be- 
grenzt werden. Nach dieser AufÜBSSung umspult das Blut der Mutter in 
der Plaoenta unmittelbar die embryonalen Zotten, und ist, ohne von be- 
sonderen Wandungen umsehlossen lu sein , nur durch das Zottenepithel 
und deren Bindegewebeschioht von den fotalen Blutgefiissen getrennt. 

Die Gireulation des mtttterlichen Blutes in der Plaoenta mussbei ^'«l ewo^un^in 

der mutterlicoen 

dem angogebenen Baue, wie leicht begreiflich, im Ganzen eine unregel- f^nu. 
mVasige sein. Da die Arterien an der oonvezen Seite der Placenta zu- 
treten und die Hauptvenen am Bande derselben entspringen , so wird 
man wohl sagen dttrlen , dass der Blutslrom im Allgemeinen von der 
convexen gegen die ooneave Seite und den Hand der Placenta zu geht. 
Bei den vielfachen Verbindungen der Maschenräume jedoch mUssen 
nothwendig manche Unregelmässigkeiten in ilieser Blutbewegung ein- 
treten, Aenderungen der BlutstrMne, vorübergehende Stockungen u.s.w., 
denen zwar durch die anderweitigen venösen Abiugskanale , welche an 
der convexen Seite der Placenta sich befinden, entgegengearbeitet wird, 
die aber nichtsdestoweniger in vielen Fallen zu bleibenden Störungen 
und Blutgerinnungen führen , welche in der Placenta zu den gewöhn- 
lichen Erscheinungen gehören. Als wesentliche Regulatoren zur Erhal- 
tung einer geregelten Gireulation in den nUltferliclien Bluträunien der 
Placenta erscheinen : i Die Turgescenz der Cliiorionzotten , die unter 
normalen Verhältnissen wohl immer innerhalb grösserer Zeitrünnie die- 
selbe ist, und somit auch eine gleichbleibende Form der SpaltrJlume 
iwischen denselben zur Folge hat. 2 Der Druck, den die .Vmnionflüssig- 
keit auf die Membrana chorii ausübt, durch welchen besonders die Weile 
der subchorialen Lacunen bestimmt wird, und 3 Die Conlractiunszu- 
sttinde des Uterus und der müllerlichen Placentargeftisse. 

Die Placenta sitzt gewöhnlich am Grunde des Uterus, bald mehr i*" 

K 611ik«r, Ornndriis. 40 
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der vorderen, l>ald mehr ;in der hinteren \V.-jnd. jedoch seilen j^enau in 
der Milte. soiuhM-n nieist mehr auf einer Seile, so dass die eine oth r .in- 
dere Kilcilt iiimiidunf» \erlegt ist. Es kann jedoch der Mutlerkuchen 
auch mehr iicfien den Cervix rücken und jianz seitlich sitzen, ja es hat 
derselbe manchmal seine Lage selbst ganz uolcn, so dass er Uber das 
"•«•[Jj^f^- Orificium uteri internum herUberwucheri und dieses verstopft [PlacenU» 
praevia] j welches Vorkommen sehr gefährlich ist. Gleich beim Beginne 
des Gebilraetes wird in diesen Fallen mit der ErOflhung des Mutter- 
mundes die Plaoenta immer mehr vom Uterus getrennt , was beim Weg* 
falle einer dauernden Contraction, die sonst auf die Lösung der Placenta 
folgt , natttrlicfa schon beim Beginne der Geburt furchtbare Blutungen 
bedingt, wahrend in gewtfhnlichen Fallen das Bersten der dem Orifiemm 
uteri anliegenden ganz gefUsslosen Eihäute (Reflexa, Ghorion, Amnion) 
durchaus ohne Nachtheil eintritt. 
• ^*^|U2J|^'*' Grossere Abweichungen der Plaoenta in der Form und im Baue sind 
nioht häufig. Ich lahle hierher 4) die PUw. ntarginata mihi, M der das 
Chorion frondotum nur die Mitte der PUcenta einnimmt, 2) die JV. succen- 
iuriaia Hyetl mit einem mehr weniger getrennten Nebenlappen. Ausser- 
dem beschreibt Hvstl auch gans kleine /Vocen/u/oe swocenfttnota«, 3) die 
ttacetUa duplex. Diese Placenta mit zwei ganz getrennten Hälften ist 
von besonderem Interesse, da die Aflen der alten Welt, mit Ausnahme 
der Anthropoiden normal eine solche Placenta haben , doch wird bei 
diesen Geschöpfen die zweite Placenta imn)er von den Gefässen der 
andern versorgt, während es heim Menschen Hegel zu sein scheint, dass 
der Nabeislrang getheilt an beide Kuchen geht. Doch beschreibt Htitl 
eine PL dimidiaUt , bei der der Nabelstrang an der einen Placenta sieh 
inserirle. und bildet auf Tab. XI eine PI. succenttinata ab, die auch 
doppelt genannt werden konnte, die ebenso sich verhüll. 4 Die 
Placenta btjxirlihi. Sehr selten. 5 Die PlncrnUi multUoba Hvrti. mit 
einer grüsseren Zahl bis zu 20 — i(l ganz getrennten Lappen, die jeiioch 
immerhin so nahe })eisan)menslehen , dass keine grossere Aelmlichkeit 
mit den Coijledonen der Wiederkäuer herauskommt, wie denn auch eine 
solche im Baue wohl sicher nicht Norhanden ist. 
Nftbeistrang. Der N a 1) e I s l T a u g . Funiculiis ii m h i 1 1 r a l i s , den ich zum 
Schlüsse noch beschreibe, ist ein zusammengeselzles Gebilde. Das grö- 
bere anatomische Verhalten anlangend bemerke ich. dass derselbe in 
der Mitte der Schwangerschaft 13 — i\ cm Lilnge hat unti eine Dicke 
von 9 — H mm besitzt, beim ausgetragenen Kinbrxo nussl dersell»e im 
Mittel 48 — CO cm, und sind als Extreme auf der einen Seile 12 — 20 cm, 
auf der andern 4,67 m beobachtet. Die Dicke ist ll-^ld mm. Fast 
immer ist derselbe spiralig gedreht in der Art , dass einmal der ganze 
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Strang eine Drehung zeigt, und zweitens im Innern die Arterien um 
ii'w \vt»nifier codrohte Vene herumhiufon , oiler umgekehrt , so dass bis 
zu 36 und 40 Spirullouren im Ganzen herauskommen. Diese Drehung, 
die nach der Mitte dos 2. Monats beginnt und in den meisten Fällen 
vom Embryo aus von links n.ich rechts gegen die Placenta verliiuft. hat 
Anlass zu ziemh'ch langwierigen Discussionen über die ihr zu Grunde 
liegenden Ursachen gegeben. Sehr wahrscheinlich ist es. (l;iss durch ein 
in Spiralen fortschreitendes Wachsthuni der Nabelgol;lssc . ühnlich wie 
bei Ranken, die Drehung des Stranges zu Stande koniiiil . welche dann 
auch den Embr\o zu Drehungen veranlasst, denen er. weil er frei im 
i riichl Wasser schwimmt, keinen grösseren Widerstand enlgegenzusctzcn 
vermaii. Dadurch wird auch die Scheide des Naltelstrauges , jedoch 
nicht nuthwendig ebenso stark wie die GefJtsse, gewunden. 

Mit der Placenta verbindet sich der Nabelstrang selten genau cen- 
tral, in der Regel Jedoch nahe der Mitte . doch sind Ausnahmen hiervon 
und ein sonstiges «bweiebendes Verlialten nicht selten. In seltenen 
Fallen speltel sidi der Nabelstrang vor seiner Inflertion und geht mit 
swei Aesten an die Placenta heran [Inserth furealOf Htitl) , was auch 
bei velamentOser Insertion gefunden wird (ich} , oder es verbindet sich 
ein einfacher Strang stark excentrisch, ja selbst am Hände mit dem 
Mutterkuchen [Itaertio eascentrica , marginalit). Ja es kann selbst vor- 
kommeUi dass derNabelstrang gar nicht an die Placenta, sondern an den 
lottenCreien Theil des Ghorion sich inserirt und von hier aus seine Ge- 
ilfsse weiter gegen die Placeuta hinsendet [Intertio vdamentota). Am 
Nabelstrange Selbst finden sich als Abweichungen knotenartige Ver- 
dickungen und verdttnnte Stellen, schlefifenformige Hervortreibungen 
der Gelasse und Verknauelungen derselben, und wirkliche, durch Ver- 
flcfalingung der ganzen Nabelschnur wahrend der Schwangerschaft oder 
bei der Geburt entstandene Knoten, und was seine Lage anlangt, so 
zeigen sich die versdiiedenartigsten Beziehungen zum Embr) o. nament- 
lich auch in einzelnen Fallen Umschlingungen desselben um Hals, Bumpf 
und Extremitäten. 

Die Zusammensetzung anlangend, so sind die den Nabelsbrang 
bildenden Theile folgende: 

1; Die Scheide vom Amnion, die sich nur an der Ansatzstelle zusimm^n- 
.des Stranges an der Placenta auf eine kurze Strecke ablösen lasst. dann N»beutraug. 
aber sofort in ihrer Bindegewebslage mit dem Bindegewebe des Stranges 
untrennbar verschmilzt. 

2) Die zwei A r ( c r iae umbil icalc s. Diese Gefiissc . die nur in 
sehr seltenen Fidlen in der Einzahl vorkonimen . erw eitern sich vom 
Fötus nach der Placenta zu und zeigen fast ausnahmslos in der Gegend 
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der Jtuertio fumcuU eine AnasloiiMMe und iwar meist durch eineo Ver- 

biDdungsast. 

3) Die Vena umbilicalis. Diese Vene, die in seltenen Fallen 
doppell sich erhalt , wie sie bei jungen Enihryonen und hei gevvissen 
Sclueelhioren, wie den Wiederkihiem, sich ündet, ist dünnwandiger als 
die Arterien, und besitzt im Innern an den Kniokunuen faitenartige 
VorsprUnize, welclie Hyrtl als >^ Kl appeno bezeichnet und weniger ent- 
wickelt auch an den Arloricn findet. 

41 Der U r a e h u s oder ^ e n a u e r b e z e i c h n e l die epitheliale 
Blase der A 1 1 a n t o i s. Diese Lamelle, die ich die Allantois im enaeren 
Sinne nennen will, ist im 1. und 2. Monate ein rei;elrechter Bestandtheil 
des Nabelstraniies, schwiiidpl dann aber in einer noch nicht licnauer be- 
stimmten Zeit. Doch habe ich in so vielen Fallen im reifen Nabelstraniie 
noch Reste der Allantois gefunden , dass ich Grund habe, dieses Vor- 
kommen als ein nicht seltenes betrachten zu dürfen. Diese Reste be- 
standen in einem meist central zwischen den Gefüssen gelegenen Strange 
von 0,076 — 0,H4 mm Breite, der ganz und gar aus epithelartigen Zellen 
bestand, jedoch in keinem Falle auf grossere Strecken zu verfolgen war 
und bald am fbtalen Ende, bald in der Mitte des Stranges Yorliam. 

ft. Die Va$a omphalo-mesenterica. Diese Gefilne finden sieh, 
wie schon frllher angegel>en wurde, sehr selten im reifen Nabel- 
strange. 

Alle genannten Theile werden durch ein lum Theil weiches und 
gallertartiges, tum Theil festeres Bindegewebe insammengehalten , das 

wiu8To«*cek< unter dem Namen der WnAnioii*schen Sulse beiunnt ist und bei ge- 
neuerer Untersuehung eine siemlieh eonstante Vertheilung der weidie- 
ren nnd festeren Theile zeigt. Die letiteren bilden 4) eine dünne, 
oberflttehllche Lage unter dem Epithel ; 9) eine Scheide um jedes der 
drei Geftose, und 3] eine Art Gentralstrang, welcher mit drei AuslSufem 
zwischen den Geflissen auch gegen die OberflVohe sich erstreckt und hier 
In drei verbreiterte Massen gallertiger Substans auslauft, welche an der 
Oberfläche des Nabelstranges in Form dreier weisslicher Streifen sicht- 
bar sind. Die mehr gallertartigen Theile des Nabelstranges bestehen 
I) aus den drei oberflächlichen GallertstrSngen an den Enden des een- 
tralen Stranges; 8) aus einer oberflächlichen Lage unter der dünnen 
Rindenschicht und 3) aus inneren Zwischenlagcn zwischen den GefXss- 
scheiden und dem Central strenge von wechselnder Entwicklung, welche 
Lagen alle ohne scharfe Grenzen in die festeren Theile übergehen. 

Den Bau des Na bei st rang es anlangend, so war von demEpi- 

>'ab«utnsgef. jjjp] schon früher die Rede. Die WHARTox'sche Sülze l)esteht in ihren 
weicheren Theilen, ühnlich dem Unterhautbindegewebe von Kmbryonen, 
aus einem Netzgewebe von weichen Fasern und dazwischen befindlicher 
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gallertiger Subetaiis. Genanar beseiehnet, leigt diese Snhe stärkere und 
sebwSehere Zflkge von Fibrillen , die , meist in der Langsriehtnng ver- 
laufend, netzfonnig untereinander sieh vereinMi, «nd Haseben versehie- 
dener Grösse bilden, in denen einevreidie, sehleimartige helle Substans 
enthalten ist. In den oben namhaft gemachten festeren Theilen ist dieses 
Gewehe dichter mit engeren Maschen, stärkeren Bttndeln und weniger 
Zwischensubstani, lockerer in den dazwischen gelegenen Theilen. Was 
dieses Schleimgewebe (Virchow) oder gallertige Bindegewebe (ich) noch 
auszeichnet, ist das Vorkommen zahlreicher mannigfaltig gestalteter, 
grosser, meist spindel- und sternförmiger Zellen, sum Thoil .nirh runder 
Elemente mit amöboider Bewegung und in ausgetragenen Placenten auch 
von elastischen F".»sern. 

Von den Gof.isson dos Nnbolstranges ist hinsichtlich des Baues zu 
erwJlhnon , dass dieselben eine nngemein entwickelte Muskelhaul mit 
Längs- und Querfasern haben und aucli sehr contraclil sind. Ausser den 
grösseren Gewissen enthält der Nabelslrang keine Blultiefasse und ebenso 
sind auch in ihm noch keine Lyinphpefüsse nachzuweisen gewesen. Da- 
gegen hat Koster durch Einstich sogenannte Saftkanale injicirt, 
welche reichlich anaslomosirend die ganze WnARTO>'sche Sülze durch- 
ziehen, und deren Wandungen von den oben erwiüinten verlängerten 
Zellen gebildet werden sollen, die Koster als llomologa der Gefiissepi- 
thelien .insieht, Angaben, die mir nicht ohne Regrtlndung erscheinen. 

Nerven hat man bis jetzt nur in der Nahe des Embryo im Nabel- " 
Strange an den Gefassen desselben gefunden. 

Werfen wir nun noch einen Blick auf das Terhalten der EibüUen 
bei der Geburt und die Wiederberstellung eines normalen Zustandes 
der Utemsschleimhaut. Unmittelbar naeh der Geburt Stessen sieh die 
Eibttiten mit der Plaeenia ab und ceigt in regelrechten Fullen die soge- 
nannte Nachgeburt [Seeundinae) die ganxe fbtale Placenta und von derSM^^it. 
miuterlicben Plaoenta den innersten Theil, die oben besehriebene Ded- 
dm plaeentaUs. Man findet ferner die beiden verwachsenen Deciduae 
and das Ghorion und Amnion meist siemlich gut erhalten in Verbindung 
mit der PlaeenU in der Form eines Sackes, der natariich an Einer Stelle, 
die, je nach dem Sitze der Placenta, derselben naher oder femer liegt, 
eingerissen ist. Die Deddua vera und placentalis der Nachgeburt be- 
stehen, wie schon aus den früheren Schilderungen hervorgeht, nicht 
ans der gansen Sdileimhaut des Uterus, vielmehr lost sich die Schleinn 
haut meistens an der Grense der Zellenschicht und der schwammigen 
Lage ab, so dass bald etwas von der letztem an der Nachgeburt sich 
findet, bald nicht. 

Nach der Geburt stossen neb dann wahrend der Lochien immer 
noch vorsttglich von der Placentarstelle, die durch ihre unebene, saokige, 
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feirisMue OberflMciie und die von Thromben erfttllten abgerissenen 

jirosspu Vonen sich auszeichnet, aber auch von den übrigen Gegenden 
Theile der üierinschloimhaut ab. So lösl sich nach und nach fast der 
ganze schwammifie Theil der Schieirahaut , der die erweiterten , des 
Epithels mehr weniger entbehrenden DrUsenrflome enthalt, ab, und 
erhalten sich nur die tiefsten, an die Musculnrisangrenxenden I^igen der 
Mucosa, in denen die wenic veränderten Drüsenenden sich finden, und 
von diesen ;ius reuenerirl sich dann die Mucosa in Zeit von 3 — 5 Wochen, 
mit Inboiirill" der Placentarslelle. Hierbei scheint von dem Kpithel der 
DrUsenreste aus das 01)erfliichenepithel sich zu erzeugen durch Vor- 
gange, die noch nicht hinreichend verfolgt sind. 

Anmerkung. Ich füge noch einige ilogaben über das Verhalten der 
Eihülleii und der Placeota unter aussergewöhnlichen VertiSltnissen bei. Es 

fjiebt Fälle, in denen das befruchtete Ei nicht in den Uterus gelangt und trotz- 
dem sich entwickelt. Das Ei bleibt entweder in den Tuben liegen ff; e wohn- 
liche Tubarscii wangerschaft und interstitielle Schwanger- 
schaft, wenn das Ei in dem Theile des Eileiters sitzen bleibt, der dareh die 
Substanz des Uterus verlHull , welche letztere Form wohl nicht mit der nSthi- 
^en Bestimmtheit nachgewiesen iNt , oder es gelangt dasselbe gar nicht in die 
Tuben, sondern \f»rirrt sich in die Heckenhöhle und setzt sich da oder dort 
hinter den breiten Mnilerbiindern fest A bd o rn i n a 1 s c h w a nge rsc ha f t) . 
In beiden Fällen läuft die Entwicklung des Eies selbst in regelrechter Weise 
ab und entstehen die normalen fötalen Hüllen, was freilich weniger merk- 
würdig ist, als dass auch eine Art Decidua vera und Placenta uterina sich ans- 
bildet und eine Verbiinbini: des Fües mit dem mütterlichen Organismus ent- 
steht . die eine ziemlich ^nte Erniihrung der Frucht ermöglicht. Bei der 
Abduminalschwangcrschaft veranlasst das Ei einen Congeslionszustand der be- 
nachbarten Theile, und bildet sich nach und nach eine solche Hypertrophie 
des Bauchfelles ans , dass dasselbe befShIgt wird, die Rolle der JfnooM uteri 
zu übernehmen , und was die Tubarschwangerschafl anlangt , SO ist die hier 
eintretende Hildung regelrechter mütterlicher Eihüllen . mit Ausnahrae einer 
Rcllexa, unt das sich entwickelnde Ei leichter zu verstehen , weil ja hier eine 
Schleimhaut vorhanden ist, welche die des Uterus vertreten kann. Bemericens- 
Werth ist , dass bei den Tubar- und Abdominalschwangerschsflen der Uterus, 
obwohl er an der Bergung und Ernährung des Eies keinen Antheil nimmt, 
doch etwas an Grosse zunimmt und in seiner Schleimhaut hypertrophisch 
wird , so dass sich neben der andern eine iichte Decidua vrra wenigstens in 
der Anlage bildet. Ganz dasselbe tiudei in dem leeren Uteruslheile statt, wenn 
in einem Uterus duplex oder biconris nur Ein Ftftus sich entwickelt. 

Bei Zwillingsschwangerschaften zeigen die Eihüllen nnd die 
Placenten ein sehr verschiedenes Verhalten, und sind folgende FKUe zu unter- 
scheiden. 

I . Es finden sich zwei ganz getrennte Eier mit zwei 
Placenten und zwei Dteidua« rtflexae* 

Diese Form erklärt sich am leichtesten , wenn man annimmt, dass f Eier 
durch verschiedene Tnben in <len l'terus eintraten und in einer gewissen Ent- 
fernung von einander sich eiopflauzten. In zwei Füllen , die ich genau unter- 
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sachtet zeigte der Eine zwei ganz getrennte, aber z. Th. verklebte Reflexae, 
der andere zwei an der Berührungsstellc der Eier dergestalt verwachsene Re- 

nex.ie, dass dieselben nur Kiiu« oiiizitjc sehr dünne Lajje darstelllcn. in die von 
beiden Seilen her die Zollen der zwei {^lallen Theilc des f.horion sich ein- 
senkten. Ausserdem war die Eine Pluceuta au der einen Hallte eine /'/. mar- 
ginata (s. S. 147). 

1. Zwei ganz getrennte Eier besitzen nur Eine Reflexa. 
In diesem Falle, der bSufiger ist als der vorige fÜTan.), tdad die Placen- 

len verwachsen, aber die Unibilicalgerässc f;el rennt. Das Chorion ist doppelt, 
aber ar» der Berührungsstelle \erwarhsen und nicht in zwei Lamellen trennhar 
(IIyrti- . Derselbe sel/t voraus , dass zw ei tier nahe beisammen im L ler us 
sich fixirten , was am leichtcstcu gex liehen wird, wenn die Eier durch einen 
und denselben Eileiter eintreten» mögen sie nun ans Einem Follikel stammen 
oder nicbt. 

3. Es finden sich zwei Amnion, zwei Nabelscb nitre. 
Eine Placenta, Ein Chorion, Eine Reflexa. 

Nach lIvRTL hiiuliger als 1 und 2 . nach Si-vth seltener. Die fiilalen Ge- 
füdse der beiden Nabelschnüre anastuuiosireu iuuner auf der iUacenta (daher 
bei Zwillingen immer auch der peripherische Thell der Nabelschnur des Erst- 
geborenen zu unterbinden ist) und sind die Zwillinge Eines Geschlechtes. Die 
Erklärung dieser FSlIe ist noch zweifelhaft. Entweder waren Anfangs zwei gc- 
Ireiiiile l'horion da, wie bei i. die dann nachtriiglich an der Berührungsstello 
scln\ ariden Bischoff , oder es war der Ausgangspuncl ein Ei mit doppeltem 
Dotter, wie sie Bahhy uud Wh. Jo.nes gesehen haben wollen, ebenso Biscuopf 
wenigstens in Andeutung, oder ein Ei mit zwei Keimbläschen, wie ich sie 
beim Menschen gesehen (Gewebel. ö. Aull. Fig. 100 Dj. Aus solchen Eiern 
könnten m<iglicherwtMse zwei Ki'iiiihi.t-tMi mnl zwei Cliorioii inncrliall) Finer 
Zona pellueida entstehen und iiiii.ssle dann iiocli eine Verschmel/niii: diM* beiden 
Chorion angenommen werden. Noch zusagender aber scheint mir die Vor- 
stellung, dass in diesen Fällen die Entwicklung mit zwei Fruchthöfen in einer 
gewissen Entfernung von einander auf Einer Keimblase begann. Dies gSbe 
zwei Amnion, aber mir Eine seröse Hölle, und würde dann nothwendig eine 
Verschmelzung der beiden .\llanlois uml ihrer Gefiisse bei ihrer Ausbreitung 
innen an der serösen Hülle eintrelen müssen. Der Dotlersack ruüssle einfach 
sein mit zwei Dottergängen. Solche Eier mit Einem Dottersacke, zwei Dotter^ 
gSngen, zwei Amnion und zwei Allantois haben loh beim Hühnchen und Dr. Jf . 
Br.4in bei Eidechsen gesehen iBrain, in Zeilschr. f. wiss. Zool. Bd. XXVII}, . 
und Pamm beschreibt wenigstens getrennte Fruchthofe auf Einem Dotter. 

4. Wie bei 3, nur ist auch das .\mnion einfach. 

Ein sehr s»'ltener Fall, der nur eine Keiinblase mit zwei gelreiuiten Em- 
bryoneu auf Einem Fruchtliofe als Ausgangspunct gehabt haben kann, 
wie sie C. F. Wolpp {Ovum timplex gemeUifmm m NQvi Commmt. Je, Fetro^ 
pol, Tom, XIV 4770) und Allbn Thomson {Edinb. IfonfM^' medieal Joum. 
48 i i) vom Hühnchen beschrieben haben, und den nSchsten Uebergang zu den 

Doppelmissbildungen darstellt . 

Bei Drillingen hat man den Fall .3 mit Finem (Mioiion gesehen, aber HnUingi- 
auch getrennte Chorion ;Nr. i\, ja selbst getrennte Ueflexen Nr. I . In Einem ^■cbaft«B. 
Falle war ein Ei selbständig,- die andern beiden nach dem Typus 3 vereinigt. 
Von Fünf Hilgen ist ein Fall bekannt, in dem -3 Embryonen Eine Placenia 
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und Eid Amnion hatteii und die andern swei sieb ebenso Terfaidten. [BWUotit. 
Med, T, XIX pag. 374,) 

§ 80. 

BntwieUmig der mentohlichen Sibflllen. 
EatwicUaaf dar NaebdoiD die £ibäute des Menschen aus der Mitte der Schwanger-* 

MMaAllouii 

Bihftiim. Schaft und aus spaterer Zeit geschildert worden sind, wenden wir uns 

zur Frage nach ihrer Entstehung. 
Eatidekiiif Das Cborion ist bei aUen Sttugethieren aus zwei Bestandtheilen zu- 

aanunengesetzt, und zwar 1) aus einer Epithelialschicht nach aussen, 
welche auch die Zotten überzieht, und 2) aus einer Bindegewebsschicht 
mit Gefilssen nnch innen. Die Epilhelialschicht ist, wie alle bisher ange- 
stellten Beoharhliincon unzweifelliafl darthun . nichts Anderes als die 
seröse Hdlle, deren Entwicklung mit der Bildung des Amnion in nahem 
Zus.ininionliange st(>li( ^Fig. 125 . Die nindegewchsschicht des Chorion 
Slamini l)ei den meislen Thieren \on der Allantois. es kann jedoch , wie 
hei den .Nagern, auch tier Doltersaek (iefasse an die äussere EihUlle a\>- 
gel)en und sieii so an der Bildung des (^horion hotheiiigen. Es ist nun die 
Frage, wie die Verhältnisse in dieser Beziehung beim Menschen sich ge- 
stalten, oh w ir berechtigt sind, die bei Thieren gellenden Geset/e auch auf 
densellien überzutragen, oder ob wirfllr ihn b(»somiere specifische Vcrhiilt- 
nisse anzunehmen iialien. Vor allem ist zu betonen, dass unsere Kenntnisse 
Uber die ersten Zustände menschlicher befruchteter Eier äusserst mangel- 
haft sind und dass sich daher Uber das erste Auftreten des Ghorion nichts 
ganz Bestimmtes sagen iKsst. Wahrend man bis vor Kurzem annehmen 
durfte, dass Zotten auf dem menschlichen Eie erst auftreten, nachdem 
das Amnion gebildet ist, und auch die zwei Ftflle von Thohsoii (Figg. 1 i 0, 
411) einer solchen Deutung nicht gerade entgegen waren, sind wir in 
dieser Beziehung durch den oben beschriebenen Fall von BncmT [Figg. 
408, 409) wieder in Zweifel gerathen, die ftar einmal sieh nicht lösen 
lassen. Doch ISsst sich immerbin so viel sagen, dass, wenn das Ei von 
Rbichbrt ein normales gewesen sein sollte , dannzumal eine Bildung der 
Zotten auf dem Ectoderma der Keimblase anzunehmen wttre, noch bevor 
dasselbe in Amnion und serOse Halle sich gesondert hat und bevor der 
Embryo angelegt ist. 

Ist dem Gesagten zufolge wenigstens so viel mit Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, dass die Epithelschicht des Ghorion von dem Ectoderma der 
Keimblase abstammt, so lllsst sich auf der andern Seite mit Sicherheit 
festsetzen, dass die innere Lage des Ghorion einer Umbildung der Allan- 
tois ihren Ursprung verdankt, denn es ist dieselbe, wie Gosn zuerst be- 
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wiesen bal| in frühester Zeit (im 4. und im Anfange des S.Honates) 
in ihrem ganien Umkreise gefSsshaltig nnd wird von 
den Nabelgefttssen versorgt. 



/ t 




Fig. its. 

Fig. Iis. Fünf schematischc Fipurpn 7ur Darstplhinjz drr Entwicklung der föta- 
len Eihüllcn , in denen allen, mit Ausnalune der letzten, der Embryo im Längs- 
schnitt« dargestellt ist. 4. Ei mit Zona pellucida, keimblase, Fruchtbof und Embryo- 
natenlage. t. El mit in Bildung begrifllroem DottonaCk« and Amnion, t. Ei mil sieb 
scbliessmdem Amnion, bemnsprosBender Allantois. 4. El mll BOltontnigender serO- 
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Fragen wir nun, in welcher Weite sieh dieAllantoii an der Bildung 

der erw'ähnten gefüsshaUigen Schicht des Ghorion betheiligt , so ergiebt 
sich nach meinen Ernihrungen folgendes. Die Allantois wachst als Blase 

nur soweit aus dem £mbr\'o hervor, bis sie die seröse Mülle erreicht hat, 
Ist dies geschehen , so wuchert dann ihre Bindegeweijssehicht luil den 
Blutgefässen für sich allein an der ganzen inneren Oberfläche der 
serösen Hülle weiter und bildet eine Blase, welche der inneren 01>er- 
ÜMche der serösen Hülle »nliegt, jedoch mit der ursprünglichen Allyntois 
nichts inolir zu ihun h«>t und nur einer Wucherung der Gefüssschicht 
derselben ihren rrsprunii verdnnkt. Der Rest der eiizentiichen Allontois 
oder die Epithelialscliirlit dorsciheii versi lnvindel dann spiiter. ohne eine 
Nveiterc l^odeulunt: zu erhinuon. und ist ;illrs. was von der ursprüng- 
lichen Bl.ise ührig l)h'il)t, die lland)l.ise inil dcni Iiis /um Nabel sich er- 
hallenden Urachus. von denen spater die liede sein wird. Dieser Auf- 
fassung zufolge würde somit heim Mensehen die AHantois als Blase an 
der Bildung des Chorion keinen Antheil nehnuni, und als solche nur eine 
vorübergehende Kxistenz haben , dagegen ihre bindegewebige äussere 
Haut nut den Nab<>lgefitssen mUehtig sieii entw ickeln, an der Innentlache 
der serösen Hülle herum wuchern und so das eigentliche bindegewebige 
Chorion darstellen, von welchem aus dann in zweilci- binie, wie sich von 
selbst versteht , spiiter Wucherungen in die hohlen Zotten sich hinein- 
bilden, durch welche das Chorion erst ganz zur Vollendung kommt. 
Die späteren Schicksale des Chorion sind grdsstentheils bekannt 

ser HUlIe. priissorcr Alinntois, Embryo mit Mund- um! Arni>;ö(Truu)g. 3. Ei, bei dem 
die Gcfussschicht der Alinntois sicti rings an die !»erut>c Hülle angelegt bat und in die 
Zotten derselben hiocingewachsen ist , wodurch das ioht« Ghorion entsteht. Dotter- 
sack verkUmmert, Amnionhtfhle Im Zunehmen begriffen. 

d Doüerhaut, d' Zöttclien der Dollerhaut ; sh seröse Hülle; 42 Zotten der serO- 
von Hiillc; rh f.liorifm ;rit'nisss<'lii('tit der Allantois); chs lichte Ctiorionzotten ans 
den Foi Lvalzen dfs Chorion und dem Leberzuge der serösen llulie bestellend); a m Am- 
nion; As Kopfscheide des Amnion; « « Scbwanzscbeide des Amnion; ah Amnionböble; 
o« Scheide des Amnion fttr den Nabelstreng; a der Bmbryonalanlage angehörende 
Verdickung im Mussem Blatte der Keimblas*- <t' m der Embryonalanlage angehörende 
Verdickung im mittleren RIatte der KeiniliUiso tn' , die anfänglich nur so weit reiehl, 
als <ler Fruchthof, und s|)iiler die (iefässscliichl des DoUersaeks ff dni stidlt , die mit 
der Darmfaserplaltu zusununcnhangt ; st Sinus terminalis; dd Darnidrüsenblatt, ent- 
standen am dnem Theile von i, dem Innern Blatte der Keimblase (spaterem Epithel 
des Dotiersacks) ; k h Hohle der Keimblase, die spiiter zu d« , der Hfible des Dotter- 
sackswird; rfgfDotlcrgang ; a/AIIanfois: eEmbryo; r ursprünglicher Raum zwischen 
Amnion und Chorion, mit eiweis^ioii lier Flüssifikeif eifulll; vi vordere Leilieswand 
in der Herzgegend; hh tlcrzbohle ohne Herz dargestellt. — In Fig. i und 3 ist der 
Dentlichkelt wegen das Amnion su weit absiebend gezeichnet. Ebenso ist die Her»* 
hohle tiberail zu klein gezeichnet und auch sonst manches, wie bes. der Leib dea 
Embryo mit Ausnahme der Fig. 5 nur sdiematisch dargestdit. 
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und habe'ieb nur Wenigeft no6h beiiiifttgeii. Haben sich einmal in der 
vierten Woche die Umbilicalgefiisee im gansen Ghorion sammt dem sie 
tragenden Bindegewebe in die liohlen Zotten der serOsen HttUe hinein» 
gebildet, so wachst das Ghorion eine Zeitlang in allen seinen Theilen 
gleichmässig fort, bis •:oi:on fias Endo <los zweiten Monates. Dann erst 
und im dritten Monate beginnt dio fötale Placenta sich zu bilden . indem 
an der Stelle} mit welcher das Ei der Uteruswand anliegt, die Zotten 
immer weiter wuchern , während dieselben an den übriizen Stellen im 
Wachsthume zurückbleiben und ihre Gefiisse atrophisch werden. So 
bildet sich nach und nach der Unterschied zwischen einem zottenreichon 
und zot ton armen, zwischen dem gefiisshaltigen und gef<issiosen Theiie 
des Cliurion aus. 

Von dem Nabe 1 st r a n t: e lialie ich noch zu bemerken, dass seine 
Bindcjiewebsschicht oder die WiiARioN sche Sülze «(Tenbar zum tirüssten 
Theiie von der Allantois abstanunt. (mik iu gerintien Theilc nach mat: die- 
selbe auch von dem Hindeiiewebe herrühren, tlas dem Dottertianiie und den 
Dotlersackjzefiissen ani:«>horl. Der \ (>n der Allantois herstauunende Thcil 
und der Stiel des Üolleisaekes simi in sehr frühen Zeilen als besondere ' 
Gebilde deutlich zu unterseheiden, und liegt letzterer Theil wie in eiiu'r 
•Furche des ersteren, spUler alter um\\ achst der zur Allantois gehürigc 
Theil vollstiindig den Üoltergant; und seine Anne\a. und bihlel sich so 
unter Mitbetheiligung der immer enger werdenden Nabelslrangseheide 
des Amnion ein einfacher cylindrischer Strang , an dem man keine Spur 
der urspiUngliehen Terhttltnisse mehr erkennt. 

Ich wende mich nnn sur Entwicklungsgeschichte der rnttt-VAMniuk« bi- 
terlichen EihttUen und erwShne xnnllchstdie wichtige Thatsaehe, 
dass die DecteftMi ri^exa bei jüngeren Eiern Gefflsse enthKltond 
zwar um so mehr, je junger dieselbe ist, mit einxiger Ausnahme einer 
narbenahnlichen Stelle in der Mitte. Ausser diesen Geissen, die man 
im zweiten Monate deutlich erkennt, zeigt die Reflexa ebenfalls mit 
Ausschluss ihrer Mitte in frOhen Stadien fast ttberall Drttsenmttn- 
düngen oder jene Locher, die ich schon früher von der Decidua vera 
beschrieben habe. 

lieber die Entstehung dieser Haut hatte man fiither ganz unrichtige ^<i«» r^fi<M. 
Vorstellungen, weil man von der falschen Ansicht ausging, dass die Oeff- 
nungen der Tuben durch die als Exsudat aufgefasste Decidua vera ver- 
schlossen seien. Von dieser Voraussetzung ausgehend behauptete man, 
das Ei schiebe, wenn es aus dem Eileiter in den Uterus gelange, diese 
Membran vor sich her, stttlpe sie ein und dehne sie dann durch sein 
eigenes Wachsthum zu einer besonderen Umhüllung aus, die ihrer Bil- 
dungsweise halber den Namen Deodua reßexa erhielt. Mit der Erkennt- 
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niss, dass die Üeddua vera nichts uls die uiDgewandelte Sohleimbaul 
des Uterus sei, trat auch in der Geschichte der Reflexa ein Wendqpiiiikt 
ein, und folg! man jetzt allgemein der luerst von Shabpby aufgestellten 

Hy]K>tbe8e. Dieser 



Forscher nimmt an, 
dass das £i, nach- 
dem es in die Höh- 
lung des Uterus ein- 
getreten , sich in 
eine Fnlto der ce- 
Nvulsteten Schleim- 
haut oder der Deci- 
(iua Vera einbette, 
worauf dann diese 
über das Ei hertlber- 
wuchere und es voll- 
Stündig einsrhiiesse. 

Die Möglichkeit 
solcher Vorgänge ist 
nicht zu laugneu, im-' 
merhin aoUnicfatvei^ 
schwiegen werden, 
dass esnochNiemaiid 
gelungen ist , ein Ei 
im Momente der Bil- 
dung der Refleia tu aeben , mit andern Worten eine noch nicht voU- 
Ibommen geschlossene Reflexa zu beol>aehten , wenn auch jene früher 
schon erwtthnte narbenahnliche Stelle auf der Mitte der Reflexa in hohem 
Maasse filr die Theorie von Sbabpit spricht. 

Hat sieh die Utenisschleimhattt als Reflexa um das Ei zu einem 
Sacke geschlossen, so findet man anfangs das rings mit Zotten besetzte 
Ei noch ganz frei und kann man dasselbe noch in der vierten Woohe 
leicht aus seinem Belmlter herausnehmen, ja selbst im zweiten Monate 
ist die Trennung meist ganz leicht ; am Ende des zweiten Monates aber 
bilden sich die Zotten auf der Placentarseite mehr aus, und im drittien 
Monate wird die Verbindung des Eies mit dem Uten» immer ausge- 

Fig. 1i6. Schwancorer L'lerus von etwa 40 Tafzon , um die Hülflp verkleinorL 
Nach CosTE. Der llerus bl von vorn geöfl'net und sieht man an seiner hintern Waud 
and am Grunde die das Bi umschliessende Reflexa und an der Seite derselben Eine 
Tobamttndang. Die Reflex« ist mit Gefllssen besHt , die mit denen der Ven zuMtn- 
menbingen, mit Ausnabme Einer Stelle, an der wie eine Nari»e sich findet. 




Fig. lae. 



jd by Go( 



Entwicklung der menseblieben Eibttllen. 



157 



sprochener. Die innige Vereinigung des Eies nnd der Uterinscbleimhaul 

kommt dadureh sn Stande . dc^ss zuerst die ganze dem F.ie zugekehrte 
Flüche der letzteren, mithiti .nich die Innenfltfcbe der Reflexa und nicht 
blos die Stelle der spilteni Piacentn uterina gruhig wird, und ein ma- 
schigeSi bienenwabeniUinh'ches Ansehen annimmt. Diese Gruben ver- 
schwinden spater an der Refleva, an dem Theile dagegen, der zum Mut- 
terkuchen sich geslallet, werden dieselben immer grösser, indem die 
Schleimhaut den Chorionzotten enleecenwuchert und diesellien immer 
inniger umschliesst. Meiner UelierzeiiLiuiiiz n;u'h darf man es als sicher 
betrachten, dass die Chorionzotten heim Menschen nicht in UtcrindrUsen 
liineiiiwuchern. Meinen Erfahrungen zufoice verschwinden nämlich die 
DrlisenmUndungen in der Plurenin utcriiui in der kürzesten Zeit und 
sind am Ende des ersten Monates zu einer Zeit, wo das Ei noch gar keine 




Fig. H7. 



Fig. 4 27. Der UterusderFlg. IM mit geöffnetem Sacke der Reflexa. Vergr. i^msl. 
Nach CosTE. Ein Lappen der Reflexa ist nach unten «eschlapen und zeigt derselbe 
eine grubige innere Oberllüclie , in welcher Cliurionzotteu steuiien. Aebnlicbe und 
tiefere Gruben zeigte auch die Piacentarstelle, nachdem das Ei herauagenoimiien war. 
Das CborioD ist durch einen Krenzscbnilt getfllhet, so dass der Embryo mit seinem 
Amnion, dem Mabelstrang und dem Dottersack zwischen Amnion und Chorion sicht- 
bar wird. 
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Verbindung mit dein Uterus eingegangen hat, nicht mehr nachzuweisen, 
obschon in der Tiefe dieser Lage noch DrUsenreste sich finden ;s. oben). 
Der .Mensch schliesst sich somit an die Geschöpfe an, bei denen die Ute- 
rinschlciinhaiit inil ihrer iicsaniinten Oberfliicho den Chorionzotten eul- 
jiCiienwuchert und diescli)en iimfasst. Im drillen und vierten Monate ist 
die Voreiniiiunij; schon sehr innig geworden, und geht um liioso Zeit das 
Geu clic der /V</c(vi/a utcrinfi. reichlich wuchernd und w eite dünnwandige 
Hlutgefilsse in grosser Zaid in sich entwickelnd, weil uegen das Chorion 
hin und kann selbst die Stamme der Zotten an ihrem 
A usga ngspu n et e erreichen, bn weiteren Verlaufe hiUt jedoch 
das L'leringewebe der PUjcenla im Wachslluiiu mit den Chorionzotlcn 
nicht gleichen Schritt, und erhallen sicli schliesslich nur die oben be- 
schriebenen ilesle in ilen Sepia und an der Membrana churii. 

Am schwierigsten ist die Beantwortung der Frage, wie es dazu 
kommt, dass das mütterliche Placentargewebe , das doch uDzweifelhaft 
ursprünglich ein geschlossenes Gefässsystem mitCapillaren besilzt, spater 
jene eigentbttnilicfae Anordnung darbietet, die obrä beschrieben wurde, 
wonach sowohl Arterien als Venen schliesslich In wandungslose Rflume 
zwischen den Zotten auslaufen. Da directe Beobachtungen in dieser 
Bexiehung bis jetzt keine Auskunft geben, so bleibt nichts anderes flbrig, 
als die Lflcke durch eine Hypothese zu ergänzen, und da scheint mir die 
Yorstellung am meisten fttr sich zu haben, dass die wuchernden Chorion- 
zotten das mtltterliche Placentargewebe von allen Seiten anfressen und 
theilweise zerstören , und so eine ErOflhung der Gefttsse desselben her- 
beiführen, die naturgemüss zu einem allrollligen Eindringen des mütter- 
lichen Blutes In die intervillosen Rilnme führen' muss. Noch zusagender 
wäre freilich, wenigstens vom vei^leiehend anatomischen Gesichtspuncte 
aus, eine andere Hypothese, und zwar die, dass anfilnglich alle Ghorion- 
zotten von Scheiden mütterlichen Gewebes mit Blutgefossen umhüllt sind, 
welche Scheiden sogar einfach als endotheliale GeHissröhrchen au^e- 
fasst werden konnten, Ähnlich den kleinen Venen der Mi!/. NMbme man 
dann femer an, dass an diesen Scheiden später das Endothel verloren 
geht, so würden aus den zartwandigen mütterlichen Gefüssen einfache 
Sinus entstehen und die so auffallenden Verhaltnisse der Plaoenla ge- 
geben sein. Da jedoch bis jetzt solche Unihüllungen der (^horionzolten 
durch mütterliches Gewebe zu keiner Zeit der Schwangerschaft zur Be- 
obachtung kamen . so wird diese Hypothese auch keine Ansprüche auf 
Geltung zu erheben im Stande sein . wiihrend für die erste Auffassung 
vor Allem der l;n)staii(l spricht, dass. wie hingst bekannt, ein Hinein- 
wachsen von Chorionzotlcn in itiütierlicbe GefässkanUle sell>st an älteren 
Placentcn noch zu beobachten ist. 
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Ton der Entwicklung der Organe nnd Systeme. 

♦ 

1. EntwickluDg des KnocheDsystems. 
§. «1. 

l^belsäule, Sippeiii Bmstbeia. 

Wie wir In fmberen §§ sahen , geht der Bildung der Wirbel-Ei>t«rieMi»«|der 
sSule und des Skelettes ttberhaupt die Entstehung der Rttcke nsaite 
oder der Chorda dorsalis voraus , eines im Allgemeinen spindel-ctonb ^artoM. 
förmigen StrangeSj welcher , in der Axe des Embryo gelegen, vom im 
Kopfe zugespitzt endigt und am hinteren Ende so lange ohne scharfe Ab- 
grensung ausgeht, als die erste Anlage der Wiri>elsau)e noch nicht 
vollendet ist, und, sobald dies der Fall ist, ebenfalls spits aufhört. Die 
Giorda ämrsiUis besteht ursprünglich aus einem einfachen Zellenstrange, 
in iweiter Linie erhttlt dieselbe eine strueturlose Scheide, die eigent- 
liche oder innere Ghordasoheide, die nach und nach etwas dicker 
wird und an einer ausgebildeten Chorda als ein glashelles, dünnes Um« 
httllungsgebilde erscheint, während das ganze Organ ebenfslls an Breite 
lunimmt und auch seine Elemente etwas sich vergrtfssem und zu poly- 
gonalen , allem Anscheine nach mit Membranen versehenen Zellen mit 
hellerori) Inhalte sich umgestalten. 

hie Chorda dorsdiis. die als eine Art knorpelstrang gedeutet werden 
kann, ist dor Vorläufer der Wirbelsäule, und bildet sich diese aus den zu 
beiden Seiten derselben gelegenen Urwirbeln in einer Weise hervor, die 
in einem früheren § vom Hühnchen ausführlich dargestellt wurde. Es 
ergab sich . dass der tiefere und an das Rückenmark angrenzende Theil 
der I rwirbel oder der eigentliche l' r %v i r b el in seiner Hauptmasse 
zur Umhüllung der (ihorda und des HUckenmarkes verwendet wird und 
hierbei in Eine zusammenhängende Masse verschmilzt , die den Nauieu 
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''^**" ^^^^ h 5i u t i g e n W i r b c 1 s ii u 1 e erhalten hat. An dieser ist f ein Axen- 
l-'ehiUle in Form eines dicken ungegliederten Stranges , der Vor- 
laufer der Wirbelkorpcrsiiule , zu unterscheiden, diis in seiner i^anzen 
Lünge die C'Aon/« ({orsdiis enthalt, und 2) unrnitlelhar mit demselben zu- 
sanimenhilngende liHutige Auslilufer nach oben, die sogenannte Membrdna 
reuniens superior oder die hJiutigen W i rbe 1 bo ge n , welche eine 
voIlstUndige Scheide um da.s Uückenmark darslellen , die nur da unter- 
brochen ist, wo in der Gegend der späteren Foramiiui intevicrtchvdlia 
die grossen Spinalganglien ihre Lage haben. Ganz ähnliche Verhältnisse 
finden sieh auch bei den SiUigethieren, und stellt die Fig. 249 meiner 
Knt Wicklungsgeschichte, 2. Aufl., einen früheren Zustand der Wirbelsäule 
des Kaninchens dar. 

wXlf^iü« Nachdem die häutige Wirbelsäule eine kurze Zeit bestanden hat, 
wandelt sich dieselbe in die knorpelige Wtrbelsllale um, in wel- 
cher zum ersten Male die Anlagen der bleibenden Wirbel als besondere 
Organe auftreten. Diese Umwandlung geschieht so (Fig. 129), dass in 
dem die Chorda dorsalü umgebenden Axengebilde von Stelle xu Stelle 
durch histologische DIfferensirung rings um die Chorda herum Knorpel- 
gewebe auftritt, welches Gewebe dann auch eine Strecke weit in die 
hXntigen Bogen hinein sieh entwickelt. So entstehen wie ans Einem 
Gusse geformte zahlreiche Anlagen knorpeliger Wirbelkttrper mit daxn 
gehtfreoden knorpeligen Wirbelbogen , welche letzteren jedoeh anfangs 
an der Dorsalseite nicht vereinigt sind, sondern das Rttokenmark in 
grosser Breite unbedeckt lassen (Fig. 130). 

Der nicht zu deo knorpeligen Wirbelanlagen sich umbildende Theil 
der häutigen Wirbelsäule gestaltet sich zu deo Ligamenta intervertebralia 
. und den übrigen Wirbelbündem, doch geht die Umwandlung in diese 
Theile zum Theil sehr langsam vor sich, und erhalt sich z. B. die ur^ 
sprtlngliche Membrana reuniens superior noch lange Zeit als Verschluss 
des Wirbelkanals. Beachtung verdient ferner, dass die Zwischenw irlwl- 
bänder anfangs den imorpeligen Wirbelkdrpem im Baue sehr nahe 
stehen und auch später, wenn das Bindegewebe in ihnen schon ent- 
schiedener auftritt , neben demselben reichliches Knorpelgewebe enl^ 
wickeln. Verhiiltnisse. die im Hinblicke auf die Wirbelsäulen der niede- 
ren Wirbelthiere nicht ohne Interesse sind. 
urw\''rhel'^zu"den "^^'^ Hlosicht auf die Beziehungen der knorpeligen Wirbel zu den 
''wSh^*" l rwirbeln so hat Kemar beim Hühnchen gefunden , dass dieselben ein- 
ander nicht entsprechen. Es geht nJimlich bei den Vögeln nicht einfach 
jeder l'rwirbel in einen knorf)eligen W irbel Uber, vielmehr gliedert sich 
die durch Verschmelzung der eigentlichen Urwirbel entstandene häutige 
W irbelsüule bei ihrem Lebergange iu das Knorpelstadium neu in der 
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Art, dass die Grenzen der knorpeligen Wirbelkörper den mittleren 
Regionen der früheren L'rwirbel und umgekehrt entsprechen, sodass so- 
mit die Ligamenta intervertebraUa aus den mittleren Theilen der früheren 
l'rwirbel hervorgehen würden. Ganz dieselbe «Neugliederung» der 
Wirbelsüule findet sich nach meinen Untersuchungen auch beim Kanin- 
chen, und lasst sich daher vermulhen, dass dieselbe den 
Siiugethieren überhaupt und auch dem Menschen zu- 
kommt. 

Die Verknorpelung der Wirbelsäule beginnt beim 
Menschen im Anfange des 2. Monates, und ist schon in der 
6. — 7. Woche eine vollstiindige Silule von knorpeligen 
Körpern mit dünnen hHuligen Ligamenta intet rertebraliu 
vorhanden. Hierbei bleibt die Chorda anfiinglich noch er- 
halten, beginnt jedoch schon jetzt im Innern der Wirbelkör- 
por zu verkümmeni, wührend sie in den Zwischcnbilndern 
und den angrenzenden Theilen der knorpeligen Wirbel 
gut entwickelt ist, so dass sie nun auf Längsschnitten das 
perlschnurartige -Ansehen zeigt, das die Fig 128 wiedergiebt. In den 
Wirbelbogen schreitet die Verknorpelung langsam weiter, und sind in 
tier achten Woche die Bogen nicht mehr ciusgepriigt , als die Figur 130 




Fig. 128. 




mrp 



Fig. 129. 

Fig. ti8. Senkrechter frontaler Längssciinitt durcli einige Brustwirbel eines 8 
Wochen alten menschlichen Enihryo in der Gegend der Chordareste, vergrössert. 
r knorpeliger Wirhelkorper ; Ii Ligamentum intervertebrule ; ch Anschwellung der 
Chorda zwischen zwei Wirbeln. 

Fig. M9. Sagittaler Längsschnitt durch 4 Lendenwirbel eines i6 Tage allen 
Knninchenembr\o, 26 mal vergr. a Aorta abdominalis , ai Arteriae interrerlebrales, 
r knori)elige Wirbelkürper, Ii Lig. intervertebraUa mit den Chordaverbreiterungen, 
ch dünne Theile der Chorda, msp MeduUa spinalis , sm submedullares gallertiges 
Gewebe, prv praevertebrale Bindesubslanz. 

Kölltker, Grnndriss. \\ 
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zpigt , so dass das Rückenmark und die zwei Reihen Spinalpiinplien 
nel)on doinselben um diese Zeil einfach von der Membrana reunicns 
superior bedeckt sind, welche als directe Forlsetzuni; des Perichondrium 
der W'irbell)oiicn erscheint. Im 3. Monate wachsen die knnrpelisen 
Boiicn. die dem Gesaülen zufol.i:e mit (lein W irbelkürj)er stets Ein Stück 
ausmachen. W(Mter iieizcn ilie obere Millcliinie. doch i.sl auch um diese 
Zeit der Wirbclkann! in der Lund)al- und Sacralgepend und ebenso in 
der Halsgejiend noch ziemlich weit olVen Fiu. 130^, wahrend am Rücken 
die Dogen schon zur Bertlhrung gekonunen sind. 

Im vierten Monate kommt dann die vollkomnjene Vereinigunj.: der 
Bogen zu Stande, und ist um diese Zeit der knorpelige Wiriiel. dessen 

Ossificatiou freilich schon i>egonnen 
lial . vollkommen ausgebildet und im 
Wesentlichen mit allen den Theilen 
versehen , die der spfllere kn()cheme 
Wirbel besitzt. 

Nach dem eben dargelegten Plane 
nun entwickelt sich beim Menschen 
Btoissb«iB. die grosse Mehnahl der Wirbel. Eine 

Fig. ISS. Ausnahme bilden die Steissbein- 

wirbei, deren M aximalxahl , wenn 
das Sacnim mit dem 89. Wirbel endigt, nach E. RosiifBsic 6 beträgt, 
indem bei denselben die Bogentheile entweder gar nicht oder nur sehr 
unvollkommen sich ausbilden. Dag^en enthalten die Wirbelktfrper, 
mit Ausnahme des 35. Wirbels (Rosinskio) , wenn sie ausgebildet sind, 
in ihrem Innern, ebenso wie die andern Wirbelktfrper, anfengs noch die 
Chorda donalis. Eigenthttmlieh ist dagegen wiederum den Steissbein- 
wirbeln, dass die letzten derselben (der 33. — 35. Wirbel) im knorpeligen 
Zustande mit den Seitentheilen untereinander verschmelzen können 
(E. Rosbübikg) , welche Verschmelzung bei den Sacralwirbeln im knor- 
peligen Zustande typisch vorkommt und in der ReucI ö Wirbel (den 
25. — 29.) betrifft, aber bis zum 30. und 34. reichen kann (£. Rosbh- 
bisg) . 

Atlas. Der Arcus anterior des Atlas entsteht zwar nach Art eines knorp^ 
Ilgen Wirbelkörpers und entwickelt aus sich die Bogen, doch hat Ratbu 
gezeigt (Nr. Ii), dass der Atlaskörper im Zahne des Epistropheus zu 
suchen ist, eine .Annahme, die eine weitere Bestätigung darin fand, 
' dass Rathks bei den Schildkröten die Chorda auch im Os odoiUoideum 

Fig. 130. QuerschniiI diircli einen Brustwirbel und 1 Rippcnköpfchen eioes 
8 Woclioii alten incnsclilichen Embryo, verpriissert. cA Cbofda, Cf koorpeligM'Wfr- 
belkorper, j> r Querfort«atz, a Wirbel bogen, c Rippe. 
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und im Ligamentum Suspensorium denHi nachwies , was zuerst H. MOllbr 

für die Süugethiere und den Menschen bestätigte. 

Die Verknücherang der Wirbelsüule l)eginnt am Ende des sweiteo verLnochenug 
Monates, und zwar ossificiren dieWirlxM im Allgemeinen von drei Punk- Wubeiaai«. 
ten aus . je Einem in den Bogen und Einem im Körper, von denen die 
ersteren früher entstehen in der 7. Woche; als der letztere. Derletstero 
Knochenpiinkl bildet sich in den letzten Rückenwirbeln zuerst, un» von 
da n;ich beiden Seiten fortzuschreiten, und tritt in der Nahe der Chorda 
(lorsulis und zwar erst hinler derselben auf (Robix' um dann bald die 
Chorda zu unischliessen. Gleichzeitii: mit diesem Ossificationspunkte, 
der nach Si:nwE«;Ki. aus zwei getrennten Brücken sich enlwickelt . die 
erst am Ende der I otalperiode verschmelzen . benuTkl man auch Blut- 
gefiisse im Knorpel, welche vom Perichondrium aus eindringen und sirii 
schon vor der Verknücherunii zu bilden scheinen. Sehr bald wird nun 
durch den grosser wcniciulen Ossificiilionspunkt die Chorda iznni ver- 
drängt, so dass man im Innern dn- WirholkOrper .spater nichts mehr als 
einen Kalk- oder Knochcnpunki oder durch Auflösung von jungem 
Knochengewebe gebildete Miirkraunic tindot. 

Aehnliche Kuochenpunkte Irelt-n früher als in den Wirbelkörpern 
in den Bogen auf und zwar an der Stelle, wo der Bogen mit den) Korper 
zusammenhangt, und von diesen drei Knochenpunklen aus entwickelt 
sich dann die Hauptmasse des Wiriiels. Ziemlich rasch wuchern nam- 
lidi diese Ossifieatfonspnnkte weiter, errricben im vierten oder fünften 
Monate die OberüHcbe des Knorpels und kommen auch einander immer 
Dtlber. So entstehen schliesslich knOcbeme Wirbel, welche aus drei 
Stücken zusammengesetzt sind, einem Körper, der etwas kleiner ist als 
das, was in der Osteologie WirbelkOrper heisst, und zwei Bogenstttcken, 
welche ausser den Quer- und Gelenkfortstttzen auch die Seitentheile der 
WirbelkOrper bilden , die die Rippengelenkflttchen tragen. Bogen und 
Körper sind durch dttnne Rnorpelplatten verbunden und zwischen den 
Bogen selbst befindet sich eine didLere Knorpelmasse , welche nach und 
nach in einen knorpeligen Dom auswflcbst. Dieser mittlere Knorpel der 
Bogen ist in der primitiven Anlage der Wirt»el nicht mit enthalten und 
entsteht nicht durch histologisclie Umwandlung der Memitrana reuniens 
ntperior in Knorpel , sondern durch Wacbstbum und spatere Verschmel- 
zung der ursprflnglichen knorpeligen Bogenhlilften. — Die Vereinigung 
der drei Theile des knöchernen Wirbels beginnt an den Bogen wahrend 
des ersten Lebensjahres, so dass man im zweiten Jahre die knöchernen 
Bogen in der Bildung begriffen findet. Etwas spiiter, zwischen dem 
dritten und achten Jahre, vereinigt sich dann auch der Körper mit dem 
Bogen. 

41 • 
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AtuJ'^u'nd" Epi^ ersten Bildung so verhallen sich der Alias und der 

stropheai. Epislropheus auch liei der Verknöcherung abweichend. Der At las ver- 
knöchert von drei Punkten aus, von denen zwei die Stelle der Bo.i;en 
einnehmen und ebenso früh wie bei den andern Wirbeln entstehen, 
der dritte im ersten Jahre im Arcus anterior auftritt und einem Theile 
des Wirbelkörperkernes der anderen Wirbel lileichwerlhic eraehtet 
werden tlarl. Die knüc liernen Bogen vereinen sich im 3. Jahre, und bildet 
sich vorher manchmal ein besonderer Kern im Dorne. Ihre Verschmel- 
zung mit dem vorderen Stücke fallt dagegen ins 5. bis 6. Jahr. Der 
Ep is t ro |) h c u s hat die drei Kerne der anderen Wirbel und ausser- 
dem noch einen \ ierten im Zahne, der den Haupllheil des Wirbeikörpers 
»les Atlas darstellt. Die Kerne im Korper unil im Zahne enistehen im 
4. und 5. Fölalmonale und verschnielzen erst im 6. und 7. Jahre voll- 
stcindig auch im Innern, wobei es zur Bildung einer unvollkommenen 
Ossification im Zwischenknorpel kommen kann , welche , w ie ein aluoH 
licher nicht bestandiger Kern in der bis zum 6. Jalire linorpelig bleiben- 
den Spitze des Zahnes, den Epiphysenplatten der anderen Wirbel sieh 
vergleichen lassen. 

(Mwcnm. Das Kreusbein entwickelt sich aus 5 Wirbeln, welche alle aus 
denselben drei Stücken hervorgeheui wie die Übrigen Wirbel, su denen 
dann bei den ersten 3 oder (Qoaui, GieiifBAini) 4 Wirbeln im 6. — 8. 
Fotalmonate noch accessorische, Rippen homologe Sttteke hintukommen, 
die am vorderen Theile des seitlichen breiten Anhanges ihren Sita haben. 
Die Vereinigung der 8 Haupttheile dieser Wirbel findet von unten nach 
oben fortschreitend im S.— 6. Jalire statt und etwas spttter die der seit- 
lichen Kerne der oberen Wirbel , von denen ebenfalls die unteren am 
frühesten verschmelzen. 

Die Verschmelzung aller Kreuibeinwirbel untereinander . die an- 
fangs durch dünne Ligtunenta intervertebralia geschieden sind . beginnt 
im 48. Jahre von unten nach oben fortschreitend, so dass die Vereinigung 
der ersten zwei Wirbel meist erst nach dem 2ö. Jahre stall hat. Vorher 
erhallen jeddch alle Kreuzbeinwirbel nach der Pubertät knöcherne Epi- 
physenscheiben wie die anderen Wirltel, zu welchen Rnochenkemen 
sich dann noch im 18. — 20. Jahre je zwei seitliche Platten, eine obere 
an der Superficies auriatluris; und eine untere neben den zwei letzten 
Wirbeln gesellen, die um das 25. Jahr mit dem Hauplknochen sich ver- 
binden. 

Ot€«ttifgii, Von den i l\pischen S t e i s s be i ii w i r be I n hat jeder einen Kno- 
chenkern, der im ersten Wiilx'l meist noch vor der Geburt, im zweiten 
zwischen dem 'i. und 10. Jahre, im dritten etwas früher und im vierten 
nach der Pubertät enlslehl. Die Verschmelzung der drei unleren Wirl>el 
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untereinander fiUlt in das 3. oder 4. Decennium und die Verbindung 
dieser mit dem ersten Wirbel und dem Saerum in nocli sptttere 
Zeiten. 

Zu den drei Knochenpunkten nun, welche die Hauptmasse <lor Ki^henpankt» 
Wiriwl darstellen, gesellen sieh in spateren Jahren noch viele accesso- ^' wirbti. 
riscbe. Dieselben finden sich I) an den Spitsen aller Domfortsatse, 
S) an den Spitzen aller Querfortsatse, in'beiden Fallen einfach oder 
doppelt, 3] an den Proces^ mammillares der Lendenwirbel, 4) ver- 
einzelt an den Golenkfortsiitzen , 5) als Rippen homoIo£;e Theile an den 
vorderen Schenkf In der Querfortsdtze der Halswirbel in einzelnen Fül- 
len und zwar vor Allem am 7., aber auch am 2., 5. und 6. Wirbel, und 
6] an den Endflächen der Wirbelkörper in Gestalt der sogenannten 
Epiphysenplatten. Alle diese Kerne erscheinen im Allgemeinen 
spilt, vom 8. l)is zum 15. Jahre nach Sciiwegei. [1. i.r,), und verschmelzen 
erst um das *^5. Jahr bei der Voltendung des Wachsthums mit der Haupt- 
masse der Wirbel. 

Nun noch einijie Bemerkuntien tlber die Ligamenta intervevtebvüUa. 
Wilhr<^nd in tien Körpern der Wirbel die Chorda sehr frdh verschwin- j^rtb«!** 
det, sobald die Ossificatlonspunkte auftreten, lindet sich in den Lig. inter- 
vertebralia gerade das Get-'eiitheil. Wie oben bemerkt wurde, ist 
s<'linn im zweiten Monate die Chorda in den Zw isrhenwirbell>;in<lern 
sliirker entwickelt, und bei weiterer Verfolsj;uni; zeiiit sieh . dass dieser 
Chordarest nu*t der Wirbelsiiule fortwuehert und den Haupttheil der 
.»späteren Pulpa der Liy. intervertebraliu bildet und noch beim Erwachse- 
neu vorhanden ist. 

Aber nicht nur in den Lig. intervortehi nlid . sondern auch in den 
knorpeligen Theilen der Wirbols.iule erhält sich die Chorda lantie, und 
zeigen die lauLio knoi"j)clig bleiluMuh n Theile . w ie das Steissbein , der 
Zahn des Drehe rs]uud die Schädelbaäiü, noch bei der Geburl und darüber 
hinaus Chordareste. 

I ch wende mich nun zur Entwicklung der Kippen und des Brust- 
beins. 

Die Rippen sind Produkte der Urwirbel oder der primitiven hau-Bippra. 
Ilgen Wirbelsäule, welche, w ie bereits früher angegeben wurde, in noch 
weichem Zustande gleichzeitig mit der Muskelplatte und den Spinal- 
nerven , von denen die erstere ebenfalls aus den UrwiKbeln sieh ent- 
wickelt, in die ursprüngliche Hauchwand hineinwachsen. Gleichzeitig 
mit den Wirbeln verknorpeln im i.. Monate auch diese Fortsatze der 
Axe und entstehen die Anlagen der knorpeligen Rippen, welche jedoch 
von Anfang an von den Wirbeln abgegliedert und durch eine weiche 
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Bandmasse mit deoselben verbunden sind, welche nichts anderes .ds ein 
Ueberresl des Blastems der häutigen Wirbelforlsiitzo ist. Die knorpe- 
ligen Rippenanlagen sind kune Stäbchen, welche in dem hinteren Theile 
der seitlichen Leibeswcindungen ihre Lage haben und, einmal gebildet, 
langsam in der ursprünglichen Rauchwand oder der Membrana reuniens 
inferior immer weiter ce^^en die vordere Mittellinie zu wachsen, wobei 
die oberen Kippen nach Hathkk's Schilderung Mlller's Arch. 1838 
S. 365) beim Schweine ein nierkwdrdiiies Verhalten zeigen. Es ver- 
einigen sich niiiiiiich die 7 Hippen einer Seite, bevor sie die vordere 
Brustgegend erreicht haben, n)il ihren vorderen Enden alle miteinander 
zur DarsleliiH)!: eines liingiichen Knorpelslreifens , und diese zwei 
Streifen sind nichts anderes als die beiden Brustbeinhitlften , die erst 
spater zur Vci einigung kommen. Die ganze Masse der sieben Rippen mit 
der sie vereinenden Knorpelplalte wuchert nämlich inwner weiter in 
der ursprUntili* lien Bauchwand gegen die vordere Mittellinie zu, bis 
endlich die Brustbeinhitlften zur Vereinigung gelangen, welche zunächst 
oben zu Stande kommt und von hier aus nach unten fortschreitet , so 
dass zuletzt alle 14 Rippen durch eine einzige Knorpelplatte miteinander 
susammenhangen und das knorpelige Brustbein angelegt ist, welches 
dann nachtirliglich noch seinen Procettus etuformis entwickelt. Diese 
Entwicklungsweise des Brastbeins, die RAna auch beim Htihncben 
auffand, erklärt jene bekannten Missbildungen, welche man mit dem 
Namen der Br u stbe 1 n spa 1 te n {Püiurae sUrnfj beseiobnet. Es sind 
dies Fttlle, In denen die Brustbeinhitlften nicht ganz zur Vereinigung ge- 
langen, sondern grossere oder kleinere Lttcken als Ueberreste der ur- 
sprünglichen grossen Lttcke zwischen den Rippen vorkommen und in 
der Mitte der Brust nur die Haut als Bedeckung sieh findet. 

Nach den Untersuchungen von E. Rosumas (1. c.) entwickeln beim 
menschlichen Embryo auch die Lendenwirbel knorpelige Rippenrudi- 
mente, die später mit dem Querforlsatze verschmelzen und in den vor- 
deren Theil desselben ttbergehen. Die beim Menschen nicht selten vor- 
kommende 13. Rippe am SO. Wirbel ist eine weitere Entwicklung der 
ersten dieser Lumbairippen. 
***BM«b«Sw*' Verknrtcherung des knorpeligen Brustbeines beginnt ziemlich 

spät, d. h. vom 6. Ftftalmonate an, indem sich meist Ein Knochenpunkt 
Im Manubrium, eine gewisse wechselnde Zahl von solchen (4 — 13 nach 
Schwegel\ die hilufig paarweise in 3 — 4 Querreihen stehen, im KOrper 
und dann gewöhnlich noch ein Punkt im spateren Procesms ensiformis 
» bildet. Spiiter beim reifen Embryo und im ersten Jahre verschmelzen 

die einzelnen Punkte des Körpers zu drei bis vier grösseren Stücken, 
welche vom 4. Jahre an auch noch von unten nach oben so miteinander 
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sieh TerbiDden , dass der Knochen nur noch die bekannten drei Stttcke 
seigt, deren weitere VerbliUnisse uns nicht berühren. 

Die Rippen veriLnOchem sehr firtlh, schon im xweiten Monate, jede Oi^inyation in 
mit Einem Knochenkeme , der sich rasch nach beiden Seiten ausbreitet, 
so dass dieselben schon im dritten Monate eine erhebliche Lange haben. 

'Wie andere Röhrenknochen wachsen dann die Rippen theils auf 
Kosten des Knorpelrestes — von dem flbrigens ein Theil zu den bleiben- 
den Rippenknorpeln sich gestaltet — theils vom Perichondrium aus 
weiter, bis endlich in später Zeit (vom 8. — H. Jahre nach Schwegel) 
in den Knorpeln der Köpfchen und Höcker Epiphysenkerne sich bilden, 
die zwischen dem 44. — 18. — 25. Jahre mit der Diaphyse verschmelzen. 

§ 22. 

Sntwieklong des Schädels , häatiges und knorpeliges Primordial- 

craninm. Chorda im Schftdal. 

Der Schiidol durchUtiifl wie die Wirbelsäule drei Zustande, den 
häutigen, knorpeligen und knöchernen, von denen wir die 
beiden ersten, mit einem von Jacobson zuerst gebrauchten \iimen, die 
Primordialschädel heissen. Femer ist hervorzuheben, duss auch der 
Schädel in erster Linie aus einem Blastem hervorgeht , welches zu den 
Seiten und am vorderen Ende der Chorda sich findet, oder, um mit den 
Worten der neueren Entwicklungsgeschichte zu reden, aus den Urwirbel» 
platten des Kopfes unter Mitbetheiligung der Chorda sich entwickelt. 

Betrachten wir nun zunMclist die Art und Weise der Entwicklung HiutigerPrimor- 
des httutigen Primordialschädels, so finden wir, dass derselbe, wie be- 
reits in den früheren §§7,8 und 46 vom Hühnchen und Kaninchen 
dargestellt wurde, aus den vordersten Theilen der Urwirbelplatten des 
Mesoderma sich hervorbildet, welche im Bereiche des Kopfes bei den 
höheren Wirbelthieren niemals in Urwirbel zerCallen, und auch nie von 
den Seitenplatten sich trennen. An diesen Urwirbelplatten des 
Kopfes oder den Kopf platten hat man, von ihrem ersten Auftreten 
an, zwei Abschnitte zu unterscheiden: einen hinteren Abschnitt, der, 
ebwiao wie die Anlage der Wirbelsflule , noch die Chorda enthalt, und 
einen vorderen Theil, in welchem das Mesoderma im Bereiche der Stamm- 
zone, ohne in Chorda und Urwirbelplatten zerfallen zu sein, eine zu- 
sammenhangende Platte darstellt. 

Die Art und Weise wie der chordafreie Abschnitt der Kopfplatten 
die Schadelanlage bildet, wird aus Fig. 434 ersichtlich. Anfanglich ganz 
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flach ausgebreitet, nimmt derselhe im Zusammeuhani:(' mit der Bilduiij^ 
der RUckonfurcho am Kopfo eine rinnrnformii; vertiefte (ieslalt ;ni und 
enlNvickell zuizleieh .in seinem Hände dorsaiwiirts eine Leiste . \v(M( lie 
allmäUg gejjcu die dorsale Millelliuie herauf wuchert und uuch \ur der 




Flg. lai. 

Sehliessung des Gehirns Fii;. 131 eine ansehnliche Entwicklung ge- 
winnt. Ist einmal das Gehirn geschlossen, so wiichst diese Leiste . die 
der oberen mediaU'n Kante der l'rwirltel entspricht und MciiiftnnKt 
rcuniciis des Kopfi^s genannt werden kann, rasch um das liiriu'oiir hemm 
und liildet bereits am 3. Tage eine \ollstandiL:e h.iuli.L:*' Kapsel um das 
Gehirti . wie die Figur 170 vuu einem Kaninchen \uu 10 Tagen dies 
darstellt. 

Im chordahaltigen Ahschnitte d»'s Schiidels sind die Verhältnisse 
wesentlich diesell)en. In den Figg. 103 und {7 ist dieser Theil des Schadeis 
mit weit ollenem und fast geschlossenem Mednilarrohre dargestellt und 
die Fig. 31 giebt ein Bild mit geschlossenem Mednilarrohre. Auch in 
dieser Gegend wird das Gehirn rasch von den Kopfplatten umwachsen, 

Flg. 131. Quenchnitt durch den vordersten Theil eines Httbnerembryo von 

S8 Stunden gerade durch den Rand der vorderen Darmpforte 'Nr. XX h . Vci^r. 
lOOmal. vh weit klnflViKlp Ränder de«; Vorderhirns ofTeneRückenfurclie des Kopfes ; 
A Hornblatt seitlich am kupfe; kp mittleres keiiublail oder kupfplaUeu {LrvMrbel- 
plallw des Kopfes) seitlich am lledullarrohre; kp' dieselben unter dem Hirn an der 
Schidelbasis ohne Chorda; ph mittlerer spaltenftfrmiger Theil des Vorderdarmes 
(Pharynx) ; ph' seitlicher weiterer Theil ; dfp vordere Schlundwand oderDarmfasei^ 
platte des .Schlundes sdiiunilphiiti' : r Schluadepitbel; ecf, mef, ml die drei Keim* 
blätter in der Area opaca neben dem köpfe. 



Digitized by Go'' 



Primordialschädel. 



169 



ausserdem aber treten dieselben hier auch in besondere Beziehungen zur 
Chorda, die wesentlich die nämlichen sind, wie sie am Rumpfe zwischen 




Kig. US. Fig. 183. 

Fig. 4Si. Liinj2sschniU durch den Kopflheil eines 38 Stunden alten liühnerembryo 
neben der Mittellinie und z. Th. in derselben. Vergr. 69inal. uw erster L'rwirbel; 
uw' urwirhelühnliches Segment hinter der Gehorgrube g: utc" urwirbelühnlicher 
Körper vor der Geliörgrul>e, der von einem Ganglion und zwei Nerven gebildet wird 
(G. Gasseri?; ; Chorda; nt r Medulldrrohr ; rd vorderes Ende des Vorderdarmes 
(Schlund ; t d' vordere Üarmpforte, Eingang in den eigentlichen Vorderdarm ; ent 
Entoderma des Vorderdarmes , übergehend in ent' das Entoderma der Kopfkappe 
kk, an der hier keine Lage des mittleren Keimblattes vorhanden ist; fct Ectoderma 
am Kopfe in vaf die vordere Amuionfalte übergehend, die nur aus dorn Hornblatte 
besieht; ph Pnrietalhöhle (Halshühlej , die das tterz enthält: ba vordere und hin- 
tere Begrenzung des Bulbus aortM ; k Herzkammer zweimal angeschnitten; dfp 
Darmfaserplatte des Vorderdarmes; dfp' Darmfaserplatte der vorderen (unteren) 
Wand der Parietalhöhle. 

Fig. 433. Längsschnitt durch Kopf and Herz eines Kaninchenembry o von 9 Tagen 
und i Stunden, ph Schlund; vä vordere Darmpforte ; r Rachenbaut ; Parietal- 
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Chorda und Urwirbel bestehen. AnfilngHch liegt die Chorda frei zwi- 
schen den verschmälerten medialen Rflndem der Kopfplatten , einerseits 
an das Entoderni.-i dos Vorderdarmes, andererseits an die HeduUarpIatte 

angrenzend. Bald aber wird die Chorda erst an der unteren Seite 
(Fig. 30) und dann auch an der ol)eron Seite von den Kopf platten um- 
wachsen Fig. 104} und dann ist die Anlage auch dieses Theiles des 
Schädels im hautigen Zustande vollendet. 

Die weiteren Veränderungen des hautigen Schadeis betreffen in 
erster Linie den vordersten chordafreien Abschnitt desselben , der zu- 
L'lcich mit dem Auftreten der Schädelkrünimungeu nach und nach immer 
mehr an Masse zunimmt und schliessh'ch zu dem iianzon Theile sich ac- 
staltot, der dem vorderen Keilbeine und der NasenjiCL'end entspricht, 
welchen wir von nun an als S ph o n o- e 1 1» ni oi d a 1 1 h e i I oder als 
p r a e c h o r (I a I e n oder (Geubnbaur] praeverlebralen Abschnitt be- 
zeichnen wollen. 

Um die hierbei stattfindenden VoriJtiinge richtig würdigen zu können, 
werfen wir in erster Linie einen Blick auf die Fig. 132. In diesem Zeit- 
punkte ist der Kopf noch fast ganz i^erade und besteht so zu sagen nur 
aus dem chonlaführenden Abschnitte, der von dem Punkte u w' hinter 
den Gehörgrubeu y, allwo der Kopf beginnt, bis zu einem Punkte in der 
Höhe der Buchstaben ect unmittelbar vordem blinden Ende des Vorder- 
darmes sich erstreckt, wahrend der chordafreie Theil des Schadeis nur 
durch die kune Gegend dargestellt wird, die in der Htfhe der Bnehstaben 
kk liegt. Auch nachdem die Kopfkrttmmung begonnen hat , ändert sich 
dieses Verfaaltniss anfänglich noch nicht, wie die Fig. 133 d^rthut/in 
welcher das dem Buchstaben A entsprechende Stttck der Schädelbasis 
den ganzen späteren Spheno-ethmoidaltheil darstellt, doch zeigt diese 
Figur eine andere wichtige Umgestaltung gegen frtther, nttmlieh die 
Bildung einer Leiste an der inneren Fläche der Schädelbasis bei ms, 
welchen sogenannten mittleren Schädelbalken Rathu^s ich als 
den vorderen Schädelbalken oder die primitive Sattel- 
lehne bezeichnen will. 

Wahrend nun der Kopf immer mekr sich krttmmt und zugleich der 
vorderste Theil desselben, entsprechend der mächtigen TergrOsserung 

höhle; hk vordere Wand derselben (Herzkappe, Rkmak' , aus dem Bnloderma und der 
Darnifaserplatte bestehend ; a Vorhof; r Kntiiiiier : (> a Bulbus aortne : fr A- Kopfkappe, 
aus dem Enlodernia allein bestehend; fr 5 Kopfscheide des Amnion, aus dem Ecto- 
dcrma allein bestehend; mr Meduliarrohri t /i Vurderhirn ; m/i .Millelhirn ; hhliiu- 
lerhtrn; t Sehelteihtfcker; mt mittlerer SchSdelbalken Ratbis's; eh vorderstes Bode 
der Chorda, an das Ecloderma anstossend j h leichte Einbiegung des Botodenna, aus 
weiclier spater die Hypopbysis sieb bildet. 
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des VorderhSrns und Zwischenhiras oder der früheren ersten Hirnblase, 
ansehnlich zuDimmt, wtfchst auch der Spheno-ethmoidaltheil rasch und 
gestaltet sich je langer je mehr zu einem ansehnlichen Abschnitte des 
Schädels. £in solches Zwischensladium seigt die Figur 434 , in welcher 
Alles, was vor dem Buchstaben p gelegen 
ist, den vergrösserten Spheno-etlnnoidal- 
theil darstellt. Zugleich erpiobt diese Fi- 
gur, dass, gleichzeitig mit der Ausdehnung 
der Schädelbasis nach vorn , auch der vor- 
dere Schädelbalken / milchtig sich er- 
hebt, wahrend zußleich noch .iiKlero Fort- 
setze an der inneren OberfUielie des Scliii- 
dels dazutreten, die die Sc liiidelluilile in Fig. IS 4. • 

l'nterabtheiluntieu für die einzelnen Ab- 
schnitte des Gehirns sondern. In diesem Stadium ist nun übrigens der 
Spheno-ethmoidaltheil noch sehr dünn untl auch mit dem Spheno-occipi- 
taltheil der Schädelbasis scheinbar ausser aller Verbindung; . was daher 
rührt, dass uui diese Zeit eine Ausstülpung der Schlundhöhle bei/)) 
durch die Schädelbasis stall hat, welche zur Hilduni: eines Theiles der 
Hypophysis in Beziehung steht. Doch sind diese Verhidtnisse nur von 
kurzer Dauer, indem die Lücke in der B(isis cranii rasch sich schliessi 
und der vor derselben gelegene Theil bald mächtig sich 
verdick! und aneh, beim Mensehen langsamer, bei Thieren 
rascher, sich verlttngerl. Die Fig. 135 zeigt von einem 8 
Wochen alten menschlichen Embryo den Spheno-ethmoidal- 
theil bereits recht gut entwickelt und in ununterbrochener Fig. U5. 
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Fig. <34. Schädel eines vier Wochen allen menschlichen Embryo, senkrecht 
durchschnitten, von innen und vergrössert dargestolll. a unl>eslinimt durrhsrhim- 
merndes Auge; no hohler platter Nervus opticus; v, s, m, h, n Gruben der Schbdel- 
Mhle, die das Vorderbirn , Zwlschenhlmt MIttelhim, Hinleriiim und Nacbbim 
enthallen; I mttUerer Scbsdelbslken oder vorderer Theil des Tentortttm eeroMN; 
t' seitlicher und hinterer Theil des Tentorium , jetzt noch zwischen Mittelbim und 
Zwischetthirn polepen ; p AusstiiipunfZ der Schlunilli<>iilc . die Rathkf. ruerst milder 
Bildung der Hypophysis in Zusammenbang gebracht hat ; o primitives Gebürbläscbeo 
mit einem oiieren spUien Anhange durehschimoiemd. 

Flg. ItS. Senkrechter Dvrchichnitt durch den Sebidel eines acht Wochen alten 
nenachlichen Embryo in natürlicher GrtfMe. Die Schädelbasis erhebt sich in der 
Gegend der späteren Sattfllehnc in einen grossen, mitlloren, am l'rsprunge im Innern 
knorpeligen, sonst häutigen Forlitz , welcher der mittlere Scliddelhalken Rathke's 
ist. Von diesem zieht sich bis zu S eine Falte der harten Hirnhaut, das Tentorium ce- 
reMlf, sa dem auch der hantige Theil des erwähnten Fortsatses gehert. Die kleine 
Grube vor dem rmforium unmittelbar ttber dem Fortsatze ist fUr das Mittelhirn 
(Vierhttgel), die grossere Grube zwischen 1 und S für das Cerebellum. Bei S ist eine 
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Yerbindiing mit dem hinteren Theile der Schädelbasis, an welcher aoaser 
dem stark entwickelten vorderen Schadelbalken noch ein von mir vor 
Jahren schon beschriebener hinterer Fortsatz (4) sichtbar ist . den ich 
den hinteren Schttdelbalken nenne. Noch deutlicher sind diese 

Verhältnisse an deni Schiidel eines 
Thieres Fip. 136 , l)ei welchem nun 
freilich der Ethmoidaltheii der Basis 
deutlich als Schnauze vortritt. 

Der im Vorigen beschriebene 
Schiidel mit Ausnahme der zwei 
zuletzt pcsciHldorlen Cranien ist 
nichts anderes als das soiienaniit»» 
hilutige Primordialcraniurn . doch 
ist /u betonen, dass eigontlich 
nur ( in Thcil desselben zur Bil- 
duns des spHleren Schiidels ver- 
wendet wird. Abiiesehen nitmlich 
Vidi einer Schicht, die zu den 
äusseren Bedeckungen und den 
Deckknochen des spüteren knö- 
chernen Schiidels sich gestaltet und jetzt noch nicht deutlich unterscheid- 
bur ist, enthalt das hUutige Cranium auch die Anlagen aller Hirnhäute 
in sich, und siud namentlich die an demselben beschriebenen Fortsetze 
nach innen nichts als vergängliche oder bleibende Theile der Dura und 




Kig. «36. 



Falle der Hirnhaut, die zwischen Cerebellam und J He d uHc oblongata rioh einsenkt, 
für welche letzlerr ctie Grube hinter dieser Falte l)ei < bestimmt ist. In diese erhebt 
sicli nocli riiif klein«' Knnlo «ier Rasis , dio unmitl('ll)ar hinter dem I*nns liegt umi 
dem liinlersten Theile der Schädelbasis entspricht. Der grossere Raum der Schadel- 
bühle vor dem grossen Basllarfortsatze w ird nochmals durch eine seitliche Hirnhaut- 
fklte bei i in xwei Rttume geschieden , von denen der vordere das grosse Hirn , der 
hintere denSehhUgel mit den entsprechenden Basaltbeilen Tuber cinereum, Hypophjf- 
«it etc.) enihiill. Der \ordersle höhere Theil d»>r Schädelbasis ist das Siebbein und 
der Nasenthoil dei seihen. — Zur bessern Orientirunj: vergleiche man die spätere 
Zeichnung des Ciehirns eines Embryo aus dem '6. Mouate. 

Fig. las. Kopf eines Scbafembryo von l,S cm Lange (Kopfltfnge 1,46 cm) sagiUal 
in der Medianebena durcbscbnitten, tmal vergr. «Unterkiefer; m Zange; » S0ptum 
narium; ob Occipitale basilare : tho Thalamus opticus ; r( Decke des Venlriculus tfr- 
tius ; cp Commissura posterior ; mh MiUelhirn mit einer ziifäiMit! entstandenen Falle; 
ms der mittlere Schttdelbalkeu v. Uathke vvurderer Schaduibalkon icb^ ; hs lUn- 
terer Schadelbalken ; fFakecinbri: Scblos«platte des Vorderiiinis: f«i in der 
VerUngernng dieser Linie das Foramm Jfonroj, von welchem ans eine Rinne rttok- 
Wirts und aimarts zum Sehnerven zieht, der hohl Ist. I renforüMii certMU; el 
C^reMlum; pl Plexus ehwrioideut vmUticuti IV. 
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Pia mater. Auch kann man schon in diesem Siaditun an vielen Stellen 
den Antheil der einen und der anderen Bildungen ganz deutlich unter- 
scheiden, vor allem an der Sch;ulell)asis. wo die Meniux vasculosa durch 
eine kolossale Entwiikelunu sich auszeichnet. Der vordere und der hin- 
tere Schädelbalken bestehen in ihrer ganzen Dicke aus einem lockeren 
gefiissreichen (ialiertgewelM« . das spHler fast eanz Pia mfitcr wird, und 
ein ähnliches Gewebe zirlil sich auch von einem Haiken zum andern 
iHuiiS lier Schiidelbasis hin und erstreckt sich abwärts \um hintei-en Hal- 
ken bei Säucethieren länus der uanzen hinleren Fläche der Wirbelsäule 
herab Fiii. \ sm . In diesem (iallertgewebe der Schädelbasis verläuft 
clie Arli'fKt b<tsH(tris und ihre Aeste, und hebe ich bcsuiulers hervor, dass 
dieses Gefäss den vorderen Schädelbalken in seiner tzanzen Hohe durch- 
lauft un<l erst an dessen oberem Rande in seine Acsle sich Iheilt. 

Sieht man von diesen Theilen ab, die zu den Hirnhäuten und zur 
äusseren Haut sich gestalten, so bleibt als hüutiges Granium immer 
noch eine ganz geschlossene Kapsel übrig, die, abgesehen von den 
Durchtrittssiellen der Nerven und Gefilsse, nur an Einer Stelle eine -vor^ 
ttbergehende Unterbrechung oder Lücke zeigt , da nttmlicfi , wo der vor- 
dere Lappen des Himanhanges als eine Ausstttlpung aus der Schlund- 
hoUe sich bildet , welche Gegend der spllteren Seüa htrcica entspricht. 
Es scfaliesst sich jedoch auch diese Gegend bald wieder, und iLann daher 
nur vorObergehend von einer UnvoUstündigkeit des hAutigen Granium 
die Rede sein. Ebenso wenig wie diese erste Schüdelanlage erhebliche 
Lflcken darbietet, leigt sie auch auffallende Verschiedenheiten mit Hin- 
sicht auf die Dicke ihrer einseinen Gegenden mit Ausnahme dessen, dass 
der Spheno-oocipitaltheil der Basis der dickste Theil des Gänsen ist , in 
welcher Besiehung jedoch auch noch su bemerken ist, dass im Anfange 
in keiner Weise sich unterscheiden Iflsst, wie viel auf Redmung der 
Hirnhäute, wie viel auf die eigentliche Anlage des Schädels kommt. 

Die Verknorpelung des Schädels beginnt lieim Menschen im zweiten ^i*g o «geli|ig 
Monate und fflhrt bald einen bedeutenden Theil des häutigen Granium 
in einen festeren Zustand Uber, während der Übrige Theil häutig bleibt 
(Fig. 137 . Zu diesem letzteren gehört das ganze Schädeldach und ein 
erheblicher Theil der Seitentheilc, während die Basis fast ganz knorpelig 
wird. Genauer bezeichnet, ist ganz und gar knorpelig das spätere Hinter- 
hauptsbein, die Ptns pcirosa und mnstoidcd des Felsenbeins, das Keil- 
bein mit den grossen und kleinen Flügeln, das Siebbein und die äussere 
Nase, doch verdienen folgende Punkte als von den Verhältnissen der 
späteren Zeil abweichend besondere Fru ähnung. I'iste?is ist, gewisse 
kleine Knorpel am untern H.inde des Scjitmii iKtriuin ausgenonunen s. 
untenj , die ganze knorpclmasse zusauimenhäugend und wie aus einem 
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Gusse, so dass, wenn man von gewissen Theilen der Schädelbasis ab- 
sieht, die später noch bertlhrt werden sollen, keinerlei Grenzen ent- 
sprechend den spttteren Trennunizen der Knochen sich finden und z. B. 

auch die knorpeliiro Nase Septuni und Nasen- 
llügelknorpol mit den (Mitsprechenden Theilen 
des knorpeligen Siehbciiis unmittelbar verbunden 
sind und ebenso die Curtilayo petrosn mit der 
knoq)elii:en Schädelbasis und den knorpeiiiren 
Seitentheilen. Zweitens i^t der knorpeliiie Schä- 
del ausi:eclehnter als die entsprechenden gleich- 
genannten knöchernen Theile. in welcher Be- 
ziehung besonders aut 1 olgendes aufmerksam zu 
machen ist. ICinmal hünuen die Labyrinthe des 
Fig. 187. Siebknorpels mit den alue parvae und dem vor- 

deren Keilbeine durch die Frontalplatle, Spöikdli 
(Orbitalplatte, Dimsv) ;Fig. 437 , zusammen, so jedoch, dass iwi- 
sehen beiden Theilen eine tacke, das Föramen spheno-frontale (Spöndu), 
ttbrig bleibt. Zweitens verbreitert sich die l^norpciige Fart mattoi- 
dea so weit nach oben in die Parietalgegend hinein, dass fttglieh 
von einem Parietalknorpel oder einer knorpeligen Parietalplatte ge- 
sprochen werden kann (Fig. 137 c). Endlich hangt diese Parietalplatte 
auch lateralwSrts von der Cartilago petrosa mit der Ala magna und dem 
liinteren KeilbeinkOrper zusammen , so dass auch eine Art rudimentärer 
knorpeliger Squama tmporalh hergestellt wird. Viel vollständiger als 
beim Menschen sind die knorpeligen Granien gewisser SSugethiere, wie 
I. B. des Schweines und der Maus. 
des^'kn^rpeUKen ^^^^ fintstehttug dos knorpoligon Cranium oder Ghondrocraninm 

habe ich bei Kaninchenembryonen genau untersucht. IHeVerknorpelung 
beginnt am 14. und 15. Tage des Fotallebens, und ist am 46. Tage der 
knorpelige Primordialschädel bereits fast ganz angelegt. Das wichtigste 
£rgebniss meiner l'ntersuchungen ist , dass die Knorpelbildung an der 
gesannnten 6chädell)asis und den unteren Seitentheilen des Schädels, 
sowie ferner im Septum narium und den Seitentheilen der Ethmoidal- 

Flg. 187. Primordialschädel eines t Monate alten menschlichen Embryo von 
ohen ; a obere HSlfle der Sqmoma outi oee^tt ; b antere HKIfte derselben; e knor- 
pelige Pariotalplatto; d Pars condyloidea ossis occipitis : e Pars basilaris; f Pars 
trosn mit dt'ni }fenlus nudiloriun rfi/Tnir«; r/ Sallellflinc itavor zwei Komp dos hinlem 
Keilbeinkorpers ; h kerne in den Processus clinoidei anteriores; i grusstvulheils kni>- 
cheme Ala magna ; k Ala parva; l Crista galli ; m Labyrinth des Siebbeint ; n knor- 
pelige Nase; o KnorpeUttretr swischen der Parietalplatte und dem Keilbeine ; p Fron- 
laiplatte oder knorpeliger Verbindungsslreif swiscben der Ala parva und den Lamktm 
cri6roM; q Foramen opUeum. 
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und Nasengegend gleichzeitisz beginnt, und somit das Chondrocranium 
auf einmal und wie aus Einem Gusse enlslehl , genau in derselben 
Weise, wie auch jeder Wirbel mit einem Theib» seines Boiions als ein 
einheitliclies (lebilde sich entwickelt. Als seibstiindii: aultrelenile Bil- 
dungen des Ciionchoeranium erscheinen der Steigbügel, der Ambos. der 
Hammer mit dem Mk( Ku schen Knorpel und vielleicht die Pflugschaar- 
knorpel, zwei kleine Kuurpel am vorderen unteren Kunde des Septum 
nun um. 

Das einmal angelegte knorpelige Primordialcranium wächst nicht 
nur nach allen Richtungen, sondern ändert auch seine Form, setzt neue 
Theile an und verliert andere. An der Schädelbasis zeigt sich besondere 
eine einfache Vergrösserung der einmal angelegten Theile , die im 
Längen- und Ilohenwachsthume der Nasenscheidewand und in der Ver- 
grösserung der Cavtilaifj petrosa ihren beredtesten Ausdruck findet. 
Doch zeigen sich auch hier neue Theile , wie vor allem die Sattellehne, 
die bei der ersten Verknorpelung kaum angelegt ist. Auffallender sind die 
Vertinderungen der seitlichen Kn(jrpeltheile, von denen die Labyrinthe 
desSiebbeines und die seitlichen Nasengegenden die weitgehendsten Um- 
bildungen zeigen (Fig. 138) . Dieselben bestehen in lokalen Wucherungen 
in Folge welcher die Muscheln entstehen und die Nebenhöhlen der Nase. 
Erstere treten ganx bestimmt als lokale, in bestimmten Richtungen vor 
sich gehende Wucherungen ,der knorpeligen Seitenwand der Nase auf, 
mit denen die Sehleimhaut stets gleichen Schritt halt. Von den Neben- 
btthlen der Nase hat Duisr zuerst geseigt , dass dieselben- alle in erster 
Linie als von Knorpel umgebene Ausbuchtungen der Schleimhaut ent- 
stehen und anfangs knöcherner Httllen ganz entbehren. So stellen die 
primitiven Simu Sf^enoükUes anfangs nichts anderes dar als die hinter- 
sten Enden der Labyrinthe des Ethmoidalknorpels und liegen einfach 
neben dem knorpeligen vorderen Keilbeinkörper , ohne die geringsten 
Beziehungen zu demselben zu zeigen. In derselben Weise l)esitzen die 
Knor|>elkapseln des Sinus maxülaris anfangs keine Berührungspunkte 
mit dem Oberkiefer, u. s. w. 

Als weitere Beispiele ven Umgestaltungen des Chondrocranium hebe 
ich henor. da.ss in der Hinterhaupts- und Parietalgegend der Knorpel 
anfangs nicht tlber die unteren Seitentheile hervorgeht und <'rst später 
langsam gegen die obere Mittellinie heranwächst, so dass beim Occipi- 
tale schliesslich auch eine Vereinigung dei- tieleiiklheile durch eine 
Squnma cartilaginea und weiter vorn knorix'liuc Parielaijilallen ähnlich 
wie beim Schweine sich bilden. Diese letztgenannten Vorgänge erschei- 
nen von besonderem Interesse . w eil sie eine l ebereinslimnning des 
Schädels mit den Wirbeln in der Eulwickelung herstellen, weiche 
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letzteren bei der ersten Knorpelanhige auch gleich mit dem Körper einen 
Theil der Bogen bilden , den SchUisstheil dieser jedoch mit den Dornen 
erst spUter ansetzen. 

y.>rh»iten der Es erübrigt nun noch das Verhalten der Chorda dorsalis in der 
Sthftdeiba.ig. Schädelbasis zu schildern. Wie wir schon oben sahen, reicht die Chorda 

niemals bis zum vor- 
dersten Schiidelende, 
wie DiRSY behauptet, 
endet vielmehr etwas 
hinler demselben in 
einer Gegend , die spä- 
ter, noch vor dem Ein- 
tritte der KopfkrUni- 
niung, als dem hinter- 
sten Theile des Vorder- 
hirns entsprechend zu 
erkennen ist. So wie 
dieKopfkrtlmmung sich 
einstellt, krümmt sich 
die Chorda mit dem 

ganzen Kopfe und endet , das blinde Ende des Vonlerdarmes umkrei- 
send, am Ecloderma der Schädelbasis unmittelbar vor der Stelle, wo 





Fig. <39. 



Fig. 138. Frontalschnitl iJurrh die Nasenhöhlen eines menscJdichcn Embryo von 
5 Monaten in der Gef^end des Antmm Highvwri. Zur Seite die Augenhohlen, unten 
die Mundh^thle. Vergr. *mal. cg Crista galli; er Foramina cribrosa ; cl seitliclie 
Nasenknor{)el ,- es Knorpel des Sinus maxillaris ; a Antrutn Highmori ; cm Concha 
media; ci Concha inferior; ms Maxilla superior; s Septum cnrtHagineum. 

Fig. 139. .Sagittaler Sclmilt durch den hinleren Theil der Schädelbasis eines 
Schweineembryo von 3,2 cm, 18,3 mal vergr. f Zahn des Epistrophcus ; at .\tlas; 
a Anschwellung der Chorda zwischen dem Körper und dem Zahne des Epislropheus; 
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spüter die MoiidOffDiing rieh bildet, und hinter dem Punkte, wo dasselbe 
Ectederma die oben schon berührte Hypophysisausstttipung bildet (Fig. 
133). Die weitere Entwickelung der Chorda in der Schildelbasis ist bei 

V()|:elii und SUugethieren etwas verschieden, und erwähne ich hier nur, 
dass dieselbe bei den letzten GesehOpfen später eigenthümliche Anschwel- 
lungen zeigt, wie in den Intorvertebralgegenden der Wirl)elsaule , und 
an gewissen Stellen lange sich erhalt, wie die Fig. 439 dies zum Theil 
versinniicht. 



§ «3. 

Yerknöchenuig des Schädels. 

Der knorpelige Primordialsehcidel , dessen Entwicklung im vorigen ünUUmit 
§ geschildert wurde, wandelt sich in folgender Weise in den bleiben->4ei« in dra bei- 
den Schädel um. Erstens geht ein Theil des knorpeligen Schlldels un- 
mittelbar in Knochen Uber und zwar in dersell)en Weise wie überall da, 
wo kmirpelii; vorgebildete Theile ossifieiren, Bildungen, die ieh die pri- 
mären oder |) r i ni o rd i 11 1 e n Knochen lieisse , nicht weil sie immer 
früher ;ils die anderen entstehen , sondern weil sie dem primordialen 
Skelette ihren rrs]>ning verdanken. Zweitens erhält sich ein Theil des 
Primordialcraniunis im KnorjM'l/iiNl.inde und bildet die auch beim Er- 
wachsenen vorkommenden knorpeligen Theile. Drittens verschwindet ein 
nicht gerade bedeulendei' Theil des primoidialen Knoi pels durch Atrophie. 
Viertens endlich bilden sich an dei* Aussenseite des knorpelig hiiutigen 
Craninm besondere Deck- oder H e 1 e g k n o c h e n , wie man dieselben 
nennen kann, die später Th. untei'einander und mit denjenigen Knucheu 
verschmel/en. welciie ans dem l'rimordialschildel selbst hervorgehen. 

Betrachten wir zunächst die Verilnderuugen des eigentlichen prim- o»8ifii-.iiion de« 
ordialen Knorpels, so (iiulen wir, dass aus demselben fast das ganze cnmiuni. 
Hinterhauptsbein , das hintere und vordere Keilbein und das Siebbein 
sammt den unteren Muscheln hervorgehen. Dazu kommen dann noch die 
Airs petrosa und mastoidea des Felsenbeins , deren Entwicklung jedoch 
erst spater beim Gehörorgane vollständig besprochen werden kann. 

Anmerkung. l) Das Hinterhauptsbein verknöchert im Anfange desot ote^H», 
3. Monates uod zwar mit Einem Knochenpunkte in der Pars banlarit Fig. 1 40 e, 

6 Ansc'bwt'llung der Chorda im Ligam. suspeiuorium dentis; c Aoscbwelluug der 
Chorda in hinleren Theile des Ocd^fol« batOon; ff ItMne QM»rdalverbt«itemng da- 
vor; h Hypophysis mil einer Höhle und einigen Läppchen, darunter Gefilssgeflechte ; 
pf Prwxtna infimdiMi des Gehirns; $ SaUellehne. 

Kftilikar, OnndrUt. fft 
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je Einem in den PaHes condj/loideae {d) und zwei bald verschmelzendea in . 
der knorpcliyon Squama fft . Zu diesen Ktiodu'nkernen gesellt sich dann noch 
ein ainit'n>s aus /woi Kernen entstellendes Stück '« . welolies nusserhalb des 
ChunUruiTiiniuni als Deckknochen sich entwickeil und den oberen Theil der 
Schuppe bildet. Oasselbe verscbmilzt spttler nüt dem unteren primordialen 
Schuppenstücke voUalSndig, so jedoch , dass eine Fissnr rechts und links am 
Rande der Squama in der Hi5he lU^rProtubrrantia externa längere Zeil hindurch 
die Vereinigungsstelle aiideulel und meist noch bei Neugeborenen sichtbar ist. 
Die im Knorpel euLslandenen vier Knochenkernc konunen in der zweiten iiälfte 
des Bmbryonalleliens unter allmlliger Verdrängung des Knorpels dnander 
immer naher , sind jedoch noch bei NeugelMrenen durch dünne Knorpelresle 
getrennt. Ihre endliche Vereinigung zu Einern Knochen begiiuU im ersten oder 
zweiten Jahre zwisehen dem Gelenktheile und dein Schu|)penllieile. allwo die- 
selbe von aussen nach innen ^gegcn das For. occipiiale maynum) fortschreitet. 
Später erst , im dritten und vierten Jahre , verbinden sich auch , und zwar 
vom Foramen magmm aus , die Gelenktheile und die Port batilearit , so dass 
im 5. oder 6. Jahre alle Theile zu einem Knochen verschmolzen sind. 
^^''IJ^'f'»- 2) Das hintere Keilbein, Os sphcnoidalr po\trritis, entwickelt sich im 

3. Monate a) aus zwei Knochenkernen in derGegend des Türkensattels (i'ig. 137 , 
welche bald /u liineni Kerne verschnielzen \^Figg. 140, I 41]. b) aus zwei seit-» 
liehen Punkten in der G^end des Suicw earoticus und der Ligula , e) zwei 
Knochenlramen in der Ala magna (Figg. 1 40, 1 41 t)» welche auch die Lamina 
ewttma Processus pteri/goidei liefern , endlicli d) zwei Ossilicalionspunkten an 
der Stelle der rnclil knorpelig vorgebildeten inneren Lamelle der Fliigelfort- 
Sätze, welche aus dem Oberkieferfortsatze des ersten Kiemenbogens hervor- 
zu^hen acheinen, wie dies noch später angegeben weiden soll. In der zweiten 
Hälfte des Fdtallebens vereinen sich 1 ) die innere Lamelle des Fltlgelforlsatzes 
mit der an der Ala mmjna sitzenden äusseren Lamelle und t] der Körper und 
die seitlichen Kerne. Fhenso verbindet sich noch vor der Geburt das hintere 
Keilbein mit dem \urderen, so dass bei Neugeborenen nur noch die Alae mag" 
nae, an denen die Flügeirort^iälze haften, als getrennte Stücke sich finden, 
welche jedoch bereits im Laufe des ersten Jahres mit dem Reste verwachsen. 
Bemcrkenswerlh ist übrigens, dass bei der Geburt noch der grösste Theil der 
Sattellehne knorpelig i>;t und dass der Knorpel ancli noch über den Clii'iis bis 
zur Si/nchondro.sis spheno- occipitalis sich hinzieht N incnow . Diese Syn- 
chondrose erhält sich bei manchen Individuen zeitlebens, in der Regel je^ 
doch veiigeht dieselbe vom f 3. Jahre an von innen nach aussen» so dass bei 
Vollendung des Wachsthumes das Hinlerhaupts- und das Keilbein zum Grund- 
beine synostosirt sind. 

SphttiMat« an- 3' Das vordere Keilbein, sithenoidalc anteritis. entsteht ebenfalls im 
dritten Monate aus zwei Knochenkeruea in den Alae pan ac nach aussen vom 
Foramm opticum (Fig. 1 40 a) , dazu lumimen etwas später zwei Kerne im 
Körper (Fig. HO)» welche Vier Kerne nach dem 6. Monate unter ehiander 
und vor der Geburt auch mit dem hinteren Keilbeine verschmelzen. Nach 
Viiunow's Untersuchungen ist jedocli um diese Zeit der intcrsphenoidale Knor- 
pel noch keineswegs verschwunden, vielmehr an der unteren Seite noch in er- 
heblichem Grade erhallen und mit dem knorpeligen BoHmm sphenoiäale in 
Verbmdung, welches seinerseits ununterbrochen mit dem knorpeligen Septum 
florittm zusammenhüngt. Dieser Theil der Synchondrose vergebt auch nur lang- 
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sam, so dass noch im <3. Jahre Reste derselben mitten im Knochen vorkommen 
können. Die Cornua sphenoiJalia sind keine Theilc des Keiibeins, da (lieselhen 
als Belegknochen der hintersten Enden des Siebbeinlah^rinthes sich entwickeln, 
d. h. des Theiles, der die primitiven von Knorpel umgebenen Keilbcinhühlen 
bildet. Dieselben entstehen schon in der FÖtaiperiode bei Embryonen \oa 
8 cm Länge und sind bei solchen von 20 cm schon recht gut ausgebildet, ein- 
fach oder doppelt. Zur Zeit der Pubertät verschmelzen dieselben mit dem 
Keilbeine. 

4) Das sehr zierliche knorpelige Siebbein , dessen Labyrinthe allenlings Oi €thmo*d€um. 
den knöchernen wenig gleichen , aus umgcrulllen Knorpellamellen bestehen 
und auch die untere Muschel in sich begreifen , verknöchert in der Mitte des 
Fötidlebcns zuerst in der Lumina papyracea und dann in den Muscheln. Bei der 
Cieburt besteht der Knochen aus den zwei LabyriiilliiMi und den zwei davon 
getrennten unteren .Muscheln, während der Rest noch knorpelig ist. Im ersten 




Fig. 140. Fig. m. 



Fig. 140. Scliiideibasis eines 5 .Moiiule allen Enibrv o von innen, a obi'ro Halfle der 
Squama ossis occipitis ; 6 untere Hälflv derselben, c i'arietalplatle ; d Pars condyloi' 
dea ossis orcipitis ; e Pars basilaris ; f Pars petrosa mit den» \featus auditoritis inter- 
nus; k Ala parva mit Kernen in den Processus cUnoidei anteriores; i grOsstiMdlieils 
knöcherne Ala tnayna; o Knorpelstrcifeu zwischen der l'arielalplatte und dem Keil- 
beine; d Frontalplattc oder Verbindungsstreifen zwischen der v4/(i parva uuil der Au- 
mina cribrosa ; i/ Foramen opticum ; s Kerne des vorderen Keilbeinkörpers ; p' Scheitel- 
bein ; r Stirnbein. 

Fig. 141. Senkrerliler Durchschnitt durch den Kopf eines 4 Monate allen Em- 
brjo. -V Nasenbein mit /' dem Perioste unter demselben; F Stiini)ein ; jj Scheitel- 
bein; i" 9 Schuppe iies Schläfenbeins ; Ms Oberkiefer; Mi Unterkiefer; V Pfluf^- 
schaar; J Kern im hinteren Keilbeinkorper ; //Zungenbeinküi-i)er ; f/i Schildknorpel , 
Cr Ringknorpel ; C 1' Wirbelkörper mit Kernen; .4 F Wirbelbogen, n ob«>re Hülfte 
der SVyuama ossis occipitis ; fc untere Hälfte derselben; c Parielalplatle ; d Pars con- 
dyloidea ossis occipitis; e Pars basilaris ; darül)er die Pars petrosa mit dem Meatus 
auditorius internus; i grösslentheils knöcherne Ala magna. 

12" 
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Jahre bepinnt die Ossification in der Lamiria per/)endicu!aris und Cri^ta yalli, 
wälirend die Verknücherung vuii den Labyrinthun aus auch auf die Lamina 
eribrosa fortsohreitel. Endlich im 5. und 6. hhst vendmielseQ die drei 
Stüelce unlereioander, wobei jedoch xu bemerlEen ist» daes ein Tlieil des 

Knorpels der aoler den Nasenbeinen liegt, durch Resorption verioren geht. 

Oipttmum. Ic h füis'e nun noch ojtnge Bomerkungon über die linorpelip vorgebildet eo 
Theile des Felsenbeins, die Pyramide und den Zitzentheil, bei. Man war frülier 
t$eneigt diese Theile als ganz sui generU zu betrachten, es ist jedoch unxweifdl- 
bafi, dass dieselben etienso gut Bnm PrimordialcraDiaai gehören, wie das 
Siebbeiti und die ganze Nasengegend , und einfach .Vnpassungen des ScIiSdels 
an das Gehiirorpan ihren l rsprung verdanken. Bei den hfihereii WirbeHhieren 
liiintrcii auch die Cnrtilaijines petrosa et mastoidea mit dem übrigen (>hondro- 
crauium zusammen, wie dies oben sciion angegeben wurde. Die Verknöcherung 
dieser Theile wird spSter beim Gehörorgane geschtlderl werden. 

legkuochen sweitens dic Deck- oder Be legknochen des SdiVdels anlangt, 

sebuaiB. SO gehören in denselben ausser den schon erwähnten inneren Lamellen 
der Processus pterygoidei und den oberen Theilen der Schuppe des Hinter- 
hauptbeines noch die Scheitelbeine, Stirnbeine und Nasenbeine, die 
Schuppe des Schläfenbeines und der Paukenring , Annulut iympamcus, 
ein kleines Knöchelchen von der Gestalt eines oben offenen Ringes, aus 
welchem der äussere Gehörgang entsteht, endlich die Thrtfnenbeine, das 
Pflugschaarbein und die Zwischenkiefer. Alle diese Deckknochen ge- 
hören, wie neuere Untersuchungen es wahrscheinlich machen , der Haut 
des Kopfes oder der Schleimhaut des Anfangsdarmes an , auf jeden Fall 
■iher ist ganz sicher, dass nicht eine und dieselbe emliryonale Sehichl 
(l<is~ knorpeli;^ häutige Primordinlcraninin und die Deckknochen liefert, 
viehnehr die letzteren aus einem Blatte hervorgehen, welches dem Priin- 
onlialcranium von aussen aufliegt. Keiner von den Deck- oder Beleg- 
knochen, die ich frdher auch secundUre Knochen hiess, welchen Namen 
ich Jetzt aufgebe, ist knorpelig vorgebildet, und ßndet sich kein knorpe- 
Stirnbein oder ein knorpeli}:es Scheitelbein, wie man z. B. bei 
jungen Knd)ryonon ein knorpeliges llinlerhauptsbein oder ein knor|>e- 
liges Keilbein wahriiirnrnt. Hie Deckknochen sind aber auch nicht im 
weichen fnler liiiulig<Mi Zustande piiifoiinirt . sondern entwickeln sich 
von kleinen Anfiiniicn aus in ei nci weiclien. allerdings meist hautartigen, 
aber inui pliulogiseh nicht beslinuulen, d. b. nicht deutlich begrenzten 

(iruiKlIage. 

Die Zeit des ei'sten Aulli etens dei" Deckknochen fallt im Allgemeinen 
an das Ende des zweiten und den .Anfang des dritten Ffitalmoiials. Die 
richtige Aiilfassung dieser \ erliallnisse, die rntersclieiduiig \on zweier- 
lei kiKu lien, einmal \oi\ primordialen Knochen, die aus dem I'rimordial- 
craniuiu entstehen, und zweitens von Deck- oder Belegknochen, ist von 
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grosser Wiehtigkeit, jedoch weniger in histologischer Beiiehung, da wir 
seit H. HOLLn wissen} dsss das ädite Knochengewebe auch bei den 
knorpelig vorgebildeten Knochen nicht unmittelbar aus dem Knorpel- 
gewebe entsteht, als mit Hinsicht auf die Morphologie, und liat unstreitig . 
jAGOisoiiy der lum ersten Male diese Unterscheidung aufstellte (Müll. 
Arch. 1844), durch dieselbe ein grosses Verdienst sich erworben. Erst 
seitdem diese Unterscheidung besteht , sind wir zu einer richligMi Deu- 
tung der Sclicidelknochen der verschiedenen Wirbelthiore gelangt , erst 
seit dieser Zeil konnte der Satz ausgesprochen werden, ti.iss ,ille Schttdel* 
knochen im ganzen Tiiicnvlcbe in zwei besondere und sdicirf getrennte 
Gruppen zerfallen, sowie dass vom morphologischen Gesichtspunkte aus 
nur Deck knochen mit Deckknochen und primordiale Knochen mit solchen 
in Vergleichung zu ziehen sind. Von diesem Standpunkte aus sind 
weder die Funktionen noch die Lagerung der Knochen das maasgebende, 
sondern einzig und allein ihre Entwickelung. 

Wir haben nun noch von denjeniuen Theilen des Choniirocranium R««»»^«« 
zu handeln, welche am fertigen Schitdel sich erhalten, und \(»n diMien, 
welrhe schwinden. Zu den ersteren gchüren die äusseren i\asenkn()rj)el 
und der Nasenscheidewandknorpel , von wcIcIumii hervorzuheben ist, 
das.s er durch einen lang«'n vom \ omer umliissli'ii I'orlsatz, den von mir 
so L'enannten Pi'occssus sptifmudalts septl cdrtilayinrl s. ni. Ahh. üIkt die 
Ja<:()bso\ sehen Organe des Mensehen in der Festschrift von Hi.nki kkr 
1877), mit dem liostrufn sphetinidale \erl)unden ist. ferner die Jacobso.x- 
schen Knorj)el am unteren Rande des Srpfuin idi tihif/iiwiim I. c. . 

Was die Theile des Chondrocranium anlanul. die im Laufe der Ent- 
Wickelung schwinden, so sind es folgende: 1 die Knorpellage unter 
den Nasenbeinen, 2 die FrontalplaHe Spöxdli (Orbitalplatte Dirsyi, 
3] die Parietalplatte, 4j dieVeriiindung dieser mit der i4/a magna, 5) die 
Knorpelkapseln der Smtis sphenoidates , maxillareSt frmiales, 6) Theile 
der Muscheln vor der Ossificatton dersell>en , 7) die Cartilago Mbgkblu 
s. Th., 8} Ein Theil des zweiten Kiemenbogens, der zum Lig. slylo-hyoi" 
deum sich gestaltet. 

Anmerkung. In Betreir der wichtigen Frage, ob ani Schüdol WirheUi sebidelwlrbtl, 
homologe Theile vorkoiunieu oder oichl, bemerke ich folgeudes: W enn auch 
die wtiche eiste SchSdelanlage, soweit <Ue bi^rigen Untersucbungra reichen, 
nur in seltenen PSlIen (Bombinator, Elasmobrandiier, Hühnchen) Andeu- 
tungen von Segmentirungen oder Tr wirbeln zeigt (s. m. Entw. 2. Aufl.); folgt 
docli der hiintiiie PriiiiordiiiNchiHh'l in seinem hinteren sphmn-nrripitalen oder 
ciwrdalen TIkmIü doni \\ irhelt\ pus und lässt eine deutliche Gliederung erkennen. 
Derselbe enthält iu seiner ganzen Länge die Rückensaite und entwickelt sich 
aus einem zu beiden Seiten derselben gelegenen Blasteme , den Urwirbel- 
platten , das auf dieselbe Keimschlcbl, wie das Blastem der Wirbel zurück- 
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zuführen ist. Dieses Blastem umwächst die Chorda, sendet Aosllufer nach 
oben zur L'uiliülliin^' des ceniralen Nervensystems und Fortsätze nach der 
anderen Seite zur Hildung der Wiinde (Jor Kopfviscomlhiihle. Hei der Ver- 
knorpelung spricht sich am Schiidel sowohl in den 3 I'aar Visccralbogen als 
in den rosenkranzformigen VeTbreiterungen ond VerschinUerangeQ der Chorda 
vnd in dem Aoftreteo eines wahren Ltj^amailttfn ntiervertebn^e in derSchüdel- 
basis eine Metamercnbildung aus , die auf 3 Wirbelabschnitte hinweist , wo- 
gegen bei der Verkn(irhorunti dieses Theiles des Schädels nie mehr als zwei 
Glieder, das Occiptlale und Sphenotdaic posterius, auTlreten. Auf eine grössere 
Zahl von Schädelmetameren , welche bei den Vorfahren der höheren Verte- 
braten unzweifelhaft vorhanden waren, weisen nur gewisse fSlale VerhlUtnisse 
der Weichiheile [zahlreichere Chordaanschwellungen, Kiemenspalten. Aorten- 
hoiren, Einschnürungen der 3. Hirnblase?;, und ist daher anzunehmen, d.iss 
bei diesen Geschöpfen im Laufe ihrer Stammesentwickelung eine bedeutende 
Reduction früherer typischer Bildungen staltgefunden hat. Während der 
chordale oder vertebrale Abschnitl des Schädels in der auseioandeigesetzteo 
Weise noch den Wirbeltypus erkennen lässt , ist bei dem prScbordalen oder 
prävertebralen (i koknbair^ Theile desselben die Abweichung so gross, dass 
es nicht mehr ni<>ghch ist, in derselben Weise von Wirbeliiquivalenten zu 
reden, wie bei dem hinteren Abschnitte. Ich fasse diesen Schädeiabschnilt, 
wie MiBALKoncs , auf als ehie Wucherung des vordersten Abschnittes dm' 
primitiven Schadelanlage , welche keinen Theil der Chorda enthsit, und be- 
merke zur Vermeidung von Missverstündnissen noch einmal, dass dieser prü- 
cliordale Abschnitt, wenn auch anränglich noch so klein , doch schon bei der 
allerersten Anlage des Schädels und vor der Sonderung der Chorda in dem 
vordersten Theile des von mir so genannten Kopffortsatzes [s. § 6) und später 
in dem vordersten Abschnitte der Urwirbelplatlen gegeben ist. Diese anfäng- 
lich sehr kleine prächordale Schädelanlage wächst , wie Gegenbaub treffend 
schildert, im Zusammenhange mit der grossen Ent\vi<'khini4 der vorderen 
Abschnilte des centralen Nervensystems , det Augen und des Geruchsorganes 
und gestaltet sich so nach und nach zu dem ganzen , vor dem Türken- 
Sattel gelegenen Abschnilte des Schädels. Enthält nun auch dieser SchädellheU 
keine Chorda, so entsteht er doch durch eine Wucherung des Blastems, das 
die Chorda umgieht , und bildet sich in ühnlicher Weise wie der chordale 
Schädel aus seiner «Tslen .\iilai:e hervor , indem auch hier das Blastem von 
der Basis cranii aus das Vorderhirn umwucherl. Ja selbst beim Verknorpeln 
und bei der Verknöchemng zeigen sich noch üebereinstimmungen genug, 
welche keine Schädel deutlicher erkennen lassen als die der Selachier Gegen- 
bai r und erscheint es sicherlich nicht gerathen . zwischen den beiden 
Schiidelah'^chnilten eine zu tiefe Kluft zu ziehen. Ich halte es daher für 
ganz erlaubt , das Sphcnoiäale anterius, die Lamina perpendicularis des Sieb- 
beins tind das Septum narium als das vordere Ende der WirbeUcÖrperaiirie des 
Schädels anzusehen und die Aloe arintale$, die Labyrinthe des Siebbeins und 
die Nasenllügelknorpel den Alac mar/nar und Oceipitalia lateralia anzureihen, 
wel( he Auffassung sowohl für die knorpeligen als die knöchernen Tlieile zu- 
tretfend erscheint. 

In der bisherigen Betrachtung war mehr nur vom Primordialcranium und 
den aus demselben hervorgehenden Knochen die Rede. Selbstversländtfdi 
tollten die eigenthümlichen Gestaltungen, die dem Schädel durch das Vor- 
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kommen zahlreicher Deckknochen erwachsen , nidit mit Stillscliweigen über- 
gangen werden; es würde jedoch der Tendenz dieses Werkes zu weit ab- 
liegen, wenn auch nocli diese Frage ausfülirlith erörtert werden sollte. Es 
geoüge daher die Bemerkung , dass auch diejenigen , welche io der Annahme 
von Schadelwirbeln am weitesten gingen , niemals die grossen Verschieden- 
heiten verkannten , welche zwischen dem Schädel und der Wirbelsäule sich 
finden und Nor Allem in der Anpassung desselben an das centrale Nerven- 
system , die iiöheren Sinnesorgane und das Visceralskelett des Kopfes be- 
gründet sind. 



§ 24. 

Entwicklung des Visceralskelettes des Kopfes. 

Zur VtTN ollslandiguiit; der Entw icklungsgeschichte des Kopfskelettes 
haben wir nun noch von den Gesichtsknochen zu liundeln, insoweit die- 
selben nicht schon beim Schädel zur Besprechung Icamen, und fuhrt dies 
' von selbst dazu , auch die Süsseren Formen des Gesichtes zu berück- 
sichtigen, ohne deren Kenntniss ein Verstandniss der Gestaltung der 
Knochen nicht möglich ist. 

Das Gesicht bildet sieh aus zwei paarigen und einem unpaaren Afn'<««re6e^uit 
Gebilde hervor. Die ersteren sind der erste Kiemen- oder visceralbogen 
mit seinem Ober^ und Unterkieferfortsatze, die schon aus früheren 
Scliilderungen bekannt sind, dasunpaare Gebilde ist der Stirnfortsatz 
mit den äusseren und inneren Nasenfortsatzen. Um die Verhalt- 
nisse dieser verschiedenen Theile und ihre Umbildungen leichter verstand- 
lich zu machen, beginne ich mit der Hinweisung auf die Fig. HS, die ein 
Stadium zeigt, in welchem alle genannten Tbeile vollkommen ausge- 
prägt sind. Bei diesem menschlichen Embryo bildet der Mund, der im 
gettffheten Zustande dargestellt ist, eine groese Querspalte, welche die 
schon gebildete Zunge (s) erkennen lasst. Begrenzt wird dieselbe nach 
hinten durch die vereinigten Unterkieferfort sülze des ersten Kioinen- 
bogens {S; , die wie einen primitiven Unterkiefer darstellen , während 
vor der Mundspalte seillich die Oberkieferforlsülzo desselben Kiemen- 
bogens (4) und in der Mitte der Slirnfortsotz mit den Nasenfortsatzen 
einen fast zusammenhängenden Oberkiefertheil bilden. Der Stirnfort- 
satz erscheint als eine kurze und breite Verlängerung der Stirn, eine 
Betrachtung desselben von unten und auf Durchschnitten zeigt jedoch, 
dass derselbe die Verlängerung nicht blos des Schiideldachos . sondern 
auch der Schiidelbasis ist und mit Kinciii Worte das vordere Knde des 
gesammlen Schcidels darstellt. Es sind übrigens an diesem Stirnforlsalze 
ein mittlerer Iheii, der eigentliche Stirufortsatz, und zwei seit- 
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lirho Anliiinfie. <lie jUisserou N ;ise nfort sii tze. zu un torscheiden. Der 
eigentliche StirnfortsaU ist nichts uiideres als eine Fortsetzung der 

Schiidelh.isis. welche im Gesicht als Xasen- 
schcidewand erscheint . anfanglich kurz, 
niedrig und l)rei( (iick auftritt und erst 
allinalig in die bekannte typische Form 
Üherueht. Das vorderste Ende liieses .S>y*- 
tuni nnrium erscheint im Gesicht in der 
spateren Zwischenkiefergegend in (u'St;ill 
eines breiten in der Mitte eirigekerbten Vor- 
sprunges Fig. 143 .s / . der seitlich mit zwei 
Spitzen, den inneren Nasenfortsiitzen . die 
äussere Nasenöfl'nung und eine zwischen 
diesem Vorsprunge und den Oberkieferfort- 
sätzen gelegene Furche, die Nasenfurche, 
begrenzt. Die äusseren Nasenrortsätze an] 
sind die Fortsettungen der Seitentheile des 
Schüdels nnd entwickeln später in sieh die 
knorpeligen Siebbeinlabyrinthe und das 
knorpel ige Dach sanunldeo 
Seitentbeilen der vorderen 
Tbeile derNasenhäble. Im 
Stadium der Figg. US und 
443 begrenzen die änsse- 
ren Nasenfortstttze (seil- 
liche Stimfortsatte von 
Fig. US. Fig. US. RncHnr) die Nasenltfeber 





Fig. MiMisrhlicJipr Embryo von 35 Tagen von vorn ikicIj Coste. 3 linker 

üus»erer Nasenturtsalz; 4 Oberkieferfortsatz des ersten kietueubugeus ; 3 primitiver 
Unterkiefer; z Zunge; h Bulbus aorUu; V erster bleibender Aortenbogen , der zor 
Aorta ascendens wird; b" zweiter .\ortPnbogen, der Aen Arcus aortaf giebt; bf" dritter 
Aortenbogen oder Ductus Bolalli ; ;/ die bfidt'ti Fäden rechts und links von dic'^ni 
Buchstaben sind die eben sich cntvkickoladen Lungenarterien ; c' geuieiu-saiuer 
Venenslnns des Herzens; e Stamm der Cava supeHor und Aaygos dextra; e" Stanm 
der Ctmasup. und Azygos sMstn; o linkes Herzohr: i- rechte, r' linke Karoroer: 
a e Lungen; e Magen; j Vena omphalo -niesen terica sinhtra; s Fortsetzung derseltwn 
hinter dem l'jlorus, die spütcr Slamm der Pforladvr wird; x Dottergaogi a Art. 
iMiphalO'm»ient$r1ea dextrai m Woixr'scher KOrper; < Enddarm; nArttria nmMi- 
rniif. u iVnaumMUcato; 8 Schwanz; 0 vordere, 9' hinlere Eitremitat. Die Leber 
ist entfernt. 

Fig. 148. Kopf cine.f .sechs Wochen alten menschlichen Embryo von vorn und 
unten, vergritssert. • Stdie, wo der Unterlciefer sass; o Obericieferfortaatz des ersten 

Ki'MniMitui^ens ; an iiu^serer Nasenforlsntz ; n Nasengrubo; « ( StimforsatZ ; g kutf 
sliilpuug der Rachenscbleinihaut (Hypophysistascliej. 
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von aussen und Inidcn zugleich mit dem Oberkieferfortsatze eine Furche, 
die von (Jcr Naseofurehe bis zum Au}ie verlauft und die ThrUnen- 
furchc heissen mag, weil in der Gegend derselben der Thrllnenkanal 
sich entwickell. 

Indem ich nun mit Bozug auf die allererste Eolwickelung der 
äussern Gesiehtsforui «uf die spater zu gehende Bildungsgeschichte des 
(ieruclisoriianes und des Darmkanales ver%veise, wende ich mich gleich 
zur Schildeniin^ der wichtigsten weiteren Veränderungen, durch welche 
die noch sehr unvollkormiiene Gestaltung der Fig. 142 in die bleibende 
Ubergeht. Die äusseren Tiicih' aidangend . so isl das Krste, dass Slirn- 
forlsatz und die Oht-rkieferfortsiitze eiiM i st'ils . anderseits aber diese 
letzten Fortsätze und der äussere Nasenlorlsatz ganz mit einander ver- 
schmelzen, wodurch ein vollständiger Oberkiererraiid und eine einfache, 
jedoch noch wenig ausgedehnte Wangengegend entsteht. Ist dies ge- 
schehen, so entwiekell sich der Rand der Oberkiefergt'hiide zur Lippe 
und zun« Alveolarrande der über- und Zwisciienkiefer. während äusser- 
lich aus dem .^tirnhutsatze im weiteren Sinne ganz allmalig die Nase 
hervorwuchert, und aus einer breiten, platten pi imitiven Gestalt immer 
mehr in die schlanke typische Form tibergeht, in welcher Beziehung auf 
die naturgetreuen Abbildungen von Erdl und A. KckER verwiesen wird. 

Wttbrend die ersten der eben erwtthnten Voränderungen sich ein- 
leiten, gehen aueh mehr in der Tiefe namhafte Umgeslallimgen vor sieh. 
Anfanga ist die Mundhöhle eine weile Hohle, an deren Dach gani vom 
die GeruchshOhlen durch xwei kleine Locher, die ich die inneren Nasen- 
Offbungen nenne, auamUnden. Bald jedoch und zwar schon vor dem 
Ende des 8. Monates beginnt ein Vorgang, durch welchen schliess- 
lich die einfache Mundhohle in einen unteren grosseren digestiven und 
einen oberen engen respiratorischen Abschnitt gesondert wird. Es 
wuchern nOmlich die Obei^ieferfortsätse des ersten Kiemenbogens nicht 
blos Ousserlich, sondern auch innerlich in Gestalt einer Leiste oder 
Platte, die ich die Gaumenplatte nannte, anflinglich (Duasv, FLUScma) 
in schief absteigender, später in horizontaler Richtung medianwarts, so 
dass sie ehie immer enger werdende Spalte, die Gaumenspalte, zwi- 
schen sieh offen laasen, deren VeriuUtnisse an Frontalschnitten des Ge- 
sichtes aus einer späteren Zeit die Fig. 444 sehr deutlich zeigt. Von 
der achten Woche an verschmelzen dann die Gaumenplatten unterein- 
ander von vorn nach hinten, so jedoch, dass sie vom auch mit dem 
unteren l)reiten Rande der noch ganz kurzen Nasenscheidewand sich 
vereinen. In der 9. Woche ist der vordere Theil des Gaumens , der dem 
späteren harten Gaumen entspricht, schon vollkommen geschlossen, der 
weiche Gaumen dagegen noch gespalten, doch bildet sich dieser von 
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nun an rasch nus, und zeijien Embryonen der zweiten Hülfte des dritleo 
Monates das Velum gebildet und auch die Uvula im Entslehen begriffen, 
die übrigens schon vor der Vereinigung der beiden Hälften des Palatum 

moile als eine kleine Uer- 
vorragung an den hin leren 
Enden derselben zu er- 
kennen ist. 

W Ir kommen nun zur 
Betrachtung der Hartge- 
h\\(\e (los Gesiehtos, die 
rinorseils im ZusiUDriicn- 
hange mit dem crslen 
Kiemenimgon . and«Ms«'its. 
wie (lies selum im vorigen 
§ ausciiiiindergesetzt wurde, vom vordersten Ende des eij^^enllichen 
Schiidels aus sie!) entwickeln. 

Der erste Kiemen bogen besteht anföngl ich aus einer weiehen 
Bildungsmasse, welche, wie wir früher sahen ^S. 67 . von der Schädel- 
basis und zwar der Gegend des hinteren Keilbeines aus in die ursprüng- 
liche fiauchwand bineinwuchert in ähnlicher Weise wie am Rumpfe die 
Bauch- oder Visoeralplatten (s. S. 75). Anfänglich von einander ge- 
trennt, verschmelsen spüter diese beiden Bogen mit einander (Fig. 445) 
und treiben zugleich nahe an ihrem 'Ausgangspunkte an der Sdiidel- 
basis dicht hinter dem Auge den schon mehrfach erwiihnten Oberkiefer- 
fortsatz (Fig. 445o, Figg. 81 — 86), der im Zusammenbange mit der 
Bildung der Nasen- und Thrflnenfurche ein freies vorderes Ende erhiUt 
(m. vergl. Figg* 143 und 445). Dieser Bildungsweise infolge sind Ober- 
und Unterkieferfortsatx des ersten Riemenbogens bei ihrer ersten Bil- 
dung aussen vom Ectoderma und innen vom Entoderma des Hundes 
(das eigentlich noch zum Ectoderma gehört) und den^jenigen des Rachens 
bekleidet , wahrend ihre inneren Theile von einer weichen Mesoderma- 
lage gebildet werden, die anfänglich als eine ganz susammenhüDgende 
erscheint. Hieraur bildet sich im Unterkieferfortsatze Knorpel, wahrend 
das obere Ende des ersten Kienienbogens und sein Oberkieferfortsatz 
anfanglieh noch weich bleiben und erst spater Deckknochen entwickeln. 

Fig. 1 44. Senkrechter Schnitt durch den Gesichtstheil eines jungen Kalbsembr>o 
mit Gaumenspalte, mit Weglatsung dM Unterkierers und der Zunge. Ger. Vergr. 
a knorpelige Nasenscheidewand, 6Gauiiienforlslltse dei Oberkiefers mit der Gaumen» 
»palle; c die jungen Sobmelskdme der Backzihne de» Oberkiefers; d knoiiielige 
I)e< ke (ier Nasenbtthle e; f jAcoasoK'sche Organe sammt den »ie begrenzenden 
Knorpeln. 
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Fig. 145. 

Fig. HS. Menschlicher Embryo von vier Wochen und 18mm Ufnge, vergr. t. 
In der MIeiuinsicbt. Ite« Nabelblischeii , das einen gant kurien Stiel hatte, Vs 
Grosse des Embryo besass und auf der linken Seite seine La|^ hatte , ist nicht dar- 

pestelK. 2. Kopf desselben Etnhryo von unten, fl Aufic; n Nasongrübchen ; o Ober- 
kit'f«Mfoitsatz ; u rnlftkiffiTfortsiilz dos erston Kii nionboj;i'ns ; 6 leichte Erhebung, 
die die Stelle des Luii\ruithe!> andeutet; 'v rechte Vurkauuner; Ar Kammer; i Leber; 
I vordere, i hintere ExtremitMt; « 8ch«atttartiges Leibesende; m VandaiMlte; Ifc 
«weiter, tft dritter Kiemenbogen; uv untere Vereinigungshaut, hier als Bekleidung 
des Herzens erscheinend , das abgeschnitten ist; a in Fig. 1 Aorta; r Mark , etwas 
verzerrt. Die <iof:end zwischen den letzfuenannlen zwei Theilcn iiLi nicht auSfS* 
zeichnet, weil hier eine Nudel zu Fixirung durchgestossen war. 

Fig. 416. K<^ und Half eines mensdilloben Embryo aus dem B. Monate (von 
circa 4S Wochen) vergrttssert. Der Unterkieffsr ist etwas gehohen , um den Micni*» 
aoben Knorpel zu zeigen , der zum Hammer führt. Aussen an demselben liegt der 
»rrw* mylohyoideus, innen davon der Ouers<"hnilt dos Plerygoideux iulfntux und des 
M. mylohyoideus. Das Trommelfell ist entfernt und der Annulus tympanicus sichtbar, 
der mit seinem breiten vorderen Ende den MscKBL'scben Knorpel deckt und dicht 
hinter sich den Eingang in die Tüba BustacM seigt. Ausserdem siebt man Ambos 
und Steigbügel saromt dem Promontorium, dahinter die knorpelige Pars mastoidea 
mit dem Fror, mastoideus um] dom langen gebogenen Proc. styloideus. zwischen bei- 
den Fnrinneu stylo - iintstnideiim ; ferner den .W. slyloylossus , darunter das Lig. 
stylohyotdeum zum Cornu minus ossis hyoidei, dessen Cornu m(yus auch deutlich ist, 
und den abgeschnittenen Jf. stylo-hyoiieui. Am Halse sind biosgelegt der N. Aupo- 
gUmui, die Carotü, der Vagtu^ einige Muskeln wsd der Kehlkopf zum Thetl. 
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So zerfallt dieser Bogen in iwei Haupltheile, von denen der erstere den 
knorpeligen Ambos und den Hammer sammi dem sogenannten Hicul» 
sehen Knorpel oder Fortsatxe, der andere das Gaumenbein und den Oher^ 
kiefer und vielleicht auch die innere Lamelle des Processus pter^ideus 
liefert. 

Der äusserst wichtigen von Rbcbbit gemachten Enideckung von der 

Entwicklung der beiden genannten Gehörknöchelchen aus dem Unter- 
kioferrortsatze des ersten Kiemeubogens ging die Heohachlung eines 
Knorpelstreifens durch J, F. Meckel voran, welcher hei End^ryonen vom 
Hammer aus an den Unterkiefer sich erstreckt. Die Fi};. 146 zeigt diesen 
Meckel sehen Fortsatz oder Knorpel von einem 4' 2 Mon;ite alten mensch- 
lichen Embryo. Derselbe tritt als ein ziemlich starker c\ lindrischer 
Rnorpelstrang oben und vorn aus der noch sehr engen Paukenhöhle fier^ 
vor, gedeckt von doiii verbreiterte!! Knde des vorderen Schenkels des 
um diese Zeit noch sehr zarten knochei iuMi Annulus (ffmpnnicus. Me<li;tn- 
wiirts \on der Parotis und der Curotis c.rtcnui gelegen, wendet sich der- 
selbe gleich an die innere Seile des rnterkieters und verläuft hier in 
einer bei 3- und 4monntlichen EmbrNonen sehr sl.irk ausgepriigten Furche 
nach vorn . bis nahe au die vorderen Enden beider l'nterkieferhidften, 
wo die beiden Knorpel schliesslich bis zur Berührung kointneu. In seiner 
Lage am Kiefer befindet sich der Knorpel hinten z\\ ischen dem Knochen 
und dem Plerj/ijoitU'us internus mit dem Sernis linfpKilis an scIikm" me- 
dialen und dem Xerrus tnylohtjoideus an seiner lateralen Seite, wiOirend 
der Maxillaris inferior gerade über ihm seine Lage hat. Weiter nat h 
vorn liegt der MECKEL'schc Knorpel hart am Ansalze des Musculi mylo- 
hyoidms « jedoch an der Aussenseite des Muskels , so dass er hier nur 
vom Biventer und der Glandula submaxiUaris verdeckt wird und feine 
verhttltnissmttssig oberfltlchliche Lage hat. Gans vom endlich tritt der 
Knorpel an die mediale (obere) Seite des Muse, mylo-hyoideus vmd be- 
findet sich mit seinem vordersten Ende unmittelbar unter der Schleim- 
haut der Mundhöhle, d. h. den Keimen der Schneidestthne. Entfernt man 
den Paukenring und das Trommelfell, so gewahrt man, dass der Knor- 
pel , ungefähr so wie spSter der Processus Folianus mit dem Hammer 
sieh verbindet, genauer bezeichnet vom Kopfe desselben abgeht und mit 
ihm Eins ist. 

Dieser Fortsats nun, sowie der Ham mer und Ambos, sind weitere 
Entwi^ungen des Unterkieferfortsatses des ersten KiemenbogeAs. Der- 
selbe sondert sich , indem er im Innern knorpelig wird, welche Yeiknor- 
pelung gleichzeitig mit derjenigen der Wirbel (beim Menschen in der 3. und 
4. Woche) vor sich geht, xuerst in zw ei Abschnitte, ein kleineres hinteres 
und ein grosseres vorderes StUck , und dann nimmt das erstere und der 
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hintere Theil des letzteren durch besondere Wachslhumserscheinungea 
nach und nach die Formen des Ambosses und des Hammers an, so je- 
doch , dass der letztere mit dem vorderen KnorpelstUcke verbunden 
bleibt. Zutileirh driinuen sich Hamnior und Ainbos wie in einen Theil 
der ersten Kiemen.sp.iltr <li<' spiltcre l'iiukonhöhle) ein, ohne wirklich 
in die Höhluii«; derselben zu t:elanfi;en, und setzen sich mit dem Sleit;- 
bü^ol in Verbindung. Die weileren Schicksale dieser Theile nun sind 
folgende : 

Hammer und And)os, anfniiLTs izanz knorj)oli}; . beginnen im i. oder 
o. Monate zu verknöchern und zeii^t ti hierbei das KigenlhJlmlii iie . dass 
sie in erster Linie vom Perioste aus ossiliriren. Im 6. iMonjite sind beide 
Knöchelchen scheinbar ganz ausgebildet , doch ist um diese Zeil weder 
die itussere periostale Knodienlage ringsherum vorhanden, noch auch 
der innere Knorpel ganz geschwunden. Ja es bohcdt nach neueren Unter- 
suchungen der iiammer auch spiiler noch, sowohl an seiner Oberfläche 
als im Innern (am Processus brevis und am Manulnium) Knorpelreste 
und verknllelieii eigentlich nie voUstfindig. 

Der IbcuL^sche Knorpel ist kein so vergängliches Gebilde wie Viele 
ansunehmen geneigt sind. Beim Mensehen liegen die die vorderen Enden 
dieser Knorpel dicht beieinander in der Gegend der spttteren Suhtra 
maxillaiitf sind jedoch in der Regel (ob immer, ist noch su untersuchen) 
nicht untereinander verbunden, wie dies bei Sttugethieren stets der 
Fall ist. Mit der Entwicklung des Unterkiefers halten dieselben noch 
eine Zeit lang Schritt, verkümmern dann aber vom 6. Monate an in dem 
grOssten Theile ihres Verlaufes mit einiiger Ausnahme ihres vordersten 
Endes, welches schon sehr früh (im 3. Monate) sich verbreitert und ver^ 
kntfchemd mit dem vordersten Theile des Unterkiefers verscbmilit und 
spurlos in demselben aufgebt (m. Entwickig. Fig. 896). Ausserdem er- 
halt sich auch noch ein knorpeliger Rest des fraglichen Organes in dem 
der Mundhöhle zugewendeten Theile der Symphyse bis nach der (lo- 
burt, uhne mit dem Unterkiefer zu verschmelzen , welches Knorpelstück 
im ersten Jahre bei der Vereinigung der beiden Unterkieferbüirten ent- 
weder mit dem Kn(M hen verschmilit oder vergehl. Aus dem hintersten 
Ende des .Mbckbl' sehen Knorpels, von ^der Liguln am Foramen alveolare 
bis zur Fissura petrnsn-lifinpnnica, gestaltet sich, indem der Knorpel ver- 
geht , das Ligamentum lalerale internum ma.vifhf! inferioris , das somit 
mit Recht als ein für das Gelenk unwichtiges Band ;mgesehen wird. 

An der Aussenscile des iMECKEr'schen l'orlsalzcs bildet sich der l"n-if<u»«a in/nior. 
terkiefer. und sieht dieser Knochen wesentlich in demselben VerhJilt- 
nisse zu ihm, wie liie Deckknochen ;im Schädel zum Primordialeraniiim. 
Von einem kleinen unscheinbaren Anfange an, der schon in der zweiten 
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Hiilfto des zweiton Monytes, mit hin sclir früh aultrilt, geslallel sich der- 
.s»'lhe h;ild zu eincMn lünjjlichen. halbriiinenföiiiiiu'en, an der Ausseiiseite 
des >lF<;KKi/sc'hen Fortsatzes fielegenen Scheri)clien und wird schon iiu 
Anfjiime des thMtlen Monates izrüsser als dieser, widirend zui:Ieieh seine 
verschiedenen Forts;llze sich zu enlwickein l)eginnen, und der Knochen 
idiiMidig rinneufürinig sich gestaltet, wobei er hei gewissen Thieren eine 
anfangs sell)StiSndige mediale LaineMe erhält Skmmkk . die jedoch bald 
mit der Hauptmasse versi lunilzt. Der l nierkiefer ist somit nicht knor- 
pelig angelegt, wohl aber entwickeil derselbe schon sehr früh am hin- 
tern Ende einen Knorpelansalz, der bald den j^anzcn Angulus und Con- 
dylus bildet und auch weit ins Innere sich erstreckt [ich, Bbock . 
Mu^tuptrior, Im Oberkieferfoi'tsatze des ersten Kiemenbogens enlwickein sich die 
fnctutupTerg. FlUgelbeine {UminatMdialitproeeatus pterygoideij fdiB Gattmeabeine 
ftUtm». Oberkiefer, die alle einer knorpeligen Anlage ermangeln und 

die Bedeutung von Belegknochen eu haben scheinen, in welcher Be- 
siehung übrigens alle Beachtung verdient, dass zwei dieser Knochen an 
der medialen Seite des Primordialcranium , einer an seiner lateralen 
Fläche sich bildet. Das letzte ist der Fall beim Oberkiefer, der an der 
Aussenseite des Nasenflttgelknorpels und unterhalb desselben entsteht 
und so die Stelle eines Deckknochens dieses Knorpels vertritt, öbschon 
die Anlage desselben unzweifelhaft auf den Oberkieferlbrtsatz des ersten 
Kiemenbogens führt. Verschieden hiervon liegt das Gaumenbein bei 
seinem ersten Auftreten an der medialen Seite des seitlichen Nasen- 
knorpels zwischen diesem und der knorpeligen unteren Muschel, welche 
Lage jedoch nur fttr dte vorderen Theile dieses Knochens zutrifit, indem 
derselbe weiter hinten an der unteren und Aussenseite des Nasenknor^ 
pels seine Lage hat. Eine ühnliche Lage hat auch das FlUgelbein an der 
medialen Seite des knorpeligen Pi-ocessus pterygoideus Lamina lateralis 
proc. pten/yoklei] , und w eisen diese Verhällnisse darauf hin , dass die 
letzten beiden Knochen »Schleimhautknochen« sind. 

Die genannten Knochen treten alle am Ende des zweiten Monates 
auf und zwar das Pterygoideum und Palatinum mit Einem Kerne. Beim 
Oberkiefer beschreiben Aeitere Beclaud . Meck. Arch. VI und Neuere 
(Hambald und Hk>ai i t mehrfache Kerne, da dieselben jedocli sein- früh 
(im 3. — 5. Fölaimon.itei verschmelzen, so ist noch genauer zu unter- 
suchen, ob dieselix-n wirklich bestandig sind. 
0» tggomatieum. Auch das Wangenbein geht aus dem Oberkieferfortsatze des ersten 
Kiemenbogens hervor, ebenso wie der Oberkieh'r. Seine Verknücherung 
geschieht nach neueren Erfahrungen mit zwei Kernen. 

Zur Vervollslilndignng der gegebenen Schilderung sind nun endlich 
noch die sogenannten Gesichlsknocheu zu erwähnen, die ganz unzweifel- 



Digitized by Google 



Visoeralskelett des Kopfes. 



191 



baft als Belegknochei) des vordersten Tticiles des Sohttdels sich ent- 
wickeln. Es sind dies die Nasenbeine, die Thrünenheine, die Pflugschaar 
und die Zwischenkiefer. Die Na se n he i n e und Thrü ne n b e in e , die NM«nb«iiM. 
im Anfange des 3. Monates verknöchern, sind Uchte Beleeknoclien des 
knorpeligen Siel)l»eines. Die nüniliche Steliunji hat auch der Vo nier zur Von«. 
Nasenseheidewand , der im 3. Monate aus zwei Hälften entsteht und 
lange Zeit hinduirh die Form eines zusammengebogeneu PläUcbens mit 
einer Rinne an seiner oberen Seite hat. 

Was die Zw isciuMikiefei- ai\langl, so linde ich, dass diesellten als Zwischeukiefer. 
selbständige knochen sich entwickeln , jedoch ungemein l)nld mit dem 
Oberkiefer verschmelzen. Hei der doppelten Hasen.scliarle mit Wolfs- 
rachen bleibt wegen <ler mangelnden Vereinigung der übcrkielerforl- 
siltze und der inneren .Nasenlortsiitze die Verbindung der Oberkiefer 
und Zw isciu ükii 1er aus . und spricht das selbständige Aultrelen von 
KnochenstUcken , welche Sehneideziihne tragen, in dem von der Nasen- 
seheidewand getragenen Stummel , wie leicht ersichtlich , entschieden 
tu Ganaten der Annahme einer selbständigen Entstehung des Os inter" 
maxiüarey welches diesem zufolge am vordersieD Ende des Seplum 
narium ungefltthr dieselbe Stellung einnehmen würde, wie weiter hinten 
der Vomer. 

Wir wenden uns nun schliesslieh auch noch zur Besprechung (l^^'d^itter KiemöL 
Umwandlungen des zweiten und der folgenden Kiemenbogen. Nicht blos i>«i**- 
der erste, sondern auch der 8. und 3. Kiemenbogen gehtfren, wie die 
Fig. 88 lehrt, ursprünglich zum Kopfe. Im weiteren Verlaufe, mit 
dem Hervortreten des eigentlichen Gesichtes rücken jedoch die hin- 
teren Kiemenbogen immer mehr an den Hals und hier liegt dann auch 
der grossere Thetl der bleibenden Gebilde , die aus diesen Bogen her- 
vorgehen. 

Der zweite Kiemenbogen zeigt, sobald in ibm Skelettgebilde ^'^mMJff»« 
erkennbar werden, auf jeder Seite einen einzigen langen schlanken Knor- '^J^^'^^i* 
pelstab, der von der knorpeligen Gehörkapsel vor- und medianwUrts 
vom Zitzenfortsalz unmittelbar hinter der Paukenhöhle und den Gehör- 
knöchelchen und laleralwitrts von denselben und dem A'crrMS fadcdis 
ausgeht und bis in die \ ordere llalsgegend und zum KOrper des Zungen- 
beins sich erstreckt. Dieser Reichert' sc he Knorpel, wie ich ihn 
nennen w III, ist mit dem knorpeligen Felsenbeine ohne Spur einer Grenz- 
linie verschmolzen und Eins, dagegen hüngen die beiden Knorpel 
vorn am Halse nie miteinander zusammen, setzen sich vielmehr, wie es 
scheint, gleich nach ilircm Knistehen sofort mit den Seitentheilen des 
Zungenl)einkörpers in \ erbindung . und hier gliedern sich dann, auch 
bei Saugethieren , zwei kleinere StUcke auf jeder Seite ab , während 
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das Hauptstuck mit dem Schüdcl verbunden bleibt. Verknöchernd bil- 
KtolnetHoradeii den dann die genannten 3 Stücke djis vordere kleinel Horn des Zun gen- 

SugvnMni. j^^jj^g^ dessen Hingstes SchadelstUck entweder durch Knorpel oder Band- 
masse mit dem Petrosum verbunden ist. lieiin Menschen sind die 
Verhilllnissf* .inf.uiizs dieselben wie bei Siiuüern. nur gliedern sich keine 
besonderen Sl ticken vom KEir.nERTSchon Knorpel ab. Die spiiteren 
Schicksale dagetten ersclieinen insofern andere , als das mittlere Stück 
i.„j styio- (»incs joden Knorpels zu Bandmasse sich gestaltet und das I.i(j(inn'ntinn 

Proe. »t^Mits. stylo-hyoKlcinit tIarslelU, vvHhrentl dasScIilldcIslÜck /um Processus .sh/l^ulrs 
und das ZungcnbeinstUck zum Coniu minus % crknoclicit , doch isl . wie 
hingst bekannt, die Ülnge dieser drei Theile eine sehr wcchsclniie, und 
können unter rmstJlnden der (iritlel und das kleitn» Zimgenbeinhom so 
entwickeil seiUj dass das Zvvischenband iiussersl kurz wird oder selbst 
ganz fehlt. 

Steigbttgei. Auf den zweiten Kiemonbogen hat Reichert seiner Zeil auch den 
Steigbügel bezogen. Es ist jedoch lu bemerken, dass eine Verbindung 
desselben mit dem RncHBRT'schen Knorpel bis anliin sich nicht hat nadi- 
weisen lassen und dass manehe Walumehmnngen dafür sprechen , dass 
dieser Skelettheil ein besonderes von der Gehörkapsel beim Verknorpeln 
derselben sich abgliederndes Stttck ist. Der Steigbügel des Menschen ist 
ursprünglich ein plumpes keulenfbrmiges Gebilde , das spHter durch 
Resorption ein Loch erhnlt und dann nadi und nach seine typische Form 
gewinnt. Der -Steigbügel verknöchert spttter als die anderen Gehör- 
knöchelchen und zwar nach Ratou mit drei Kernen. 

PriHg^iw- Der dritteKiemenbogen wird nur in seinen vorderen vereinigten 
Theilen knorpelig und gestaltet sieh zum Zungenbeinktfrper und su den 
grossen Hörnern, welche im Knorpelsustande beim Kaninchen anfiing- 
lieh aus vier besonderen Stücken bestehen. Bei einem Rindsembryo von 
3$ mm bilden diese Theile ein einziges Stttck und dasselbe finde ich 
beim Menschen im 3. Monate. Die Ossification des Zungenbeins beginnt 
gegen das Ende des Fötallebens in den grossen Hörnern, und entwickelt 
sich der Knochen mit Inbegriff der kleinen Börner aus ftlnf Stocken, die 
hSufig unverschmolzen sich erhalten. 

WMbatbva des Nach Bcschreibuni: der Entwickluni; der einzelnen Konfknochen 

8eliid*tetls 

Ouiaa. füge ich noch einige Bemerkungen Uber das Gesaninitwachslhum des 
knöchernen Kopfes bei. Die am meisten in die Augen fallende Erschei- 
nung ist, wie dies schon früher l)elont wurde, die. dass der Spheno- 
occipitallheil des Kopfes zuerst und erst in zweiter Linie auch derSpheno- 
ethmoidaltheil desselben sich ausbildet 'Figg. KU. \ V'y . Vom zweiten 
Monate an entwickelt sich jedoch der vordere Kopllheil rasch, so dass 
er schon im 4. und 5. Monate eine nicht unbedeutende Liinge besitzt 
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und ebenso wie in der sweitea Hälfte des Embryonallebens rasdier 
wuchst als der hinlere Theil. Sind einmal die VerknOcherongen einge- 
treten, so gewinnt der Schädel an Ltfqge und Umfang durch Wucherungen 
der Knorpelreste und Nahte , welche Wucherungen llberall selbständig 
auftreten und am Nasentheile ebenso gut, wie an den Synchondrosen 
der Schadelbasis und an den Nahten des Schadeldaches sich zeigen. Die 
genaueren Gesetze dieses Wachsthums zu ertfrtem ist hier nicht am 
Platze und sei nur das bemerkt, dass Störungen desselben zu früh- 
zeitigen Synostosen an der Schadelbasis und am Schädeldache ftlhren, 
welche , je nachdem sie vereinzelt oder in grösserer Verbreitung auf- 
treten j geringere oder stärkere Deformitäten bedingen. Schädel und 
Gehirn haben beide ihr selbständiges und unabhängiges Wachsthum, 
doch bedingen Störungen in der Entwicklung des einen auch Abwei- 
chungen des andern Organes in der Art jedoch, dass fehlerhafte Aus- 
bildung des Gehirns vor Allem und zuerst das Schadeldach und viel 
weniger die Schadelbasis beeinflusst. 



Entwicklang des Skelettes der Glieder. 

Wir beiiinnen diesen S mit einer kuizen Schilderung der iiiisseren Kntwickeiun(r 
Form der Gliedei- , \v(mI dij'.scihe für (l;is Versliindniss der llt>iuolngi(>n «uu dtr uued- 
der vorderen und hinteren Kxlreniitiit von «rösster Bedeulunu ist. Zur 
Zeit, wo die Extremitäten in (h'n ersten Spuren sichtbar sin(i , stellen 
dieselben wesentlich gleich beschalTene kurze Slummelchen dar, welche 
da, wo die Visceralplatten enden, seiliich vom Rumpfe abstehen und, 
wie die späteren Zustande lehren , ihre Streckseite dorsalwärts wenden 
und die spatere Radial /Tibia1-)seite kopfwttrts gerichtet oder am proxi- 
malen Rande zeigen [Fig. 1 47) . Mit zunehmendem Wachsthume legen sich 
die Glieder immer mehr ventralwarts dem Leibe an und stellen sich auch 
nach und nach etwas schief nach hinten, so jedoch, dass die vordere 
Extremität starker geneigt ist , als die hintere Gliedmasse. Gleichzeitig 
hiermit tritt auch die erste Gliederung auf, indem Hand und Fuss von 
der Übrigen Gliedmasse sich abschnllren. Nicht viel spater erscheint 
dann auch an dem noch sehr kurzen Anfangstheile der eigentlichen 
Gliedmasse die erste Andeutung einer Scheidung in zwei Abschnitte 
dadurch , dass am Arme der Ellbogen als eine nach hinten gerichtete 
Com-exitat und am Beine das Knie als eine leichte Wtflbung nach vom 
auftritt, wie solches alle besseren Abbildungen junger Embryonen 

Kftllikcr, Oranarisa. IS 
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wiedergeben. Mit diesem bereits im 2. Monate aiiftrelenden Unter- 
schiede, der innner ausgesprochener wird, ist <lie wichtigste Verschieden- 
heit beider Glieder angelegt, und kann man denselben auch so aus- 
diilcken , dass man sagt , die vordere Exlremititl rolire aus ihrer 
primitiven lateralen Stellung allmiilig um ihre Liingsaxe nach der dista- 
len Seite , wahrend bei der hinteren Gliedmasse das Umgekehrte stall 
habe, was dann die weitere Folge nach sich ziehe, dass am Arme die 
Streckseite an die distale, am Beine an die proximale Seite zu liegen 

komme. Die Homologien der 
* t"^ /f-' beiden Extremitiiten müssen 




nach ihrer frühesten fötalen 
Stellung bestinmit werden 
uml sind daher alle Extenso- 
rengruppen einander gleich- 
werthig . und ebenso alle 
Flexorenabtheilungen . sowie 
Radius und Tibia , und Ulna 
und Fibula. 

.\lle Theile derExtremi- 
tJIten bestehen ursprünglich. 
ai)gesehen von den herein- 
sprossen<len Nerven und Ge- 
fiissen, aus ganz gleichartigen 
Zellen mit Ausnahme derer 
des sie bedeckenden Eeto- 



Pjg J47 derma. In diesem gleicharti- 

gen Blasteme , das aus den 
Ilautplatten sich hervorbildet, entstehen im zweiten Fütalmonate. so wie 
die Extremitiitcnanlagen nur etwas grösser geworden sind , bei Kanin- 
chen am <4. und 15. Tage, durch histologische Differenzirung die ein- 
zelnen Gewebe und Organe , vor Allem die Skeletttheile , die Muskeln 



Fig. Embryo eines Rindes, 3ma! vergr, g Geruchsgrübchen; erster Kie- 
mcnbogcn mit dem Ober- und L'ntcricieferfortsalze ; vor dem ersteren das Auge; 
k" k'" zweiter und dritter Kiemenbogen. Zwischen den drei kiemenbogen zwei Kie- 
men!«pallen sichtbar, wahrend der Mund zwischen den zwei Fortsätzen des ersten 
Bogens liegt, s Scheitelliöcker ; n Nasenhocker; o durchschimmerndes Gehörbltis- 
chen mit einem oberen Anhange recessus restibuli ; t p Visceralplatten oder 
Baucliplalten ; ve vordere Extremität; / Lebergej^end ; am Reste des Amnion: h 
Nabelslrang. Die Rauchwand dieses Embryo besteht noch grösslentheils aus der ur- 
sprünglichen Bauchbaut [Membrana reuniens inferior , «n welcher zierliche GefÜss- 
ran)iricationen sich ßnden. 
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und die bindegewebigen Organe, wie die Sehnen und Fa seien, von 
denen hier nur die *M-s(oren etwas nfibor zu besprechen sind. 

Nach meinen £rfaliningen entsiebt das ganze Extrem ilätenakelett^^J^^^iy^^^* 
als eine von Anfang; an zusammenhängende Biastemmasse , in der vom •^•lettB. 
Rumpfe gegen die Peripherie zu, Knor|)ei um Knorpel , Gelenkunlage 
nach Gelenkanlage deutlieh wird und sich diflerenzirt , so dass jeder 
Knorpel vom ersten Anfaniie an selbständig und ohne Zusammenhang 
mit <ien Nachharkiiorpein sich nnieiit , zugleich alxM* auch von seinem 
erslcn l'.Dtsteheii an mit scMiien Nachharn durch die {ileichzeitig mit ihm 
ticutlici» werdenden Gelenkanlat:en \t'reiniul ist. Je melw die I'Atrcmi- 
liil wuchst, um so mein* \erlaiit;ert sich ancli in ihrem Innern die Anlaue 
der Skeletfuehiide . intleu) dies(>ll)e zugleich die den einziWnen Ab- 
schnitten enlsprei liende typische Geslallunt: annimmt . und LiU'irli/.eilig 
rückt, uew is.sermas.sen immer einen Schritt sjiiitcr. auch die hi^lulouisciie 
Dillerenzirun;.: nach. Wie man sich das Warhsthum der Anlaue der 
Skeletlge]>il<le im Kinzelnen zu denken habe, ist eine schwer ^enau zu 
beantwortende Frage. Entweder setzen sich an die wachsende End- 
zonOi s. B. einer sich entwickelnden Phalangenreihe, aus dem umliegen- 
den Blasteme immer neue Zellen an und ordnen sich histologisch den 
schon vorhandenen Elementen unter , oder es wachst die erste einmal 
gebildete Sitelettanlage durch eigene Thatigkeit ihrer Elemente welter 
etwa wie eine Drttsenanlage. Mag die eine oder die andere Vorstellung 
die richtige sein, so erinnert auf jeden Fall das allmalige Deutlichwerden 
eines Skeletttheiles nach dem andern an das, was bei der ersten Ent- 
stehung der Urwirbel so bestimmt in die Erscheinung tritt, und was 
auch bei der allmtfllgen Entstehung der Gliederung wirbelloser Thiere 
(Arthropoden, Annelliden, Gestoden etc.} su beobachten ist, in welchen 
Fällen allen die Annahme einer wuchernden , sucoessive sich gliedern- 
den BUstennone die den Verhaltnissen entsprechende su sein scheint. 

Hier ist der Ort auch noch der Gelenkbildung zu gedenken. Kein '"^^{jjjjlf^ 
(«denk entsteht von Hause aus als das, was es spttter ist und sind alle 
Theile des Skelettes ursprQnglich durch Syndesmosis verbunden, wenn 
man einen Zustand so nennen darf, in w elchem weiche, nodi indifl'orente 
Zellenmassen die Binde,u;lieder darstellen. Diese Zellenmassen sind, wie 
schon angegeben, gleich bei der ersten Anlage des Exlremiiatenskeleltes 
gegeben und anfiinglicb von den Elementen nicht zu unterscheiden , die 
die Knorpel liefern. So vnIc dann aber diese Hartgebilde deutlich zu 
werden beginnen, fangen auch die Zwischenglieder an einen bestimmten 
Charakter anzunehmen in ähnlieher Weise . wie bei der ni(l(M-enzirung 
der knorpeligen \\"ii-|>el und der /./>/. i)il<'rr<')lrlti nflfi . Anl.inulirh zeigt 
jede Gelenkanlage in ihrer ganzen Breite so ziemlich dieselbe Dicke und 
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lugleich Oberragen dieselben die Knorpelenden an gewissen Stellen, 
wie z. B. an den Finger- und Zehengelenken , so dass sie wie grosse 

»Zwischenscheiben« (Henke und Rbthbr) erscheinen. Nach und nach ver- 
(indem sich jedoch die Gelcnkanlngen so , dass sie an ihren Randtheüen 
sich verdicken und in der Mitte je zwischen den beiden Knorpeln dünner 
werden, was am Ende so weit geht, dass die Gelenk liegenden wie dicke 
Ringwttlste um die Knorpelenden erscheinen, weiche letzteren mittler- 
weile einander ganz nahe gerückt sind. Gleichzeitig hiermit wandeln 
sich die Gelenkstollen in ihren iUissoron Theilen je liiiigor um so d«Mit- 
licher in Fasorgewebe um, worauf dann in einem gewissen Sl;ulium 
aueh die (lelenkhöhle in Form einer engen Spalte erscheint. Diese für 
die (ielenkbildung wichtigste Erscheinung ist . wie mir scheint , ein 
ziemlich verwickelter Vorgang, l'ntersucht man die Handgelenke mensch- 
lieher l-ml»r\(»nen des i. Monates, so findet man, dass überall die Knor- 
pelenden ohne bindegewebigen Uebeizug die Gelenkhöhle begrenzen, 
und fuhrt dies zur Annahme . dass die einander entgegen wachsenden 
Knorpel die mittleren Theilc der (ieleiikanlagen nach den Seiten (Ir.mgen, 
bis sie selbst zur Heriihrung kommen, wotnit dann die (ielenkhöhle ge- 
geben wyre. Zu diesem Vorgange kommt dann in den peripherischen 
.Theilen der Gelenke noch eine Solutio continui, welche vielleicht in ge- 
wissen Gelenken , wie denen mit Zw ischenscheiben , als einziger Faetor 
auftritt, bei welcher Spaltbildung wohl nnzweifelhaft mechanische, von 
den umgehenden Weichtheilen (Muskel , Sehnen , BSnder] ausgehende 
Wirkungen eine Hauptrolle spielen. Ob in einzelnen Fallen auch Er- 
weichungen bei der Gelenkbildung eine Rolle spielen , ist fraglich, und 
mflchte ich die sogenannten Halbgelenke, bei denen so etwas aich findet, 
hier nicht herbeiziehen. 

Die erste typische Gestaltung der GelenkOächen leite ich von Wachs- 
thumserscheinungen ab, indem dieselbe, wie z. B. am Tarsus, Garpus, 
HttfUgelenke, Ellbogengelenke u. s. w. zu einer Zeit auftritt , in welcher 
an einen Einfluss von Muskelwirkungen (L Fick) unmöglich gedacht 
werden kann , dagegen bin ich vollkommen bereit zuzugestehen , dass 
die gebildeten Gelenkenden später noch mannigfach sich umgestalten und 
gewissermassen sich abschleifen. 

In ßolrefl* der Zeil, in welcher die Gelenke sich bilden, so bemerke 
ich, dass dieselben bei menschlichen Kmbr\onen 6 — 8 Wochen nach 
dem ersten Auftreten der betreffenden Knorpel erscheinen. So finde ich 
bei i Monate alten menschlichen Embryonen an den Extremitäten alle 
Geh-nke bis auf die der letzten Phalangen angelegt. 

Die Skeh'Htlicile der Kxtremitäten sind alle als Uchte hyaline Knor- 
pel vorgebildet luil Ausnahme der Clavicula^ die zwar auch praformirt 
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ist| aber aus einem Blasleme besteht, das swisohen Knorpel und seiliger 
Bindesubstans die Mitte hifit. 

AnmerlcuDg. Die Clavieula ist der erste Knochen der bei Hensdien 
OSsifieIrt, und zwar in der 7. Woche, und erreicht rasch eioe bedeutende 

Grösse, so (lass sie im 3. Monate bereits 8 — 9 mm Länge besitzt. 

Die stciitale K|M|)hyse der Claricula entwickelt z\\isrln>ii dem 15. und 
18. — 20. Jahre einen Knochenkcrn in sich, der ersl am Knde der Wachs- 
thumsperiode (ff. — 96. Jahr) mit dem Hauptstücke verwachst. 

Das Schulterblatt verknöchert im Anfange des 3. Monates mit einem milt-Snpida. 
leren Kerne, der bald über den ganzen Knorpel sich ausdehnt mit Ausnahme 
des hititeren Uaiides, des unteren Winkels des Processus roracoideus . der t'a- 
tUaii ylenoidca , der Spina Aca|>tt^a« ^kuorpelbeleg sehr dünn) und des v4cro- 
mion, die noch beim Neugeborenen knorpelig sind und wie Epiphysen und 
Apopbysen eines Rdhrradmochens beim weiteren Waohsthume sich betheiligen. 
Im ersten Jahre erhält der fVoc. coracoideus einen besondern Kern, Andere 
Kerne erscheinen erst später, so im zehnten oder elften Jahre ein Kern am 
oberen Abschnitte der Cavitajs glenoidea , und zur Zeil der i'uberlät : i j zwei 
neue Kaue im IVop. coracoid«Uf einer an der Spitze und einer an der Buis 
nach hinten su, I) zwei bis drei Kerne im itcromion, 3) ein dunner sdieiben- 
förmiger Kern in der ganzen Ausdehnung der Caritas glenoidea , 4) tSm Kern 
im iintcrn Winkel, o ein langer streifenförmiger Kern in der ganzen Länge 
der Itasis, und (> ein nicht beständig vorhandener Kern in der Spina. Von 
allen diesen Nebenkeruen verwächäl zuerst der Haupikem des Rabenschnabel- 
fortsalzes mit dem Knochen (nach dem 16. — 47. Jahre), und bis zum St. bis 
S6. Jahre hat der Knochen in der Regel alle Kerne in sich aufgenommen. 

Das Oberarmbein ossilieirt in der H. oder 9. Woche in der Diaphyse. HnwaiM. 
Itei der (ieburt sijid die beiden Kpi|)hysen noili vollkommen knorpelig, die 
Diaph^se verknöchert, im ersten Jahre bilden sich dann zuerst zwei Kerne 
in den Epiphysen, und zwar Einer in der oberen Epiphyse und etwas spSter 
einer in der £fntn€n<ia eapiiaU». Bald nachher (im i . Jahre) erscheint ein 
Kern im Tuberctdum majus, und etwas später einer im Tubrrculum minus. Zu 
diesen Kernen gesellen sich dami noch solche in den Condylen 5. — 10. Jahr , 
von denen der im Condylus internus \or dem andern auftritt, und iu der 
Troehtea (IS. Jahr, nachScuwscBL im t. — 5. Jahr), von welchen Neben- 
kernen die oberen früher als die unteren mit dem Hauptepiphysenkeme sich 
verbinden. Zwischen dem f6. und 20. Jahre verwachsen die Epildiysen mit 
der Diaphysp, und zwar die unlere früher als die obere. 

Bei den Vorderarmknocben beginnt die Verknocherung der Diaphyse im Vo^^»g||^~ 
3. Fdlalmonate, doch bleiben die Epiphysen auch nach der Geburt noch lange 
knorpelig. Bei beiden Knochen erscheinen die unleren Epiphysenkerne vor 
den oberen, und /.\\:\v beim Radius früher (im 5. Jahre Upfeliia.n.n), als l)ei 
der riii i üri 6. Jahre rFFEi.MANN . Der obere Kern tritt im Radius im ö. bis 
7. Jaiire einfach, in der llna, an der Endplalte des Olecranon , doppelt auf, 
und zwar ein medialer griÄsserer Kern im Ii. Jahre und ein lateraler kleinerer 
im 14. Jahre (Upfbuianm). Nebenkeme, die zum Theil nicht beständig sind, 
kommen vor in der rii6«ro«i7a« radii, \taProee$»u»eoronoideuaulnae S< h\negel}, 
zwischen Olecranon and Diaphyse (Sghwbgkl, von Uppeuiann geläugnet) , in 



Digitized by Google 



198 



Enhvieklung dM Koocuensyilvittt. 



den GriflelfortsUtzen von Radius und Ulna. Epiphysen und Diaphyten v«r^ 
schmelzen <iii drti oberen Enden dieser Knochen um das 16. Jahr, ao dea 
unteren Enden im bis *ü. Jahre. 
UftQdwursel. Die knorpch(jCU Handwurzelstiicke werden schon im t. Fotaiinonate 
deatlich und bleiben in der Regel knorpelig bis Eur Geburt. Die VerknÖcfae- 
rang findet bei allen mit Einem Kerne statt, und swar in folgender Reihenibig» 
und Zeil: 1) Capitaium !. Jnhr ; 2l Hamatum (I. Jahr; 3' Triquetrum 
3. Jahr ; i) Trapezium (5. Jahr : 5) Lunatum Jahr ; 6) Sariculare 
(6. und 7. Jahr) ; 1, Trapezouieuin [1. — 8. Jahr) ; 8^ Pisiforme J 2. Jahr). 
OninUeBrpi. Sehr beachteoswerth erscheint die Entdecicung eines 9. Hendwonel- 
knorpels bei jungen Embryonen durch Hbnkb und Rbtbb» und E. Rosbnbbrc, 
weh her offenbar dem bleibenden Centrale des Carpm einiger Säuger, der 
KeptiHen und Amphibien entspricht. N.ich E Rr»sr\Bpnf; erscheint das Centrale 
bei Embryonen des 2. Monates, sobald die übrigen llandwurzelknorpel deul- 
lich sind, erhält sich bis in den Anfang des 3. Monates, zu welcher Zeit es 
lieh noch in einer ExtremitXt von 9,S5 cm Gesanmilllnge Torihnd. Von da 
an schwindet das Centrale von der Volirseite nach dem Handrücken zu und 
ist bereits bei einer Eän^'o Vorilerarm und Hand \nn 1.5 cni nicht mehr 
da. Diese Angaben kann ich nach Heobnchtunj.'f'n an vier HMd>ryonen aus dem 
2. und 3. Monate bestätigen, deren iiande vom Lunatum bis zur Spitze des 

MittelHngers] 2,(3; 3,13; 4,tl und 4,78 mm 
massen. Das Cmtrale erschien genau so , wie B. 
RosENBBitG es dargestelh hat l'ig. I iS\ umgeben 
von (fen Carpalia I., i. und 3. ' Multangula um] 
Capttatum] und dem Radiale ^Saviculare^ und 
ohne alle Begebungen zum /nteniMdiMin (Limo- 
ttm^ , rnndlieh dreieckig von Gestalt und mass 
beim zweiten Embryo 0,097 : 0.1 3 mm: beim 
drillen 0, 17 : 0,10; beim vierten 0, U : 0.17. 
\\ ie E. RosB.NBERG hin auch ich zur Annahme ge- 
langt, dass das Centrale später schwindet and 
nicht mit dem Radial« sich vereint , denn es war 
dasselbe bei einem Embryo des 3. Monates, 
dessen Metaearpus U\. I.Sfi mm lang war, nur 
noch an der Dorsalseite des (drpu.s in einerGr«>sse 
von 0,14 mm vorhanden , und fehlte ganz bei 
einem etwas Alteren Embryo , bei dem die Ossifi- 
cation der Metacarpusknochen bereits begonnen 
hatte. 

Ein zweites überzähliges Handwurzelelement sahen Hkvkk unti Rfyuer 
neben einem Centrale (1. c. Taf. I. Fig. Ij. Möglicherweise ist dieses Gebilde, 
wenn es als sdbstXndiger Knorpel rieh bestätigt, dem SesambeHi des Abditetor 
pollieis longui des Orang und anderer Primaten gleichzusetzen (E. Rosbübbbg). 

Kifi. t48. Hüchenschnitl der Hand eines menseldiehcn Embryo vom 3. Monate. 
Daumen und Carpale primum {Multangutum mqju4i nicht sichtbar. Vcrgr. lOmal. 
n Nmiarian (Hedtato} ; ILwiuamn (MiMiNMdftfNi) ; t Tiiqueinm iühtare) ; ee C^mmit 
earpi; mi MmlUmgiOtim mkm [Carpat« itctmdmit) ; e Ct^fUatmm [Carpäle teiürnm) ; 
k Hama H m tCarpal« qtiartmm); t Zweiler MHaearpui; 5 Fünfter Jf«focar|NW. 




Fig. 148. 
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Die Os$a metacarpi xevknöchcm in den Diaphysen schon im i. Monate, Ott» mtlMarfi. 
und zwar nach Schwegkl gewöhnlich in folgender Kciliciifolgc : Zweiler J/c/a- 
earjnUt dann dritter und erster, endlicü nach einander vierter und fünfter. In 
derselben Reihenfolge und um dieeettie Zeit verknöchern auch die Phalangen, 
und mrar die der ersten Reihe früher als die andern. Bei der Gehurt sind 
alle diese Knochen von der Diaphyse aus fut ganz verknöchert , besitten je- 
doch all«» jo Kine prn«so knorpeliiro Epipliysc. wolche bei allen Phalangen tind 
dem Mtiiicarpus \ das proximale, bei den anderen Metacarpusknochen das 
distale Ende einnimmt. In dieser Epiphysc entstehen in den Metacarpusknochen 
vmn zweiten, in den Phalangen vmn dritten Jahre an früher oder spster be- 
sondere Kernt V, welche erst nach der Puberlttt mit den Diaphysen sich ver- 
binden. Nach ScHwEGKi. sollen alle Phalangen und Metacarpusknochen an 
beiden Enden Epiphysenkerne besitzen . wie dies schon Ai.bin für den Mela- 
tarsus und Metacarpus I angegeben halte. Allen Thomson und Himphhv) be- 
slStigt Aliin's Angabe und fand auch am S. Metaearput eine proximale Epi- 
physe , meldet jedoch nichts derartiges von den Phalangen. Dagegen sah 
Thomson beim Seehunde an der hinteren Extremiliit an den Metatarsusknocben 
und beim Delphine auch an den Phalangen Je i Hpipliysen. 

Von den Knochen der unteren Extremität hat das Hüftbein als Vorläufer Uunbrin. 
einen zusammenhSngenden Knorpel von der Gestalt des späteren Knochejis, 
der jedoch , wie GBOBNBAon meldet (Morph, lahrb. II. S. 938) , nach B. 
Rosbnberg's Entdeckung beim Menschen ursprünglicli aus zwei Stücken be- 
steht, dem Schanibeinll>eil und den» Darinbeinsitzbeinüifil. Die Vorknöchoning 
beginnt mit 3 Kernen, einem im Darmbeine im 3. — 4. Monate, einem (selten 
zwei) im absteigenden Aste des Sitzbeines im 4. — 5. Monate und einem 
(selten zwei) im horizontalen Schambeinaste im 5.->7. Monate. Beim Neuge- 
borenen sind noch knorpelig der Darmbeinkamm , der ganze Pfannenrand und 
die Pfanne, in deren Tiefe jodocli die drei Knochenkorne durcli Knorpel ge- 
trennt der Oberll;i( he nahe stehen, der absleigeiule Schambein- und der auf- 
steigende Sitzbeiuust, der Sitzbeiuhöcker und der Sitzbeinslachel. Zwischen 
dem €. — IS. — Ii. Jahre entstehen drei Epiphysenkerne da, wo die drei Kno- 
chen im Acetabulum zasammenstossen, Epiphyses acetabuli (Schwroelj, deren 
Beständigkeit und genaueres Verhalten noch weiter zu untersuchen i^t. Einer 
davon am Schambeine os cotyloitlien, Kambaid und Hknai i.t. o,v an tabuli, W. 
Krai'se] er>\'eckt besonderes Interesse, weil derselbe, wenn er, wie beim Kanin- 
chen nach KaAi'SE, spttter mit dem Sitzbeine verschmilzt, das Schambein von der 
Pfanne ausschliesst, auf welches Yerbalten bei gewissen Thieren Gegeniaitr die 
Aufmerksamkeit gelenkt hat 1. c). Um dieselbe Zeit w ie diese Kerne entsteht 
auch ein Epiphysenkern an der Superficies amintlaris des Os- ilei und am Sym- 
physenende des pubis (ScuwECELj und Nebeuknuclienpunkte in der Spina 
anterior inferior ilei, der Crieta ilei, der Tuberoeitas und Spina ischii, dem 
Tüberculum pubicum, der Eminentia Hiape^inea und dem Grunde der Pfanne 
(ilf»opAyM« jwtcturae , Schwecel) . Von allen diesen Knocbenpunkten ver- 
einigen sich zuerst vom 7. oder 8. Jahre an die den Arcus pitbis begrenzenden 
Theile der Schambeine und Sitzbeine , dagegen sind die drei Hauptstücke, 
sammt ihren im 14. — 18. Juhre mit den belretfenden Diaphysen verschmel- 
zenden Epipbysen, in der Pfanne bis zur PubertXtszeit durch einen Tförmigen, 
die Knochenkerne der Apophyses juncturac entballenden Knorpel geschieden, 
und tritt die Verschmelzung dieser Theile im 11. oder 1 8. Jahre ein, nachdem 
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im Grunde der Pfanne vorher oft ein einzi^tT Kfiochenkern entstanden iist. auf 
deu der Name Os acetabuU am besten passen würde. Die Nebeukerne ver- 
schmdien erat gegen das Ende der Wadislhomsperiode mit dem übrigen 
KnocIieD. 

P«BV. Der Oltersclienkel erhält seinen Diaphysenkern am Ende des S. Mon,lte^ 
um] verknöchert bald in sointT Diaphyse in L'ro«;>ier AuMlehiHmp. Am lüde 
der Fötalperiodc zeigt sich ein kern in der unteren bpiphyse und bald uach 
der Geburt einer im Kopfe. Dazu kommen dann noch im 3. — II. Jahre ein 
Kern im Troäumter mt^or und im 13. — Ii. Jahre einer im DroehatUer minor. 
In umgekehrter Reihenfüli.f \ ersc hmelzen dann diese Kerne mit der Diaphyse 
7\\ ischrn dem IT. iiiul 24. Jahre, uiul somit der Trorhant er minor zuerst, zu- 
let/.l die imtere K|)iph\se. Nach St;ii\\E«iKL haben auch tUe Condyleu des 
Femur iiire besonderen, \oui 4. bis ä. Jahre enlsteheudeu Kerne, die vom 
7. bis Ii. Jahre mit dem Epiphysenlteme sich vereinen. 
Cras. Die Cnterschenkelknoclien verknöchern von der Mitte auv im Aofange 
des 3. Monates. Bei der Geburt sin ! ! ide Enden noc]i knorfu-lii; . erhalten 
jedoch ihre Kerne, von denen die oheicu /uerst auftreten, im ersten bis dritten 
Jahre, so dass die der Fibula um ein Jahr und mehr später aultreteu als die 
der TVfrto. Um das IS. — SO. Jahr, auch wohl spSter, vereinen sich die Epl- 
physen mit den Diaphysen» und zwar die unteren zuerst. Nebenkeme können 
vorkommen in der Tuhnositas tibiae und in den MaUroli Scii\> ecf.l . Die 
Kniescheibe ist schon im i. Monate als Knorpel sichtbar, erhält jedoch ibren 
Kern uiclU vor dem I. — 3. Jahre. 

Von den Fusswnraelknochen verknöchern vor der 6d>urt meist nur der 
Cakanev» (6. Monat) unAAttragalus (7. Monati, manchmal auch das Cuhoidmm. 
Im ersten Jahre ossificiren das Xariculare iSchwegel ; nach Oi ain im 4. oder 
5. Jahre imd Cufieiforntr l. . Cunrifortnr U. im dritten und das HI. im vier- 
ten Jahre. Der ( alcaneus erhält zwischen dem 6. und (0. Jahre eirien Nel>en- 
kcrn oben am Fersenhöcker, der nach der Pubertät mit dem Hauptknochen 
verschmilzt. 

Mittelfussknochen und Zehengliedw verhalten sich w ie die der Hand, 
nur dass ihre Kerne und die Verschmelzungen derselben im Allgemeinen etwas 
später auftreten als an der Hand. 



II. Entwicklung des Nervensystems. 
§ S6. 

Erste Entwicklung des Gehirns, der Hirnblasen, Krümmungen des 
Oehima. frühe Zustände des Vorderhims und MiUelbima. 

Er*t«ADUg« d«« Aus trillicrcu Sciliideruntien ist hinn'iclK'nd l>ek;innt. dass das ctMi- 
trale Nervens\ slorn im Bereiche (h'r Stainnizonc der Kml>r\ onalaiilafie 
aus einer laniien, miissig breiten lM;dle . der M e il u II a rp I a 1 1 e , sich 
anlegt, weiche mit dem Horublutte ununterbrochen zusaninienbangl 
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und n.'ich und nach zu einem Halbkunale sich umwandelt , dessen nach 
der RUckseile olFene Rinne die RUckenfurche und dessen Begren- 
zungsränder die Rücken Wülste heissen (Figg. 26, 27 . Der allmüligc 
Verschluss dieser Rinne am Rumpfe 
und am Kopfe und die Bildung eines 
zusammenhangenden Medullarrohrcs 
ist ebenfalls schon besprochen , eben- 
so wie die ersten Zustünde des Ge- 
hirns, das Auftreten der drei Hirn- 
blasen und der aus dem Vorderhirn 
hervorsprossenden Augenl)lasen , in 
welcher Beziehung daran erinnert 
werden kann . dass bei den Silugern 
diese Gliederungen schon vor dem 
Verschlusse der RUckenfurche deut- 
lich werden. 

In weiterer Entwicklung ver- 
ändert sich zuerst das Vorderhirn. 
Dasselbe besieht ureprünglich ge- 
wissermassen nur aus zwei seitlichen 
Ausbuchtungen, den Augenblasen. 
Nach und nach aber wHchst der zwi- 
schen den Augenblasen gelegeneTheil 
nach vorn und oben aus (Fig. 149 Vh] 
und kommen so die Augenblasen et- 
was nach hinten und unten zu liegen. 
Indem nun die.se Vorgänge innner 
mehr an Ausdehnung gewinnen, und 
zugleich die primitiven Augenblasen vom Vordorhirne sich abschnüren 
und mit einem Stiele, der Anlage des Optikus, sich versehen, sondert 
sich endlich das Vorderhirn in zwei Abschnitte , in einen vorderen, das 
secundäre Vorderhirn. Mhialkovics , vor und über den Augen- i*«»"^'':" 

" derhirn. 

blasen, und einen hintern , «las Z w i sehe n h i rn , mit dessen unterer zwischenhin». 
Seite die Augenblasen in Verbindung stehen. 

Eine Sonderung in zwei Theile macht sich auch an der dritten Hirn- D"»teHirnbia«e. 
blase in einer gewissen Weise geltend ; doch werden diese Abschnitte, 
die Hinterhirn und Nachhirn heissen, erst von dem Zeitpunkte an Hinterhim, 

' ' Kacbhirn. 

bemerklich, in welchen» die Anlagen des kleinen Gehirns bestinunter 




Fig. 149. 



Fig. 149. Vorderer Tlieil eines Hühnerembryo vom Ende des zweiten Tages vom 
Rücken tier. 4 0nial verjjr. Buchstaben wie in Fig. 34, Mr' Wand der 2. Hirnblase. 
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auftreten, was nicht vor der Anabildong der Himkrttmmong ge- 
schieht. 

- Das e})cn gebildete Gehirn liegt anfanglich mit allen seinen Theilen 
in Einer Ebene , später jedoch biegt sich dasselbe gleichzeitig mit den 
schon früher gebUdelen Kopfkrammungen in eigenthUmlicher Weise. 






Fif. I8«. 

Verfolgt man die LSngenaxe 
des Gehirns solcher Embryonen 
oder noch besser den Verlauf der 
inneren Höhlung desselben oder 
des Himkanals, so ergiebt sich 
eine erste Krümmung am Uebcr- Flg. isi. 

gange des Rückenrnarkes in die 

3IedtiUa oblongata, die N <-i cken krümm ung des Gehirns, welche viel 
starker ausgeprägt ist als die entsprechende Krümmung des Kopfes. 
Eine zweite noch beträchtlichere Biegung findet sich am Hinterbime, da 

wo IHnterhirn und Nachhim in einander übergehen . und zwar genau in 
der Gegend, wo spMter die VaroishrUcke entslelit ; ich heisse dieselbe die 
Brücken krümm ung. Der vordere Schenkel dieser Krümmung führt 

Fig. 150. CeulralnervciKsy!>teiH ciiicü luenächliclu-ii Irinibryo von 8"' Liiage 
(7. Woche). I. Anddit des Embryo von hlnlen mit blosgelegtem Hirn nnd Mark nnd 
den neben demselben gelegenen Spinalganglien, f. Ansieht des Gehirns und oberen 
Tbeiles des Rückenmarkes von der Seile. 3. Ansicht des Gehirns von oben, « Vorder- 

hirn ; 3 Zwisclienliirn ; m Midolliirn ; A Hinterhirn; n Nachhirn ; 5 vorderes iinlere<; 
Ende des Zwischenhirns, später das Tuber cinereum liegt. Die rundliche stelle 
davor ist der Sehnerv. 

Fig. 4 84. Kopf eines Scbafembryo von S,S em Länge (KopfUtoge 4,46 em) sagittal 
In der Medianebene durchschnitten, Smal vergr. u Unterkiefer; z Zunge; s Septum 
nnriutn ; oh OrripKdIf hnsUnre ; tho Thalamus opticus ; i/ Decke des Ventricuius ter- 
Uus : rp Commissura posterior; mh Mitteliiirn mil einer zufällig enistandenen Falle; 
ms der mittlere Scbädelbalken v. Ratukk (vorderer Scbädclbalken icb^ ; hs hin- 
terer SehSdelbalken ; fFtOx etr^ri; f Schlttssplatle des Vorderhims; fm in der 
VeriSngening dieser Linie das Foramm Jfonroi, von welchem aus eine Rinne rttck- 
wKrts und abwärts zum Sehner\-en zieht, der hohl ist. f rrafoHum eereMK; cl 
CenbeUum; pl Plexus chorioideu* ventriculi IV, 
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bis lum lUttelhirn, welches in dieser Zeit den erhabensten Theil des 
ganzen Geliims darstellt (Figg. IM, 154). Am Mittelhim beginnt dann 
eine letzte oder die Scheitelkrttmmung, indem Zwischenhim und i^^^^ 
Vorderfaim wiedenim nahein unter einem rechten Winkel zum Mittel- 
him und Hinterhim gestellt und mit ihrer Lflngenaxe nach unten ge- 
richtet sind. Diese Krümmungen des Gehirns entsprechen bis zu einem 
gewissen Grade den Biegungen . welche am Kopfe junger Embryonen 
sich Onden, indem der Nackenhöcker und der Scheitelhöcker des Kopfes 
auch am centralen Nervensysteme und zum Theil noch deutlicher sich 
hoiiiorklich machon: allein dieses hat noch eine Biegung, von welcher 
der Kopf nichts zeigt und diese ist die mittlere KrtimmUDg zwischen 
Hinterhirn und Mittelhirn oder die Brückenkrdmiming. 

Es ist nicht leicht zu sagen , was die Ursache der Krütiimungen des Ursuhen der 
centralen Nervensystems ist. Meiner Ansicht zufolge crklürt sich ein J«» uehirn* 
Theil der Krümmungen, und zwar die Nackenkrüniniung uiul die 
ScheitelkrUmmung , wie «lies Rathkk zuerst richtig angegeben hat, 
aus ileiii in frühen Zeiten alle anderen Tlieile übertreflenden Lilngen- 
wachsthnme des centralen Nervensystems. Üass die Bieiiunuen ge- 
rade an diesen zwei Stellen eintreten, erklUrt Ratiike aus dem Um- 
stände, dass die Axe des Skelettes an der Grenze zwischen Wirbel- 
sMule und Schade! und an der Schädelbasis , da wo die Chorda aufhört 
und, wie ich hinzufügen möchte , die Uypophysis sich bildet , am nach- 
giebigsten ist. Wird nun aueh in dieser Weise die KrOmmung von 
Eopf und Hirn im Allgemeinen ganz gut erklart, so genügt das Aufjge- 
stollte doch nicht, um die eigenthttmliohe Gestalt des letsteren im Ein- 
zelnen begreiflich zu machen. Es muss daher noch ein besonderes Mo- 
ment bei der Gestaltung des Gehirns im Spiele sein, und dieses finde 
ich in dem Auftreten der Himhautfortsfltse, die oboi als vorderer , der 
hinteren Sehadelbalken bezeichnet wurden. Von diesen sehr früh auf- 
treteoden Fortsataen setzt offenbar der vordere der einfachen Biegung 
des Himrohres nach der ventralen Seite ein Hindemiss und bewirkt 
eine viel stärkere Knickung desselben, als sie der Schädel erleidet, 
wahrend der hintere Balken durch Hebung des unteren Endes des Hin- 
torhims die rechtwinklige Knickung dieses Abschnittes vervollstän- 
digen hilft. 

Bevor ich weitergehe, will ich vorerst im Allgemeinen angeben, VmMgmS^mttm 

' II* BtlMMMMI 

welche Theile des ausgebildeten Gehirns aus den fbtelen Hirnabschnitten im AiigviMiMD.. 
hervorgehen. Das secundüre Vorderhirn wird zum grossen Gehirn mit 
Inbegriff der Corpora striata, des Corpus cnlhsttm und des Fornix, wo- 
gegen aus dem Zwischengehirn die Sehhügel und die Theile am Boden 
des 3. Venlrikels sich entwickeln. Das Mittelhim , anfangs ein grosser 
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Abschnitt, tritt spüter tianz zurück und gestaltet siel» zu nichts anderem 
als zu den Vierhügeln, das llinterhirn ^ichl die VaroisbrUcke uoü das 
Cerel)elluiii. und das Naclihirn (las \crlaniierte .Mark. 
Vorderbirn und ^ipn einzelnen Hirnlheilen tdicrizehend, bespreche ic!i zuerst <las 

secundüre Vordei liirn und Zw ischenhirn. Das secundäre Vorderhiro, 
dessen Entsleliunji aus dem mittleren Tlieile des primitiven Vorderhirus 
oben schon besprochen wurde, wandelt sich bald nacli seinem Auftreten 
in ein paariges Gel>ilde um . indem (lic seillichen Theile desseil»en nach 
oben und hinlen sich ausbuchten, und schon im Stailium der Fig. <52 

hinten duich eine starke Kinbieguni; vom Zwi- 
scheuhirne sich scheiden, wahrend auch an ihrer 
oberen Seile eine Lungsfurche sich benicrklich 
macht, in welche ein von der Schadelwand aufr- 
gehender sagitlaler Forlsats, die primitive 
grosse Sichel, hineinragt. Die Htfhle dieser Hemi* 
spbttrenblasen [hh) mUndet durch je eine grosse 
Oeffnung (m) , das primitive Foromen Monrm^ in 
Flg. 481. einen mittleren Theil des secundfiren Vorder- 

hims und durch diesen in die Höhle des Zwi- 
schenhirns (I) ein. Diesen mittleren Theil, den die Fig. 452 teigt, be- 
trachte ich mit MiBALioTiGS als Boden- oder Stammtheü des secundüren 
Vorderhims. 

Die einmal gebildeten Hemispharenblasen liegen nur kune Zeit vor 
dem Zwischenhim, und findet man beim Menschen^ dass dieselben scbon 
im iweiten Konate nach hinten und aussen sich verlängern, bogenfbrniig 
um den Sehhtigel und Htmstiel herumwachsen und erst den Unter* 
läppen und dann auoh den Hinterlappen anhilden. Im dritten Mon<ite 
ist der Thalamus opticus von dem mUchliii heranwachsenden Grosshim 
sdion ganz Uberlugert, dagegen bh i}>t der Vierhügel oder das Mittelhim 
längere Zeil frei Figg. 153, 154 . wird jedoch im fünften Monate eben- 
falls überragt, so jedoch, dass dersel))e in der Ansicht von hinten anfangs 
noch sichtbar ist und erst im sechsten Monate ganz sich verbirgt . um 
welche Zeit das grosse Gehirn über das Cerebellum hinausreicht und 
zwar mehr als dies später der Fall ist. 

• Indem ich nun die genauere Sciu'lderung der Veriindei iini:eQ der 
ttusseren Flache der- Hemisphären für einen späteren § mir aufspare, 

Fig. 15t. HoriiontalMihnlU durch das Vorderhim und Zwischenhim «in«« 

<5 nun langen 8chafembr>o. Vergr. 15 mal. h Hemispliljrot\ des Vorderhirns; m 
Gegeiiil d««s spateren Finnwen }fiinr(ii : /' rnitllerer Tlieil des Vonleriiirns ; Ih Tala- 
mus opticus; 0 Ausbuchtung, die ticter zum Opticus fuhrt, f Höhlung des Zwisclieii- 
bims {Ventriculus Urtius). 
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wende ich oiieh zur schwierigen Darlegung der inneren sie betreffenden laam tmAbI«* 

Vorji;lnge. L'nler diesen fallen in erster Linie die Verengerungen der ipUfwi. 
Uöhle der Hemisphilrenblase, die Bildung des SlreifenhUgels, des Plexus 
chorioideus lateralis und «iio Kntwickliing der sog. grossen Hemispharon- 
spalle in die Augen , und erscheint es am zweekmHssigslen , behufs der 
Schilderung derselben von einem etwas voi^erttckteren Stadium aus- 
zugehen. 

OefTnet nuin bei einem Embrw» von drei Monaten die lifMiiisphiiren 
von üben durch einen horizontalen Schnitt ^Fig. 155] , so lindet man im 



Fig. 1B8. Gebim «Ines tmonatltchen mensehlichen Embryo von der Seite in 
natttrilcher Grosse, h Hemisphäre des grossen Hims. an der schon alle Lappen und 
breit und kurs auch die Fo$»a Sylvii deutlich ist. m Mittelhirn; o Cerebellum; mo 
Rest der \femhrann nf>turntc>nn vnid idiH iK, die als bogenförmige Leiste vom IdeiDeo 
Uim auf die MeduUa oblongala ubergeht. 

Fig. 15t. Gdiirn nnd Mark eines vier Monate alten Embryo des Menschen in 
natürlicher Grtfsse. Jk Hemisphären des grossen Hims; vVierhttgel; c Idelnes Gehirn, 
dessen sch^nbar hintorsto Windung nichts Anderes ist, als die Jfem&raiM ttbhmUoria 
Vtntriculi ; mo verlUnpfrles Mark. 

Fig. 135. Gehirn eines dreimonatlichen menscliliciien Limbryu iii iiutürliclier 
Grösse. 1. Von oben mit abgetragenen Hemisphären und geifffnetem Mittdbime. 
f Vorderer Tbeil des abgeschnittenen Randbogens des grossen Hims ; f* hinlerer 
Tbeil des Randbogens, «U-r oliicn Vorsprung nach innen . das Arnnionshorn bedingt; 
c«l Corpus tIrfodM«, davor eine slarlie nach innen vortretende Einbiegung der Hemi- 




Fig. 134. 
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Innern derselben v\uv grosse Höhle, die jedoch von einer rothlichen, i;e- 
kräusellen, faitiizen Masse niihezu panz erfüllt wird, die nichts anderes 

^^uUt^nUti' "ri''*''l''dtnissiniissijj; grosse Plexus chur ioideus Ifttemhs. 

Schneidet man denselben von (1er medialen Wand der llemisphilrenblase, 
von welcher er ausj^eht, ab, so findet man unter demselben eine lanu- 

<!orpmatriatum. liehe kolbenförmige Erhabenheil, das Corpus al n d tu in . welches 
nach aussen um! vor dem Zw ischenhii ne oder Sehhütiel beflndlich lief 
unter demselben liesit und durch eine tiele enge Spalte von ihm getrennt 
erscheint, in Wahrheit aber doch in seinen hintereu zwei Driltlheilen 
mit dem Thalamus verschmolzen ist. Ein noch engere, aber weniger 
tiefe Spalte sdieidet den StreifenhUgel auch von der äussern Wand der 
Uemisphirenblase , die hier etwas dicker ist als an den benachbarten 
Stellen und sowohl nach aussen als nach innen leicht oonvex vorspi-iagi. 
Die Hemisphflrenblasen sind in diesem Stadium an der ganxen oberen 
Seite und vom durch eine tiefe Spalte von' einander geschieden und 
ganx ohne alle Verbindung , wogegen sie vom und nach unten xu xwar 
durch eine Fortsetxung der eben erwähnten Spalte getrennt erscheinen, 
jedoch im Grande der Spalte unter einander susammenbVngen. Diese 

d^nVernTJ^bl^^^^^ oder Schlussplatte ist eine weitere Ent- 

hhM.'^" Wicklung des ursprünglichen Mittelstttckes xwiscben beiden Hemispharen- 
blasen (Fig. 452 bei t'}, und Ittuft an der untern Seite des Gehirns bis 
zur Gegend des Chiasma der Sehnerven. In der grossen Hirnspalte liegt 

FriBitiTe8i«h«i. die nun gut entwickelte primitive Sichel, welche jedoch um diese 
Zeit beim Mangel eines Balkens und des Gewölbes bis zur Oberfläche 
des Sehhüi:els reicht und zum Theil zwischen diesem imd den Hemispliä- 
ren zur Schudelbasis herabzieht I 'W) . ztitn Thcil in das Bindegewebe 
der 7V/a churioidea superiar und der seitlichen Adergeflechte sieh fortsetzt, 
wie dies spilter '_'(Mi;iuer auseinander gesetzt werden wird. Noch be- 
merke ich , dass die Höhle der Hemisphären zwischen dem vorderen 
Ende des Sehhügcls und der Schlussplatte beider Hemisphären durch 
ein spaltenlormipes . aber immer noch ziemlich weites Foramen Monfnt 
mit dem engen dritleu Ventrikel zwischen beiden SelihUgeln sich ver- 
bindet. 

Versuchen wir nun die eben geschilderten Verhiiltnisse aus den 
einfachen Anfiingen der Fig. 1 öS abzuleiten, so ist es am zweckmiissiji- 
sleo, eiue iieihe von Sciiuilten früherer Zustäode zu Grunde zu legen. 

sphttrenwand, die spttter vergebt; lAo Takmits opUdw. X. Dasselbe Gehtm von 
vnlen , t o Tractus opticus noch qiUTstofjend ; cm Corpora mamillaria, eine einfache 
MaHSC bilileiul , ;) l'ou.s ]'aroli ; vio RosI (i«'r Membrana ohttiratnrin reiitriruli /!'. 
Ausserdem sieht man nucl> das TuOer cinereum und die iil)i:i'M liiullenen z\Nei Mervi 
optici ttod am Vocderlappen die beiden Butbi nnd Tractus diuctwU, 



Liyui^ed by Google 



Grosses Hirn. 



207 



Die V'iii. <56 zeigt einen Horizontalahschnitl der oberen Theile beider 
Hemisphtlren eines Kaninclienenibryo Uber den Adergeüechten , von 
welch letzleren jedoch der oberste Theil , obschon nicht angeschnitten, 
bei pl sichtbar ist, und Utsst die grosse Höhle sv im Innern der Hirn- 
blasen erkennen , deren Wandungen an der lateralen Seite stärker sind 
als an der medialen, die dem Thulumus opticus zugewendet erscheint. 
An diesem {tho erkennt man die dicken Seitentheile, den engen 3. Ven- 
trikel und vorn eine dünne Decke oder Deckplatte tho' aus der ^f'^Ji»'^»"« f«*" 
spüter das Epithel tler Teln vhorioidea superior und des Plexus chorioideus 
ventricuU tertii sich gestaltet. Zwischen beiden Hemisphciren dringt von 
vorn her die primitive Falx / ein, spaltet sich am Sehhtlgel in 2 Blatter, 
die rechts und links von» Thalamus zwischen ihm und den Hemisphciren 
rückwärts laufen und mit den seitlichen Theiien des mittleren SchUdel- 
balkens ms sich verbinden. 

Ein zweiter tieferer, durch dasselbe Gehirn gelegter Schnitt iFig. 157) 




Klg. 156. Fig. 157. 



Fig. 156; HorizonialschniU des Sclittdcls und Gehirns eines Kaninchencnibno 
von 16 Tapen über dem Slreifenhügel durch den seitlichen Ventrikel 10 mal vergr. 
niA Mitlelhirn; ms mittlerer Schadelbalken ; / ä o Zwischenhirn oder r/wi/amiw opti- 
ci« mit dem 3. Ventrikel; tho' vordere Wand des Thalamtu oplicui oder Deckplatte 
desselben; a r Hohle der Hemisphären oder seitlicher Ventrikel ; pl Plexus chorioi- 
deus lateralis ; f Falx cerebri primitiva und Pia ; f Fortsetzung dieser Theile zwischen 
Sehhügel und Hemisphlire bis zum mittleren Schüdelbalken ; crc Crut cerebri.. 

Fig. 157. Horizontalschnitt durch das Gehirn und den Schädel des.selben Kanin- 
chen wie Flg. 156 in der Gofiend der Corpora striata. Vergr. fast 4 0 mal. hc Hemi- 
sphäre des Gehirns; rh Vorderhirn; r Schlussplattc der Hemisphären ; fm Foramina 
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zeigt in bemerkenswert her Weise abgeänderte Verhüllnisse. Vorderhim 
und Zwischenhirn bilden hier eine einzige zusammenh<ingende Masse, 
und sieht man nicht nur den vorne zwo'metheillen Slreifenhüuel c str 

mit dem Thalamus th <> in breiter Verbindung, sondern es strahlt auch 
bei r r' tlio l'nseruni; des Ilimstioles aus dem einen dieser (iMngh'en in 
das andere aus, inul ist die Verbindung' des Streifenlitlpels niil der äusse- 
ren Wand dei' Heniispiiäre zu erkeniu'n. Ferner hJiniien die Heniisphärfn 
vorn durch die Scidusspialte r im Grunde der von der Siehe! v .uiss^e- 
füllten vorderen Spalte mit einander /.usaiiinien , wogefzen liinlcn nurh 
ein Rest der z\Nei seilliehen I*i;illen der Siehe! sichtbar ist, die den 
Thalamus und die hinteren Theile der (irossliirnblasen u h scheiden. 
Die Hohlen anlan^zend, so ist der dritte Ventrikel rt vorn durch zwei 
Foramina Munroi fm mit den Höhlen der Hemisphären verbunden, von 
denen hier nur bei uh der vorderste und bei uh der hinterste ThW 
sichtbar ist. 

Der Frontalschnilt (Fig. 158) zeigt den vor den HauplmasseD des 
Zwiflcheohims gelegeooD Theil des Vorderhims eines Sebafembryo von 
87 mm aus der Gegend des Poromen Mmrou Die grossen mit einer Furdie 
versehenen Kolben der Streifenhtigel [st] bilden tbeils den Boden des 
seitlichen Ventrikels (t?/), theils begrenien sie gemeinschaftlich mit den 
vordersten Theilen der Sehhttgel (th) den Mittelraum des eigentlichen 
Vorderhims m, der nach unten zu in den vordersten, vor dem Ghiasma 
gelegenen Theil des dritten Ventrikels ((} übergeht. Als Decke des 
Mittelraumes des Vorderhims dient wie beim Erwachsenen der vorderste 
Theil der 7Wa chorioidea superhr [s) t die seitlich jederseits in den 
PUxui ehorioideuB laUrdlis ttbergeht. Die bindegewebigen Theile dieser 
iwei Gebilde sind Fortsetsungen der primitiven Sichel , die nicht nur 
bei /'in die grosse Lüngsspalte des Gehirns eintritt, sondern auch beim 
Manuel eines Balkens und Gewtfibes bis auf die Vereinigungslamelle der 
beiden Hemisphären und ihren Uebergang in die Deckplatte des 3.Veii- 
trjkels 's) dringt und mit der letzteren zusammen die Tela superior er- 
zeugt. Ein ariderer Theil der Sichel dringt unterhalb einer eigenthtlm- 
lichen Windung h ;Ammonswindung, Mihalkovics) an der medialen Wand 
der Hemisphäre in den Plexus lateralis ein, dessen Zellenüberzug nichts 
anderes als eine Forlsetzuniz der Wand des Vorderhirns ist. Und zwar 
setzt sich die mediale Wand der Hemisphttre in die obere Begrenzung 

JTomtrf; ettr Cwpia nrtatmn: tto Thalamu* opUetu: er* Aasstrablang des Hira» 
Stieles in beide diese Theile; vtVmMeuiut III; «AUnterhim; m« mittlererScbldd- 

lialkcn ; r rc Himstiel ; vm Velum medulläre t^^eritu ; te Tentoriwn cerebelti . dahin- 
ter der liintcrste Theil dos Miltolhinis. Zur riofaligen Aaffossung dieses Schnittes 
vergleictie man den Sagilialschnitt Fig. t5l. 
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des Plexus fort, wiilnend dio untere Zellenlujie desselben in die Ver- 
einiüuntisluinelle beider Hemispliiiren überuelil. Diesem zufoltje hat der 
giinze Plexus einen l (■l)erzu.:: von der Medullar|)iiitle. und ist ilie Stelle, 
wu derselbe seheinhar in den Seitenventrikel eindringt, keine Spalte der 
HeniispbUre, sondern nur eiue t)inbucliluu|^ der medialen Wand der- 
selben. 




Fig. 158. 

In der Fig. 159 isl bei demselben Schaferobryo die Stelle gewühlt, 
wo Sehhttgel tind Streifenhttgel verschmolzen sind, und ist dieser 
Schnitt vortrefflich geeignet, erkennen zu lassen, wie die spSteren Ver- 

hllltnisse der IHexus laterales aus den primitiven hervorgehen. Man 
denke sich nämlieh den tiefen breiten Theil der Falx f durch den in der 
Gegend der Windung k aus der Ileniisphlfrenwiind hervorgewachsenen 
Raiken und das aus dieser Wand selbst entstandene Gewölbe von dem 
oberen Theile, der zur bleibenden Sichel wird, getrennt, so stellt dieser 
untere Theil die Tela vharmdea superior dar, welche da , wo sie über 
dem 3. Ventrikel liegt, die Deckplatte desselben als epilheltthnlichen 

Fig. t58. Fruiitalsclinitt (liirch das (i«'hirn j'incs Schnfj'inln'yo von 2.7 cm LHnpp. 
ViMjj;r. lOmal. st Corpus sdialum; m Foramina Monroi ; J Ventrirulus III; pl Ple.iux 
lateralis; l Veniriculus lateratis; s $chlui»splntle der Henii.sptiarcii, liier Verbimluiigs- 
plalte der beiden Plexus laterales und Fortsetcung der Deckplatte des t. Ventrikels; 
f Greese Hinwpilte mit der primitiven Sicliel ; ih tiefster vorderster Tbeil de» Tha- 
lamus opticus; i-h Chiasmn ; n Opticus; c Hirnslielfaserun};; h Heinis|)!iiircii mit einer 
in den Seiitnuniirikcl xorspringcndcn Windung an ihrer medialen Wand; p Pba- 
rynx; sa Sphenoiüale aulerius; a Ala parva. 

Kdlliktr, Onadritt. 14 
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L'eherzug gewinnt und mit ihr ziisjuhukm» ;uu'h «ien Ple.i us Veiitncnli III 
bildet. Weiler seitwiirls silzt die Tclii der oberen Fläche des Thaluimis 
als Pia auf und zieht sich d.mii von dem Punkte an , wo der Plei ns hit''- 
ralis al)geht , in das Innere desselben hinein. Der Ueherzuu dieses 
PUwus ist auch jetzt noch unmittelbare Fortsetzung der Wand der Hemi- 
sphäre, doch gehl in diesem Stadium nur noch an der oberen Seile die 
ganze Wand auf den IHexus Uber, wahrend an der untern Seite nur das 



f i 




Fig. 159. 

bereits deutliche Kpendyma fics BodiMis des Vcnlrn tihts Idlvntlis un«l der 
untern Seitcnhiiifte des Thalatiius es ist. welches diese Holle (tbernininil. 
Jehl rhofioidca stipcrinr und Pii'.i-iis Inli'nilis hangen somit wohl unmittt>l- 
bar zusammen, doch sind die von der Mcdullarplalte herrührenden Be- 

Fig. IS«. Frontalschnitl durch das Gehirn des Scbafembryo der Fig. 4 58, drei 
Schnitte weiter hinten. Seitlich sieht man noch eine Spur der Pigmentschicht des 

Auges. Thainmus iiiut Corpus strintuin sind in der Tiefe verschmolzen, und begrenrt 
der unterste Tlicil «ler l.iteralfii <)t»orflUche <ies Thalamus den Ventrirulus lateralis, 
welche Genend später zum lateralen Absciinille der olH*ren FlUche des Thalamus 
wird, oder zur Zone zwischen der Stria Cornea und der Anhefiung»stelle det Hmtm 
tat«nUit. to Traetus opUem»; t VmtrieuimM HI: d Decicptatte desselben; Ik TMamm» 
optifus ; st Corpus striatum: o Himslielfaserun}.' ; r' Ausulrnhlunt; derselben in die 
laterale Wand der Hemisphären; ^ S(»itlichcr Venlrikel mit dem Plexus lateralis pl : 
h in den \'eiilrirulus lateralis vorspriii^fiule Windung ; / Primitive Siehe!; am Ala 
magna ; a Ala parva ; s a Sphenoidale auterius ; p Phar\ nv , in k MEtKEL'scber knurpel. 
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lege beider an dieser Stelle ganz und gar getrennt und nur im Bereiche 
des Poramen Manroi in Verbindung , wie ein BHcIl auf die Fig. 458 
dartliut. 

Fassen wir nun an der Hand dieser Sehnitte die wesentlichen Ver- ^«^^'^^^eu 
tfnderungen in*s Auge, welche dus secundttre Vorderhirn nach seiner ^^lerMni«!'^ 
ersten Bildung erloidet, so sind es folgende. 

Einmai entwickelt dieses Vorderhirn schon in frUher Zeit auf jeder 
Seite einen selbständigen hohlen Fortsatz, der neben und Uber dem 
Zwischenhirne nach hinten und unten wuchert und nienutls mit dein der 
anderen Seile in direkte Verbindung gelangt. Während dies geschieht, 
trennt sich der mittlere Tlieil des Vorderhirnes durch eine longiludinale, 
von der primitiven Sichel eingenommene Spalte immer Schürfer in zwei 
Ilülfleu, woh lic jedoch im Grunde der Spalte durch eine mittlere Scliluss- 
odor Veihiiuiiingsplatte vereinigt l)leil)en , welche \or dem Tlialamus 
beginnt und bis /um Hoden des 3. Ventrikels herabUiult V'vjl. Iii . 

Hin zweitei" eiwähnenswerther Vorgang ist die Verdickinig der 
\\ imilungcii der lleinisph;irenl)hisen , welch«» am Hoden (le!vsi'|j)en be- 
gimU und zur Kntwieklung des bald ujiichlig werdenden Slreifeiihügels 
fuhrt. ;\usserdem tritt auch schon in frflher Zeil, vom Corpus striultan 
ausgehend, eine langsame Verdickung der lateralen Wund der (iross- 
hirnblase auf. 

Mit der Knlw icklung der (irosshij iiganglien geht di itlens auch eine 
Verschmelzung derselben mit dem Sehhilgel Ihmd in Hatid. Während 
anfangs die Heinisj)h;ireid)lase nur mit <lem \ordersten Theile lies hinter 
ihr liegenden Abschnitles in Verbindung ist Fig. löO:, vereinen sich 
später die Bodentheile derselben nach hinten fortschreitend immer mehr 
mit dem Zwischenhirne (Fig. 157), bis am Ende beide Ganfilien mit 
den einander lugewendeten Theilen ganz verschmolzen sind ,1 igg. 155, 
458, 459}. 

Die Verengerung der ursprunglich so weiten Hohle der Grosshirn- 
blasen hangt in erster Linie ab von den Verdickungen ihrer Wttnde bei 
der Bildung der Streifenhttgel, doch sind ausserdem auch noch von Ein- 
fluss die Bildung einer Falte an der medialen Wand (Fig. 459A) und die 
Enlwiclüung der Schlussplatten nach hinten, die mit dem Wachsthume 
der Sichel in Zusammenhang steht. Durch den letzt genannten Vorgang 
wird vor Allem das MoNiot'sche Loch immer enger (s. die Figg. 4 58, 4 57 : , 
an dessen Verlileinerung mdglicfaer Weise auch ein Wachsthum der Hirn- 
ganglien nach vom seinen Antheil hat. Das in Verengerung begriffene 
Foramen ist eine von vom und oben nach unten und hinten gelLrUmmte 
Spalte, wie sie die Fig. 451 zeigt. Endlich tragt indirekt zur Verenge- 
rung der Hohlen auch die früh erfolgende Bildung der Adergeflechte bei, 
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welche diiroh eine Einstülpung der ino<liaIen Wand der Hemisphären- 
hlaso unliT iiloiclr/eiliger Bildimii {jefassreichcr l'ortsillze der primitiven 
Sichel entstehen. Diese Kiiistülpunu bildet sich in einer Linie, die voiu 
Fni iiincn Monroi aus iüngs der oberen TheiU' der Seilenfliiche des Tlinla- 
iiius rUckwürts zieht und in der Hohe der C;iiid;i des StreifenhUi;el.s 
endet. In dieser Geiiend ist die llenusphärenbliise nicht i;es[>;dken oder 
oiren, wohl nber verdtlnnt sich im ganzen Hereielie des Plexus die Me- 
dullarplatle und geslallel sich scliliüsslich zuui Epeuiiyuia desselben. 



§ 27. 

Zwischenhirn, Mittelhirn, Hinterhirn. 

SwinciMnUn. In den bisherigen Belrachlungcn geschah des ZwiscbeobirDs 
mehr nur gelegentlich Erwähnung, nun ist aber dieser Hinitheil genauer 
in seinen Einsellieiten su sehildem. 

Anftinglicb eine dünnwandige Blase, wie die ttbrigen AbtheiluDgai 
des Hirns, verdickt sieb das Zwischenbim bald in seinen Seitentheilen 
und Ittsst sich dann mit Rbichist passend in einen Sebhttgel- und einen 
seuogeitiMU Tricb tcrtbeil soudem. Der Sehhttgeltbeil nimmt die obem und vorde- 
zwiMbMkbM. Seitentheile ein und gewinnt rasch eine sehr erbebliche Dicke 
(Fig. 156), so dass die urepranglicbe breite Hdhie dieses Uimabscfanitlw 
(Fig. 452} SU einer engen senkrechten Spalte, dem 3. Ventrikel, sieh ge- 
staltet. Den Umfang dieser Verdickung und somit auch die Gestalt des 
eben entstandenen Sehhttgels, dem diese entspricht, ersiebt man am 
besten aus Längsschnitten, wie die Fig. 151 einen darstellt, welche er- 
glebt, dass die Sehhttgelregion die vorderen und oberen TheiJe des 
Zwischenhirns einnimmt und durch eine Furche, den Sulats Monni 
Reigbeit, von der Trichterregion des Zwischenhirns geschieden ist. 

Nach oben wird der 3. Ventrikel durch eine I)ecki)lat(e uo- 
3. Teatrikal*. , , , j 

schlössen, deren Verhältnisse aus den Fiizii. 156. 158, l.")9 hinreichend 

deutlieh worden. Diese Deckplatte beginnt als unniiUelbare Fortsetzung 
der Decke des VierhUgeis und zeipl hier bald eine Verdickung, die nach 
und nach die Form eines kleinen Umschlages annimmt [Fig. 451) und 
Cmnimmmw die erste Spur der hinteren Commissur darstellt. Etwas vor dieser 
Stelle erscheint bei etwas vornerückteren Embryonen eine kleine, nach 
ZiriMi. hinten iierichtele Ausbuchtung, die erste Spur der Zirbel, Glandula 
p inen I i s. 

Weiter nach vorn wird die Deckplatte des '^. Ventrikels immer 
schmäler [Fig. 159^, um jedoch, dicht Uber dein MoNBOischen Loche, 
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wiederum sich xu Terbreilern (Fig. 156) und dann unmittelbar in die 
Sehlussplatte oder Vereinigungsplatte der Hemisphtfreii sich fortxosetzen 
(Figg. 156, 157 v). IKesen Uebergang stellt die Fig. 454 am klarsten 
dar, indem hier die Deckplatte des 3. Ventrikels cp und vt iHngs des 
Randes der Sichel f in ihrer Forlsetsung in die SchJussplatte- der Hemi- 
sphären f in ihrer ganten Ausdehnung dargestellt ist. 

Die Trichterregion des Zwischenhirns serfilUt in einen Tciektomtion. 
hinteren und einen unteren Abschnitt. Der erstere geht aus dem Boden 
des Mittelhims hervor und steigt an der vorderen Seite des mittleren 
Schadelbalkens bei jungen Embryonen (Fig. 154) ganx steil herab bis 
sum Infnndibulum und xur Gegend des Sattels. Hier biegt die Trichter- 
regton wie unter rechtem Winkel um , seigt bald darauf seitlich eine 
OefTnung. den Anfang des Nervus opticus, und endet vor dieser Stelle 
blind durch die Laminn termina Iis geschlosson , wolcho. in (ier£«iirfiMfcrm^Na- 
Fig. 151 unter dorn Buchstaben /" gelegen , ;ils das Ende der Sehluss- 
platte der Hemisphären angesehen werden kann. Anlangend die Be- 
schaffenheit der Wandungen der Trichterregion , so ist der Boden der- 
selben nur hinten vor der Spitze des mittleren S( liiidelltiilkens dick, 
welche Gegend noch ;ni der Bildung der Hirnstielesich belhciiigt, weiter 
vorn dagegen ist die Trichterregion unten nur durch eine dtlnne 
I^unelle geschlossen, die die Grundplatte heissen kann und xridfuSS^Ioiu' 
IVülierer Zeil . ohne w eitere Üifterenzirungen zu zeigen . in die Ldmina 
tcrmindlis iiUevuvUi. H.ild jedoch entwickelt sich in ihr in der Gegend 
zwischen beiden Selniei ven Seliner\enplalle Miiialkom«:s d.is (lliiasnia 
lind ein Theil des Traclus ojiticiis, ferner am InfundibnUun eine stärkere 
llt r\ ui wölluint: , das Tuber citiereum , und hinler diesem eine unpaare ^"''f o"*»^'»"" 
Wucherung, die AnhiLie der Tor/Jora ninmilldiKi Fig. loij, > , wiihrend ^''JJ^JjJj^*'' 
zugleich die dicke lliinsticlanlage seitlich etwas mehr hervortritt und 
paariii wird . von welchem Zeitpunkte an der Böllen der I ricliterregion 
nic lil mehr weit von den bleibenden Verhiiltnissen verschieden ist. 

Die untere rrichlerregi<»n ist das eigentliche Ijule des primitiven 
Geiiirns oder des ursprünglichen Vorderhirns, und l)etrachte ich an ihr 
als den vordersten Theil nicht die Gegend des Trichtere, sondern die der 
SehnervenursprUngc sammt der vor diesen gelegenen Lamina terminalis, 
weil am primitiven Gehirn die hohlen Sehnerven oder die Abgan^^stellen 
der primitiven Augenblasen die allervorderslen Theile einnehmen. 

Es erübrigt nun noch von dem Hirn anhange und der Zirbel 
im einxelnen xu handeln. 

Der Hirnanhang, H ypophysis cerebrit ist ein Gebilde, das i%rv'^« 
nur in seinem hintern kleineren Lappen dem centralen Nervensysteme 
angehört , wahrend der grossere vordere Abschnitt desselben von der 
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primHiven MandhOhle aus sieli entwickelt, und xwar von dem Theile 
her, der uraprUnglieh Yor der Bachonhaut liegt und die primitive, vom 
äusseren Keimblatte ausgekleidete Mundbueht darstellt (s.S. 47l,Fig.133). 
Yen diesem Keimblatle oder dem Ectoderma aus bildet sich sehr frtth 
eine durch die primitive hüutige Schädelbasis dringende Aussackung, die 
^TÄC**" Hypophysentasche oder das Hypophysensückehen, welche 
spHter im Zusammenhange mit der Kniwicklung der knorpeliijen Schädel- 
basis von der oberen Schlundwand sich abschitiirt und in die Scbfldel- 
höhle zu liegen kommt, wo sie dann weiter in ein zusaramengesetxtes 
drUsenartiges Organ, den tjrösseren Lappen dos Hirnanhanges, sich um- 
Hinterer kleiner bildet. UmKekohrt entw ickelt sich der hintere Lappen der (Uandula 

Lapp«n der 

Hypophfsis. pituitaria aus einem hohlen Forlsatze der Trichterregion des Zw Ischen- 
^e««»«« «v"«»«- hirns, welcher primitive Trichter [Processxts infundihuli später 
an SfiiKMii untoit^n Eti<le solid wird und zu indifTerenlciu (iowobo sich 
^eslaitel uud nur im bleit)enden Infundibulum hohl und uervüs sich 
erhält. 

Anmerkung. Die abgeschnürte llypopli\senlasche treibt in weiterer 
Entwicklung aus ihrer vorderen Wand hohle Sprossen , welche bald sich ver^ 
Ssteln, wShrend suglelch das umliegende Gewebe reich an GefSssen wird und 

alle Lücken zwischen den Sprossen von solchen eingenommen werden. Wäh- 
rend nun diese Sprossen sich fortwiihrend vermehren . worden zugleich auch 
ihre Enden durch die wuchernde Cierässlage abgesciuiürl , v\as jedocli ihrem 
Waduüiume kein Ziel setzt ; vielmehr geht , so Unge die Hypoithysis nodi 
nicht fertig ist, diese Sprossenbildung und die Ab«(chnfirung der Sprossen ua- 
unterbrochen fort, wobei Jedoch das Beachtung verdient , linmal dass Reste 
des ursprünglichen Hohlraumes sehr lantje . \i<>Iloicht zeitlebens ^ieli erhalten, 
und zweitens, dass die anfänglicli als hohle Sprossen auftretenden und als 
solche wuchernden und sich verästelnden Gebilde später an ihren Eudeu solid 
werden und auch in diesem Zustande weiter wachsen. 

zirML iHe Zirbel [Conariam^ Glandula pinealit) ist in ihrer primitiven 
Form einfach eine Ausstülpung der Decke des Zwiscfaenhims. Spater 
treibt beim Htthnchen dieser Blindsack hoble Sprossen, die sich abschnü- 
ren, wahrend zugleich reichliche Gefiisse sich um dieselben entwickeln, 
bis am Ende so zu sagen die ganze Ausbuchtung in blasenformige, von . 
epitbelahnlichen Zellen auagekleidete Gebilde sich umgewandelt hat. Bei 
Säugethieren sind die Vorgänge dieselben, nur verlieren die abgesonder* 
ten Theile spiiter ihre Höhlung. Diesem zufolge sind die Drtlsenl)lasen 
der Zirbel der \ö\ie\ und die Zellennester der Süugethiore auf die Medul- 
larplatte zurückzuführen und in demselben Sinne epitheliale Organe wie 
das Epithel der Adergeflecbte. 
»Htoikira. Das AI i tt e 1 h i r n erleidet keine so bedeutende Veränderungen, wie 
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die bisher beschriebenen Himtheile. Ursprünglich ein grosser, ganz frei 
gelegener Himtheil (Figg. 150, 453), wird derselbe, wie schon früher 
angegeben, allmalig vom grossen Hirn bedeckt, wihrend er zugleich im 
Wachslhume weniger fortscfareitel und nach und nach zu einem untei^ 
geordnelen Qlbilde suracksinkt (Fig. 454). Zugleich verengert sich 
auch die Htfhie der Blase, vor Allem durch Wucherung ihrer Anfangs 
dttnnen oberen Wand, wahrend die untere 
der Spitze des mittleren Sddldelbalkens 
anliegende Wand schon frUh sehr dick 
erscheint (Fig. 156) , so dass am Ende 
nur noch der Aquaeductus Sylvii als Rest 
derselben übrig bleibt. 

Die Vierhttgel sind schon im 5. Mo- 
nate mit zwei Furchen versehen (Fig. 
460), doch ist die Lttngsfurche nur zwi- 
schen dem vorderen Httgelpaare da und 
die schief ^elauerle Querfurche erreicht 
die obere Mitlellinle nicht. Im 6. Monate 
rti<'k»^ii diese Furchen weiter, erreichen 
jedocii erst im 7. Monate ihre volle Aus- 
bildung. Die Form anlangend , so ist in Fig. leo. 
diesen Zeiten der stelle und hohe Ab- 
sturz der hinteren Hügel ce^eu die Crura cerehcHi superiora fiuffoliend. 
Sehr beinerkenswerth ist auch die frühe starke Entwicklung derCorjjtora 
geniculata. 

Das primitive Hinter h im gestaltet sich zum PonSj zum Cere-mitoAira. 
bellum und zur Medulla oblongata, welche im Zusammenhang be- 
sprochen werden sollen. 

Das Cerebel lu m entwickelt sich als eine Verdickung der Decke CmiMUnn. 
der vordersten Theile des llinterhirns, welche bald die Gestalt einer 
querstehenden Platte und in der Seitenansicht die einer UmknickunL' 
des llinterhirns annimntt Fig. 161, wahrend Längsschnitte und FroDlal- 
sehnitte (Figg. 151, 162) darthun, dass das Organ zwar keine Spur einer 
Höhlung besitzt , wohl aber an der vorderen Seite in eigenthümlicber 
Weise eingebogen ist. 

Fig. <60. Gehirn eines menschlichen Embryo von 5 Monaten mit lilos^clf^fen 
Ganglien nach Wegnahme des Bailiens, Farnix und Plexus lateralis sanunt Teia i ho- 
rioidea sup. und Zirbel. *t Corpus striaium; o ThaiamM opticus; la Lobus lunatus 
»Uerior mihi; Ip Lob. kmatm poiterhr nUhi; $9 SemikmturtM mperimr; »i SemUwMri$ 
inferior: p Ryrümi». Natttrliehe Grosse. 

i 
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Naeb vorn sieht das kleine Hirn durch eine dttnne Lamelle mit dem 
Miltelhim in Verbindung, welche vor der Anlage des Tenlorium gelegen 
als FortsetaDBg des tiefeten vordersten Theiles das Organs erseheini ud 
nichts anderes ist als die Anlage des Vdum wuAdlam tuperwt. An der 




Fig. 16t. 



Ventnilsoito üoht »htssdlu' unmerklich in die (jt'ueiid der Iliriibl.ise 
(iJuT. die spiiler zum l'ons \'<ir()li sich i:i'si;ilte( . und zwar in einer 
\Veise. dass es in seilliclien Ansichten den Ansehein hal. ;ds oh der nach 
vorn umi^eiioüene Theil des soL:enannlen N'achhirus liackeiiloriui^ un- 
uiilteibar in das (]erel)ellunj sich uiid>öi!e (Mg. 101 . 

Die eiiienthUiidithslen Verhaldiisse zeigt das kleine Gehirn naeii 
hinten, indem es hier an die unjgeslaltete Decke des 4. Venirikels oder 
des Hinlerhirns im engeren Siijue angrenzt, die ivU M e ni h r <i n <i uh- 
^n^rS^utSM"^ " ' " ^ " '"^ 7'/a /•// genannt habe. L'isprilnglich besitzt 

**" das Hinlerhirii eine dorsah' Wand, welche, obschon viel dünner als die 

SeitenvN iinde unti auch als die vordere Wand, doch aus Uiehreren 
Zeilenschichlen besieht. Sehr bald verdünnt sich jedoch diese Wand 
in der auffälligsten Weise an gewissen Stellen (Fig. 151], während sie 



Fi{4. 16<. Gehirn eines auiunaliitlKMi mensciiliclien Embr\») von der steile in 
nalUrlichor Grösse, h Hemisphüre des grossen Hirns , aa der schon alle Lappen und 
breit und kars auch die FotM 5ylMI deutlich ist. m Hitlelhlm; e CerritMm; mo 
Rest der Membrana obturatoria ventricuU /K» die als bogenftfrmiise Leiste vom Uehien 
Hirn auf die yfeduUa ofilonrjala tüiercehl. 

Fif!. 164. Kronlalschnitt cluicli das C.ohirn ciiips Kiiiiiiu-hens von Iß Tauen in der 
Gegend des 4. Ventrikels. Vergr. lOmal. moMeduila oblongata, vq Ventncuius quor- 
ft; c C«r0b«ftMii; pl ffaanif d^orMimt vmitrtaiH IV; mh Mitlelhini mit gro a> i i 
Htihle. 
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OB anderen dicker eich erhHlt, und lugleiob erleidet dieselbe «ucli be- 
sondere Faltungen , Indem von aussen her die sioli entwickelnde Aa 
matar die MeduUarplatte vor sieb her gegen die Htflüe su drttngt, welche 
Adergeflechts falten dann spllter su den Adergefleehten des 4 . Ven-> Ade j^iMbto- 
trikels sieh gestehen, wtthrand ihr Uebenug von der MeduUarplatte zum 
Ependyma wird. Frühere Stadien dieser Umgestaltung geben die 
Fig. 451 im LKngsschniUe und die Fig. 162 im Querschnitte, splltere die 
Fig. I(i3, welche den vorderen Theil der Jiembrana obHtraiona wie 
aus zwei Windungen gebildet erscheinen ISsst, die man den Gynu cho- 
rioideus anterior und posterior heissen kann, und die Fig. 161 , welche 
die Ausgangsstellen der Membrana obturtUoria am 
Cerebelliiin und ;in der MetäUla oblongata seigt. 

In BoiK'd der späteren UmgesUillungen der 
Mrmlirana obturuloria ist so viel sieher, dass aus 
dem dünnsten mittleren Theilo derselben die 
Tela chorioidea inferior und das Adei^eflecht des* 
4. Ventrikels sich entwickelt. Daaegen gehen 
ihre Randlheile Uberall in Nerveninas.se Uber und 
liefern die an das Cerebellum anirrenzenden 

Theile derselben idie vordere Lamelle der Adergelleehtslalte oder der 
(ii/rus rliDriDidcKS anterior) die Vela nicdulluria inffrinni . die Pfduin-uli 
t'ioccularum, und die Floeke, vviihrend aus den nn die Mcdiilia Dh/o/ifftila 
anstossenden Tlieilen der Ohcjr am CdhuiiNS scrtptorius und die Ltyula 
am Rande des Sinus rhonthnid/ilis liervoriieiil. 

Die 4. Hirnhüiiie ist bei i'mbrvonen jederzeit iiesehlossen. unil halle 
ich nach wie vor dutUr, dass dies auch beim Erwachsenen die Hegel ist 

Flg. 16t. Ansieht des bioterra Tbeils des Gehirns eines 4 Honale alten, 
iVs'* langen menschlichen Embryo In natttrlicher Grösse, h Hemispliim' des 

jzrofispn (lohirns; q nnrli einfacher VicrhUgol, vordem (Ins abppsriinittono Tentoriwn 
cerebelli sirlilltar ii.! , e klfinos (ieliiin , »in<i zwar bezeichnet der Biiclistulu? die ver- 
einigten Lobt semilunai es, iiie am Wurme durciieine einfache yuerw iudung zu-ammeo- 
tittogen, welche die vereinten Ltminae tnmsvenai«$ »uperiores und ii^triom darstellt. 
Die vor dieser Windung Übende Furche ist die einxige , die sonst nodi am Vemiis 
sitperior sich flndet, und scheidet zeitlich in etwas die vereinigten .^enufiinarf v und den 
späteren Quadraui/iilaris. Hinter der einfachen I.nmina transversalis liegt die Pyra^ 
mis, die an den ilemi<ipliurun den LoOus inferior wie einen lileiuen Auiiang zeigt, und 
hintw der Pyrami* erscheint noch ein ganz schwacher Streifen der Uvula ; mo Mem- 
brana obturatoria twntrioM IV wie einen cweibSuch^en Lappen (Gyn» chorioideus 
anterior et posterior) darstellend. Die ()uere Ftu che zwischen diesen Lappen bezeich- 
ne! die Stelle, durch welche die Pia maier eindringt und in den Plexus chorioideus IV 
üliergeht; mo' mittlerer brüclcenartiger Theil der Deckmembran, t hinterer Iheil 
derselben, der zur Ligula Sinus rhomboidei wird; g Fasciculus gracilis; e Fase, elf- 
«ealM; I Fase. tattnOis. 
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und dass die OeffDung am Calamui scriptorius {Foramen MagendiC), wo 
sie vorliandeii, keioe geseUmHssige Bildung ist, nocli weniger die Löcher 
am Recettus lateralit^ die Bocrbalsv sur Aufistellung des Namens »Foll- 

hom« VeranlassuDg gaben. 
u?gYe/ä\ebei- Beireff der späteren Entwicklung des kleinen Gehirns des Men- 

^'•äef sehen verweise ich auf meine Entwiclilungsgeschichte und bemerke nur 

Folgendes : 

Bei Neugeborenen misst dus kleine Gelurn 4,7 — 5,0 cm in der Breite 
und weicht in seinen FormnlverhHltnissen nicht wesentlich von denen 
des Erwachsenen ab. Auch die Zahl der Windungen ist annähernd die 
gleiche , und nimmt die Bildung derselben in den letzten Fötalmonaten 
einen r;»schen Forlc.inij , indem noch im 7. Monate die Windungen der 
Zahl nncii nur etwa ein Dritttbeil von dem zeigen, was die des Neuge- 
borenen l)otr;iL:<'n. 

Meine Heuhiu lilungen über die Knlwickliing der Windungen lassen 
sich \Nie foL'l /usjunmenfassen Figg. ICO, 4 63, 16i, 165, 166 : 

1) Die Windungen und Furchen entstehen zuerst am Vermis und 
schreiten von hier aus auf die Hemisphären fort. 

2) Die Windungen der oberen Seite des Cerebellum gehen in der 
Entwicklung denen der unleren Seile vor.m. 

.{ N;u-h der Zahl der zuerst auftretenden Furchen und Windungen 
lassen sieh am Cerebellum folgende primitive Theile oder Ilauptlappeu 
unterscheiden. 

A. A rn W ur nie: 

1j Oherwurm. 2] Laminae transversules. 3] Pyramis ij Uvula 
(tlj. o) Xodulus . , 

B. An den H e tn i s |) hU r e n : 

\) Lulnt^ qitndnuKjiildris. 2 Lobus posterior ss.si . Henle i'.sVm/7j/- 
naris supcrior et inferior ci/m gracilr . 31 Lobus inferior ^t). 4) Tonsille 
(1). 5) Flocke saintnl den \'el(i nicilidlarKt posteriora {f]. 

Als s e c u n d <1 r 0 L a p p e n ergeben sich : 

A. An den Hemisphären: 

1 Der V()r<lere Abschnitt des Lobus quaäranyulariSj den ich Lobus 
lunatus unterior lieissen will Fig. 160, l(r. 

2j Der hiulere Abschnitt desselben , Lobus lunatus posterior (Fig. 
i6(), Ip). 

3; Der Lobus srimhninris super ior [ss). 
4). Der Lolnts seniilunaris inferior [si), 

B. Am Wurme: 
i f Die Lingu'a, 
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2) Der Lotntlus centralis» 

Z) Die Verbindung des Lunatus anterior {Monticidus). 

4) Die Verbindung des Lunattu posterior (Declive) , 

5) Die Lamina transversalis superior {Folium coctimm», Wipfel- 
Matt). 

6) Die Laminae transversales inferiores [Tuber valvulae, Klappen- 
wulst). 




Fig. 164. Fig. 165. 

Von der Medulla oblong ata oder dem Naebhirn isi eine der Mtduuaobhn- 
bemerkenswerthesten Erscheinungen ihre bedeutende Grösse in früheren 
Zeiten, die schon bei zweimonatlichen Embryonen auftritt (Fig. 150) und 
spater noch auffallender wird, und zwar ist es nicht nur die Breite, son- 
dern auch die Dicke, durch welche dieser Himtheil sich auszeichnet. 

In Betreff der einzelnen Theile der Medulla oblongata bemerke ich 
Folgendes. 

Die Brücke tritt im 3. Monate als ganz schmale und dünne Quer-^^ 
faserung am vordersten Theile der Medulla oblongata auf, wird jedoch 
schon in diesem Monate und zwar gleichzeitig mit der Entwicklung der 
Lappen des Cerebellum deutlicher und grüsser und mass bei einem 

Fig. tßi. (leliirii utni MfilulUx oblongata eines Etnlirvd \(>n 5 Mdiuilcn Breite 
des Cerebellum ihmm. ss Semitunaris superior; si Semilunans injerior , beide durch 
eine einfache Quervindung (lam. (ram-fr^a/fs verbunden; vs hinterster Tbeil des 
Fermfo wptrior; p Pyramis seitlich in den wenig entwickeilen Lobut infwUtr aus- 
laufend; ( erste Andeutung der Tonsillen mit der tVnta in der Mitte; m VHmm «w- 
dnUare iitferius mil dem Nodulus in der Milte. 

Fig. 165. Gehirn eines menschlichen Embryo des 6 Monates in naturUcher 
Grosse, o l Olfactorius ; o klappdeciiel ; gl Corpus yeniculalum laterale ; f Floccuius ; 
I rondUa mit der Vvuia zwischen denselben; I lefru« imferior; p Pyramis; si 
Semüunari* inferior; ss SemUunaris superior ; r Corpus ruHpirms, 
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Embryo, dessen Cerdnwn 27 mm lang war, 4 mm in der Uinge und 
sprang um 4,7 mm ttber das Khreau der MeduUa obUmgata vor. Von 
da an wachst dieser Himtheil raseli und nimmt bald seine typisclie 

Gestalt an , nur dass das Crui eerd>elU ad 
pontem nalttrlich anfangs melir blos liegt 
als spnter. Gharakteriatisch für das fötale 
Gehirn ist auch der Uebergang eines Thei- 
les des Fasciculus lateralis des Corpus re- 
stifnrmr auf und in die seitlichen Theile 
(h'r Brücke median Wclrls von der Flocke, 
und iiiil CS oTl den Anschein, als ob die be- 
treuenden longitudinulen Fasem mediaiH 
wiirts in die Brücken faserung sich um- 
bögen. Dieses Bündel, das ich Fasciculus 
connrrh'iis licissr . kommt nach meiner Erfahrung auch sehr häufig !>ei 
KfW ii IiM iuMi \(»r und liängl zum Theil mit den Striae nwdxtllares, zum 
Tiu ii mil dem Corpus restiforme zusammen (s. Ubxlb, Analomie, Bd. Hl, 

5. 480 . 

Wh». Von den Siriiiigcn tics \ crliinücrlon Markes hcton die 0 I i \ e n im 
3. Monate auf und frtlher, als tlic Pvramidcn deutlich werden. Anfangs 
dicht neben einer seichten Medianfurche geh'gen . weiden «lieselben im 

6. Monate durch die zwischen denselben erscheinenden P\ratni(b'n nat h 
und nach zur Seile gedriingt und nehmen bah! zusanunen mit »b'u ietzt- 

j'grumidts. genannten Striingen ihre typisclie Stellung uml l'orm an. An den Pyra- 
miden liegt die Kreuzung ganz obei lliclilich , und Pyramiden und 
Oliven sind von Jlussersl deutlichen oberil. ichlichen Querfa.sern bedeckt, 
die auch im Grunde der tiefer werdenden vorderen Furche ersclieint u 
und oft hinten unmittelbar vor der Decussationsstelle wie einen queren 
Absatz bilden. Diese Querfesem sind oft an den vordersten Theilen der 
Pyramiden {Propons, PotUiculus, Arnold) und am hinteren Theile der 
Oliven {Fihrae afxuatae posteriores) starker entwickelt. 
^^"fJg^H^ l^as Corpus restiforme anlangend, so entwickeln sich dessen 
Strange ebenfalls im 4. Monate. Am Fasciculus gracilis ist von 
Anfang an die starke Entwicklung der Clava aullallend, die im 5. Monate 
häufig ganz quer steht und fast unter rechtem Winkel in den zarten 

Fi». K>6. riit(M-i' KUictio (lt>> kloiiHMi (lohirns eines tnensoMIclien Embryo gegen 
das Kiido ilos fi. Mdnatos lun h Wi'^iialiiiR' der MeduUn nbinngatn und eines Theile? 
des Pons p zur Demonstration des Sodulus n, der \ elo medullaria itifehorn v und der 
Flocken f. « Uvula; t Tonsille; p Pyramis; i Lobus inferior; si Setnilunaris inferior; 
SS Stmiltmarii tuperUnr, beide mit Je zwei Windungen ; 9 Quairangttlt^; ee Cnu 
cer06)'i. 
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Strang sich unibieiil, der ianiie tlurcli eine auffallende Zartheit ^orinj^e 
Breite sich auszeichnet. Dei" Keilstrani^ veniiciit heim Fötus ganz 
eigentlich diesen Namen und hej^innl spitz, und ohne weiter an der 
Mi'iiidla ohlonyakt herunterzulaufen, in der Höhe des hinteren Endes der 
Olive neben dem obersten Theile des zarten Stranues scfisu stridiuri, 
wird dann aber im weitern V<'rlaufe gegen das Cvvehcllum und den Pons 
zu ebenso breit und noch bi eiter als der F(i sc ic u l u s (a t e rti I i li. ICrst 
im 6. Monate \erliert dieser Strang sein hinteres spitzes Ende und zieht 
sich neben dem (iracilis weiter herab. Von diesem Augenblicke an wird 
erst der Fusciculus Idleralts deutlich, lilx^r dessen morphologische Ent- 
wicklung nichls weiter zu sagen ist. 

§ 28. 

Letite Antbildaug des Cerebrnm, Fornix, Corpus callosam, Windungen, 

Histologie, Hirnhäute. 

♦ 

Die Hemisphttreo des grossen Hiroes stehen beim Menschen und 
den Sangethieren während einer langen Zeii in keiner andern Verbin- 
dung unter einander, als vom im Grunde der grossen Himspalle durch 
die schon früher beschriebene Schlussplatte oder Vereinigungsplatte 
(Fig. 157 v)j welche die unmittelbare Fortsetsung der Deckplatte des 
3. Ventrikels ist, jedoch von dem Augenblicke an als eine besonder« 
Bildung erscheint, wo die genannte Deckplatte zum Epithel der Tela 
ehorüddea superior sich ausbildet. Am oberen Ende dieser Schlussplatle 
dicht hinter dem Poramen Manroi beginnt auch die Einsenkung der 
Pia in die Htthle der Hemisphttren, weiche den Plexus chorioideui 
lateralis erzeugt. Denkt man sich nun diesen nnl dem ihn flber/iehenden 
Epithel (einem Abkömmlinge der frtiher hier befindliclieD UemisphHren* 
wand weggenommen, .so erhttit jede Hemisphäre eine grosse quere 
Spalte, die sogenannte Querspaite des Hirns, und wenn dann Qatnpaite d«» 
auch die Tela chorioülea superior und die Fortsetzung ihrer bindege- 
webigen Lage in die des Hexus UUeraiis entfernt wird , so steht der 
3. Ventrikel nicht nur am Foramen Monroi , sondern läings der ganzen 
oberen Fläche des SehhUgels mit dem Seitenvenirikel in Verbindung 
(Fig. 107 . Diese Spalte , die allerdings benannt zu w(M (ieii \erdient, 
da in dieser (iciicnd im ansirebildefen (lehirn keine Ner\('nmasse sich 
vorfindet, wird im embr\oualen Hirn \orn begrenzt durch die Scliluss- 
platte der IhMiiispiiiiren Fig. Mw d h . unten Scliliiigel und oben 

durch den inuMitlelhar (dier dem Plc.rus clinrioKli us lateralis gelegenen 
Theil der Hemisphareniunenwand, der durch eine Furche ^Bogeulurclie, 



üiyiiized by Google 



222 



Eatwicklung des Nerveotyslenw. 



Eandbogea. 



Arnoi i). Fif^siira hipporampi . IUaley. AnHiionsfurche . Miiulkuvicsi \on 
den oberen Tlieilen dieser Wand sieschieden ist und den SOgenaDQten 
Randbogea von Schmidt ^tig. 167 h' h"] darstellt. 

Eine besonder»^ Beaelitiini' 
Nei'dieiil unter <liesen Tlieilen 
der H a 11(11) ogen. Ders»elbe 
stellt wie eine zarte liojienfor- 
nnfi:e Windiiiiu dar und verli^ufl 
anfünulicli (h r hintere Theil 
der Querfurche fast iianz serade 
nach hinten, krümmt sieh dann 
aber mit der Entwicklung des 
Unterlappens l)ogenftfmiig nach 
unten und zerfiillt zugleich durch 
eine nach und nach von vorn 
nach hinten in ihm sich ent- 
wiciLelnde Längsfurche in 2 Bo- 
gen , einen unleren [h") , die 
Querspalte begrenzenden, und einen oberen (A'), von denen der erstere 
oder der untere Randbogen in die Schlussplatte der Hemisphlren 
sich fortsetzt. 

Die im Vorigen besprochenen Theile nun, die Schlussplatte und der 
'^^u^mTI^ Randbogen, stehen in genauester Beziehung, zur Bildung des Fornix 
immptiUKiämm. hq,} hüngon auch mü der Entwicklung des Balkens und des Septvm 
pellueidum zusammen. Aus der Schlussplatte nflmlioh entsteht, indem 
dieselbe nach vom zu sich verdickt und senkrecht aufsteigende Fasern 
entwickelt, die von beiden Seiten her aneinander sich legen, der vor- 
dere und mittlere Theil des Gewölbes, wahrend aus dem unteren Rand- 
lagen (He r nira posten'ora forniris am Ammonshorn sieh entwickeln. 
Der Balken und das Septum pellueidum entstehen daciureh. dass vorder 
Schlussplulte und vor dem Mo.>Rorschen Loche die medianen Wandung^ 
der beiden Hemisphären in einer gewissen Ausdehnung verwachsen. 
Quere aus l)eiden Hemisphären hervortretende Fasermassen vereinen 




Iml;. 1'". Viof liiillisciM'ni.-ilische Aiisiclilfii der nuHlialcn Flüche di»r lieriiisphära 
zur Darstelluiifi der Knlw ickliu)^ tl<'rst*!I)on nach Kr. ScmiiKr. f Vmi tli'r 6. Wocti«*; 
i; \on der 8. Wuche; 3, \uu der tO. Woche; 4, \un der 16. \\ uche. a Fissura 
trmuvtrsa eenbri; b LamHta terpthuUit; e Schnitlfltiche zwischen Seh- und StreifcD- 
bttgel; d Oberes Ende der Schlussplatle (ler Hemisphären; 9 l/oitiiu inftrUir ; i SM* 
Cornea; n Bulbus olfactorius : Z"/' Lan^«<fiirclie .ScimiDTj . deren hinterer Theil Z' der 
Sulrus pnrieto - (iccipitolis isi /i Flnti(lliii;^<Mi ; /»' äus-ierer nnii(llM>!.'en : /("/('"innerer 
Randhotsen itornix und t-eptum pellueidum:; g Balken; k L'utiiuiissura anlerioi-. 
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sich zum Balken, wahrend uultMliall» desselben die VeiwatlismiL; nur 
in einer schuial»Mi Zone cinii iii. die vom vorderen Knde des Haikens bis 
•£ur Liiniind lerintnalts oder dem linde der Schlussplade reicht. Das zwi- 
schen dieser Linie, tlie als dem Rostrum des spiileren Haikens entspre- 
chend schon jetzt so heissen karni, dt'in Haiken und der Schlussplatte der 
Hemisphären geiei^ene dreieckif^e Feld ist das Septinit pclhtt idiiiu , wel- 
ches beim Menschen für gewohnlich nicht mit dem der andern Seite ver- 
Wcichsl und sumil eine Spalte einschliesst , den sofienannten Venlnvidus 
tepUf der dem Gesuglen zufol|^c nichts als ein abgesackter Tbeil der 
froheren medialen Wand der Hemisphäre ist. 

Indem der BaJken , un dem sehr bald Knie und Wulst untersebeid- 
bar werden, rttckwflrts sich ausdehnt, schiebt er sich gewissermassen 
immer mehr in den Randbogen ein, welchem Vorgange die Bil- 
dung der von Schmidt gesehenen Furche vorangeht , die bald, wie der 
Randbogen selbst, bis sor Spitie des Unterlappens (zum üncus) sich er- 
streclit. Aus dem unteren Theile des Randbogens wird , wie wir schon 
wissen, der hinlere Theil des Fomix von den Sllulchen an, und erübrigt 
nur noch die Schiclisaie des oberen Randbogens zu erwllhnen. Derselbe 
kommt, solMild der Ballien voi^etreten ist, an die obere Seite desselben 
zu liegen und wandelt sich spater in die Stria oHhaLanmi und &\b Stria 
obtecta des Bailiens und in die Faseia dentata des Ammonshomes um, 
welche letztere beim Menschen schon im 5. Monate deutlich wird. 

Die Commissura anterior entsteht wahrscheinlich etienso wie die ^^J^'**!'^^^' 
Commissura mollis durch eine Verwaclisung von Fasern beider Hemi- 
sphären. 

Die Entwicklung der Oberflüche des grossen (ichirDs anlangend, 
so stelle ich die Bemerkung voran , dass dasselbe beim Menschen fzar 
keine gut geschiedenen Lappen enthiiit, mit Ausnahme der Loln oifactorii. 
Es ist mithin einfach Convenienzsache , weiche von den mehr weniger 
getrennten Theilen man als Lappen bezeichnen will. Die Lobi olfac- JMm«(/m4«- 
torii ent.stehen durch Auswachsen der unteren Wand der Hemisphären 
und enthalten auch anfänglich jeder eine IlcShle, welche eine Abzweigung 
des Cornu (uifcn'us Ventriculi Idlcralis ist. .Sj>;iier sehwindet die H()hle. 
und wird heim Menschen der ganze Lappen zu dem unscheinbaren 
Tructus und Bulbus olfitvtoi ius samnit den Wurzeln des letzteren , wäh- 
rend bei vielen Süugern der Uiuchlappen als ein luuchliges Gebilde sieb 
erhalt. 

Diellirnw indungen anlangiMid. so lassen sieh am embryonalen Windungen. 
Gehirn zweierlei Windungen unterscheiden, erstens i)rimitive, solche, 
die Faltungen der dtinnen Wandungen dei- Hemisphären ihren I rsprung 
verdanken, und zweitens s e c u u d a r e , die einfach durch Wucherungen 
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der Oberflüchen der Hcinisphilren enlstehen. Dem entsprechend kann 
man auch die Furchen als primitive und secundüre, oder, wie 
\Us vorschlügt, als »Total- und Hiudenfui-chen« bezeichnen. 




Fig. 169. 



PrimitiY For. Die p r i Hl i l i V c n F u rc h e n und W i n d u n t: en i Fic. 353 m. Entw. 

eben und Win- • 

düngen. entwickeln sich im 3. Monate, jedoch in verschiedener Mächtigkeit in ver- 
schiedenen Gehirnen, erreichen im 4. Monate ilire grüsste Entwicklung 
und verschwinden im 5. Monate wieder, mit Ausnahme gewisser Zti^e, 
die noch besonders werden erwilhnt werden, so dass im 6. Monate die 
«iussere Hirnoberflyche wieder vollständig glatt ist. Alle diese Win- 
dungen beruhen auf Faltenbildungen der Heiiiisphürenblase, und ent- 
spricht jeder äusseren Furche eine innere Windung und umgekehrt, und 
was ihre Kntsleliung anlaugt, so beruhen dieselben oH'enbflr darauf, dass 
in einer gew issen Zeit die Hemisphären stärker in die Fläche wachsen als 
die Schä<ielkapsel. F^inc besondere Stellung unter den primitiven Fur- 
chen und Windungen nehmen tliejenigen ein, welche sich erhallen, die 
oifri rt suUi pri- die (iffri et Sulci urimitivi permanentes heisse. Zu den- 

ml/ln ptrma- * * 

ntnus. selben gehören: 

a Die B og e n fu rche oder A m monsf u rche Sulcus hip})ocumpi. 
Fig. 167 zwischen h\h* und h" A";, welche im Hirne des 3monatlicben 
Fötus von der Gegend des oben entstehenden Balkens zur Spitze des 

Fig. <68. Gehirn eines 3monatlichen menschlichen Embryo von der Seile in 
natürlicher Grösse. AHemisphtire des grossen Hirns, an der schon alle Lappen, zwei 
primitive Furchen und breit und kurz auch tlie Fossa Ni//»« deutlich ist. m MiUcl- 
hirn ; r i'erebellum ; mo Rest der Membrana obturatoria renlricuti IV, die ali bogen- 
förmige Leiste vom kleinen Hirn auf die MeduUa oblongata üi)ergehl. 

Fig. 169. Gehirn eines 6monallichen mensclilichen Embryo in natürlicher 
Grosse, ol Htilbus ttlfnctorius : fs Fossa Syh ii; c Cerebellum ; p Pons Varoli: f Floc- 
culus; o üliia. 
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Unlerlappens reicht und inwendig die Wölbung des Ammonslionies 
bedingt; 

b) der Sulcus parieto-occipilalis oder die senkrechte Hinter- '"»"^f 
hMuptsfurche (Kg. 167 f*] ; " 

c) der S Ulcus calcarinuSf der die Wölbung der Vogelsklaue im 
Htnterhim erzeugt. 

(I In gewisser HiDsidit lUsst sich auch die Sylvi^sche Furche Fi$nnStMi. 
zu den bleibenden primitiven Furchen zahlen, doch entspricht derselben 
innen, wie wir schon sahen, keine einfache Falte , sondern eine Wu- 
cherun.s Fig. 169 fs). 

e Zu diesen Windungen kann man auch nu'l iMiiiArKovu:s die seit- s.itii.h«' A.irr- 
licbe Ad ergefleohtsfalt© zahlen, deren Epithel , wie wir sahen, 
«US einem Theile tier medialen HemisphUrenwand hervorgebt, und zeigt 
diese Einstülpung deutlich, wciclicii llniHuss Wucherungen der Hirn- 
häute auf die Hildung primitiver Falten haben können. 

Die seeundiiren Windungen oder die Wulste der Olierfliiche s«c«Bdii« WiB> 
des nohirns oder die Rindenwtllste sariiriil «len erUspreehenden Sulrf 
treten iiielil \ i>v Kmle des ö. oder dem (>. M(ni;ile auf und Iteruiien auf 
partiellen \ or\\olliiinge!i der ohei lläehliclien ileniispharenl.igen. an denen 
f4raue und weisse Snhsl.iii/. i:leiclim;issiii sieh helheiligl. Die L'en;uier<>n 
Vorgänge l)ei diesen Olierlhicheiiwülhuiigen sind imhekannt , jedoch ist 
es am wahrsehoinliehsten , dass dieselben nicht von äusseren Momenten 
allhangen, sondern bes(»ii(lei-en EigenthUmlichkeiten der inneren F!nt- 
wicklimg und des Wachslhuu)s des Orgcines ihren Ursprung ver- 
danken. 

Die Lehre von der Entw ickeluiig der secmidaren Hirnwindungen 
im Einzelnen zu behandeln, liegt nicht im Plane dieses Werkes, und ver- 
\\'eise ich für Weiteres auf die müuographischen Arbeilen Uber diesen . 
Gegenstand von Rkichert, Bi.ochoi'f, Pansch, Mihalkovics, A. Ecke» und 
auch auf meine Entwicklungsgeschichte 3. AuO. 

Bei Neugeborenen ist das Gerebrum, was seine Windungen Hin itt 
anlangt, soviel ich finde, so ausgebildet, dass es auch bei sorgfältiger 
Vergleichung schwer halt zu sagen, ob dasselbe hinter dem des Er- 
wachsenen zurücksteht oder nicht , vor Allem , wenn man erwttgt , wie 
viele Schwankungen bei diesem sich finden. Auf jeden Fall aber ge- 
nttgt die germge Zahl der vorliegenden Beobachtungen und genauen 
Abbildungen noch nicht, um ganz bestimmte Sohlttsse zu erlauben, und 
gebe ich es daher nur als den Ausdruck meiner bisherigen Erfahrungen, 
wenn ich sage, dass beim Neugeborenen alle Hauptwindungen und auch 
viele Nebenwindungen angelegt sind, und dass auf jeden Fall bei Ei^ 
waehsenen Gehirne vorkommen , die nicht reicher an Windungen sind. 
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EatäkkiuK^I»! ^'('her die hUtologisebe fintwicklang des Gehirns bemerke 
e«hitM. Folgendes : 

Die Medullarplatte der Hirnbluson hestcht anfanglich aus mehreren 
Lagen gieichmSssig verlMngerler Zellen, welche bald, wie die des Markes, 
entschieden zu Spindelzollen sich fzostallen, während zugleich die 
Medullarplnllo sich verdickt und nun mehr einem uoschichteten Epithel 
ähnlich wird. Dann l)oginnt — heinj Kaniiiclien am M. Tage — zuerst 
an der vorderen Seite dos Ilinterhirns die Bildung der weissen Subsluiu 
in Gestalt einer Aullaizorunii von feinsten kernlosen Fasern auf die 
äussere Oberlliiclie der Modullarplalle und zugleich sondert sich diesell)e 
in zwei Lagen, eine innere, dem 4. Ventrikel zugewendete, die ihren ur- 
sprtlngllchen ejiillielialen Charakter beibehillt , und eine äussere mit 
mehr rundlichen Kiementen, in der die ersten Anlagen der grauen Sul>- 
slaiiz nicht zu verkennen sind. Gleichzeitig mit dem Hinterhiru oder auf 
jeden Fall nur wenig spüter enluickolt auch die Gegend der spalein 
Hirnstiele oberllüchlich weisse Sui)s(anz, \un wo aus diesellje rasch auf 
das Zwischenhirn Ubergebt und hier auch in das Innere eindringt. Bei 
. Kanineben von 1 6 Tagen ist schon eine mächtige Hirnslielfaseraog vor- 
handen , welche dann von hier ans nach und nach in die StreifenhOgel 
tiineinwflchst und am 18. — ^20. Tage auch in die Seitenwand der Hemi- 
sphären sich verlängert und das Dach derselben erreicht. Scheinbar In 
der Fortsetxung dieser Fasern tritt dann beim Kaninchen nach dem 
20. Tage auch die Balkenfaserung auf, die bis zum S3. Tage sich gut aus* 
bildet, mit welcher Bemerkung ich jedoch nicht gemeint bin lu behaup- 
teUi dass diese Faserung keine selbständige sei. 

Gleichseitig mit dem Hineinwachsen der Fasern des Himschenkel- 
fusses in den Thalamus und das Corpus ttriatum tritt dann aber anch 
die Faserung des Tegmentum auf, die ebenfalls zuerst am Hinterhirn 
deutlieh wird und von hier nach oben sich fcrtbildet, und auch gewisse 
Nervenwurzeln zeigen sich sehr früh im Innern des Hirne«, unter denen 
ich vor Allen die Fasern des Tracttu optictu und den Padalu erwlhne, 
dessen Wurzel in ihrem queren Verlaufe durch die Meduüa cMotignta und 
mit ihrer rechtwinkligen Urabeugung am Boden der Raulengrube beim 
Kaninchen schon am 16. Tage ganz ausgebildet sich vorfindet. 

Die Entwicklung der grauen Substanz zeigt sich am frühesten sa 
der vorderen Seite des Hinterhims, woselbst an den Ursprüngen des 
Trigeminus und Vagus schon bald grosse Kerne runder Zellen, zum Theil 
in ganz anderer Lage als spilter, nachzuweisen sind. Von hier aus geht 
die Bildung der grauen Substanz auf die Basis des Mittelhirns ül>or. 
dann auf den Tli.damus und das Corjnoi strintutn und erreicht zuletzt 
die seitlichen und oberen Tbeile aller Uirublasen , wo sie bekannllidi 
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an gewissen Orten (Decke des Ventriculut /F, ///, Qoerspalte der Hemi- 
sphären] se]})st ganz ausbleibt. An den seitlichen und oberen Wanden 
der UemisphUren dos grossen Hirne ist das (m sIo oine Sonderung in zwei 
Lagen, eine oberllüchlichere dttnnere von Eundzellen und eino innere 
dickere von epithelialen Elementen. Dann schiebt sich, wahrend die 
erste Lage sich verdickt, die Hirnstiel faserung nach und nach zwischen 
beide Lagen ein , und zuletzt erscheint auch noch eine oberllächliche 
Lage weisser Substanz auf der grauen Rinde. Am 20. Tage finden sich 
so beim Kaninchen vier Schichten in Her Wand der Hemisphäre: 1 eine 
äussere weisse Lage, 2 eine graue Schicht, 31 weisse Sul»st;in/. Fort- 
sel/ung der Ilirnslieiraserung . endlich 41 eine innerste epitheiartige 
Schicht, die von allen die urosste Dicke besitzt. 

Der spyieren histologischen Knlwieklung des (iehirns und der ner- 
vösen Centraiorgane licdcnke ich hier nur insofern, als ich auf die neuen 
interessanten Angaben von Flechsk; hinweise , denen zufolge das Auf- 
treten der Markscheiden an den ursprünglich marklos sich anlegen- 
den Nervenfasern ganz bestin)niteu (icsetzen folgt, in der Art, dass 
bestinnnte zusammengehörige Fasersvsleme auch zusammen (wenn auch 
nicht an allen Stellen gleichzeitig) weiss und niarkhallig werden. 
Flechsig vennuthet , dass das erste Auftreten der Nervenfasern im cen- 
tralen Nervensysteme der Zeit nach und nach der Richtung ihres Hervor- 
waohsens und das Markhalligwerden derselben sich entsprechen, in der 
Art, dass Fasergruppen, die zusanunen entstehen und in einer bestimm- 
ten Richtung wachsen, auch nisanunen weiss werden und das Marli in 
derselben Richtung nach und nach anbilden, eine Annahme, die zwar 
unbedingt Manches fttr sich hat, aber doch nach verschiedenen Seiten 
hin noch weiterer Prüfung und Ensansung bedarf. 

Die Hirnhttute, tu deren Reapreofaung ich am SehlusM nochHinUtti«. 
Obergehe, entstehen alle aus dem mittleren Keimblatt«, d. h. aus dem 
Theile des Mesoderma, der die Schttdelkapsel selbst erseugt, und sind 
anfänglich von derselben nicht geschieden. Noch vor der Entstehung des 
knorpeligen Primordialschädels jedoch bildet sich die innerste Lage der 
häutigen Sohüdelkapael in eine weiche einfache oder gaHertige Binde- 
substanz um , in der zahlreiche GefHsse sich entwickeln , und stellt die 
erste Anlage der Gefässhaut des Gehirnes dar. So wio die Verknorpe- 
hing eintritt, gesellt sich zu dieser Schicht noch eine äussere, mehr 
faserige und feslere Uige , welche die nicht getrennte Knorpelhaut und 
liarle Uirnliaul darstellt, jedoch von der Anlage der Pia anfänglich eben 
so wenig scharf gesondert erscheint , wie die ursprüngliche htUitige 
Scbadeikapsel. Erst später und vor Allem von (h*r Zeit der Verknöche- 
rung an grenzen sieb die beiden Httule immer besser von einander ab, 
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so (lass vom 3. Monato an eine Unlerscheidung derselben keine Schwierig- 
keit mehr macht. Die Arachnoklea ist als eine Abzweigunti der Pia auf- 
zufassen und wird erst in den letzten Monaten des embryonalen Lebens 
deutlicher. 

So wie das ursprüngliche einfedie Hirarohr die ersten Umbildmigeii 
erleidet und die Hirnblasen und die Himkrümmungen auftreten , folgt 
die- innere Oberflttche der Sdiädelluipflel oder die Anlage der Pia mater 

^^Jiulf'''^' <le>^U>on UD<1 entstehen die sogenannten Hirn haut fortstftze, von 
denen drei, der vordere und hintere Schadelbalken und die Sicheli schon 
froher beschrieben wurden und swei andere, die Anlage des TmUorium 
und die hintere Adergeflechtsfalte, wenn auch nicht geschildert, doch 
durch die Fig. 154 f, p/ versinnlicht wurden. Wie diese primitiven Fort- 
satze nach und nach in die bleibenden ttbergehen, kann ohne tiefer ein- 
zugehen im Einzelnen nicht dai^elegt werden, und verweise ich in 
dieser Hinsicht auf meine Entwicklungsgeschichte. 

Die genannten Umbildungen machen sich im 4. Monate, und sind 
am Ende dieses Monates Sichel, Tentorium und Pia ganz ausgebildet. 

Aderjeiechte. Von den Plexus cAortotdei uud den Telae chor ioidcue war in 
den früheren Schilderungen schon so oft die Hede, dass ieh hier nur 
noch einmnl hervorheben will, dass das Epithel »Her dieser Theile auf 
die embryonale MeduUarplalte zurückzufuhren ist und mit den ent- 
schieden nervösen angrenzenden Theilen, d. h. dem Ependym dersel- 
ben , unmittelbar zusammenhängt. Diesem zufolge ist beim Embr>o 
keine Ilirnhühic jemals offen oder iiespallen, und mUssle, wenn solche 
OelFnungen beim Krwaclisenen ;im i. Venlrikel wirklich als normale 
Btidunf;en vorkiimen, wie Manche beliaiipteu, dies als eine secuudür auf- 
tretende ErscIieinimL; .iiii;e.selien werden. 

o«A««e dci Mit Hinsieht ;mf die (iefiisse der Hirns ubslanz liisst sieh wie 

beim Htlekenmark leicht wahrnehmen, dass dieselben anfantis nicht ila 
sind und von aussen hineinwachsen. Mit denselben gelangen wohl auch, 
wie dies beim Rückenmark nicht zu be/.weifeln ist, Bindesubslanzzellen 
in die Hirnsubstanz, doch liisst sich vom (lehirn nicht wie beim Rücken- 
njark die Hehauplunj-' iiufstellcn , dass alle Zellen der weissen Substanz 
eingewanderte sind, indem allem Anseheine nach l»ei der Kntwicklung 
der Markmasse der Hemisphären ein guter Theil der Zellen der primiti- 
ven Hemispharenwand zwischen die einwachsenden Hirnstielfasern zu 
liegen kommt. 
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Das Rückenmark als Ganzes aufgefassi folgt im Allgemeinen den-E»te AnUged«» 
selben Gesetzen der Knlw irkluog wie tler ganze Körper. Bei der ersten 
Anlage dos Lci!>es des Hühnchens und der Säugelhierc wird zuerst das 
Gehirn und dann der vorderste Tlieil des Markes angelegt (Figg. 22, 23, 
76 . worauf dann nach und nach von vorn nach hinten immer neue 
Ahsclinilte des letzteren aus der sich difl'erenzirenden Axenplalte sich 
lioi\ orhilden iFigg. 3i. 77 . zucist in Form einer rinnenförmig Ncrtief- 
ten Medullarplatle auflrotcn und dann zu «'iucin Rohro sich sclilicsscn. 
Bald ist nun heim Hülinchcii nahezu tias ganz»' Mark in der Anlage 
vtirli,Mi(leu l iu. 35 und Ikm KmbrNonen mit mehr als 13 l'i w irholn 
auch die Uiickenrurclie ganz geschlossen, von welchem Zeitpiiuklc an 
das Mark als geschlossenes Hohr an seinem liint ersten 
Knde sich furl bi I tl et , eine beachteusw erlhe Thatsache . welche 
lehrt, dass das Medullanohi- nicht nolhw «Mulig in erster Linie als Furche 
auftritt. Es erscheint niimlich dieses \\ aehsthum des ganz geschlossenen 
Medullarrohres zu einer Zeil, wo noch lange nicht alle Fr-wifbel gebildet 
sind, und ist hervorzuheben, dass das lüule desMeduUairohres in ilieser 
Periode ebenso mit tleni Eetodernia , den ürvvirlieln und der Chorda zu 
Einer Masse , dem Axcnwulste , verschmilzt , wie dies früher mit der 
rinnenltonnigen Medullarplatte der Fall ist (S. 40) . 

So wie alle Urwirbel angelegt sind, hat auch die erste Anlage des 
Medullarrohres das Ende ihres Wachsthums erreicht und ist dasselbe in 
diesem Stadium beim Htthnchen so lang als die Wifbelsäule. 

Beim Menschen reicht das Medullarrohr , wie Egebr zuerst ge-ihrk das Mn> 
zeigt hat, anfitnglich ebenfalls bis zum Ende der Schwanzwirbelsaule 
(Icon. pfays. 2. AuO. Taf. XXXI, Fig. VlI, VlII), und durch E. RoszNBzae 
haben wir das Genauere Uber dieses Ende erfahren, welches ganz 
hinten erheblich verscbmttlert ist, an das Ectodenna der Schwanz- 
spitze angrenzt und die Schwanzwirbelsflule noch überragt. In weiterer 
Entwicklung wachst nun das Mark anfänglich noch eine Zeit lang 
gleichmHsaig mit der Wirbelsäule fort, wie sich bei ein-, zwei und drei- 
monatlichen Embrj'onen leicht nachweisen lUsst ;Pig. 470). Vom 4. Monate 
an tritt dann aber eine raschere Entwicklung der Wirbelsäule ein, in 
Folge welcher das Mark nach und nach seine Stellung zu den untern 
WirlK'In iiiulert und scheinbar heraufrttckl [Ascensus medulUte spinalis; . 
Es reicht Übrigens das Mark im 6. Monate noch bis an den Sacralkanal 
und selbst am Ende des Embryonallebens steht seine Spitze immer noch 
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im dritten Lendenwirbel , woraus zu ersehen ist , dass die bleibenden 
Verhältnisse erst nach der Geburt ganz sich ausbilden. 

Wahrend so das Mark, wenn auch in der Längsrichtung wachsend, 
doch mil der Wirbelsäule nicht gleichen Schritt halt , zeigen die untern 
Nervenwur/eln ein abweichendes Verhallen. Anfiinti- 
lieh ebenso wie die lials- und RUckennerven unter 
rechten Winkeln vom Marke abgehend , beginnen die- 
selben mil dem scheinbaren llohersteigen desselben 
sich zu verl!ln2;ern, nehmen eine inimor schiefere Kich- 
lung an und bilden endlich die (umdn ('(jitinn. Die Dxvd 
und Arachiioidea bctlieiliucn sich ebenfalls an dies^Mu 
^ Wachsthume und auch die Pia bleibt nicht zurilck und 
' liefert das Filiim (rrinniulc. Letzteres iin langend ist 
übrigens zu bemerken, dnss dasselbe beim Menschen 
theihveise und bei den Tliieren, bei denen es in seiner 
ganzen Lange eine \ erliingerung des Cdtinlis rentralis 
enthalt , wohl ganz und gar als eine Fortsetzung dos 
Rückenmarkes zu betrachten ist, und dass somit die 
vofliin gemachte Angabe, dass das Mark vom 4. Monate 
an in seinem Waohathnme mit der WirbettVale ntcbt 
mehr Schritt halte, dahin nSher zu bestimmen ist, dass 
Fig. 170. dasselbe von dieser Zeit an mit dem Theile, der die 
Rttckenmarksnerven abgiebt, allerdings luradibleibt, 
dagegen aus seinem untersten Ende eine rudimentäre Bildung ent- 
wickelt, die gleichmttssig mit der Wirbelsäule sich verlängert. 

Die beiden Anschwellungen des Rttckenmarfcs sind schon im 
2. Monate beim Menschen angedeutet und vom 3. Monate an sehr be- 
stimmt ausgeprägt (Fig. 470). 

Ich wende mich nun tu den inneren Veränderungen des Markes des 
Menschen. 

äSSiS!^A» frOhesten von mir beobachteten Zustand seigt die Fig. 471. 

dwKjMdhra in Bei diesem 4 Wochen alten Emliryo betrugen die Durchmesser des Mar- 
kes in der Halsgegend in der Richtung von vom nach hinten 0,92 bis 
0.96 mm und in der Querrichlung am breitesten Theile 0,52 — 0.55mni. 
Der Centraikanal war beiläufig rautenförmig und seine epithelartige Aua- 
kleidung mit länglichen geschichteten Zellen 88 — 96 {t dick. Vom und 
hinten erreichte dieselbe die Oberfläche , und fehlte an erslerem Orte 

Fig. 170. Dreimonatlicher menschliclicr Embryo in natürlicher GrOase mil blos- 
gelegtem Gehirne und Marke, ik Hemisphilren des grossen Hirns; mMittelhim; e 
kloini's Hirn. An der MeMla obUmgiUa Sieht man einen Rest der Membrana obfwrci- 
toria ventrieiUi qwufi. 
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ein besiimmles Anzeichen einer vordoron ('ominissur. Die graue Sub- 
stanz, MUS rundlichen kleinen Zellen beslehenUi bildele liioten und 
seitlich eine sehr dünne Lüge war dagegen vorn schon in ansehn- 
lieber MHehligkeil vorhanden und zeigte liier auch wie eine rundliche, 
etwas dunklere Masse ^, aus der die in der Abbildung nicht dargestellte 
vordere Wurzel entspransi. Von einer hintern Wurzel war nichts zu 
sehen, dagegen fanden sieh die Spinalganglien schon angelegt und eben- 
so die Vortier- und Ilinterstränge h und r. die beide aus einer kern- und 
zellenlosen hellen Masse bestanden, die auf dt iii Querschnilte nichts als 
feine Punkte zeigte. Beide Stränge lagen seillich und waren übrigens 
noch sehr wenig entw iekelt. 

Etwas weiter war das Mark bei einem 6 Wochen allen Embryo 
iFig. 172 , bei den» dasselbe als (ianzes im Quersehnille ebenfalls birn- 
fönnig erschien. Der Cenlralkanal zeigte ziendich dieselbe Fonn, wie bei 
jüngeren End)ryonen, erschien jedoch im Verhältnisse zur (ihrigen Mark- 
uiasse unverhältnissmassig gross. Sein Epithel beslaud im Allgeuieinen 




Flg. t7l. Fig. 17t. 



Flg. M\. Querschnitt des HalsthelU des Rückonmarks eines vier Wochen allen 
menschlichen Embryo. 36mal vorgr. r Cenlralkanal ; e epithelarlige Auskleidung 
desselben; g vordere graue Substanz mit einem dunkleren Kerne, aus dem die vor- 
dere nicht dargestellte Wurzel entspringt; ff hintere graue Substanz; vVorderslrang; 
h HlDlenlrang. 

Flg. 17t. QnerscbnUt des Halsmarkes eines 6 Wochen alten menschlichen 
Bmhrs'o von 1,44 mm Hohe und 0,99 mm Breite nin breitesten Theile , TiO mal ver- 
grösserl. f C<>ntralkanal : r cpillielartigo Auskleidung desselben ; y vordere graue 
äul)stanz not eiueui dunkleren kerne, aus dem die vordere Wurzel entspringt; 

hintere greoe Substanz; v Vorderstrang; A Hinterstrang; caCommfewra mlerfor; 
m vordere, «hintere Warwl; v' hinterer Theil des Vorderslranges (sogen. Seiten- 
strang); e' dünner Thtil der Auskleldang des Gentralkanales In der hinteren Mittel- 
linie. 
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aus mehrfciclien Lagen senkrechter schmaler Zellen und war überall voo 
gleicher Dicke inil Ausnahme der hinteren Mittellinie, wo dasselbe 
genau in rier Milte äusserst dünn war, wührend die benachbarten 
Theilc k')llM-(' AnschwellunjzJMi /oi^ton. liier lasj auch, wie Ix'i dem 
eben rrwiilmten junizen tiiciisclilicluMi MiiihrNo. der .Markkanal niit 
seinem Hpitliol fici /u Taiic, sonst wai* (lorselbc UIhm';)!! Ihcils ^^ ie stMt- 
lich \(»n (1<M- grauen Siilislan/. . llicils wie in der Noi'ilertMi .Millellinif Non 
der voi-(l(Mt'n ( juimiissui' Ix'deckt. Die i:riiue Substanz bcslaiid üImm'- 
all aus kii iiiiMi kcrnhalli^en Zellen . vielleicht mit etwas Zw ischensub- 
stanz, und war \<»rn niaclitiir, hinten dauejien imniei' noch si'hr wenij: 
entwickelt. Die weissen Striiniie erschienen als 2 schw iiclicie lliiiter- 
slriinge seilürh ,tiii liinteicn Thcile (K's Markes, aus denen nach \orn die 
hinteren Wurzeln hervortralen. und als 2 stärkere Voi'derstr.inüe. Am 
entwickeltesten waren diese zu beiden Seilen der \ orderen (Kommissur, 
bis zur Austrittsstelle der vorderen Wurzeln, wo dieselben auch leicht 
vortretend schon einen seichten und breiten Sulcus anterior be.ureuz- 
ten. Hinter den vorderen Wurzeln schien auf den ersten Blick die weisse 
Substanz ganz zu fehlen , eine Untersuchung mit starker VergrOsserung 
ergab jedoch, dass auch hier bis etwas vor der Stelle, wo der Spinal- 
kanal seine grtfsste Breite besitzt, ein ganz dttnner Rindenbeleg vor- 
handen war. Die gesammte weisse Substanz mit InbegrifTder CommiS" 
sura anterior war tibrigens wie früher durchscheinend , ja fast glashell, 
auf dem Querschnitte fein punktirt, in Längsansichten streifig und ohne 
Spur von Zellen und Kernen. 

Gestützt auf diese Erfahrungen beim Menschen, mit denen Be- 
obachtungen beim Hühnchen und Säugern übereinstimmen, spreche ich 
mich dahin aus, dass die erste Anlage des Markes nur die des so^en. 
Epithels und der grauen Substanz in sich schliesst, und dass die weissen 
Stränge und die Gommtssur erst in zweiter Linie als eine äussere Beleg- 
masse erscheinen. Dies geschieht wahrschemlich so, dass die Nerven- 
fasern ursprünglich als zarte kernlose Ausläufer der inneren Zellen des 
Markes auftreten. Mit Hc/ui: auf die Zahl der Stränge kann nicht bezwei- 
felt werden, dass eigentlich nur zwei Paare solcher vorhanden sind, 
und dass die Seitenstillnge aus Theiien dieser sich entw ickeln. 

Es ergeben sich mithin in Bezug auf die erste Bildung des Markes 
folgende Siitze : 

1 Das M.irk besieht nach der Schliessuni: der Rückenfurche aus 
einem Kanäle, dessen Wandung von ganz gleichartigen radiär gestellten 

Zellen licbildet wird. 

2 In zweiter Linie bildet sich in dieser Wand eine Scheidung in 
zwei Lagen, von denen die äussere zur grauen Substanz sich ge- 
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staltet, wahrend die innere als ÄudLleidung des Gentralkanales er^ 

scheint. 

3 Die weisse Substans erscheint später als die graue Substans und 
ist eine äussere Belegung derselben , die unzweifelhaft in erster Linie 
von den Zellen der grauen Substanz geliefert wird. Die Zahl der StrOnge 
ist vier , zu denen noch eine weisse Ck»mmi8sur kommt, und treten die 
ersteren von Anfnng an paarig auf. 

Die weitere Entwicklung des Murkes des Menschen anlangend, SOSpItere Au«bil- 
zeigen die Fiizt:. 173 und 174 Querschnille des Markes von einem 8 met"hfich.. 
Wüehen und einem 9—10 Wachen alten mensehiiehen Knihryo, und stellt 
sich bei Verüleichun- dieser Figuren mit Fig. 172 leicht heraus, dass 
(Iiis WnchsHuiiMs-esefz des Markes im Alljieraeinen das ist, dass, wah- 
rend der Cenlridkauul nach und nach verkümmert, die graue Substanz 





Fig. 17S. 



Fig. 114. 



Fig. <73. (JiH'i ochiiiU di'S Rückenmarks oinc«; menscliliclien Embryo von 8 Wuclien 
von 1,8 mm Huiiu und 1,5 mm Breite, Somal vcr^r. Bezeichnung wie in Fif;. 172. 
A' hcrvorrageiide Theile der Hlnterstrünge , die später ab besondere Keilströnge er- 
scheinen ; cwiscben ihnen bei e Epithel des Ceniralkanals. 

Fig. 17*. Querschnitt durch einen Halswirbel und das Mark eines 9—10 Wochen 
alten miMischlictien Emltr\(> , 35mal vergrössorf. Hohe (h'S M;irkt's 1,5 mm, Ureite 
8,0 — nun ; e Epillicl des Centraikanals ; e' in Oblileration begritTener hinterer Tiicil 
de$j(ell>en; v Vorderslrang; A Hinterslrang; Keilslrang desselben; t w vordere 
Warsel; Aio hintere Wnrael; gGongflion tpinale; pm Pia mateti dm Dum mattr, 
der Wirbelanlage noch dicht anliegend; i0Jk Wirbelktfrper; cAChordarest; io6Wir- 
beibogen knorpelig ; oe Rest der Mmbrmta nwmtent ntptrior. 
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sowohl, als und vor Allem der weisse Beleg an Hasse suoehmen. Einiel- 
nes anlangend, so seigl erstens der Ceniralkanal eine von hinten nach 
vom fortschreitende Atrophie, die allem Anscheine nadi vor Allem durch 
die machtige Entwicklung der HintersirMnge bewirkt wird. So geschieht 
es , dass derselbe von der Oberfläche ins Innere sich surttekzieht und 
endlich nur noch einen relativ kleinen Raum im Gentrum des Markes 
einnimmt. 

Von der Entwicklung der Stränge lehren die gegebenen Figu- 
ren, dass dieselben beim weiteren Wachsthuine des Markes immer mehr 

sich verdicken und verbreitern, so dass beim Embryo von neun bis sehn 
Wochen (Fig. t7i) die Vorder- und Uinterstrünge cur Vereinigung ge- 
langen , und die graue Substanz rings von der weissen Masse umgeben 
ist. Zugleich treten auch die Vorderstränge vorn neben der Mittellinie 
stark vor und wird die Fissum anterior deutlich, während an der ent- 
gegengesetzten Seite die Hinterstrilnge unter Verdrängung des Centrai- 
kanales bis zur Berührung aneinander rücken . wobei zugleich ein be- 
sonderer Keilslrang (der spätere Göll sehe Strang) von ihnen sich 
abzwoiüt. 

Die graue Substanz bietet in nior|)li(»lui.:ist'her Beziehung nicht \ icl 
Besoiitleres dar. Dieselbe wachst t;l('i( lizeilig tnil den weissen Stnineen. 
wenn auch anfiinulich langsanier als diese, und zeigt schon im .'i.. Monate 
Andeutuuiicn der li«irner. die dadurch zu Stande kommen , ilass stellen- 
weise die graue, an andern Orten rlic weisse Substanz mehr wachst. 

Die lliiule des Hückeninarks eiilslehcn wie die des (iehirns aus 
dem Mesoderma und zwar aus den angrenzenden Theilcn derl rwirbei. 

Teber die Entw icklung des Markes des Hühnchens und des Ivunin- 
chens vergleiche nuin meine Entwicklungsgeschichte, 2. Aull. 

§ 30. 

Periphezisehes Menransjstem. 

Das peripherische Nervensystem ist, wie neuere Unter- 
suchungen lehren, htfchst wahrscheinlich in allen seinen Theilen ein 
Abkömmling der Gentraiorgane, und wachsen sowohl die cerebrospinalen 
Nerven als auch der Sympathicus aus dem Gehirn und Rttckenmark 
hervor. 

Am längsten bekannt und am leichtesten nachsuweisen ist die Ab- 
stammung der motorischen Nerven. Diese Nerven, d.h. die motori- 
schen Wuraeln der Rttckenmarksnerven und die motorischen Himnerven, 
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kommen niemals ale selbstsiandige Gebilde lur Beobachtung , aondern 
stehen von ihrem e'rslen Erscheinen an mit den Gentraiorganen in Ver- 
bindung. Femer xeigen dieselben bei ihrem ersten Auftreten keine Spur 
von seiligen Elementen, sondern bestehen einzig und allein aus feinsten 
und kernlosen Faserchen , die spater su den Axencylindern ihrer Fasern 
sieh gestalten. 

Aus diesen Thatsachen folgt unzweifelhaft, dass diese Nerven aus 
dem centralen Nervensysteme hervorsprossen , und erscheint, in Anbe- 
tracht der bekannten Ursprungsverhaltnisse der Nervenfasern, die An- 
nahme berechtigt , dass die Fasern der primitiven motorischen Nerven 
nichts als Auslaufer gewisser Fortsatze der centralen Nervenzellen sind. 

Von den sensiblen Fasern und Nerven war bis auf die neueste ^«•»«•l;'*^«;'*'»- 
Zeil die Herkunft unbekannt; doch {jlauble man eine Zeit lang mit o«Bfh«ii. 
Re^ak die (ianglien derselben als selbslständis:e Erzeugnisse des mitt- 
leren Keimblattes und zwar der l'rwirbel ansehen zu dürfen. .Nun ist 
;d>er durch Balpoir inid A. .M. M\hsi:iiai.i. der von mir bestätigte Beweis 
erltrncht worden, d.iss diese (lanLilien aus dem UUckenmark und Gehirn 
hervorwachsen, und liisst sicli sotnit . da niicli die sensiblen Nerven an- 
fiinglieh einzig und allein aus kernlosen Faserclien bestehen, auch für 
diese Abt heiin nu der Nerven die Annahme begründen, duss dieselben 
Erzeugnisse des Medullarrolires sind. 

ZurVersinnlichung dieser Verhaltuisse mügen die Figg. 175 und 176 




Fig. 175. 



dienen, welche zeigen, dass es die dorsale Flache des Medullarrolires ist, 
von welcl>ei' die Bildung der sensiblen Nerven und ihrer Ganglien aus- 

Fig. 175. Querschnitt durch dat Mark mid die angrenwiidMi Thoile eines Htth- 
aerembryo vom Ende des twelten Taget. VeiKr.SSSmal. «w Urwirbel; * HornblaU; 
verdttnnles Hornblatt Ober dem Marite ; * Anlage der sensiblen Wnnel. 
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Fig. 476. 



geht; und zwar entsteht in erster Linie ein susammenhangender lelli- 
ger Auswuchs, weicher nidits anderes ist als die Anlage je tweier Gang- 
lien. Spater sondert sich dieses Gebilde in zwei Uälfien, welche mehr 

zur Seite und beim Gehirn 
^ selbst an die ventrale Flache 

rücken . wahrend zugleich 
jede Hälfte wieeinen faserigen 
Sliel, die Anlage der Wurzel 
enthüll. Aus dem Gang- 
lion wiichst dann der sen- 
sible .Nerv in derselben Weise 
hervor wie der motorische 
Nerv aus dorn Marke. 

Wenn dem AnizeLiebenen 
zulol.Lie die ( i;inj:lien der Spi- 
n.il- lind ko|)fner\ en aus dem 
eentiNilen .Ner\ ens\ slenie lier- 
voi w ueliern und somit ebenso 
gut \Nie dieNel/haut und der 
Btilhus olfarforius iiniiiittelbaro Abkönnnlinge des Medullarrohres sind, 
so liegt es nahe an/unehinen . dass llberhaupt alle (ianglien, 
an eh die des S y m })(t f h i c u s , diesen l'rsprung nehmen. Die Thal- 
sachen sind nun allerdings noch nicht soweit, dass dieser Satz als voll- 
kommen erwiesen sich ansehen Hesse, immerhin sprechen eine Anzahl 
Wahrnehmungen von mir und Andern (ScHMK^i Mittheilungen U. 3) so 
laut, dass wir allen Grund haben , für einmal an dieser Annahme fest- 
zuhalten. Demzufolge hatte man sich zu denken, dass die sympathischeo 
Ganglien aus den Spinal- und gewissen Hörnen cnganglien und alle klei- 
neren solchen Organe aus den grosseren hervorwachsen und dann nach 
und nach durch zwischen ihnen auftrelende Commissuren sich sondern. 
Anni«t«n In Betreff der Zeit des Auftretens der peripherischen Nerven be- 
lenrra. merke ich Folgendes : Beim Hühnchen treten die ersten Spuren der 
Spinalganglien am Ende des 8. Brttttages auf und beim Kaninchen am 
9. Tage. Um dieselbe Zeit erscheinen auch die Ganglien der Himner^ 
ven, dagegen scheinen die motorischen Nerven etwas spater aufzutreten 
als die sensiblen und sicher erscheint der Sympathicus um ein Geraumes 
spater als die cerebrosplnalen Ganglien. 

Flg. 17G. ^lucrscIiiiiU durch das iliiilerlnrn und die ungreiizoiiden Theile einci 
Htthnererobryo von 44 Stunden in der G^end der Gehtfrblase. Vergr. titmel. 
0 Offene GehOrblaae ; A Ectoderma über dem Hinlerhim ; hh Hinterhim ; e Anlage 
des ganglitfüen Ntrwi aeutUnu. 
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Beim Menschen sah ich den Grenzstrang des Sympathicus bestimmt d^lKSh^ 
bei 17 — 19 inni Inngon Embryonen, doch wird derselbe erst am Ende des 
sweiton und im driUen Monate deutlicher. Die Ganglien desselben liegen 
von Anfang an dicht an den knorpeligen Wirbelkdrpem. AnfHnglich 
ohne Zwischenstriinge, eines dicht am andern gelegen, entwidieln sich 
nacliher solche Faden zwischen ihnen, doch gehl es hiermit 
st'lir langsam vorwttrts, wie nebenstehende ria. 177 zeigt, ' 
die den Grenzsirang eines Rmbryo aus dem 4. Monate dar- t 
slelll, in welchem die Brustganglien noch gar nicht geschie- 
don sind und die Lendengaiiglien eben anfangen sieh zu 
trennen, wilhrend auffallender Weise die Sacral- und Hals- 
knoten schon Verl»irHluii'_'ssfran.i:e besitzen. 

l'eber die lüitw icklung der |)eri[)liei*isrlH>ii (ielleciite des /, 
Syinjxithicus des Menschen und der Säuget Ii lere wissen wir 
fast nichts. Den l'/c.t iis cocIkicus sah ich schon bei Krubryo- 
nen des '^. Monntes \<»n «ler 9. Woche an, zu welcher Zeil 
auch die Sjilfuii /niici majores schon deutlich sind, .\uffallend 
war mir, dass bei .soIcIkmi l']nd)r\onen aus dem diitlen Mo- 
nate der ganze Raun» zwis<*hen dtn .Neltennieren, Nieren und ^•f^• 
Geschlechtsdrüsen von einem Xervengeflechle nnt zahlreichen grös.seren 
Ganglien eingenommen war, das ziemlich deutlich zwei Hiilflen erkennen 
liess, und erinnerte dasselbe lebhaft an die von Rbmak beschriebenen 
Geschlecbtsnerven des Httfanehens. Ja es ergaben sich selbst einige That- 
sachent die fttr eine Beziehnng dieser Geflechte zu den Nebennieren 
sprechen. So sah ich bei einem dreimonatlichen Embryo die Neben- 
nieren vor der Aorta durch eine Qnermasse verbunden, in welche der 
SpUmdinicut sidi verlor und die offenbar zu dem erwähnten Nervenge- 
flechte gehörte, und kann bei dieser Gelegenheit daran erinnert werden, 
dass schon VALzirriif und Micebl die Nebennieren urspranglich als zu- 
sammenhangend beschreiben. Untersuchungen ferner an Kalbsembryo- 
nen haben ergeben, dass auf jeden Fall dasselbe Blastem, das den er- 
wähnten Nervenplexus liefert, mit seinem oberen Theile die Nebennieren 
erzeugt, die keinerlei genetisdien Zusammenhang weder müden Wolpp^- 
schen Ktfrpem noch mit den bleibenden Nieren haben, doch ist es bisher 
noch nicht gelungen nachzuweisen, ob dieselben wirklich in einem in- 
nigeren Verbände mit den sympathischen Plexus vor der Aorta stehen 
oder nicht. 

Fif. 177. Grenz!>trang des Sympathicus eines viermonatlictieu Embr)'0 von 
41/«*" LiiDgtt in natürlicher Grosse. I. S. S. Gangiia cervieatta; 4. letzt« GmtgUm 
Ikoruekum; e Gtutgiia tem&olte; 5. Gangtia »aeraUa; 9 GanffiHm eoecvgmtm; gp 
SplmtduUeui m^w. 
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^ntw\ciuing üeJiei' die Enlwicklung der Eleinenle des peripherischen Nervon- 
derKerven. Systems berichte ich in Kürze Folgendes. Die Stämme der sensiblen 
und motorischen Nerven treten ohne Ausnahme in erster Linie als Bün- 
del feinster paralleler FUserchen auf, zwischen denen keine Kerne und 
keine Zellen sich befinden. Von dieser fundamentalen Thatsache ist es 
leicht bei Kaninchenembryonen am Trif/eminus und OcuUmotorius . so- 
Nvio an den Nerven der hervorsprossenden Exlremitateu sich zu lihor— 
zeugen und beweist (li<'soll)e wohl (ihorzeugend , dass die Ner\cu- 
fasern nicht iu loco aus j^eripheren Zellen sicii bilden, sondern aus «len 
Centralorganen Gehirn. Mark. Ganglien hervorsprossen. In zweiter 
Linie ordnen sicli die die Nerven umgel)enden Mesodermaeleiuenle zu 
einer zelliuen Sciifide. und in dritter Linie nnucIutu diese Zellen an- 
fangs spilriich und dann iunner reichlicher iu das Innere der Nerveu- 
stJiiunie herein. Diesem zufolge sind die St;HWAN?('schen Scheiden mit 
ihren Kernen secundiire, der Nervenfaser, d. Ii. dem zuerst allein \or- 
handenen .\.\encylinder ursprünglich frenidc Hildungen. die ich als En- 
dothelscheiden auffasse, mit welcher Deutung (icr Wichtigkeit dieser 
Elemente für die Bildung des Nervenmarkes und die Ernährung der 
Axenoylinder nattlrlich kein Eintrag geschieht. Bei den Nervenendigun- 
gen von Embryonen, wie s. B. der Froechlanren, deute ieh die von mir 
vor Jahren beschriebenen kernhaltigen verSstelten Faden, in denen don- 
kelrandige Fasern lu einer oder mehreren sich bilden (s. meine Abb. in 
An. d. sc. nal. 4846), als Nervenscheiden mit eingeschlossenen Axency* 
lindem, und im Gehirn und Rückenmark, dessen Elementen ScHWAim'sche 
Scheiden fehlen, sind die Zellen der Stttttsubstans die Vertreter dersel- 
ben in anatomischer und in physiologischer Besiehung. 



lU. Entwicklung der SiDnesorgane. 

A. Auge. 
§31. 

Brite SrntwieUuig dea Auges, Anlage Mtner HanpMiaa«. 

Aiig»BbiiMa. - Entw icklung der Augen beginnt beim Hühnchen und beim Sttu- 
getliiere mit dem Auftreten zweier seitlicher Au.sstülpungen des primi- 
ti\cn Vorderhirns, den primitiven Au gen blasen, von denen in 
früheren §§ schon die Rede war. 
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Einmal gebildet, schnttrt sich die primitive Augenblase allmdllg vom ^'"^'jil*^ 
Vorderbirne ab, so dass sie wie einen Stiel bekommt, der nichts anderes 
ist als die Bahn , in welcher später die Fasern des Nervus opticus sich 
entwickeln, und sugleich rttekt die ganze Augenanlage nach und nach an 
die untere Seite des Yorderhirns in 
die Gegend, die spilter Zwischenbim 
heisst. 

Auf dieser Stufe angelangt t:ehen 
die Augenblasenstiele von der Busis 
des Zwischenhirns aus, vvithrend die 
Blasen selbst so gelagert sind , duss 
sie mit der oberen und proximalen 
Seile (leni Vordcrhirnc zuf;e\veiuiel 
erscheinen, mit der unleren du^eizen, 
sowie mit der dem Stiele ent^epen- 
iieselzlen (iislaleni PoKlaelH' gegen die 
ausser»'!! Bedeckungen gerichtet sind. 
Die äussere Bedeckung der Augenl)lase 
wird heim HUiuichen nur von »lern 
Hornbialte Ectoderma\ gebildet, wah- 
rend bei den Süugcthieren eine tiUnne 
Mesodermalage zw ischen der Augen- 
blase und dem llornblalle sich iiin- 
durchzieht. 

In Betreff der weiteren Veründe- 
rungen der primitiven Augenblasen 
gebe idi nun EunHebst zur Erleichte- 
rung des Verstlindnisses der etwas 
schwierigen Veriialtnisse folgende 

tlbersiohtliche Schilderung. Die primitive Augenblase wird nicht als 
solche zum spateren Bulbus, vielmehr bildet sich dieser 4) aus der 
primitiven Blase , 2) aus einer dieselbe einslttlpenden Wucherung des . 
ifesodertna und des Hornblattes, die man kurzweg als der äusseren 
Haut angehtfrig bezeichnen kann , aus welcher die Linse , der Glaskör- 
per, und bei Sttugem die Ttmka vascidosa lentis entsteht, und 3) aus 
einer vom mittleren Keimblatte oder den sogenanntoi Kopfplatten 
abstammenden ttusseren Umhüllung, welche die Sclera und Cornea 

Fig. 178. Vorderer Theil des Eiubryu eines Hühnchen;» vom Ende des zweiten 
Tages vom Rücken her. 4Qmal vergr. VA Vorderhirn; ifk Mltlelhim; ITA Htoler- 
hirn; JAI Aagenbluen; IT Hers; ITio Urwirbel ; JTr Hedullarrohr: JTr' Wand der 
t. Himhlaae. 




Fig. 4 78. 



Digitized by Google 



240 



Entwicklung des Auges. 



sammi der Aderhaut und Iris mit Ausnahme des Pigmentum nigrum 
erzeugt. Sobald nlimlich die primitive Augenblase ihre bleibende Stel- 
lung eingenommen hat (Fig. 179), wird dieselbe nni distalen Pole durch 
. eine Wucherung des Hornblattes, die zur I. inse sich iihschnUrt, so ein- 
gestü1]il . (liiss ihre vordere Wand an die hintere Wand sich anlegt, 
wodurch dio primitive Blase als solche ganz verschwindet und niin 
ein doppelbliittcriges beeherfbmiiges Gebilde (hirsiollt , das mit seinem 
vorderen Rande die Linse umfasst (Fig. 480). Gleichzeitig mit dieser 




Fig. 179. Fig. 18«. 



l^insUllpunt: inul iinmillclhar iuk lihtT w ucht-rl ;il)or auch dio Cutis 
d. h. die au das KrUulcrnui ansirenzendcu Mcsodci lualaueul uu'dian- 
wilrts von der Linse und unlcHialb derselben j,;e|:cn die primitive Blase 
und ihren Stiel, oder den spateren Sehnerven und treibt die untere 
Wand der Blase gegen die obere. Hierdurch enlslehl uuler und hinler 

Fig. 479. Schnitt durch den Vorderkopf eines Kaninchens von 10 Tagen. Vergr. 

AOmal. ab Augonblsiten (0,96 mm Höhe); a« Augenblasenstiel (Lumen 88 (x \seit : 

V Vorderhirn; m .Mittelhirn; i Infundlbuhim ; r h durchschirninprnde Chorda: 
(- Venen; «/ verdickte:» Uornblatl in der Gegend der spttteren GeruclisgrübctieDi 
mes Mesoderma. 

Fig. 480. Frontalsohnitt durch die Anlage des Auges eines Hübnerembryo vom 
Ende des t..Tages, so dass der Stiel der pKmlren Augenblase sichtbar ist. Mit punk- 

lirten Linien sind die Contouren eines S( Imiiti < nnci ^eben, der neben dem Augea- 
stiele durchgehen würde. Verpr. etwa lünmiil. f/j Holile lies Vorderliirns : .«Stiel 
der priiuaren Augenblase ; pa primäre Augenblas^o vorn schon etwas eingestülpt; 
r vordere Wand derselben, die später zur Retina wird; p hintere Wand derselben, 
Anlage des iV^menlwm nffrum; h Hornblatt vor der Augenblase; I Linsenanlage, 
eine verdickte Stelle des Hornblattes mit einer Grube, der Linsengrube. 
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der Linse ein besonderer Raum, der die neue Wucherung oder die An- 
lage des Glaskörpers enthält und gewinnt so die primitive Augen- 9iMUip«r. 
blase eine eigenthamliche Haubenform, welche die Fig. 181 deutlich 
macht. Der Augenblasenstiei wird 
in Folge dieser Wucherung bei Siiu- 
gethieren von einem hohlen Gylin- 
tler. fler er bisaiiliin war, zu einem 
abgeplatteten Gohildo. und schliess- 
lich biegt sich derselbe noch so 
um, dass er nach der Venlralseito 
zu eine Halbrinne erhult, wahrend 
zuiileich der frühere innere Hohl- 
raum immer mehr schwindet. Denkt 
man sich Linse und (ilaskürperan- 
lage, sowie die Iiinslül[>uiiL: in den 
Stiel der primitiven AuLienblase 
wet;, so würde die U^/tere nun 
wie ein ireslielter doppelbliitliiiier 
Becher erscheinen, an dessen einer 
Seite eine breite Spalte sich fiinde. 
Die Höhlung;, zu der die erujihiite 
Spalte führt, ist natürlich nicht die 
ursprüngliche Iftihlunjz di-r primiti- 
ven Blase , die mit der Ilirnhöhle 
in Verbindung steht , sondern ein 

neues, an der Aussenseite der ursprünglichen Blase entstandenes Cavtm, 
Ukr welches nun auch ein neuer Name, der der Höhle desAugapfels, R«bi«Je8 A«g- 
ntfthig wird, wUhrend die ein^^estulpte primitive Blase die »secundüre 8«enam 
Augenblase« heisst. [Fig. 181.) Im weiteren Verlaufe nun verwtf chst •* 
die Spalte der secundflren Augenblase und des Augenblasenstieles, oder die 




Fig. 18f. 



Flg. 481. Senkrechter LHngsscbnitt durch das Aage eines vier Wochen alten 

menschlichen Fötus in zwei Ansioliten, die durch verschiedene Einstellung gewon- 
nen wurden. [. An^ii lit der J^cliiiiunilcliL' si-lbst, die neben dem Eintritte des Seh- 
nerven und der Augenspalte angelegt wurde, i. Sclieinbare Schnitttlache in der Ge- 
gend der Augeospalte. o untere Wand des platten, aber noch mit einer Höhlung co 
versehenen Nmrvw opffoHt, die in t mit tf, der inneren Lamelle der secundSren Avgen- 
blase oder der Retina, in Verhinduiii: steht, in I dn<:ef.'en mit der ttusseren Lamelle a 
derselben \erhundeti crsclieiiit. </ (.h(<n^ Wniul des Sdinerven ; /) Stelle der äusseren 
Lamelle der sccundareu Au;.'enlj|;ise, wo die ISildung do si lnsarzfii l'ignieiili's >.' hon 
begonnen bat; l Linse, deren ilühlung nicht darge^>tcllt ist; y Glaskörper; g' stelle 
wo der Glaskörper darch die Augenspalte mit der in das Aiqie eindringenden Cutis- 
läge zusammenhängt. Vergr. 100. 

K «Uiker, Oniadris«. 4S 
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PMdtoikii|«a> ftf ta I e A ii a e n spalte und erscheint dann die vorhin erwähnte WiK-he« 
rung des iMesoderma als isolirtes Corpui väreum und als bindegewebige 
Axe mit den Vasa ceutralia im Sehnerven. Die vordere Oeffnung der 
seeundären Blase, in der die Linse liegt, wird bei den Vögeln von An- 
fang an nur von dem Hornhiatte verschlossen, vrogegen bei den Säugern 
auch eine dünne Mesodermulage vor der Linse vorbeigeht, die mit einer 
ähnlichen, die hinteren Theile der Linse umfassenden Lage zusammen- 
hangt, welche Umhüllung der Linse von der uranfanglich zwischen der 
primitiven Augenbiase und dem Ectoderma gelegenen Mesodermaschicht 
abslammt, mit dem primitiven Glaskörper untrennbar zusammenhangt 
und mit demselben /us;itnni<'n die Anlage der später zu l)eschreibe?itiiui 
gefiisshalligen Kapsel (Irr I.inse (liirstelll. Aus den die secunditre Augen- 
bliisf von Hussen umschliessendon Mcsodonnahigon. die bei Siiugt'rn mit 
der gefiissreichen Kapsel der Linse zusauiinenhiingeu, differenzirt sirli 
nach und nach eine besüudcre Faserhaut heraus, die später in Aderhaut 
und Sclera zerfallt . jedoch noch bevor diese letzte Sonderung vollendet 
ist, aus iluem vorderen Theile die llauptmusse der Cornea und die Iris 
hervoitreibl. 



§38. 
Linse, Glaskörper. 

LIutdar Vdgt-i. ^^^^ ^'"^''^ Sögeln ist die LinseiibilduriL' leuht zu verfolgen, und zeigt 
die Fig. 180 uiiliezu den frühesten Zust.nul tles Ortjanes . in w elchem 
dasselbe eine 0.026 mm dicke Stelle des i'ctoderma darstellt, die in der 
Mitlo eine leichte FLinsenkung, die Linsengrube, besitzt. Diese Linsen- 
anliige, die der Stellung der Kerne zufolge wie mehrschichtig erscheint, 
und an der Ireien Fläche ebenso wie dus Ectoderma eine einfache Lage 
ganz platter Schüppchen besitzt, wandelt sich nach und nach in eine 
Blase um, indem der Rand der Grube sich lusammeniidit, welchem Sta- 
dium die Fig. 188 entnommen ist. Endlich schliesst sich am 3. Tage die 
Oefinung, die in die Linsengrube fahrt, von welcher die Fig. 488 noch 
den letzten, etwas excentrisch gelagerten Rest zeigt, so dass dann die 
Linse eine fast gleichmassig dicke rundliche Blase darstellt (Fig. 183). 

Die weitere Entwicklung der Linse des Hühnchens ist anfangs ebenso 
wie bei den SXugethieren (s. unten). Aulfollend und eigenthttmüeh ist 
an dieser Linse später nur die Dicke der seitlichen Wand der Linsenblase, 
welche mit einer besonderen Bildung der fertigen Linse des Vogels in 
Zusammenhang steht. 

^"""ihiJrt^'''*' Bei den Säuge thieren entwickelt sich die Linse wesentlich wie 
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heim Uuhnchen, und zeigt die Fig. 184 eine offene Linsengrube. Am 
12. Tage schnürt sieh heim Kaninchen die Linse ab und erscheint dann auf 
eine kurze Zeit als eine tiberall gleich dicke Blase, wie die Fig. 187 
eine solche vom Menschen zeigt. In weiterer Entwicklung wuchern die 




Fig. 181. 

nt 

Fig. 4 83. 



Zellen der hinleren Wand der Linsenblase und nimmt die Linse die Form 
an, welche die Fig. 185 wiedergiebt. Noch später zeigt die Linse die 
Verhältnisse der Fig. 18G und lassl sich aus diesen Figuren mit Leich- 
tigkeit das Bildungsgesetz der fötalen Linse nachweisen. Es bilden sich 
niimlich die Zellen der hinteren Wand der fötalen Linsenblase alle in 
Fasern um in der Art, dass die mittleren Zellen am raschesten, die seit- 
lichen weniger schnell wachsen, wodurch bewirkt wird, dass die ganze 
hintere Wand der Linsenblase in Gestalt einer kugeligen Warze sich 
erhebt , welche immer mehr in die Höhle der Blase vorspringt und 

Fig. 182. FlachenschniU durch die Augenanlagp eines Hühneremhno vom 
3. Tage ;()smiunipra|)aral . Vergr. 143mal. a Linsengrubc ; 6 Wand der Linsenblase ; 
c Zusammenhang derselben mit dem Hornblatte ; de secundüre Augenblase; e vor- 
dere Hälfte derselben Retina ; d hintere Hälfte dei*selben ;Pigmenl); m Wand des 
Vorderhirns. — Die >Karzenarlige Wölbung an beiden BItittern der secündären Augen- 
blase sclieint Wirkung des Reagens zu sein. 

Fig. 183. Horizonlalschnitt durch das Auge eines Hühnchens vom 8. Tage. 
Vergr. 106mal. m Mesoderma; e Ecloderma ; l Linse im Diam. antero-posterior dick 
0,156 mm]; r Retina, dick 0,07 mm; p Pigment; g Glaskörper. 

46» 
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schliesslich dicht an die vordere Wand heranrückt, so dass dann die 
Höhle bis auf eine schmale Spalte verschwunden ist. Hierbei zeigen die 
aus den Epitheizellen der Linsenblase hervorgehenden Linsenfasem gans 
bestimmte Anordnungen, und iwar verlaufen die in der Axe gelegenen 
Fasern ganz gerade nach vom, wtthrend die seillichen immer mehr sich 




Fig. 184. Flg. ISS. 



krüminen in der Art, ihiss sie ihre Concavitiit dem Aeiiii.ilor der I.inse 
zuw endtMi. Diese Boiienfasern werden ueuen den Linsennind inuiier 
kürzer und i^ehen d;nin izanz ;dlni;iliiz \\eN(Mitlich in (lersel]»en Weise 
in die Zellen der vorderen Wand der Linsenbiase über, wie ich dies 

Fig. 4S4. HoriEontftbdiiiiU durch das Auge eines Kenlnobens von Ii Tagen 
und 6 Stunden. Vergr. 70nial. o Stiel der Augenblase mit weiter Höhlung; kf Rest 

ilcr Hühluog der primSren Augenblasc ; p proximnic Lamelle der secund&ren Blase 

Piginfnlutn niqrum -, r «lislalo I,aniell<' Retina ; 7 (ilaskoqier; / I.insonblase hiei ol 
weil offen, im Urundf hei /' wie mit einer warzenförmigen Auflaj^eruni; ; m Meso- 
derma mit v einem Riiiij^efasse am vorderen Rande der secundKren Blase i 0 Eclo- 
derms. 

Fig. 1 85. Auge eines Kaninchens von 14 Tagen und 0,76 mm Brette im Horison- 

lalschnitfe. Vor;j:r. firjmal. oOpliciis ; ;) Pif/mentum nigrum ; »* Relina ; .7 r.laskörpor. 
Zwischen beiden TlicihMi ein durcli Schrunipfen des (ilaskürpers entslandener Zwi- 
schenraum; l hintere dicke Wand der I.insenblase oder Anlage der Linse; le vor- 
dere dttnne Wand der Linsenbiase oder Epithel der Linsenkapsel. Zwischen beiden 
der Rest der Htfhlnng der Linsenblase; m Hesoderaia um die secnndKre Angeafalase 
herum, noch ohbe Andeutung von Si lrra und Chorioidea; m' Stolle wo dieses Meso- 
»Icrma mit der mesodennatischen l tnhullun': dei- hind-ren Wand der I.ittse oder dem 
Glaskörper zusammenliiingt ; m" dünne .Mesoderinalaf.'e vor der Linse, Anlage der 
Pupillarbaut und zum Theil auch der Cornea. Das Epithel vor dem Auge (spateres 
CoÄjunctivalepithel) ist bis auf einen kleinen Rest bei 0 abgefillen. 
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von Erwachsenen vor langer Zeit abgebildet habe. (Mikr. Anat. Fig. 
486.) 

Die fötale gut ausgebildete Linse unterscheidet sich sehr wesentlich 
von dem fertigen Organe einmal dadurch, dass alle Linsenfasern Kerne 
besitien, und sweitens durch den Verlauf der Fasern, die der Axe des 
Organes mehr weniger 
parallel von der hinte- 
ren sur vorderen Flüche 
liehen. Der spätere 
ooncentrisch bltttterige 
Bau kommt dadurch su 
Stande, dass nach und 
nach die jungen, neu 
sirh {inliiiiomden Fasern 
der OherilUche der Linse • 
parallel sich krtinimen r 
und die erst gebildeten . 
Fasern Überwuchern, so S 
dass luletzt die fötale 
Linse zum Kerne des ^ 
fertigen Oruanes wird. 
Hierbei tritt dann auch 
die Bildung der Linsen- 
stemc ein , die unter 
der Vornusselzung. dass 
alle Linsenfasern eine 
fsleicho Wachstliums- 
uriiss(' besitzen uiul 

tik'ieli lang sind, im Allgemeinen leielit verstilndlicli isl . wenn .luch auf 
die Ivrkliiriinii der besontlcM'en l onn der Sterne fdr einniiil verzichtet 
werden miiss. Wiilirend dieser rmiiestiiitunjien der (iesammtlinse Jln- 
<lern sieh aneh die Verhältnisse der Kcnie der Linsenfasern. Anfaniis 
sind dieselben, wie schon bemerkt, in allen Fasern vorhandeD und liegen 




Flg. 48«. 



Fig. 186, llorizonlalschnitt (luirh das Aiif^c eiiips is Tage alten Kaninclicns. 
Vergr. 80mal. o Opticus : a ;* Ala pun a ; vi, vi MusruH recli ; oi Obliq. injerior; 
p i'igmentum nigrum; r Retina ; f Anlage der Sclera und Chorioidea; rc Part cüiariM 
r§Unaei ^ vorderer Rand der secondtreD Angenbleie oder Anlage des Irispigmentes; 
g Glarttfrper, durch Schrampfen von der Retina ebgehoben, ausser hinten, wo die 
An. rapsularis als Fortsetzung der Art. centralis retinae ersclieint ; i Irls; mp Mem" 
hrnna pupillaris . c Cornea mit E|)itliel e; pa Palpebra tvperior : pp Palpebra ii^nior; 
l Linse <,43 mm breit; /' Linsenepilhel. 
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in der eben gebildeten Linse so, dass sie eine besondere Zone bUden, 
deren Gestalt aus den Figuren 485 und 180 dentlich hervorgeht. SpKter 
verkttmmem die centralen Kerne, so dass die fertige Linse nur noch in 
ihren Bandscliichten solche seigt. 

IMe stmcturlose Linsenkapsel ist entweder eine Guticularbildung 
und wird von den Linsenzellen abgesondert oder es stammt dieselbe 
vom mittleren Keimblatte und stellt die äusserste Begreniungslage des- 
selben gegen die epidermoidale Linse (hir. 

Ich reihe nun noch das Won ige an, 
was wir von den frtlheslen Zuständen 
der Linse des Mensdien wissen. Die von 
mir beobachtete Linse eines 4 Wochen 
alten menschlichen Embrvo hatte einen 
Gcsammtdurchmesser von 0.13 mm, war 
hohl, wie die eben abgeschnürten Lin- 
sen von Saugern und bestnnd in ihrer 
45 ji dicken Wand aus liinglichen. 7 — 9 
breiten Zellen, die liochslens in drei 
Lauen ani;eordnet schienen 'Fig. 187\ 
Kine iiussere AusmUndung dor Linsen- 
höhlf war in dicsojn Falle nicht vorhanden, dagegen hat Kessler bei 
einem 3 Wochen allen Embryo des Menschen eine noch otTeue Linse ge- 
funden. 

Die Linse des älteren menschlichen Fötus vom 5. Monate an und die 
des Neugeborenen hat einen dreistrahligen Linsenstern. Die LinsenJi.ap- 
sei Ulissl beim Nengeliorenen an ihrer vorderen Wund 7,6 — 8.1 jA. 

Zu derselben Zeit, in welcher die Linse sich anlegt, erscheinen auch 
die ersten Spuren des Glaskörpers. Wahrend niimlich von vorn her «iie 
Linse sich gegen die primitive Augenblase heranbildet, geschielit diess 
nahezu gleichzeitig auch von unten her durch einen Forlsatz oder eine 
Wucherung des Mesoderma, die man nicht unrichtig als der Cutis und 
dem subcutanen Gewebe angehörig bezeichnen kann , wenn auch das 
mittlere Keimblatt um diese Zeil am Kopfe noch gar keine Unterabthei- 

Fig. 187. Vordere Hiilflo eines frontal durchscimittenen Auges eines vier 
Wochen nlfiMi niorischliclien Embryo, von der Schnillflache aus gesehen, lOOnial 
vergr. l Linse mit einer centralen Höhle; g Glaskörper durch einen Stiel g' , der 
durch die Augenspalte hindurchdringt, mit der Haut unterhalb des Anges verbunden; 
V Geftiassehling«, die in diesem Stiele In das Innere des Glaskörpers eindringt and 
hinter der Linse liegt; t innere Lamelle der secandlren Augenblase oder Retina; 
O Süssere Lamelle dersellten, die bei n' schon Pifiment in Ihren Zellen enthält und zur 
Pifimenllape der Chorioidea sicli gostaliot; h Zvsischenraum zwischen beiden Lamellen 
oder Rest der Holde der primitiven Augenblase. 
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langen leigt. Anfilnglich erseheint dieser Fortaati in Gestalt einer kur- 
sen und sehmalen Leiste, welche unmittelbar hinter und unter der Linse, 
die untere Wand der primitiven Blase gegen die obere drangt, bald aber 
wuchert dieser Fortsatz, mit Ausnahme seiner Abgangsstelle vom Ueso- 
derma , xn einem massigeren Gebilde heran , welches im Allgemeinen 
die Form einer mehr weniger dicken , vorn und unten ofTenen Kugel- 
schale besitzt, mit andern Worten, in seiner Gestalt deijenigen der Höh- 
lung der secundären Augenblase entspricht, wenn man den Raum ab- 
zieht, den die Linse erfüllt. Mit dem Süsseren Mesoderma hUngt der 
Glaskörper so lan^o -/usnnunen , als der enge Zugang zur Höhlung der 
secundUren Aiii:('nl)lase, der die fötale Augenspalte heisst, offen ist. So- 
bald jedoch diese sich geschlossen hat^ erscheint die secundttre Augen- 
blase als ein Becher, der in seinem Innern den Glaskörper und an seiner 
Mündung die Linse enthält. Von 
diesen Yor^^ingen kann man steh 
sowohl bei den Vögeln als bei 
den Süugethieren überzeugen, 
doch ergeben sich zwischen die- 
sea beiden Thiorabtheilungen 
bemerkenswert he I ntersehiede, 
insofern als einmal bei den Siiu- 
gethieren auch der Sehnerv in 
ansehnlicher iJingo eins^estülpt 
wird, wahrend bei den Vögeln 
ein solcher Vorgang nur an der 
Eintritlssl eil 0 desselben insAiiue 
statthat, und zweitens der eben 
gebildete Glaskörper der SiSu- 
iior /«Mlige Kiemente enthalt, die deinjenigon der Vögel ganz fehlen. Von 
»len Vögein ist noch zu bemerken, dass die Aug(Miblasenspalle auch von 
aussen am Auge zu bemerken ist, wie die Fig. 54 zeigt. 

In HctreflT des Menschen sind alte Erfahrungen von mir auch 
noch die einzig vorliegenden. Hei einem i Wochen alten Embryo war 
an Frontalschnitten Fig. 189 die Einstülpung der primitiven Augen- 
blase hint»'r der Linse und der von aussen eindringende Mesodermaforl- 
satz deutlich zu sehen. Dasselbe zeigt auch die Fig. 187, welche den 
vorderen Abschnitt desselben Auges von der hinteren Seite gesehen zu- 
gleich mit der Linse wiedergiebt. In beiden Figuren stellt i die innere 

Fig. ISS. Froiitiil^oliniU durch den Kopf eines Ilülinercmbryo von 3 Tag«Mi und 
6 ."^lunden in der Augengegend, etwa 40mai vergr.; o Augcnblasenstiel am Zwischen- 
liirn; p proximale, d distale Wand der secundären Augenblase ; l Linse; ^ Glaskörper* 




Fig. 488. 
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diekero und a die äussere dünnere Lurnelle der eingestülpten primitiven 
Blase d»r, die an der Auficenspalle in einander übergehen. Der Glai«- 
körper g erscheint im Unikreise kreisrund, von etwa 0J7 mm Durt-h- 
messer und steht durch einen am vorderen Segmente breiteren, am hin- 
leren schmaleren Stiel g\ oder besser durch eine Leiste mit der das Auge 
von unten her beizrenzendei) Mesodermalage im Zusammenhang. Im 

vorderen Segmente drang durch diesen Stiel 
f'i ein Gefäss in den Glaskörper ein und en- 

dete im untern Dritltheile desselben mit 
einer Schlinge, eine Bildung, die kaum an- 
^ ders, denn als erste Andeutung der Glas- 
körpergefüsse zu deuten ist. Der Glaskörper 
selbst sah bei schwiicheren Vergrössemngcn 
körnig, bei stärkeren wie aus kleinen Zel- 
len zusanmiengesetzl aus. Zur Vervollstän- 
digung dieser Erfahrungen können die 
in der Fig. \H\ dargestellten sagittalen 
Durchschnitte des andern Auges dessellien 
menschlichen Knd>ryo dienen, die, wenn sie auch von Silugethieraugen 
desselben Stadiums durch die Grösse des Glaskörperraums abweichen 
unil wahrscheinlich etwas verändert sind, doch als die einzigen, die wir 
vom Menschen haben, von Werth siml und die Hauptverhilltnisse deut- 
lich erkennen lassen. Fig. <8I 1 ist leicht verstündlich und zeigt einfach 
«lie eingestülpte primitive Augenblase mit Linse und Glaskörper so wie 
sie er.scheinen, wenn der Schnitt neben der Augenspalte und dem Seh- 
nerven durchgeht. F'ig. 181 2 dagegen .stellt einen Schnitt mitten durch 
den Sehnerven und tlie Augenspalte dar. an welchem somit eine untere 
Begrenzung der secundären Augenblase fehlt, indem der Glaskörper hier 
unmittelbar in das mittlere Keimblatt Ubergeht. 

Ich wende mich nun zur Schilderung der Gefässe des Glaskörpers 
^/oja"««?i^"* und der Linse, oder den Bildungen, die man bisher als Tunicu V(isculos<t 
lentis bezeichnet hat, welche Gefa.sse für das menschliche und SiUige- 
thierauge bezeichnend und ofVenbar für die Bildung des Glaskörpers und 
der Lin.se von grosser Wichtigkeit sind, während sie bei den Vögeln 
fehlen. Nehmen w ir als Ausgangspunkt für die Schilderung der Tunica 



Fig. is*j. Hintere Hälfte des senkrecht (iurchsctiDillcneii Auges eines vier Woctien 
alten inenschliclien Embryo (desselben Auges das in der Fig. 187 dargestellt isti bei 
aufTcilleiidein Lichte von vorn betrachtet, 64nial vergr. a äussere Lamelle <ler secun- 
dären Augenhiase (Pigmentschichti : t innere Lamelle derselben ^Retina ; g iilaskor- 
per . g' Stiel desselben in der .\ugenspalte; h Rest der Hohle der primitiven Augen- 
blasc. 
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vasculosu lentis eine spätere Zeit, in der alle Tlieile derselben fjul iius- 
fteprclgt sind, so linden wir Folgendes. Die grosse und so «lichl an der 
Hornhaut anliegende Linse, dass von einer vorderen Augenkaniuier 
eigentlich noch keine Rede sein kann, ist nach aussen von ihrer Mem- 
bruna propria l von einer dichten Gefüssschichl umschlossen , welche 
sich eng an die hintere Flüche des Organes anschliesst (r), dann am 
Rande der Linse auf die vordere Flüche umbiegt und zwischen Iris und 
Linse, die ebenfalls dicht beisanunen liegen, bis zum Irisrande nach 
vorn verlauft icp), woselbst sie mit der Iris zusammenhiingt und der 
Cornea dicht anliegend das Schloch vei*schliesst (/>). Die einzelnen Theilc 




Fig. 4 90. 



dieser gefässhaltigen Kapsel kamen nur nach und nach den Anatomen 
zur Beobachtung, und erkUlrt es sich so, dass dieselben unter verschie- 
denen Namen eingeführt wurden, was zu mehrfachen Missverstiindnissen 
Veranlassung gab. Am frühesten (1738 durch Wachenüorff) wurde die 
Haut bekannt, welche das Sehloch schliessl, und ist dies die vielbespro- 
chene Membrana jmpillnris (/>). Erst viel spüter wurde dann *^pi^[a,!lf 
auch durch .1. Miller und Henle die Fortsetzung der Pupillarhaut bis 
zum Rande der Linse oder die sogenannte Membrana cansulo- MtinbraMa cup- 

/«;•/« genauer untersucht, und ist es nanu'Utlich das Verdienst 
von Hbxlb, nachgewiesen zu haben, dass beide Ibkite und die hingst 
bekannte GeHlssausbreitung an der hinteren Wand der Linse oder die 
sogenannte Membrana caps u l nr i s [v] zusanunengehören und eine ^p^uia^s. 
besondere gefiissreiche fötale UndtUllung der Linse bilden. 

♦ 

Kig. 490. Vorderer Theil des lialhirteii 10,5 mm grossen Auges eines Kalbs- 
enil»ryo, vergr. / struclurlose Linsenkapsel; v hinterer Theil der geRisslialli^en 
kapsei «1er Linse; cp .Membrana cnpsulo-pupitlaris ; p Membrana pupillaris ; h.M.hya- 
loidea und Fortsetzung «lerselhen in die Zonula Zinnii, die mit <lcr M. capsulo-pupil- 
laris sich vereint. Die liintere Wand des PF.Tii'schen Kanales wurde nicht gese- 
hen . und ist daher nicht gezeichnet; r Retina; sc Scierotica und Chorioidea; 
ilris; r Cornea ohne Conjunttiva dargestellt. — Alle Zwischenriiunie zwischen der 
Linse und ihrer fieftissreiehen Kai)scl, sowie zwischen dieser und der Iris uml Cornea 
und zwischen «Uesen beiden Ttieilen seihst sind in natura nicht da und rausstcn der 
Oeutlichkcil wegen gezeichnet werden. 
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Die Gefiisse der Tunica vasculosa lentis zeigen folgendes Verhallen : 
Die Arteria centralis retinae giehl beim Eintritle in den Bulbus eine 
kleine Arlerie, die -1/7. lujaloiilea s. capsularis i\b , weiche in dem so- 
genannten Cdnalis hyaloideus , der mit der Area Marte(fiani beginnt, 
durdi den Glaskörper gegen die Linse verltluft. Etwas hinter der letz- 
teren und gewöhnlich nicht ganz in der Mitte, sondern der unteren Seite 
niUier, spaltet sich dieselbe pinselförmig in Aeste , welche an der hin- 
teren W and der Linse haulartig sich ausbreiten. Nach allen Seiten strah- 
len hier unter spitzwinkligen Theilungen , welche sich vielfach wieder- 
holen, die kleinen Aestchen der Arteria capsularis aus, und gehen 
endlich am Aequator der Linse in eine grosse Menge feiner paralleler 
Zweigelchen aus Fig. 191 . Verfolgt man diese weiter, so findet sich, 
dass «lieselben um den Rand der Linse herum in den vorderen Theil der 
GefJisshaut der Linse, d. h. in die Membrana capsuln-pupillaris und 
papillaris Ubergehen , und hier mit anderen Gefassen , die von der Iris 
in die Pupillarhaut Übergehen, sich vereinen. Von vorn gesehen er- 
scheint das (ief^ssnetz in folgender Weise (Fig. 102 . An der Stelle 



der Pupille bonjcrkt man eine zarte durchsichtige .Membran mit zahl- 
reichen radiären Blutgefässen. Die feineren unter denselben, deren Zahl 
uberwiegt, sind alle Fortsetzungen der Aeste der Arleria capsularis, die 
gröberen dagegen stammen von den IrisgefiJssen ab , bilden jedoch mit 

Fig. «9f . Ausbreitung der Art. hyaloidea, an der hinteren Kapselwand der L'in^ 
einer neugeborenen Knize. .Niich einer Injeclion von Thikhsch. 

Fig. Gefösse des vorderen .\bschnittes der gefiissreiclien Menibrnn der Linse 
{M. capsulo-pupillaris et pupillaris einer neugeborenen kutze. Nach einer Injeclion 

von TlllERSCH. 




Fig. 191. 



Fig. »92. 
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den anderen überall reichliehe Anastomeaen, jedoch ohne wirkliche 
Capillametie lu eneugen, wobei die Mitte entweder von Geftlsaen frei 
bleibt (Flg. 498) oder nicht. Manche dieser Irisgefttsae der Pupillarhaut 
tragen sehr bestimmt den GharalLter von Venen an sich und Ist wohl 
kaum lu beswelfeln, dass das Blnt der ArUria eapsuiUms durch die Venen 
der Iris abfliesst, da diese Arterie, so viel man weiss, von keinen Venen 
begleitet wird. 

Die Gelllsse der fötalen Linse werden als in einer besonderen 
Membran liegend beschrieben und das Ganze auch als selbständige Httlle 
der Linse aufgefesst, doch entspricht dies für entwickeltere fötale Augen 
dem wirklichen Sachverhalte nicht. Einmal ist nur bei der Men^rana 
pupillaris eine wirkliche Membran als Grundlage der Gefttssausbreitung 
vorhanden und auch mit Leichtigkeit nachzuweisen, wogegen eine JVem- 
brana capsularis und capsulo-pupillaris ^ welcher lelzlerc Theil Übrigens 
besser nicht als hcsonderor Thcil unterschieden wird, als solche nicht 
cxislirt und die Gefttsse hier einfju-h von den vord(M*stcn Theilen des 
Giaskörpergewelx's i^etrajzen werden. Es ist daher in dieser Gegend die 
sogenannte gef;issl»altii;o Kapsel nichts weniger als eine seIhstHndige 
Bildung, nnil da die Membrana pupillaris auch mit der Anlage der 
, Süssem Tunica vas'v/ln^n octtli verbunden ist, so einlebt sich hieraus 
der wirkliche Suchverhalt, dass niiinlieh der Glaskörper und die (iefässe 
desselben zur Linse /nsammengehüren und den hinteren Abschnitt einer 
geßlsshaltigen Umhüllung der Linse bilden, wahrend der vordere Ab- 
schnitt dieser Umhüllung oder die Membrana pupillaris mit der das 
ganze Auge umhüllenden Mesodermasehiehl verbunden ist. Somit bildet 
die ganze gefasshaltige Umhüllung der Linse und die Tunica vasciUosa 
oculi eine höhere Einheil . 

Zum riehtigen Verständnisse der gefilssreichen Linsenkapsel habe 
ich nun noeli anzuführen, dass dieselbe, bevor die Iris gebildet ist. mit 
ihrer vorderen Wand ganz Lrenati einerseits der Linse und anderseits der 
Cornea anliegt. So wie aber die Iris her\or\vaelist, .scheint die Pupillar- 
haut mehr vom Uanile der Iris auszugehen, obselion sie immer noch mit 
dem Glaskörper zusauHncuihiingt. Nichts dest<i\\ cnigcr liegt auch nach 
dem llervorsprossen der Iris die Menibrunn cdjjsulo-jiujiilldris und pupil- 
laris der Linse genau an und fehlt eine hinlere Augenkammer ganz und 
gar. Ja es fehlt selbst die vordere Augenkammer heim Folus bis gegen 
das Ende der Schwangerschaft . zu welcher Zeit sie ganz langsam sich 
entwickelt, und liegt daher die Linse auch später dicht an der Cornea, 
nur durch die Pupillarhaut von ihr getrennt. 

Die gefilsshaltige Umhüllung der l,inse hat die Aufmerksamkeit der Bedeutung der 
Anatomen und Aerzte schon lange auf sich gezogen und ist es besonders ^iKhauliS." 
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die Pupillannembran gewesen, welche das Interesse deshalb erregte, 
weil sie in gewissen. Fallen beim neugeborenen Kinde noch existirt und 
die sogenannte angeborene Verschliessung der Pupille Airesia prtpillae 
ccngenüa] bewirkt. Die praktische Seite dieser Angelegenheit (tthrte 

dann su einer genaueren rntersuchuni; der Fupillarhaut , sowie ul»^r- 
haupi der ganzen gefüsskal Ilgen Kapsel, in weicher Beziehung noch Fol- 
gendes zu saizen ist. Die iieriisshaltige Kapsel erhalt ihre Gelasse sefami 
im zweiten Monate des Enii)r>onallebens und zeigt dieselben von da an 
bis zum sechsten und siebenten Monate aufs zierlichste entwickelt. Von 
da an beginnt der Schwund derselben, und in der Membrana pupillarit 
auch eine Resorption der sie tragenden bindegewebigen Haut . die 
jedoch, wenn man die Angaben aller Autoren zusammenfasst , au keine 
ganz beslininUe Zeil gel)unden ist, so dass sich nur so viel saiien Uisst, 
dass in der Regel beim Neuueborenen von der Lianzeu Hildunj: enlNNeder 
gar nichts oder nur am Hände der Iris l)o(indliche Reste von Gefassen 
sich vorlinden. — Die sioloiiisi lit^ Hcdeutunu der gefässreichen l'm- 
hUlluiiL: der Linse aulan^eiui. so nnUTlii-j^t es mir keinem Z\\<*ifel . dnss 
dieselbe als eifient liclios llniähniniisoriz.ni dt'r Linse «inzuselien ist. N;»ch 
HiscHKE Eingeweidelehre S. 786; nn ieiit die Linse beim seelrzelm Woeben 
allen Kind»* 123 niji und beim Erwachsenen nur 07 iwj. melir. niimlieh 
. 190 mg. woraus hinreichend ersiehllich isl , dass nach der Geburt ihr 
W'achslhum ein nntzemein langsames ist. 
Batwickiong Eulw lci^lun^ und anatomische Bedeulunu der uehissreichen 

der gefa-iü- • o r 

reichen Kapsel. Kapsel der Linse belrellend bemerke ich Folgendes. Zur Zeit . wo die 
Linsengrube und Linsenanlage beim Kaninehen sichtbar wird . belindel 
sich zwischen letzterer und der sich einstülpenden primitiven Augen- 
blase eine ddnne Mesodermaschichl. Wenn nun die Linse sich idiselinUrt, 
so konunl diese Lage mit in das Innere des Auges zu liegen und sehliesst 
sich zugleich vor der Linse zu einem besonderen Bialle, und fragt es sich 
nun, welche Stellung diese Lagen zum Glaskörper und zur Pupiilarhaut 
einnehmen, in welcher Beziehung sich Folgenties ergiebl. 

Die Mesoderniaschicht , die wir als (ilaskurperanlage bezeichnen, 
und die von der Linse mitgenommene Lage bilden ein zusammenhangen- 
de« Blatt (Fig. 185 ^] , das genau die eigenthUmliche Becherform der 
seonndHren Augenblase wlederbolt, amAequator der Linse bei m' mit 
der vor der Linse befindlichen und an der Aussenflttche das Auge um- 
hüllenden Mesodermascbicht m" in Verbindung steht und ausserdem 
auch an der unteren Seite des Auges, an der sogenannten Augenspalle, 
mit derselben sich vereint. Sieht man von diesen Verbindungen ab, so 
kann man auch sagen , es bilde die Glasktfrperanlage und das mit der 
Linse sich abschnürende Hesod^pma eine besondere Kapsel um die Linse, 
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und <liese Auffiissung ist auch in der Thal für dio Siiugelhiere vollkoninien 
bet:rUnd('l, indem bei ihntMi anfanglich noch kein Hehler gallertiger Glas- 
körper, sondern nur eine zusammenhangende gefüsshaltige Hülle um 
die Linse sich vorfmdet, welche nichts anderes als die oben geschilderte 
Tunicn vascuhsn lentis ist. 

Zur Begründung dieser Aufstellung, welche den Glaskörper und 
den hinteren Theil der genisshaltigen Linsenkapsel die sog. Membrana 
capsnlaris als eine ein- 
heitliche zusammenge- 
hörige Bildung erkliirt, 
diene Folgendes. Beim 
Menschen und bei den 
Süugethieren beginnt 
die Glaskürperbildung 
mildem Ilereinwuchern 
einer Lage üchlen zel- 
ligen .Mesodermas, wie 
dasselbe Uberall um die 
Augenanlage herum ge- 
funden wird, und gleich- 
zeitig entwickeln sich 
auch GefJIsse in dieser 
Schicht. Bald wuchern 
diese von der Arteria 
centralis retinae al)stam- 
menden GeRisse starker 
und entwickelt sich 
rasch ein die ganze hin- 
tere Hälfte der Linse 
umfassendes Gefilssnetz , womit dann <lie Anlage der Memhrnna cnpsu- 
laris gegeben ist Fig.193 r/^. Am Rande der secundiiren .Vugenblase 
gehen die Gefiisse der Capsularhaul in die die Linse vorn bedeckende 
Mesodermaschicht über, und geben so zur Entstehung der Pupillarhaut 
als vorderer Ergänzung der gefässhalligen Linsenkapsel Veranlassung 
(Fig. 193 mp . Gleichzeitig entwickeln sich aber auch Gefiisse an der 




Fiu 193. 



Fig. 193. H(»rlzontalschnitt durch dasAufje eines Rindsembryo von 28 mm. Vergr. 
etwa iinial. pp hinteres unteres .Xu^cnlid; pa vorderes oberes Augenlid; wi .Meso- 
derma um das Auge herum noch ohne DilTerenzirung ; r .Vnlage der Hornhaut sammt 
deren Epithel; inp Memhrann pupillarix ; i Irisanlage: ehr Chnrinrnpillarisanlage ; 
g <ilaskori>er ; p Pigmentinn nifjrum oder proximale Lamelle der secundJiren Augen- 
bla!!ie; r distale Lamelle derselben, vorwiegend Netzhaut. 
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äusseren Flache der secundarcn Augenblase, welche am Ennde der- 
gelben mit denen der Pupillarhaul sich verbinden und mit der sie 
tragenden Mesoderniaschichl die erste Anlage der Aderhaul und Iris dar- 
stellen {chc,i\. Diesem Verhalten zufolge konnte man auch snccn. es sei 
um diese Zeit die secundUre Augenblase samml der Linse von einer 
äusseren iipf;isshaltigon Hülle umgeben, welche am Aequator der Linse 
ein Blatl in das Auize hinein zwischen Linse und Anlage der Netzhaut 
(dem vorderen HhiUe tier sec undären Blase ahizebe. 

Mit dieser Hehauplnnii vNird allerdings die gefasshaltige Linsen- 
kapsel ihrer bislier behauplelcn Selbständigkeit beraubt und mit Hecht, 
denn nach den Kenntnissen, die wir jetzt über das Auge haben, ist die- 
selbe nur als Tlicil eines umfassenden, der Ernährung und dem \Va« lis- 
thume des endjryonaien Auges dieneniien Aj>j)arates anzusehen, wenn 
auch der Name aus Be<piemlichkeitsrUcksichlen beibehalten w erden kann. 

Wir kein en nun zum ebengebildeten Glaskörper oder zur primili\ en 
Menibraiui (:(H)Sul(ins nwück, der, wie wir «»Len sahen , anfangs nichts 
als eine dünne gelasshaltige Haut darstellt, die alseine Lage embryo- 
naler Bindesubstanz mit Gefiissnetzen anzusehen ist. 

In weiterer lüulwicklung wiu'hern die (iefässe dieser Schicht immer 
weiter, wahrend zugleich auch die Zwischensuhslanz des sie tragenden 
Gewebes oder die Glaskorpergallerte zunimmt , und bilden sich diesel- 
ben schliesslich in die oben geschilderten, an der hinteren Seite der 
Linsenkap.sel sich ausbreitenden Gefasse um, indem sie wie in eine 
Ebene sichzusauuuendrangen und dann auch von einem längeren, mitten 
durch den Glaskörper verlaufenden Stammchen, der Arteria capstUarit^ 
verwrgt werden. 

Ausser diesen Gefilsseii entwiclieli nun ab«r der Glasklli^r bei ge- 
wissen Saugern (Katzem Hund , Bind*» Sdiaf « Kaninchen) und beim Men- 
schen gleichzeitig mit den Linsengef^ssen noch eine Gefitssausbreitung, 
die in den oberflacldichsten Lagen des GlaslLtfrpers liegt und vom An- 
fange der Arteria cajmtlaris^ oder wenn man will, von der Arteria cen- 
tralis retinae gleich nach ihrem Eintritte aus dem Opticus in den Glas- 
körper abstammt, wobei jedoch zu bemerken ist, dass dieses Gefiiss um 
diese Zeit gar keine Aeste an die Netzhaut und den Opticus abgiebt. In- 
QiMk^''' V dem nun diese eigentlichen Glasktbpergefiisse {Vasa hifohidea propria) 
(•ospf. in den aussersten Lagen des Glaskörpers vor der Limilans retinae (siehe 
unten) nach vom ziehen, bilden sie ein anfangs lockeres, spater immer 
dichteres Maschennetz und enden vom in der Gegend des Aequators der 
Linse oder der spateren Zonula Zinnii in Verbindung mit den Linsen- 
kapselgef^en (der Ausbreitung der Art.capsularis)^ mit denen sie auch 
weiter hinten hie und da durch Gefllsse, die den Glaskörper durchsetzen, 
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anastomosiron. Der sojienannte Circulus arteriosus Mascugnü, der bei 
älteren Embryonen in der Zonula Zitmü sieh findet, ist eine weitere Ent- 
wicklung der eben geschilderten frtJheren Anastomosen und hiingt eben- 
falls mit den Verilstelungen der Arteria capsuhiris zusammen. 




Fig. 1»4. 

Aus diesen Glaskorpergefiissen , die bei ülteren Embryonen wie in 
einer besonderen, den Glaskürper umgebenden Haut ihre La{ie haben 
und ein immer dichteres Maschennetz bilden, entwickeln sich spiiler die 
Relinagefüsse , doch ist der genauere Vorgang bei der Bildung der letz- 

Fig. 19*. Horizonlalsclmitt durch das Au^e cinc«i Rindseinbryo von 3,5cm. Vergr. 
etwa SOmal. o Optims die l'unkte und Striche bedeuten die Kerne der Stützsub- 
stanz) ; ha Vasa hyaloidea anteriora s. capsularia ; hp Vasa hyaloidea propria s. poste- 
riora; p Pigmentum nigrum ; r Retina mit der Ausbreitung des Opticus an ilirerinneru 
Oberfläche; m Musculi recU ; sei Sclera ; /r Anlage der Tlirünendrüso; j>p hintere 
Augenlidcommissur ; pa vordere Augenlidcommissur ; ul Canaliculus lacrynialis ; 
mp Membrana pupillaris; i Iris; c Cornea tiefe Lage [sclerale Schiclit ; c' Cornea 
olHMtlachliclie cutane Lage mit dem Epitliel. Die Falte einwärts der Commitsura me~ 
dialis der Lider ist die Plica semitunaris . Membrana nictitansj. 
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leren immer noch unerforscht und weiss man nur so viel , dass sp^ 
ter, während die Retina Gefiisse erhall, die Vota hyaloiäsa fmipria 
schwinden. 

Dem Gesnizlon zufolge entwiekült sich der Glaskörper der Säuger 
zwischen zwei Gefüsslngen, und wird esjwohl erlaubt sein, die hintere 
Lage oder die eigentlichen GlaskOrpergefilsse mit der Ausbildung des- 
selben in Zusammenhang xa bringen. Immeriiin scheinen mir die Vasa 
liifaloiden propria vor Allem eine Beziehung zur Ausbildung der NeU- 
haut zu haben, und will ich hier noch besonders darauf aufmerksam 
machen, dass das ganze centrale Nervensystem von Saugern und Vögeln 
bei jungen Embryonen von einer ganz dllnnen Gefiisshaut unigelien ist, 
die in einfacher Schicht ein ungemein reiches Netz von (Inpillaren trägt. 
In Hhnlifher Weise ist die secundäre Augenblase .lussen von der sehr 
früh aullroti'nden ('h(in'ic(i})iU<nis und innen von <ler Ausbreitung der 
GlaskorpergefcSsse überzogen, und unterliegt es mir keinein Zweifel, dass 
hier wie dort in diesen (iefiisshiiulen <be ll.iuplfaclorea für das Wachs- 
thuni der belicflendeii Organe zu suchen sind. 

Was von der primitiven hinteren Wand der gefilsshalligen l.insen- 
kapsel gilt, dass dieselbe «»ine .Mesoderniaschicht sei und in einer (irun<i- 
lage einfacher Hin(lestd)slanz ihre (lefiisse trage, das gilt auch von der 
Mcinhrdiui }>iijtHl(iris mit «lern Hemerken jedoch , dass zellige Kiemente 
in dieser sehr dünnen Haut allerdings spärlich sind, so dass in Durch- 
schnitten dieser Haut oft gar keine und immer nur wenige solcher Kle- 
menle sich finden. Ausserdem hebe ich uocli besonders herNor. d.iss 
«liese Haut als Mend>raii und nicht als einfache Gefassausbreilung lange 
vor der Zeit vorhanden ist. in der die Cornea und Iris sammt der vor- 
deren Augenkammer sich ausbilden, und dass es daher unmöglich ist. 
mit Kessler ihre häutige Grundlage einzig und allein vom Iriscndolhel 
abzuleiten , welches auf die Gefüssausbreitung der Membrana pupiUans 
sich fortsetze. 

Der Glaskörper zeigt schon in früher Zeit, da wo er an die Netz- 
haut angrenzt, eine zarte Begrensiingslinie, von der es anfänglich schwer 
ist zu sagen, ob sie der Ausdruck einer besonderen Haut ist oder nicht. 
Bei etwas alteren Embryonen kann dagegen die Existenz eines beson- 
deren zarten Httutchens zwischen Corpus vi^eim und Retina nicht be- 
zweifelt werden, indem dasselbe bflufig genug bei Trennungen des Glas- 
körpers von der Retina tbeilweise oder auf grossen Strecken sich ablöst, 
dann meist auf den Glaskörper Übergeht und wie eine besondere Be- 
grenzung desselben darstellt. Dieses Hautchen gehört, wie ich mit Be- 
stimmtheit sagen zu dttrfen glaube , der Netzhaut an , denn es geht das- 
selbe vom nicht auf dem Glaskörper weiter und hinter der Linse auf die 
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tellerfifrroige Grube Ober, vielmehr setxt sich diese Lage um den Rand der 
secundttren Augenblase herum auf die Pigmentschicht fort, wo die- 
selbe jedoch nicht fUr sich darstellbar Ist, mithin entweder sehr sart 
wird, wofür die scharfe äussere Begrenzung des Pigmentum nigrum 
spricht, oder fehlt. Rechnet man dieses Hflutchen, das ich lAmikm iii^-'^'''^Sl£Sr^ 
ttma primitiva heisse , zur Netzhaut , wie KissLsa und ich , so besitzt 
der fbtale Glaskörper anfilnglich keine Begreniungshaut. Eine besondere 
Hyahidea bekommt derselbe erst von der Zeit der Ausbildung der Zo- 
nu/a 2innü und der Ablösung und dem Verschw inden der Vota htfoloidea 
propria an, was boim Menschen noch vor der Geburt statthat. 

Die Fiisern dov Zonula /innii entstehen im ('»liiskörper und in der 2MN»la ZAm«. 
Glashaul dureii histologische Differenzirung und werden beim Jllenschen 
im 4. Monate deutlich. 

§ 33. 

Easerhant and Oefäashant des Anges. 

Beide diese lliiiile entwickeln sich ;ius dem mittleren Keind)latte, AUgemeiDe«. 
welches die Auiienanlii,::c umgiebf. und sind in Augen von demEnlwick- 
lungszustande , wie derjenige der Kig. 183, noch nicht angelegt. Die 
Aderhaut niil Ausschluss des Pi(jinentnin luynaii und die Srlcra machen 
hinsichtlich ihrer l'.nlw icklung keine Schw ierigkeilcn und sind einfach 
DilVerenzirungsprodukle aus den umgebenden Mesodermaschichteu oder 
den Kopfplatten von Hemak, wogegen die Iris uml auch die lloruhaut 
wesentlich als Neubildungen anzusehen sind, welche uranfanglich vor 
der Linse fehlen und aus <lem am Rande der secundiiren Augenblase be- 
lindlichen Theile der Koplplatlen zu einer Zeit sich bervorbilden , in 
w tdcher die letzteren noch nicht deutlich in Sclera und Chorioidea zer- 
fallen sind. An der Bildung der Iris betheiligt sich auch der vordere 
Rand der secundsiren Augenblase und liefert derselbe mit seinen beiden 
Blattern das Irispigment. 

Gehen wir nun zu Einzelnheiten Uber und betrachten wir zuerst b«"^*- 
die Entwicklung der Cornea. Am einfachsten gestalten sich die Ver- 
hHltnisse beim Htthnchen. Wie wir oben schon sahen, nimmt bei den 
Vtfgeln die Linse bei ihrer Abschnttrung keinen Theil des mittleren 
Keimblattes mit (Fig. 182) und ist daher auch die ebengebildete Linse 
nur vom Ectoderma bedeckt (Fig. 183; . In diesem Falle reicht das mitt- 
lere Keimblatt nur bis an den Band der secundttren Augenblase heran 
und besitzt somit vor der Linse eine kreislbrmige Unterbrechung oder 
Lttcke. Dieser Zustand dauert jedoch nicht längere Zeit, denn schon am 

IftUiktr« OnuariM. 17 
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4. Tage beginnt das Mosodermagewcbe zwischen Linse und Kcloderma 
heroin/uwachsen (Fig. 1951, um bald xu einer vollständigen Zwischen- 
schicht zwischon diesen Theiien sich lu gestalten , bei welchem Vor- 
gänge die Grundsubstanz des Mesoderma an beiden Seiten der Comea> 
anläge in Gestalt structurloser Lagen auftritt , von denen die distale 
stttrker ausgebildet ist. 




Fig. 198. 



i»r Die Enlwiikhiim der liornliaul der S.iiiLiftliicro zoii:l folt-ende 
Stufen. Wahrend vor der l.inscnhilduni: eine dünne Mesoderinaschicht 
zwischen der priniüren Aiii:cid)lase und dem Kctoderma ihre Laiie hat. 
tritt während der AlisrhnUrun5.i der Linse ein Zustand ein . in dein vi^l- 
leichl w.ihrend einer izanz kurzen Zeil unmittelbar vor der Mitte der 
Linse eine Mesodermaiaj^e h'hlt. Sofort entwickelt sich diese auch hier, 
und ist die ahi;eschmirte Linse wieiicruni von einer dünnen i>ai.'e Meso- 
derma bedeckt, welche in erster Linie die Anhiue der Pnpillarhaut ist. 
jedoch offenbar auch die ersten Lineainentc der Hornhaut in sich schliesst. 
In weiterer Entw ickhmi: verilickt sich die erste uenKMUschaflliche An- 
la!.;e der Pupillarhaiil und der Hornhaut rasch Fiu. lOfi . \ielleicht unter 
Mili)elheili.i;nnii von Einwandernni:(Mi \(tn ZeHen vom Hände her. und 
scheidet sich dann in zwei Lauj'U Fis:. 193 , von denen die eine ganz 
dünne, gefässrciche die Pupiiiarhaut und die andere die bleibende iiorn- 

Fig. IM. Vorderster Theil der Angenanlage eines Htthnerembryo voo 4 Tagen. 

Vergr. 2t6mal. I Vordere Wand der Linsenblase; /' hintere Wand derselben oder 
I.in>«t', nictil Jinsgf>z»'icfint'l : rc l<:|)iihel der Cornea ; /"r Faserlape der Conioa. I i.rt- 
selzung des um itie srcundare Aujj;cnl)lasc fielejicnon initiieren keimblaUe.>i m k . mit 
einer an der Aussenseite gelegenen iiciien Lage von Ginindsub.slanz (Kessler s Cornea 
proprio)} AEctodemiai r distale Wand der secundMren Augenblase (Retiaa); ji» 
proximale Wand derselben {Figm9»tum nigrwn). 
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haut ist. und noch spater tritt dann iwischen diesen beiden Schichten 

eine SpalllUcke mit endothelialer Auskleidung , die vordereAugen- vordmAugM- 

kämm er, auf, die somit wie ein aertfser Spaltraum entsteht und lu 

der Zeit deutlich wird, in der die ersten Sparen der Iris erscheinen. 

Bei menschlichen Embryonen ist die Faserhaut in der Mitte des Hontent am 
zweiten Monates deutlich und bestimmt vorbanden, wahrend ich bei ''**^^*"* 
einem 4 Wochen alten Embryo dieselbe nicht su erkennen vermochte. 
Am Ende des 8. und iii der ersten Httlfte des 3. Monates sind jedoch der 
vordere und der hintere Abschnitt der Faserhaut noch vollkommen 
gleich beschaffen und wird der er- 
stere nicht vor dem Ende des drit- 
ten oder dem Anfange des vierten 
Monates durchsichtig, von welchem 
Zeitpunkte an die wahre Cornea 
gegeben ist. Um diese Zeit ist auch 
die Hornhaut stark gewölbt, was 
spttter nach und nach sich verliert, 
und was ihre Dicke anlangt , so ist 
dieselbe erheblich grosser als bei 
der Sclera und findet sich auch 
noch bei Neugeborenen so, bei de- 
nen sie, wie iHnfjst bekannt (Petit), 
selbst absolut dicker ist als beim 
Erwachsenen. Die Dcsccmet'scbe 
Maut will DoNDBts bei 2— 3monat- 
liehen Einl)ryoncn gesehen haben 

( Nieder!. Lancet. 1854 p. 47). Bei Neugeborenen bestimmte ich ihre 
Dicke auf 3,8 — 4,3 ^. 

Mit Bezug auf die Gewisse der fötalen Hornhaut fehlen ausuodehn- liofa^^o der 
tere Untersuchungen. iNach einer alten Beobachtung von Henle und *^'*'n«"»' 
.1. Miller wird angenommen, dass dieselben Iumiti menschlichen Füliis 
und bei Saugern entwickelter seien als später. Es hal sich jedoch für 
die Säugethiere gezeigt, dass auch erwachsene Geschöpfe sehr ent- 

Fig. 496. HorlzontalschniU durch dag im Aequator 0,79 mm messende Auge 

eines Kaninchens von 44 Tagen. V<'r^^I•. clwa 62mal. o Opticus mit dem scheinbaren 
Querschnitte seiner obeion WüikI an (lt>i' Zulrittssicll«' zur \rt/liaiil : p l'iffnieiitum 
nigrum; r Retina ; m Mesoilcrnia iieltoii der >ecuiuiiiren Au{ienbia>e; m' Mesoilfi rna 
zwischen Linse und Rand der secundüren Blase in das Innere des Bulbus sich lunem- 
er»treclcend| m" Mesodermalage vor der Linse; < Linse; <e vordere Wand der Lin- 
senblase oder Linsenicapselepilhel ; e Ectoderma, welches die ganze Augenanlage be- 
deckt . f/ ("ilaskörper Die Lücke zwischen Glaskörper tmd Retina isi Kunstproduct 
und vor allem durch Schrumpfen des Ulasktirpers entstanden. 

47» 




Fig. 196. 
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wickelte Horohautgeftlsse besiUen (m. Mikr. Anat. II 8. S. 682) , und 
was den Menschen anlangt, so kann ich wenigstens von Neogeiiorenen 
sagen, dass ilire Hornliaut aucli gefitesann getroffen wird. 
M»n. Die Sclerotica entwickelt sich aus den das Auge umgebenden 
Kopfplatten , deren Gewebe in der Ntthe der secundaren Augenblase 
nach und nach sich verdichtet und mit einem innem Theile lur Ader- 
haut, mit einem ttüssem zur Selera wird. Letztere entwickelt sich sehr 
langsam und selgt Umge Zeit hindurch keine sdharfen Begrensongen 
nach aussen (Fig. 193), was daher rUhrt, dass, wie Anoii zuerst ange- 
geben hat, ihr Dickenwachsthum durch Äussere Auflagerungen su Stande 
kommt, die in einer mittleren Ringzone beginnen und von da nach vorn 
und hinten weiter schreiten. Doch ist die Selera am Ende der I^ötal- 
periode in der Nühe der Cornea noch auffallend dünn (Fig. 194, 1971, 
ebenso in der Niihe des Sehnerven besonders nach hinten und lat«ral- 
wttrls an einer Stelle, welche nach Amson schon im 3. Monate deutlich 
ist und die von ihm sogenannte Protuberantia scleralis bildet. 
^•"icj^mgc^M Die Gefttsshaut des Auges ist in ihrem bindegewebigen Theiie 
eine Abzweigung der primitiven Faserhaut oder der mesodermalischen 
Hülle des Auges und entsteht zu der Zeit, in welcher auch die Gefttsse 
des Glaskörpers und der Linsonkapsel sich bilden, und zwar legt sich zu- 
erst die Choriocnpillfiris an in Gestalt einer dtlnnen gefjissh.iltii;en Schichl, 
welche die oben gebildete secundilre Aiitienblase umhUlll und von An- 
fang an mit der Pupillarhaut und auch mit dern Glaskörper ziisaiun)en- 
hiingt und einen Theil der oben besprochenen gefasshalligen HtlUe l)il- 
<let (welche die Linse und auch die liesaninite secundilre Angenblase 
umsehliessl) , jcnloch ihr Blut nicht aus der Artcria centralis retinae 
capsularis] , sondern aus den Artende cilinres bezieht, 
w«. Wahrend die Tunira vasculosa oculi in iiireni der socundüren Auuen- 
blase anliegenden Theile lange keine weiteren Veriinderungen zeigt, 
beginnt der am Rande dieser HIase gelegene, an die Pupillarhaut an- 
grenzende Ahsclniill bald .sich zu verändern. Und zwar bildet sieh hier 
wie eine Wucherung der gefassfUhrenden Lage , die zwar anfänglich, 
ebenso wie die ganze Schiclit von der Anlage der Selera und Cornea 
nicht scharf sich ;djgrenzl Fig. 193 , spHler jedoch, sobald die vordere 
Augenkammer entstanden ist, im Winkel derselben wie einen Hing- 
wulst bildet (Figg. 194, 197, 19S , der einerseits unmerklich in die3/ei«- 
hrana pupiUaris Ubergeht, anderseits aber auch in die ilussere Gefäss- 
haut sich fortsetzt und zugleich zwischen Linse und secundarer Augen- 
blase mit dem Glaskörper zusanunenhiingl. Dieser Ringwulst [Fig. 198i} 
ist die erste Andeutung der Iris, die somit nicht als eine freie Platte von 
der Geflisshaut nach vom vorwüchst , sondern von Hause aus mit der 
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Pupillarhaiil verbunden isl und anfangs nur wie eine Verdickung der- 
selben erscheint. Im weiteren Verlaufe wüchsl nun die Irisanlage nach 
vorn und nimmt bald die Form einer Platte an und zugleich folgt ihr 
auch der Rand der secundaren Augenblase mit seineu beiden Schichten, 
welche gleichzeitig sich verdünnen und wie einen doppelschichligen 
Zellenbeleg der Iris dar- 
stellen. So entsteht der 
Zustand , den die Fig. 
198 wiedergiebt , in 
welchem die Irisanlage 
nun schon bestimmt 
hervortritt. jed(»ch eines 
freien Randes innner 
noch ermangelt, viel- 
mehr ganz allmälig sich " 
zuschiirfend in die Pu- 
pillarliaut übergeht und 
in diesem Verhältnisse 3 
führend des ganzen 
Fölallebens verharrt, ^ 
auch nachdem sie noch 
breiter geworden ist. 

Das I risp igment 
entsteht . wie Kessler 
zuerst gezeigt hat. aus 
einer Wucherung des 
vorderen Randes der 
.secundaren Augenblase, 
welche mit ihren beiden Bliittern auf die Iris sich fortsetzt und auch im 
distalen Blatte sich pigmentirt, von welchem Vorgange die Fig. 198 die 
ersten Andeutungen zeigt. 

Ich wende mich nun wieder zur Aderhaul. Das Corpus ciliare tritt w. iiere umbii- 

' dungr-nil«r Ader- 

geraume Zeit nach dem ersten Erscheinen der Iris auf, und beruht seine „ 

Cot fut ciliiir0. 




Flg. 4 97. 



Fig. 197. liurizontalscIiniU durcli das Auge eines »8 Tage allen kanineliens. 
Vergr. SOmal. o Opticus; op Ala pan-a; m, m Musculi recti ; oi OUiq. inferior, 
p l'igtuenlum nigrum ; r Retina; f Anlafje der Sciera und Chorioidea ; rc Pars ciliaris 
retinae; p' vorderer Rand der secundJiren Augenblase oder Anlage des Irispigmenles; 
g filaskorper, durch Schrumpfen von der Retina abgehoben, ausser hinten, wo die 
Art. rapsularis als Fortsetzung der Art. rentralis retinae erscheint; i Iris; »np Metn- 
ftrnna pupillaris : c Cornea mit Epithel e; pa Palpebra superior : pp Palpebra inferior; 
l Linse 1,45 nun breit; /' Linsenepithel. 
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Bildung auf einer Wucherung der Tunica vasailosa dicht hinter der Iris, 
an welcher auch die secundüre Auf^enblase Anlheil nimmt . indem sie 
mit ihren beiden Lamellen , von denen jedoch die distale sich nicht pig- 
mentirt , entsprechend den gefasshaltigen ForlsiUzen der Tunica vasai- 
losa ebenfalls sich faltet. Hierdurch sondert sich am Corpus ciliare die 
Aderhaut ziemlich früh \on der Sciera , wilhrend eine solche Trennung 
im hinleren Abschnitte der Haut nur sehr langsam sich entwickelt. 




Fig. 198. 



pigintttUtm Drs schwarze Augenpigmenl entwickelt sich , wie ich vor Jahren 

^ gezeigt , aus der proximalen Lamelle der secundilren Augenblase und 

hat man daher vorgeschlagen , diese Lamelle ohne weiteres zur Retina 
zu ziehen und Retinapigmenl zu nennen Babichin). Wenn man jedoch 
erwilgt, welche Schicksale die verschiedenen Theile <ler secundären 
Augenblase erleiden , so ergiebt sich , dass mit so einfachen Bezeich- 
nungen nicht auszukommen ist. Ich theile die secundäre Augenblase in 

Fig. 198, Ein Theil des Auges der Fig. 197 liSinal vergrossert. *d Sciera; rh 
Choriuidea ; /i Pigmentum nigrum (Retinapigmcnt; ; p' Pigment der späteren Ciliar- 
fortsütze; pi Irispigment vordere Lamelle; pi' Irispigment hintere Lamelle; er Pars 
ciliahs retinaf, r Retina ; g C. vitreum; g' Verbindung desselben mit i der Irisanlage 
und np dt'r Membrana pupillaris ; ce Epithelium corneae: l Linse; r Cornea mit zwei 
Schichten, von denen die hintere in die Srlera. die vordere in die Conjunvtira sclero- 
Ucae ubergeht. Die Lücken zu beiden Seilen des vorderen Randes der secundären 
Augenblase sind Kunstproducte. Die Lücke medianwärls der Irisanlage ist die vor- 
dere Augenkammer. 



Google 



TuniCB vascttlosa des Menschen. 



263 



erster Linie in zwei Theile, einen nervösen, die Retina, und eioen indif- 
ferenten, den ich den epithelialen heissen will. Dieser letztere zerfällt 
i\\ in die pif:n)entirteDo]>pellamelle, die die Iris tiberzieht, das Irispigment, 
b) in die Doppellamelle, die die Corona ciliaris bekleidet, an derein pig- 
menlirter proximaler von einem nicht gefärbten distalen Theile, der Purs 
ciliaris retinae^ zu unterscheiden ist, und e in das Kelinalpigmenl , das 
dem nervösen Theile der Augenblase anliejil. Da nun dieser Theil phy- 
siologisch unstreitlü zur Retina gehört, so kann man von diesem Gesichts- 
punkte aus die secundiire Auuonblase auch in zwei Abschnitte» Iheilen, 
einen liinicron. die Retina un<l das Hetinalpii;in«'nl , dci" in unniiltclbar- 
sltT Hezioliung zum Acte des Sehens sieht, und in einen vorderen inelir 
unlergeordneler Naliir. dei" die To/'o/jr/ cih^iris und Iris bckleidcl. Dieser 
letzte Theil liisst sich luui al>cr bei der beschreihung des Auges nicht 
wohl vf>n «len Tlieileu sondern, denen er anfliegt, und halle ich es somit 
l'dr das Zw eckiuiissigste . don gcsamniten epithelialen Theil der secun- 
dären Augeid)las(» zusauuneu mit der Vdsculnsti oruli zu beschreiben. 

In betretVder Kntw icklung (h'r T muni i-(isvn!i)s<i ociili des M(»nschen TuHica ta$cuiosa 
merke ich Kolgerules an: Das schwarze Augen|)iginenl sah ich in simium* 
allerersten Aid.ige bei einem iiienschlichen Kmbrvo \on 4 Wochen, bei 
<lciu die Linse eben abgeschnürt aber noch hohl wiw und zwar in den 
innersten Theilen der provimalen l.aua^lle und nur in den \ordersteu 
Theilen der s«H'undären Blase. — Das Curpus cHiavc und tlie Iris bilden 
sich am Knde des zweiten und im Anfange des dritten Monates und ist 
letztere Haut, entgegen den bisherigen Angaben, von Anfang an gefiirbl. 
Bei einem Embryo von 3 Y2 Monaten ist die Iris nicht breiter als 0,021 mm, 
hellbraun , die Processus ciliares dagegen achon recht gut ausgebildet, 
von tiefschwanmn Pigment bedeckt und autnerdem von einer hellen 
Zellenschicht {Pars ciliaris retinae) von 0,035 nun Dicke überzogen , die 
scheinbar aus 4 — 5 Zellenreihen liesteht. Dann folgt eine sehr deutliche 
Limitans und nach innen davon eine feinfaserige ZonulOf die jedoch nicht 
den Eindruck einer Membran macht. Im fünften Monate miast die Iris 
0,058 mm, die Corona ciliaris von der Ora serrata an 0,50 — 0,57 mm, 
die Hohe der Proeestus ciliares 0,48 — 0,48 mm und deren Breite 0,40 — 
0,4Smm, die Pars ciliaris retinae, die jetzt einschichtig mit verlängerten 
Zellen erscheint, 0,046 mm. Das Pigment ist an der Corona cüiaris 
schwarzer als an der Iris und hinter der Ora serrata, und am dunkel- 
sten auf den GiliarfortsHtzen. Am Ende der Schwangerschaft ist die 
Aderhaut noch ganz dttnn , aber deutlich als besondere Membran zu er- 
kennen, obschon sie des äusseren Pigmentes noch ganz entbehrt. Die 
Elastioa ist ganz gut entwickelt und an den Pigraentzellen sehr leicht 
zu sehen, dass dieselben sehr verschieden gross und in auffallen- 
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dor Veriiieliruiig begrifl'eo sind, indem viele dereelbco zwei kerne 
besitzen. 

Eiiu» J)onHM'keiis\vortlio und vioibosprocIuMie Krsfheinnnu ist «lio so- 
^""•^ta!* i:on;innt(» (1 h 0 ri () i (!<• n 1 s |) a 1 1 o. Es zoivit niin)Iicli die Chorioidea Ix'i 
juiiiien Hmhi Noncu aller \\ iii>«»Ulii»Me und auch des Menschen an tlei- 
untern inncrn Seile einen ei^enthiinilichen, nicht piütnentirten Streifen. 
\Nelcher \om Fupillarrande Itis /inii Opticuseintiitle \erlaufl inul heiin 
Menschen in der 0. — 7. Woche, heim Ilühnelien vom 9. Taae an schwin- 
det. Dieser Streifen ist , seit durch Sciioi.kr vom lliiluichen und durch 
inicli heim Menschen «he AnL;enl)lasenspalle nachaewiesen und von rnir 
auch aezeiiTt \\(tr(h'n ist. dass die äussere l.ameUe (Um* secnndiiren Auaen- 
hlase die I'i};mei»ts( hi( ht diM* Aderliaut liefert. U'ichl zu deuten und ist der- 
selh«*. \^ie in der ersten .Auflage m. Enlw icklun^s.u. hereils nachgewiesen 
wurde, idchts anderes als eine nach dem Scldusse der Aufienhhisenspalte 
noch eine Zeil lang hestehenih' Lücke (h'r Pigmentschicht, welche spiitcr 
vergeht. Das heissl es hieiht iiach (h'Ui Verwachsen der Spalte, wobei 
die beiden Lamellen der Augenbiase ebenso verwachsen, wie das Medul- 
larrohr und das Hornblall beim Schlüsse der RUekenfurcbe, die Naht- 
stelle des Musseren Blattes noch eine Zeit lang ohne Pigmenl. Diesem 
zufolge besitzt die Chorioidea selbst keine Spalte, sondern nur die Retina 
und die Pigmentschicht, und I^Hnnen die pathologischen Spaltbildungen 
der Aderhaut und Sclera nur in sofern aus fbtalen Bildungen erklart 
werden , als ein nicht stattfindender Verschluss der fbtalen Augenspalte 
auch eine mangelhafte Ausbildung der Aderfaaut und Sclera nach sich 
ziehen kann. In tthnlicher Weise können auch Irisspalten (Coloboma ni- 
di$) anstehen, wogegen die Irisspalte bei regelrecht stattgehabtem Ver- 
schlusse der Augenspalte eine ganz und gar pathologische Bildung ist 
und in der Entwicklungsgeschichte der Theile keine Erklärung findet. 



§ 34. 
Netshant. 

Die Netzhuut gclit, w ie schon zu wiederholten Malen hervorgehoben 
wuitle, aus einem Theile der distalen (vorderem Lamelle der secundären 
Augeubliise hervor. Anfangs überall ziemlich gleich dick, erleidet spater 
ihr vorderer Theil, der dem epithelialen Abschnitte der secundSren 
Augenblase angehört . eine immer starker werdende Verdünnung und 
gestallet sich 1 zu der sogenannten Pars ciliaris velinae oder der farb- 
losen, die Corona ciliaris von der Oru serrata an Uberziehenden Zellen- 
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tage unil 2) zu der liefen Piginenllagc des Irispigmentes, (iio nnfungs, 
ebenso wie die Netzhaut selbst, scheinbar aus mehrfachen Zeilenschich- 
ten besteht, spilt er jedoch in eine einfache Zellenlagesich umbildot. 

Von den gröberen Verhaltnissen der Netzhaut des Menschen er- »«»in» deiMe«- 

tchra« 

wiihne ich noch Folfxondes. Indem die Retina r.-isdier wüchsl als die 
Übrigen Augentheile , schlügt sie schon im zweiten Monate nach innen 
Falten. Zuerst scheint eine Falte an der unteren Seite des Sehnerven 
aufzutreten, zu der sich (l;mn aber bald noch zahlreiche andere ^^esellen. 
welche \nrzugsweise im (ii undt^ des Auges sleluMi. (iepon das Knde des 
end>r\ünalen Lebens ver.scli\\ iiuleii n;u'h und niicii diese Fallen wieder 
und beim Neugeborenen ist die llaul ganz glalt. wie heim l^lruachsenen. 
Der gelbe Fleck fehlt beim bnibryo und ist selbst bei Neugeborenen 
noch nielil sichlhar. 

Wir wtMuleii uns iiuü /.iir F n l \\ ick hing des StHi nerven. Der EnUrickiaug d«« 
liolile Augenblaseiistiel steht wiiliieiul der kurzen Zeit, in der nur eine 
schwache I.inseneinstiilpung , aber noch keine (iiaskiii peranlatie sich 
lindel. nur mit dtMu proximalen Tlieile der in erster Fnlwicklung be- 
grillenen secundüren Augenblase in Verbindung. So wie dann aber die 
Glaskörperbildung beginnt und die eigentliche .secundüre Augefd»lase 
entstanden ist, lindel man. dass der Augenblasenstiel nun am li mit der 
«lisl.ilen oder \(»rdei'<'n Lamelle der secundaren Hlas(^ \erlmntleii ist. 
was einfach daher rührt, dass bei d<'r Knlslehung tlcr secundüren Blase 
nicht nur die distale HiUfte der primären blase an die proximale, sondern 
auch von der Insertion des Augenblasenslieles au nach vorn, die untere 
Wand derselben «n die obere gedrängt wird. Den so entstandenen Zu- 
stand kann man mit Liiiiuühh auch so beschreiben , dass man sagt , es 
hange die obere Hälfte des Augenblasenstieles mit der proximajen und 
dessen untere Httlfte mit der distalen Lamelle der secundttren Äugen- 
blase zusammen, welchem Verhalten zufolge die Verbindung wenigstens 
eines Theiles des Augenblasenstieles mit der Retina eine ganz primi- 
tive ist. 

Wahrend der Entstehung der secundaren Augenblase wird bei 
Saugethieren auch der Augenblasenstiel oder der primitive Opticus in 
einer gewissen Ausdehnung eingestülpt und dessen untere Wand an die 
obere gedrängt , so dass das Ganze einigermassen die Form der Augen- 
blase wiederholt und eine nach unten offene doppelblattrige Rinne bil- 
det. Das eingestülpte untere RIatt dieses umgestalteten Augenblasen- 
stieles steht mit dem eingestülpten distalen Rlatte der Augenblase in 
Verbindung^ das obere mit dem proximalen pigmentirten Rlatte und die 
anftoglioh noch vorhandene Htthlung des primitiven Opticus mündet in 
den Rest der Höhlung der primitiven Augenblase. Hervorgerufen wird 
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diese Einstülpung durch das gleiclizeilig mit der GlnskOrperbilduni: mich 
hier in Form eines kurzen Blattes einNVu<'lit'rn(lo Mesoderma, in welchem 
die Arle n'a centralis retinae sich bildet. Aiu-h beim Hühnchen wird, wie 
wir oben sahen, der primitive Opticus, jedoch nur in nüchster Nithe der 
Augenblase, eingestttipt. ^ine Arteria centralis retinae fehlt jedoch hier 
gans und gar. 

In weiterer Uniwnndlunf; wird der primitive Opticus, der von An- 
fang an den Bau der MeduMarplatte der llirnwand und der Anccnblaso 
besitzt und somit aus scheinh.ir iieschiehteten , radiiir iiestellleii Zellen 
i)esteht, sowohl in seinem ciiiüoslulplen . als in dem nicht einiiestüli>ten 
hinuereii Theile durch WucherunLii'n seiner Wiindt' solid . und uleirh- 
zeitii; hiennit v«'rbindet sich auch der Theil des Oplii us. der Itisher uiit 
dem Pijimentblatte \ereint war, nachdem die llidilc der primitiven 
Auücnlilasc uan/ Geschwunden is( und inch'iii die IMumcntbildunL: an» 
0|>ticns sich hci^renzt, mit der Aniaiic der Retina . so dass nuniin lir iler 
uanze Nci\ mit der distalen Wand der Au^enblasc zusa?nm«'idi.ini:t. 
Widirend dies t:eschielil . Iieten zuL'leich anch die Sehner\ eid.is»'rn auf 
und cestaltcn sich, nachdem sie einmal aniiciejit sind, f(>li:endermassen 
Fip I90;. Hinter um! ttber dem in scineni Anfange imm»'r noch hohlen 
Opticus oder dem Auiicnldasenst iele tritt aus «lem unteren Seitenllieile 
eines jeden Tli(il<imi(s ajiticHS ein starkes HUndel feinster kern- und zcllen- 
freier Nervenfasern auf. der Trarfus opfiiiis . der an der Basis des Zwi- 
scheuhirns in fast <|uerem. nur wenii; s< hief nach \oi n gerichtetem Ver- 
laufe dem an<iern entgejzenzieht , in der Mittellinie mit demselben unter 
vollstUndiger Durchllechtung der Fasern sich kreuzt und sich dann zum 
Augenblasenstiele der anderen Seite begiebt. In diesen treten die Fasern 
des Tractut optüeus [Fig. 199 to) von hinten und oben her ein und er- 
flllllen denselben, soweit er noch hohl ist, anfangs nur in den oberfläch- 
lichen Theilen , im weiteren Verlaufe dagegen , da wo der Stiel solid 
geworden ist, auch im Innern in seiner ganzen Dicke und Breite, welcher 
Vorgang etwas spllter auch am Anlange des Augenblasenstieles eintritt, 
der nach und nach vom Auge nach der Himbasis fortschreitend eben- 
falls seine Höhlung verliert und gans mit Opticusfasem sich erfüllt. Ist 
der Nervus opticus so angelegt, so seigt er eine sehr lierlicbe Strnctur. 
Derselbe besitit erstens eine massig dicke äussere Httlle von eoneentrisch 
gelagerten platten Mesodermazellen mit Zwischensnbstant und im Innern 
radiär gestellte , zellige Elemente , welche so untereinander verbunden 
sind , dass sie ein zartes Fücherwerk bilden , dessen Lücken der LSnge 
nach verlaufen. In den Lttcken dieses Fachwerkes stecken einmal eine 
grosse Anzahl kleiner, 7^15 {& dicker Bttndel feinster, kern- und leUen- 
loserOpticnsfasem, und zweitens zahlreiche, in Liingsrelhen angeordnete 



Digitized by Google 



Nervus opticus. 



267 



Zellen , die mit den radiUr geslelllen Elementen zusjimmenhüngen und 
düs Gerüst vervollstiindii^en helfen, welches die Nervenfasern IrHgl. Mit 
diesem Baue gelangt der \ervus opticus an den BiilhuSj dringt durch die 
Pigmentschicht durch his an die innere Oberfläche der Retina und 
strahlt von hier aus in die Netzhaut aus, indem an der Hintrittsslelle in 
der Regel eine leicht trichlerförmige Vertiefung, aber meinen Erfah- 
injngen zufolge t\pisch keine grösseren Falfenbildungen oder Erhebungen 




e 



Fig. 190. 

am Rande «1er Verliefung vorhanden sind Fig. 194). An dieser Eintrilts- 
stelle gehen alle zelligen Elemente der Slülzsubslanz des Nerven bis zur 
innern, an die Umttans angrenzen<len Oberfläche desselben und ver- 
breiten sich von hier aus noch etwas über den Bereich des Durchmessers 
des Opticus, uni «lann ganz und gar zu verschwinden. Somit bleibt zur 
Ausstrahlung in die Netzhaut nichts Übrig als die vom Tractus oplictts 

Fig. 199. liorizontalscIiniU durch den liersten Tlicil des 3 Ventrikelsund des 
Chiasmn optirorum von einem Scliweineenibryo von 33 mm, fast 4 0mal vcrpr(>ssert. 
ch Chiasma ; to ans dem Chiasma hcrxorlretendes Ende des Tractus oplirus mit Fa- 
sern ohne Zellenl>eimengung; * / Rest <les liohlen Augenhiasenstieles, der oberllüch- 
Ilch von den Forlsetzungen der Fasern des Trarlus opticus durchzogen ist ; o Opticus 
von einer kernhaltigon Stützsuhstanz durchzogen , deren kerne die Punktirung bc- 
i^irken ; o' Opticus der anderen Seile, an welcher der Augenblasenstiel durch den 
etwas schief verlaufenden Schnitt entfernt ist. Vor den» Chiasma sieht man rechts 
das knorpelige Sphenoidale anlerius , dann folgt das Foramen oplicum und rechts vom 
Opticus die .4/a pan-rt ; / Veittriculus tertius tiefster Theil . dessen Wund hinter den» 
Chiasma und zum Theil auch inmitten der zclligen Substanz Commissurenfasern 
enthalt. 
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abslammeiKicn Bdinlel kernloser feinster Faserchen . und solche sind 
es nun in der Thal, die an der Aussenseite des Glaskörpers und der 
LimUans pvimHiva als ohernüchlichste Loge der Nct/luiut weiter ziehen 
und his zuiu vorderen £nde der eigeollichen iNcrveobaut sich verfol- 
gen lassen. 

Den ;(iiue|:i'lM'n<'ii Tlialsaclien zufoL'c wächsl I der Sen i(s opticus 
mit kernlosen teiuslen Fäsercheii Axencs linti<'rn aus der izraiieii SuIh 
stan/. des Zw ischenliirns his in die Nelzliaiil . 2 luldet sieh der folnle 
Aufienhi.ist'nstiel in indillerente Sl(it/.sid)slanz. um. Ks ist demnach «ier 
Xcri'Hs optiins ftlrderhin nlciil mein- iils ein Ner\ im jiewühnlichen Sinne, 
sondern als ein Hirnllieil /.u heliaehten. elienso wie die secundare .Vu- 
genhlase und alles was dar;Mi.s lier\ (>r;jeh( . leh vergleiehe den Ti artus 
djiticus und d.is Chidsnni den Itadu fs nerri olfurforii . den \rrrns ojtticus 
dem Tnirtns olfmiitriiis. und die pritnilive Au|;enhlase dem Z?/////*/.? olfar- 
luriiis. Der l nterschied zwischen heiden Apparaten lieul darin, d.iss 
die Nervenfasern im (ieruchsori;an«' als Scrvi uffiirfarii ilher den Bereich 
des Gehirns in das mittlere Keind)latt hineinwachsen, heim Selmrjzaue 
«Ligegen nicht, indem ihre Endapparale aus der Medullarplalle selbst 
sich bilden. Diese letztere Anordnung ist olTenbar eine einfachere als 
die andere und darf wohl auch als eine primitivere Einrichtung bezeich- 
ne! werden. 

Habenorgaiie det Aogei. 

Amg»Biid«r. Die Augenlider entwickeln sich, naohdem die Hornhaut sich gebil- 
det hat, als Falten der den Augapfel umgebenden Haut und iwar ungefiüir 
in der Gegend des Aequators des Bulbus oder selbst hinter demselben 
(Figg. 193, 194, 497). AnftlngKofa aus gleichartigem Mesodermagewebe 
mit einem Ectodermattberzuge bestehend, sondern sie sieb langsam in 
eine mittlere festere und iwei oberflächliche lockerere Lagen, von denen 
jene spHler den Miucuhu orbicularis palpd)rarum , den Tarsut und die 
MBiBOM^schen Drttsen in sich enteugt, während die andern zur Haut und 
Bindehaut sich gestalten. Verfolgt man die Bindehaut der Augenlider 
auf den Augapfel, so findet man, dass dieselbe in eine lockere Mesoder- 
maschicht übergeht, die den vordersten Theil der Sclera bekleidet und 
dann unmittelbar in die oberflächlichsten Homhautschichten sich fortsetzt, 
die in vielen Fallen deutlich durch eine grössere Helligkeit und miodOT 
dichtes Gefüge von der Hauptmasse iler Haut sich unterscheiden, welche 
letztere rückwllrts in die Sclera übergeht (Fig. 494). 
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loh betrachte die beiden zuletztgenaniilen Lagen als CmßatcUva 
corneae und scleroticae und nehme mil andern an der Cmrnea einen 
cutanen und einen sderalen Tbeil an ) die jedoch nicht scharf geson" 
dert sind. 

Als ehorwideaUr Theil der Cornea Ittsst sich die Membrana pupil- 
larit bezeichnen, die ja ursprünglich , vor der Bildung der vorderen 
Augenkammer, mil der Hornhaut iintrennbar zusammenhangt. 

Wie man schon langst weiss, schliesst sich in einem gewissen Zeit- 
punkte des embryonalen Lebens, beim Menschen im 3. — 4. Monate, die 
Augenlidspalle und tritt hierbei keine Verklebung ein, wie man frfther 
annahm, sondern eine wirkliche Verwachsung der Epithelien beider Au- 
genlidrander, so dass die Homschioht derselben ein ungetheiltes Ganzes 
bildet. 

Wuhrend (lieser Venvachsung entwickeln sich beim Menschen von 
der Nahtstelle aus in typischer Weise die Augenwimpern und die Mkiboh'- 
schen Drüsen und itedingt möglicherweise das Hervortrelen der Haare 
aus ihren Bälgen und des St cretos der genannten Drüsen die spätere 
Lösung der Lider, die beim Menschen meist vor der Geburt eintritt, 
doch bemerke ich , dass bei Kaninchen von 23 Tagen an der Nahtstelle 
des Lides noch keine Spur solcher Bildungen wahrzunehmen ist, obschon 
die Haut der Lider viele Haaranlagen besitzt. 

Die Thranendrüsen entstehen nach Art derSpeicheldrüsen als an- Tbr&MndrftMn. 
fHnglich solide Wucherungen des Epithels der Conjunclivd und fallt beim 
Menschen ihre Bilduniz in den drillen Monal , um welche Zeit ihre an- 
scheinend soliden Endigungen bis zu 0, 1 um\ messen uod bereits eine 
sehr druflichc inrsodcrtnatischo Hülle iialx-n. 

In betrell des Thriincnkanals hat man l»isjolzl seit Cosif allizoniein TbrinenkM«!. 
angennnnnen, dass derselbe keine .\usstül|>nni: der Mundrachenhöhle 
sei, wie v. H\er seiner Zeit behauptete, sondern anfanglich in Cleslalt 
einer Furche zwischen dem äusseren Xasenfortsatze und dem Unterkie- 
ferforlsatze auftrete und dann in zweiter Linie zu einem Kanäle sich 
schliesse. Born dagegen behauptet für die Amphibien, dass der Thriinen- 
gang durch Einwachsung und Al)S( hniirung eines Epithelstieifens von 
der Nase bis zum Äuge hin sich bilde, der dann ein Lunifn bekomme 
und sich mil der Nasenhohle in Verbindung setze, wiihrend beim Hühn- 
chen eine solche epitheliale Wucherung vom Grunde der Thränenfurche 
aus entstehe. Der neueste Autor, Kwktskv , nilhert sich mehr der l)is- 
herigen Auffassung, indem er l)ei den Saugelhieren den Grund der 
Thränenfurche selbst zum Thriinenkanale sich abschnüren ISsst, welche 
Abschnürung allerdings anffinglich ohne Höhlung sei. 

Beim Menschen ist der ganze thrlinenabfohrende Apparat bereits 
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im 3, Monate gut entwickelt und hoho ich i)esonders hervor, d;tss vom 
4. Monate an der TbraDCOgang stark geschlangelt ist und eine Menge 
Aussackungen besitzt. 

ß. Gehörorgan. 
§ 36. 

AllgtmdBM. Primitbrei Oeliörbläsch«i «ad erste Umwaadlnnf «i 

deiseLbon. 

Entwicklung dp« D;is CiohöroriiJin ontNN ickoll sich niif den ersten Blick iihnüch w W 

«ehOrorgttn* im i , ^ . i i • i- , ^. • \ i f 

Allgemeinen, (las Aiii:»' uuii Mnuel iiiiin iiuiMi iK'i (liesoiii (Jrjijme eine Anlage, die vom 
ICctmiorma ausgeht, dann einen Theil, welchen das Nervensystem liefert 
und endlich eine Mitbelheiligung des mittleren Keimblattes; es zeigen 
sich jedoch bei näherer Betrachtung sehr wesentlidie Versdiiedeiihei- 
ten zwischen beiden Sinnesapparaten. Wahrend nSmIich das Auge ur- 
sprünglich als eine hoble Ausstttipung aus dem HeduUarrohre auftritt, 
zeigt sich, dass der nervtfse Theil des Gehtfrorganes {Nervus acutticutf 
Gttnglum acusticum) niemals die Form einer bohlen, mit dem Hinirohre 
zusammenhangenden Blase besitzt, sondern wie die andern ganglidseo 
Kopfnerven als solide Bildung aus dem Hinterhime hervorsprosst. Und 
was die vom äusseren Keimblatte herrührenden Bildungen anlangt, co 
stimmen dieselben zwar uranfönglich bei beiden Sinnesorganen insofen 
ttberein, als sie hier wie dort nach aussen offene blasenfbrmige Einstlll- 
pungen dieses Keimblattes darstellen (Linsenblase, GebOrblasehen), die 
spater sich abschnüren und zu geschlossenen Blasen sich umbilden, da- 
gegen ist die weitere Gestaltung und Verwerthung dieser ectoderma- 
tischen Bildungen eine ganz verschiedene, indem die primitive GehOr^ 
blase niemals zu einem soliden , der Linse im Auge vergleichbaren Or^ 
gane sich gestaltet, vielmehr zeitlebens hohl bleibt und in Verbindung 
mit aufgelagerten Theilen des Mesoderma unter Eingehung mannigfacher 
morphologischer Umgestaltungen aUe wesentlichen Theile des Labyrin- 
thes, d. h. die Vorfaofsackdien , den Canalis codileaYi$ sammt dem Co- 
no/is remims^ die Canales semwirculares membranacei und den Aquat' 
dvctus vestÜnUi liefert. Zu diesen Theilen gesellen sidi dann noch die 
erste Kiemenspalte, Theile der vorderen Kiemenbogen und gewisse Er- 
zeugnisse der Haut dieser Gegend, aus welchen das mittlere und äussere 
Ohr und die Gehörkniichelchen sich aufliauen. 
PiimitiTM oe- Nach dioser tlbcrsichllichen Schilderung wende ich mich zu einer 
hörbiucken. Dju.iQgyQg ersten Auftretens des Gehörblaschens und Hörnerven. 
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Die erste Entwicklung des primitiven Gehörbltfschens anlangend, 

so zeigen sich heim Hühnchen in der zweiten Hälfte des zweiten Tages 
zu beiden Sollen des Kopfes, ungefähr der Mitte des Nachhims entspre- 
chend, zwei seichte, von dem hier verdieliten HornbhUte ausgekleidete 
Grtlbchen (Fig. 40), welche zusehends tiefer in die Kopfwand sieh ein- 
graben, und am Ende des zweiten Tages schon als zwei ziemlicli tiefe 
Gruben mit einer engeren Mündung erseheinen (Fig. 200) . 




tig. 200. 



Im weiteren Verlaufe werden nun die Gehtfrgruben bald tiefer und 
dringen allmttlig so weit in den Rtlcken hinein, dass ihr Grund mit den 
tieCsten Theilen des Medullarrohres in Einer Htfhe steht , wlihrend zu- 
gleich eine dünne Lage Mesoderroa die beiden Theile scheidet und von 
oben her der aus dem Medullarrohre hervorsprossende Acusticus von 
vom an die GehOrgrube sich anlegt. Am dritten Tage, an welchem beim 
Hühnerembryo die Kopfkrümmung rasch sich entwickelt, erkennt man 
die Ohrbtoschen in der seitlichen Ansicht leicht (Fig. SOI) und befinden 
sich dieselben in der Htfhe des nun entstandenen zweiten Kiemenbogens 
und der zweiten Kiemenspalte. Die Oeifhung derselben ist immer noch 

Fig. SOO. Querschnilt liurch den iiinterkopf eines Huliiu>ronibr>u der 8. Hälfte 
des 9. Tages lo der Gegend der GeltOrgruben (Osmiumpräparat). Vergr. 8<ids1. 
Am AmnioD mit seinen swet Lamellen; am' Amnionnaht, nicht gent ausgeieichnet 

eof der rocliton Seite des Kopfes gelegen, t* a GebOrgfUben wvU ofTen ; a ilorffle de^ 

frendentf's : ' Wurzel dfi W'nd 'erefnalis iiifrrinr: ^i/) Hautphille der seillichen I.el- 
beswand in das Amnion ul»'i >:fliend ; ph l'liar\n\; dfp Üiirmfaserplalle des .Schlun- 
des in die äusi^ere Herztiaul übergehend und ein hinleres Herzgekruse darstellend; 
Hera; ihh innere Henhaut ;Endolhel). 
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«loutlifh als eine runde, mehr nach dem Rücken zu gelegene Lücke, doch 
wird nun dieselbe immer en^ier und schliessl sieh am Ende diesem Brtlt- 
lages fianz, während zugleich die Blüschen eine leicht hirnförmige Ge- 
sUdt njil dem breileren Theile nach unlen oder vorn annehmen. Am 




Fig. 201. 



vierten Tage sind dieselben ganz abgeschnürt und zeigen nun ausser der 
vom verdickten Ilornblalle herrührenden Wand, die ganz und gar aus 
mehrschichtigen leinglichen Zellen besieht, keine Spur einer anderen 
Hülle, so dass mithin, gerade wie bei der Linse, auch hier, wenigstens 
beim Hühnchen, nur die äussere Lige der Haut oder das Kpidermisblatt 
bei der AbschnUrung belheiligl erscheint, 
(jfhorbiucben Bei den S 21 u g e t h i e r e u ist in neuerer Zeit die Entwicklung des 

<J<r B&afothirr«, ^ 

Gehürblüschens genau in derselben Weise gesehen worden w ie beim 
Hühnchen 'S. m. Entw. 2. Aufl.). 
<ieH Man«chen. Wüs dagegen den Menschen anlangt, so kennt man dasselbe nur 

Fig. iOI. Vorderer Theil 'eines Hühnerenibryo des 3. Tages. SSmai vergr. vh 
Vorderliirngegend ; 2 Zwischenbirngegend; mh Mitlelhirngegond , Scheitelhücker; 
hh Ilinterhirngegend; nh Nachhirngegend, Narkenhöcker; a Auge mit Augcnspalt«, 
hohler Linse mit noch ofTcner Linsengrube; 0 Ohrbläschen , birnfOrmig , nach ob<>n 
noch oflTen; ks', ks", ks'" \., S., 3. Kionienspalte ; ms Gegend der Mundöffnung; 
k' erster Kiemenbogen L'nterkiefergegeiid ; uw t'rwirbel; vj Vena jugitlai-is; 
h Herz; /i /i Schniltrand der entfernten, das Herz bedeckenden vorderen Halswand 
rilerzkappe). 



Google 



Imwaiullungeii des Gcbörhläschcns. 



27 ;t 



Im bereits abgeschnttrten Ziutande (Fig. 145), weiss dsgegen von seiner 
ersten Entstehung nichts. 

Wir wenden uns nun rar Scbildening der weiteren Entwicklung 
des GehOrfolKsefaens. Die erste Yerllndening, welche das Bläschen 
nach seiner Schliessung oder gleichzeitig mit dieser erleidet, ist die, 
dass es eine deutlich birofbrmige oder keulenfbnnige Gestalt annimmt 
und dann in xwei Theile, einen unteren mehr rundlichen und einen 
oberen lüngiichen Abschnitt, der wie ein Anhang des ersteren erscheint, 
sich scheidet (Fig. SOS), von denen der letztere nichts anderes Ist 



Weiter*" 
Umwaniiluugeu 
d<.'8 Labyrlnth- 
bliscnens. 




CS 




V 




Fig. i02. 



Fig. 203. 



als der souciiiiniilc Anluiiifi des Lal)\ riiillies Hcrcssus lültijnitthi s. vesti- 
huli, von Ukiss.xkk. wahrend aus dem andern 1 heile der Schueckenkaoal 
und die C<ui. semicircuUircs iiwiithniiKicfi sich hervorbilden. 

Hei einein 4 Wochen allen menschlichen Embryo fand ich diese Bil- 
dunj^en schon ganz deutlich. Fiji. 203 B zeiul das I^d)yrinth dei- rechten 
Seite von uuääeu; v ist das priniitiNe Vorhofssäckclieu ^Saccus vesUbuli 



Fig. S02. Schädel eines vier Wucbeii alten menschUchen Embryo, senkrecht 
durchschnfUen, von iooen and vergrOsiert dargestellt, o anbestimint durohsohiiD- 
merndes Auge; no bohler platter Nervus opUeua; v, x, m, h, n Graben der SchSdel- 

höhle, die das Vorderhirn , Zwischenhirn, Mittelhirn, Hinterhirn und Nachhirn 
enthielten; t riiitllcn'r S(liii«lt'lli.ilkrn (hIci- v(Mil(>ri'r Theil Tpntnriuin i/^relielli ; 

I' »ellhclier und tiintfrer Tlicil dos Tentorium , jetzt noch zwisctien .Vliltelliirn und 
Z^ischenhirn gelegen; Aus:>tülpung der Schlundhuhle , die mit der Bildung der 
BypopkysU In Zusammenhang steht; o primitives GehörblMschen mit einem oberen 
spitzen Anhange» durchschimmernd. 

Flg. SOS. Primitives rieliört)liischon eines vier Wochen alten menschlichen 
Emi)ryo von der rertilcn Seife, durcli Prlipmalidii isolii t mxl vergrOssert darposlelll, 
A von hinten, B von der Seite und von ausi>en ; t; prinuUves Vorhof^!>bckchen ; 
rv AseetfiM vnMnU toftyrMM; e$, e$ Anlagen des Süsseren halbkreisftfrmigen 
Kanäle« nnd des Saeeukts rohmdut; ec Spitze vorderer oberer Theil der Schnecken- 
anläge; a obere Ausbuchtung am VetUbulum , Anlage des verticalen Can. scmictr' 
cularis. Ltinfic dos Hn fssux vestihuli 0.29 mm, Breite am breitesten Theile ebenso- 
viel ; Länge des Vestibulum phmUivum sammt Cochlea 0,81 mm. 

KöUiker, UruQ<lrii>8. |g 
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prMftvt), das bei c« eine rundliche Anssaekong, die Anlage des llusae- 
ren halbkreisfdrmigen Kanals seigi und in dieser Ansicht ohne scharfe 
Grensen in den Schneckenkanal c ttbergeht. Nach oben und vom ragt 
der bedeutende Vorhofeanhang oder der Recettus vettibuli hervor. In 
der Ansicht von hinten (Fig. 203 A) erscheint das Labyrinth etwas abge- 
plattet, mit leicht medianwOrts gebdgenem Beceuus veMuUf einer deut- 
licher abgesetzten mit dem Ende lateralwttrts gekrümmten Schnecke, 
d. h. dem Canalis cochlearts, und iwei Anlagen halbkreisförmiger Kanäle 
am Vorhofss<ickchen. Wie ich jetzt die Verhältnisse deute, gehört die 
Ausbuchtung hei a dem verticalen hali)kreisförmigen Kanäle an, die 
laterale Ausbuchtung es ist der Canalit setnicirculaj'is extemus in erster 
Anlage und die mediale Hervorwölbung es vielleicht der SaccuUts rolmi- 
dus. Von vorn endlich ist die Gestalt im Wesentlichen ebenso, nur er- 
scheint die Schnecke breiter. 
luibkreiJßraige Weiterer Entwicklung wird nun das Labyrinth immer zusam- 

kaou«. niengesetzter und sind es vor Allem das primitive Vorhofssückchen und 
die halbkreisförmigen Kanüle, welche rasch in neue Gestaltungen über- 
gehen. Was fch vorhin primitives Vorhofssiickchen nhnnte, ist nicht das 
bleibondo Vorliofssäckchon oder der Aliens communis s. Utriatlits für 
sich .illein, sondern es culhUlt dasselbe auch die Aiihigen der hiUiligen 
halbkreisförn)igen Kanüle und des Sdcculus rottindus. Ks luldtMi sich 
nilnilich am primitiven Vorhofssiickchen im weiteren Verlaufe an den 
Stellen der spüleren Kanüle erst rundliche und dann langgestreckte, fal- 
tcnartige Erweiterungen oder Aussackungen , die später in ihren mitt- 
leren Theilcn verwachsen und vom Vorhofssiickchen sich abschnüren. 
So entstehen kurze . gerade . dem Siickchen . das nun Alreus com- 
munis heissen kann, dicht anliegende Kanüle, welche ilaim durch fort- 
schreitendes Wachsthum nach und nach eine grössere Länge , die typi- 
sche Krümmung und ihre Ampullen gewinnen. 

Ein lehrreiches Stadium zeigt die Fig. 20i von einem llühnerem- 
bryo von 4 Tagen, Iiier sehen wii- vom weitesten Abschnitte v, welcher 
jetzt schon Alreus communis canaliuni semicirculuririm genannt werden 
kann, fünf besondere Au.sbuchlungen ausgehen. Nach oben und medliui- 
wjlrts erhebt sich der nur auf der rechten Seite sichtbare Recessus l eslt- 
buli av, der nun schon Aquaeductus vestibuli genannt werden kann, dem 
lateralwürts der weitere Canalis semicircularis superior ss zur Seite 
steht. Unterhalb dieser grösseren Aussackungen befindet sich auf der 
einen Seile die erste Anlage des Canalis semicircularis extemus $e und 
demselben gegenüber eine Ausbuchtung, die ich als Sacculus rohtndus 
ansehe. Gans nach der Ventralseite zu und medianwfirts erstreckt sich 
endlich die grOsste Abtheilung des Labyrinthes, der Schneckenkanal, an 
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dem die eine Wand, welcher das Ganglion des ScimeclLeiuierven gc an- 
liegt, erheblich verdiciLt ist. 

Fast gani auf demselben Stadium findet sich das hautige Labyrinth 
eines 49 mm langen Rindsembryo (Fig. 805}, nur seigt dasselbe den 




Fit«. i04. Fig. i03. 



äusseren halbkreisförmigen Kanal te weiter entwickelt und in der Ab- 
schnOrung begriffen, was auch vom oberen Kanäle gesagt werden kann. 
Der Recesstu vestibuli ist enger und Uinger, der Saccului roiunäut grosser 
und die Sehnecke mehr abgeschnürt. Die weiteren Verflnderungen des 
Labyrinthes habe ich nur an Silugethierembryonen verfolgt und giebt die 
- Fig. 806 eine gute Uebersicht des Labyrinthes eines Schweinserobryo 
von 3 cm. Hier ist einmal der Aquaeducttu veUilntU a auf beiden Seiten 
in seiner ganzen Lange sichtbar und die elgenthttmliohe Lagerung des 
oberen Endes desselben, das bis zum Sinus petrosut superhr hinnuf- 
reieht, ausserhalb der nun vorhandenen Cartilago petrosa in der Anlage 
der Dura mater drin nicht zu verkennen. Zweitens Ubersieht man sehr 
tiul die Einmündung des Aquaeductus in den Alveus commwiis uiul in 
den Sacculus ro(ini(/us s, doch erscheint diese Stolle noch nicht deutlich 
als eine gabelige Xheilung, wie später. Am Siuculus $ ist auf beiden 

Fig. Sü4. Quersciinitt des kopfes eines ilulincicmbryu vom 4. Tage in der Ge- 
gend des Hinterbirns. Vergr. limal. av Aquaeductus veüibliU t. rwimu foftyrintM; 
V Ahmu eommtmii can, senUdrctOarktm t. vuWmium; $9 CtuuM$ umicireularit 
e.Tternus ; ss Can. semicirculari» svferior ; e Cochlea; gc Ganglion Sen^i Cochleae; 
eh Chorda; »rk Simu rhcmboUaUi; vj V€M JugtUari* ; a Aorta detcendens; ph 
Pharjnx. 

Fig. i05. Querschnitt durch eitieii Iheii des 2»chadcls und das Labyrinth eines 
18,7 mm langen Rindsembryo SObmI vergr. ch Chorda In der noch weichen Schä- 
delbasis ; th Scitfdelhtfble; a Begrenanng der Htfhlung in der Schädelwandy die die 

epitlieliale Labyrinthblase 6 enthält, clit> an einigen Stellen etwas von der Wand ab- 
slfhl ; r- Vextihultim : «tliorcr halbkreisförmiger Kanal; Sf liussorer halbkreisfür- 
miger Kanal; rv Hecessus restibuli; sr Anlage des Saccuius rotundus'.' ; c Anlage der 
Schnecke; c' Ende der Anlage der Schnecice der anderra Seite. 

18» 
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Seiten das der Schnecke zugewendete Ende spitz ausgezogen und stellt 
den Anfang des Canalis reuniens dar. Der Canalis superior c und eorter- 
nus e sind bereits gut ausgebildet und von der Schnecke und dem Mittel- 
ohre dieser Figur wird spiller die Kede sein. 




m 

Kig. 206. 



wlabyrinthes Bevor wir weiter gehen. woHen wir nun auch der Umhüllungen des 
Labyrinthes gedenken. Das primitive Ohrblüschen besieht einzig und 
allein aus dem Hornblatte, und ist nicht im geringsten zu bezweifeln, 
dass alle bis jetzt geschilderten Veränderungen einzig und allein auf 
Rechnung von Wachsthumserscheinungen der ursprünglichen epitheli- 
alen Meml)ran dieses BIfischens kommen. Haben diese Veränderungen 
eine gewisse Stufe erreicht, so findet man das Labyrinth in allen seinen 
Theilen von einer zarten bindegewebigen Membran, und dann von einer 
äusseren dickeren und festeren Masse umgeben, welche den Seitentheilen 
der Schadelbasis angehörend siehe oben' später die Natur eines Knor- 
pels annimmt und zur Pars petrosa ossis temporum sich gestaltet. 

Fig. i06. Schädel eines Schweinsembryo von 3 cm in der Gehörgegend hori- 
zontal durchschnitten, tOmal vergr. o Occipitale basilare , zu beiden Seiten die 
Cochlea ; t Tuba ; tn Malleus ; m' Cartilago Meckelii ; i Incus ; s t Stapes ; 1 1 Tensor 
tympani; v Servus testibuli? S. facialis? : q Venlriculus IV; c Can. semicircularis an- 
terior; a Aquaeductus vestihuli: s Sacculus ; e Can. semicircularis extemus ; f Facialis ; 
sq Squama cartilaginea. Auf der linken Seite isl der Sinus petrosus superior quer ge- 
trolTen sichtbar. In der Cartilago petrosa sind auf beiden Seiten BlutgefÜsse darge- 
stellt. 
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Aus dem (iesaglen wird ersichtlich, dass die epilheliiile Blase des 
priiiiiciven Ljihyrinthes genau in derselben Weise wie das elienfalls vom 
äusseren Keimblatte sieh abschndreiuie Mediillarrolii- noii dein milderen 
Keim!)latte eine bindegeweblj^e und gefcisshaltige Hülle und eine äussere 
feslere, später knorpelige Kapsel erhall. Ja es lilssl sich die Verglei- 
cbung noch weiter treiben. Vollkommen in derselben Weise wie das 
MednUarrohr liegt auch die epitheliale Labyrinthblase anfilnglioh nur 
locker in thren Hfl11«i und schalt sich verhültnissmässig letoht aus den- 
selben heraus. Spttter verbindet sieh dieselbe fester mit dem inneren 
Theile der wuchernden bindegewebigen Hülle, wahrend der Süssere 
Theil derselben als inneres PBrichondrium des knorpeligen Labyrinthes 
erscheint, und zuletzt endlich bildet sich zwischen diesen beiden Blat^ 
tem der bindegewebigen Httlle ein Zwischenraum, der mit dem Laby- 
rinthwasser sich füllt, so dass dann das spätere hflntige Labyrinth wie 
frei hl einem Räume enthalten ist , der der Lücke zwischen Dura und 
Pia mater verglichen werden kann. 

Die Art und Weise, wie dieser Raum sich bildet, verdient beson- ^ nt^tcbunffdcr 

' ' Hohlen des 

dere Beachtung, indem dieselbe als Typus für viele Hohlraumbildungen ^^^^i^j^^^"^;^ 
beim Menschen und bei Thieren (Unterarachnoidealraum , Bühlen der 
Schleimbeulel , Sehnenscheiden, freie Räume in der Schüdelhühle von 
Fischen , UautrHume der Batrachier u. s. w.) betrachtet werden darf. 
Mit dem Wachsthume des epithelialen Theiles des Labyrinthes wuchert 
auch seine bindegewebige Httlle und gewinnt bald eine betrtchtliche 
Dicke. Zugleich scheidet sich dieselbe in drei Lagen, eine Hussere und 
innere, festere und dünnere Schicht und eine mittlere weichere Masse, 
die, vor Allem an Umfaniz zunehmend , bald die 
anderen an Müchtigkeit weit übcrt rillt. Unter- 
sucht man diese letztere mit starken Ver^rOsse^ 
rangen, so erkennt man leicht, dass dieselbe aus " 
dem von mir sogenannten gallertigen Bindege- 
webe ;Schleinigewebe Virchow), d. h. aus einem 
Netzwerk von sternförmigen anastoniosirenden 
Zellen mit rundlichen, von Flüssigkeit erfüllten 
Maschen besieht. Zur besseren Versinnlichung pjg^ jD7, 

dieser Verhiiltnlsse kann die Fig. 207 dienen. 

Nvelclu» den Oiiersehnitt des oberen halbkreislorruiiieii Kanales eines seclis- 
inouallichen menschlichen Embryo samml dem umgebenden Knorpel 

Fig. t«7. Querschnitt des oberen halbkrelsfonnlgen Kanales eines sechs Monate 
alten mcnsi hiidien Fünibryo, vcrgr. a bindegewebige HUlle des 7«6iiIim «Minftra* 

nni^fus , dessen Kpillicl niclil rilKtllfn ist. /^Periost dos im Kiioipc! ausgegrabenen 
kanales ; c Galiertgewebe zwischen beiden ; d Knorpel mtl Verkalkung bei c. 
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darstellt, a isl die bindegewebige Httlle des Tubulus membranaceus, 
dessen Epithel an diesem Präparate ausgefallen war, 6 das Periost des 
Kanales im Knorpel und die machtige helle Schiebt c das Gallertgewebe. 
Aus diesem Gallertgewebe nun bildet sieb nach und nach der Hoblranin, 
der spater den hautigen halbkreisförmigen Kanal umgiebt in der Art, 
dass die Maschen desselben nach und nach grosser werden und endlich 
xusammenfliessen , wobei das Zellennets theils gesprengt, theib nach 
beiden Seiten an die betreiTenden Wandungen angepresst wird , wo es 
noch beim Erwachsenen oft in sehr deutlichen Ueberresten su erken- 
nen ist. 

§ 37. 

SpiAare Aasbildang des Labyrinthes. 

Bildung der Zur Schilderung der letzten Umwandlungen des Labyrinthes ttberge- 
^ *' hend, besprechen wir in erstes Linie die S c h n e c k e. In ihrer frtthesten 
Anlage ist die Schnecke , wie wir sahen , eine einfache längliche Aus- 
buchtung der primitiven Labyrinthblase, die suerst (Fig. 203) weder 
durch Gestalt noch Lage an die spätere Schnecke erinnert. Bald aber 
wilchst innerhalb der noch weichen Umhüllung der Schneckenkanal in 
die LJIniie und krflmnit sirh immer mehr medianwilrts, l)is er so hori- 
zontal in der Schädelbasis drin liegt, wie die Fig. 205 zeigt, und somit 
eine Lage und Form darbietet, welche fast auf ein Haar die Verhüllnisse 
der Vögel wiedergiebt. Die vogeläbnlicbe Schnecke der niedersten Sttu- 
gethiere Erhidna, Ornithorhifnchus) muss nnf dieser Stufe stehen blei- 
ben, bei den übrigen Saugern und beim Menschen dagegen wMchst das 
• Rohr weiter, und zwar in der bekannten SpiralkrUmmung, wahrend lu- 
gleich die umgebende festere SchUdelwand mitwuchert, so jedoch, dass 
sie immer, von aussen besehen, eine einfache Kapsel um das Schnecken- 
rohr darstellt, wilhrcnd ihre FÜemenle im Innern gewissermassen aus- 
weichen und dem \\<Mcben Rohre Raum lassen. In der achten Woche 
hat beim meiischiichen iMnbryo der Schneckenkanal schon eine ganze 
Windung, deren Knde nicht in derselben Kbene liegt wie der .Vnfang. 
und in der elften bis zwölften Woche isl das Rohr vollkommen ausge- 
bildet. Die knorpelige L nditillung ist in der achten Woche von aussen 
gesehen eine kleine linsenfornnge Kapsel, die durch ein dünneres Knor- 
pelblatt mit der Mitte jler knoi-peligen Schildelbasis zusanunenhaiigt und 
nach unten leicht con\ex vorspringt, wahrend sie nach oben zum Theil 
schwach vertieft ist und hier durch eine üetlnung den Höriu'rven auf- 
ninunt. Im dritten Monate wird das ganze knorpelige Laliyrinlh mas- 
siger und zeigt am Ende desselben schon eine bedeutende rundliche 
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Fig. 208. 



Auftreibiing da» wo die Schnecke sitot, die nun auch nach oben vortritt 
(Fig. 137). 

Um die inneren Veränderungen der Schnecke richtig autsubsaen, 
gehen wir von der in Fig. 208 wiedergegebenen Schnecke ehM« acht 
Wochen alten menschlichen Embryo aus. Hier zeigt das knorpelige 
Labyrinth in der Gegend der 
Schnecke eine einfache Htfhie, 
deren Innenwand noch in keiner 
Weise die Gestalt des kaum mehr 
als Eine Wiiuluntz beschreiben- 
den Schneckenkanales wiedor- 
giebt, sondern ohne alle Vor- 
sprtinge ist. Erfüllt wird diese 
Höhle erstens von dem Epithe- 
lialrohre des Schncckenkanoles. 
das jetzt noch im Querschnitte fast ganz rund und im Verhültnisse zur 
ganzen Schnecke auch sehr weit ist und an der oberen Seite, wo spiiter 
die Srala tymitani \\e\il , eine viel grössere Dicke besitzt, und zweitens 
von einer bindcL'ewebiircn I.nge . die als Uinhiiliung des Schneckenka- 
nales und ;ils Triiger der Sclineckennerven erscheint, dessen grosses 
Ganglion schon in die Aushöhlung der ersten Windung sich erstreckt. 
Eine solche Schnecke h;it niithin weder Treppen noch ein Spiralblalt, 
und auch keine knorpelige s|>iridig gewundene KnorpelhUHe. Friigt man, 
wie diese Schnecke nus der in der Fig. 20!) gezeichneten hervorgegan- 
gen ist. so ist die Antwort nicht schwer. Vor Allem ist zu berücksich- 
tigen, dass an der Silugethiersi-Imccke schon Non der ersten Zeit ihrer 
Bildung an der Xotks cuclüene mit einen« grossen Ganglion, das ich 
Ganiilion s])ir(ilf' nenne, dicht anliegt. Wenn nun der Schneckenk;in;ii 
anfängt spinilig ,ius/.uw;ichsen. folgt das Ganylion ileinselben genau und 
zieht sich strjnigfüriiiig aus. und wiihrend ilies gescliielit. Ix'ginnt auch 
eine histologische Dillerenzirung der anfangs gleii li.irt igen und weichen 
Kapsel um ilie Schnecke, so da.ss dieselbe in eine äussere feslere Knor- 
pellage und eine innere weich bleibende bindegewebige Umhüllung des 
epithelialen SchneckenkaDales und des Xervus Cochleae samnil seinem 



Fig. t08. Qnerechnilt durch die Sohnecke eines acht Wochen allea meMcldlchen 
Embryo, vergr. dargestellt. CC unterer, C oberer Theii der knorpeligen Kapsel der 

Schnecke; fr ein Theil des knorpeligen Körpers des Keilbeins mit der Schnecke un- 
mittelbar verbunden; n Arustictu ; g Ganglion desselben; e verdickter Theil des 
Epithels des öchneckenkanalä c; bindegewebige Ausfullungäniasse im Innern der 
knorpeligen Schnecke ; f FücMk; e Bnde des CoiwU* eodUmnf«. 
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Gangiion sioh acbeidet, und dann ist der ZoBland gegeben, den di^ 
Fig. 208 darstellt. 

Die Umwandlung der eben gesohilderten einfaoben Sdineeke suden 
spMieren Formen blast sieh kaum ermtben, und seigt dieser Fall deullieb, 
wie schwer es ist, den Entwieldungsgang eines Organes a priori tu con- 
struiren. Und doch sind, wenn man die Natur einmal befnigt h<ii , die 
Verhältnisse so liussersl einfach und wird es an der Hand der Fig. 209 
nicht schwer feilen, das Weitere zu l)egreifeD. Diese Schneci(.e eines 
l£ail>senil)ryo von 8.i cm Lflnge, die schon ihre volle Zahl von Windun- 
gen l)esitzt, zoi^i fUrs erste, dass während der epilheliulc Schnecken- 
kanal seine volle Länge erreicht, auch das knorpelige Schneckengehtluse 
niitwiichst und zwar so, dass seine innere Höhle zwar immer noch ein- 
fach l)lcil)l . aber docli schon an der Wand eine spiraiige Furche aus- 
geftrahen zeigt, die auf doii) Durchsclinilte durch Vorsprünge \vv, be- 
zeiclinel wird. Weiter ist dann besonders die ungemeine Zunahme des 
imieren Bindegewebes bemerkenswerth , in Folge deren der epitheliale 
Schncckenkanal 'fi\ dei' immer an der l*eripherie ties Biniienraunies der 
knorpeligen Kapsel bleibt, einen \ erhallnissmitssig \ iel kleiui'rcn Kaum 
einnimmt als frdher. obschon seine absolute (iriisse nicht abiiencuninen 
hat. Diese Zunahme hangt zusanniien mit der mächtigen Entwicklung 
der Nerven und Blutgefässe des Oi ganes. Lel/tere linden sich nun in 
grosser Menge vom inneren (jehorganiie her eiulrelcnd und ver})reilon 
sich sowohl im Innern, als auch in cimr Art l^'nclif>)i(linit)i , da^ die 
gesaiiHute Höhle der knuiju-lliicn Kapsel als eine zusanimcnh.ini:t'iide 
Schii-ht ausklei(l<'l . Der- SchncckemieiN diingl ebenfalls w eil ins Innen* 
hinein und zeigt nun sein (idUf/limi sjiiidlc in einen langgezugenen an- 
nähernd c\ lindrisclien Strang unigewaiulell. der w 'io der Schneckcnkaual 
ge^'unden ist und in der Fig. 209 bei yy im Oucrschnitle gesellen wird. 
Kine genaue Untersuchung dieser Schnecke lasst nun ferner noch erken- 
nen, dass in derselben auch die Spindel . das Spiralblatt , die Treppen 
und die bindegewei)ige Auskleidung derselben wenigstens in den ersten 
Spuren angedeutet sind. Man liudet nämlich, dass das innere Uindej^e- 
webe der Schnecke, das in der Fig. 208 noch Eine zusannncuhaugende 
und gleichartige Masse darstellte, nun in folgende Theile sich geschieden 
bat: I) eine in der Gegend der spateren Spindel gelegene Axe, welche 
die grosseren Gefilsse und Nervenstamme enthalt-, 2) eine Umbtllinng 
des Schneckenkanals selbst (a), welche in allen Windungen der Schnecke 
deutlich ausgeprägt ist ; 3; dichtere, ptattenartige Zttge spj die von der 
Axe der Schnecke gegen den Scbneckenkanal verlaufen, Gefösse und das 
Ganglion Spirale enthalten und von denen der in der ersten halben Win- 
dung enthaltene Zug schon so entwickelt ist, dass er deutlich als Anlage 
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des Spinüblatles erteheini; 4* eine Kiueere am Knorpel anliegende Mem- 
bran {p)y das innere Pmchondnum der Scimecke, die Andeutungen von 
Sclieidewflnden {$) zwischen die eintelnen Windungen des Schnecken- 
kanals in der Richtung gegen die Axe der Sehnecke entsendet, und 
5) endlieh eine gallertige Sulistani 
(fii), die jedoch nur in der ersten 
halben Windung deutlich ist . die 
um den Sobneekenkanal und die 
Anlaj>;p des Sptralhlattes sich {ge- 
bildet hat uiul die erste Anlage der 
Treppen hejceichnet. Diese G;dlert- 
substanz bietet genau denselben 
Bau dar, wie diejenige des Vorhofes 
und der halbkreisförmigen Kanttie 
und führt ebenfalls wie dort ein- 
zelne Blutgefässe. Da wo diese 
Substanz vorhanden ist, lüsst sich 
auch der (jegensjitz zwischen (h'in Modiolus und dm iiusseren Theilen 
am deutlichsten erkennen, doch isl auch an den anderen (ii>^cndcn die 
A\c des Organs durch ihren Heii hihum UD GefUssen und iNervenzÜgeii 
vor den anderen Theilen ausgezi'iclmet. 

Di»' \ erhiillnisse des Schneckenkanals selbst lassen sich nur an stär- 
ker vergrösserlen Frilparatcn erkennen und lege ich daher noch die 
Fig. 210 \or. Dieselbe zeigt, dass das Kpithel des Schneckenkanales an 
der Seite der Sclmeckeiibasis \ iel dicker isl als an tier anderen , so wie 
tiass dasselb«' dort eine grosscie und zwei kleinere Aufw ulsliingen dar- 
bietet c' ('" ('"' . Besonders auffallend isl das \'oi ktiniiiien einer hellen 
sh iikhirlusen Schicht iii auf tieni grosseren l'^pitlielialwulste . die sich 
leicht isolirl und \on der Flüche als eine feinsircilig«' Mend)ran ergiebl. 
die nii hts anderes als die CoRri sche Membran ist. welche mithin, da sie 
innerhall) des epithelialen Schneckenkanales sich entwickelt, die Bedeu- 
tung einer Zellenausscheidung oder einer Cuticularbiklung besitzt. Das 

Fig. M9. Frontaler .Schiiill durrli die S< lin<>. ke S i ( in langen Riuds- 

emljryo. vorcr. darijt^slolil. r kn<tr|H'li>;o kupsi'l di'i Si lituv kc : r \ or>[)riiHL:e tlt-r- 
selbuu nach iiiiK-n, die eine spiiali^je Furclie begri'iizoii , k knorpeliger Keiibeinkorper 
mit C direcl zusainmeoliüngeud ; o ActuUcus; g Ganglion spirah desselbeo bei drei 
Qoertoliaittoo von Wiadongen erkennbar; «epithelialer Sehnecicenkanal mit seiner 
FaserhiUle; 9p Andentong der Lamina spiralis,^ elo derberer Bindegewebszug mit 
NfTviMi und (lofüs'ipn : .<f Andeutung einer liüutigen Scheidewand zwisclien zwei Win- 
duiitiori; jMnneres Prri<hi>n<lriuiii t\ci- knorpeligen .Setinecke; t/i Gallertf:e\\el)e zwi- 
schen üütucielben und dem Schneckeukanale und dtM' Lamina spiralis , Vorläufer der 
Seaku; ch Chorea. 




Fig. SO». 
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but\hickiung des Gehurorgane^. 



Epithel des Schneckenkandes besieht Übrigens in diesem Stadium bei 
KalbsemlHyonen an der dttnneren Seite ans pflasterfbroiigeD niedrigen, 
an der anderen aus langen cylindrisehen Zellen. 
Bii-inn..' j«r isi nun einmal die Entwicklung der Schnecke so weit klar, so sind 
die lettten Stadien nicht schwer su begreifen« Das nSchste was gesehiebt 
ist die Bildung der Treppen. Zuerst entstehen im Gallertgewebe um 
den Schneckenkanal grossere Hohlräume, welche bald susamroenflieflsen 

und dann das Netswerk atem- 
formiger Zellen immer mehr 
gegen das l^ichondrhanj die 
httutigen Sepia der Windun- 
geOf das Spindelblatt und den 
Modiolus drängen , welche 
letzten drei Theile sugleich 
mit diesen Yorgiingeo auch 
ersl recht deutlich werden 
(Fig. ?ir. Zuiüleich wächst 
auch der Knorpel der Äusse- 
ren Kapsel elwns weiter io 
die Scheidewände der Win- 
dungen in der Richtung ge- 
gen die Spindel vor, ich habe 
jedoch nie. Jiiich im sechsten Monate nicht, zu welcher Zeit die Ossifi- 
cHtion der Schnecke heiin Menschen gut im Gange ist. die knorpeligen 
St'i)la entwickelter oder uar in der Mitte voreinigt gesehen . auch nnis«; 
ich n;i< h nicinrn Erf;ilirungen. iiiil welchen alle spiitoron l'ntcrsuchungen 
tlhorciiisliimiicn, l;iut:neii, dass der Modiolus und das Spindelblalt jemals 
aus Knorpel heslohcn. Der Sclmfckenknn;») nimmt mit dem Wachsthiime 
der Schnecke und der Aushildiirii; der Treppen nieht nncli Lrleicliiniissig 
an Weite zu und erscheint daher relativ um so kleiner, je mehr das 

Fig. HO. Ein Stuck der ersten $ctlnecken^^indung von einem t»,4 cni langen 
Kalbtembryo im Querscbnitle, iQ^inal vergrOssert dargestellt (vergl. Fig. t09, die tm 
deniMiben Embryo stammt). p,p inneres PerMtomdrium der Knorpelkapsel der 

Schnecke; ( Gallertgewebe an der Sidlc der s|iiit««ri*n Scnia tympani niclil ausge> 
zpirhnet ; r ein Thoil desselben riowchcs. «lic S'hI« reslihuli orfülll ; r/ Ganglim 
Spirale nicht ganz ausgezeichnet mit einem davon ausgehenden Nervenslitninicben ; 
s p Anlage der Latnina »piralis oisea ; b Membrana basttarii oder untere bindegevvebige 
Wand des Schneckenkanales te; H obere bindegewebige Wand dessdben oder An- 
lage der von mir sogenannten ReissiVBR'schen Membran; «ein zn dieser gehendes 
(Irfas«, in (les'ien Gepend das Perirhnndrium vir! dirkcr ist: e dünnes Epithel df< 
Sclmcckeiikiinnls an der RKissNf n'schen MiMiilniui ; r', e" , e'" Epitlielialwulste auf der 
Membrana basilaris ; m CuRTrsche Membran, auf dem grosseren Wulste aufliegend. 




Fig. tlO. 
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Organ seiner letiten Ausbildung sich nttliert. Die bemerkenswerUiesle 
Umwandlung in seinem Bereiche ist die, dass die bindegewebige Httlle 
des Schneckenkanales an seiner inneren mit der Lamma spiralis ver- 
bundenen Wand , die schon vorher 
auffallend verdickt war, xu den 
Zahnen der ersten Reihe hervor- 
wuchert, die beim Menschen schon 
im vierten Monate deutlich sind 
(Fig. 24 8 js}. Um dieselbe Zeit wird 
auch die Lamma spirtüü membrar 
nacea im engeren Sinne (JV. basi- 
laris Clmtdius] und das Ligamentum 
Spirale mit der Stria vascularis 
sichtbiir, wiUirend die untere oder 
vestibuiHre Wand des Schnecken- 
kanales immer noch so deuüieli ist 
wie früher und einwiirts von denZühiuMi der ersten Reihe im Zusammen- 
hange mit dem Bindcfzeweho der Uahenula sulcata von Gorti entspringt, 
von wo auch die GoRrrscbe Membran dicker als früher ihren Ursprung 
nimmt. Ueber die Bildung der so zusammengesetzten Apparate in der 
Gegend der Nervenendijiungen der Schnecke ergal)en schon vor Jahren 
meine Untersuchungen wenigstens das wichtige Resultat, dass dieselben 
alle, mit alleinigem Ausschlüsse der Kmlen der Acusticusfascrn selbst, 
Productionen des verdirklen Theiles des ICpithels <ler tympanalen Wand 
des Schneckenkanales sind, und bilden sich seihsl die (!<)RT['scli(>n Fasern, 
die beim Menschen im fdnften Monate aultreten, in jedem ihrer Glieder 
aus verlängerten l^pithelzellen hervor Fig. 212 . 

Der emhrs onale Schneckenkanal ist dem (lesagteri zufolge kein ver- 
giingliclies (iehiUle. sondern wandelt sich in den von Hkissnkr beim Kr- 
wacliscncn entdeckten midieren Kanal der Schnecke uch'i" den Canalis 
rochlcnris um, der als der wichligsle Thcil der Schnecke anzusehen ist, 
indem die Schneckennerven in demselben enden. 

Fig. 2H. Scnkrpcliler Durchschnitt durcti die Schnecke eines ülttM-en Kalbs- 
embryo, deren Gehüutiu mit Ausnahme einer kleineu kuorpeUgen Stelle .sclion \er- 
knöcbert war , wtfhrend die Spindel und SpiFellamelle aodi hSutig waren. In allen 
Windungen ist der Canalit eoehlmris sichtbar , dessen Höhe 0,86 mm , die Breite 

0,59 mra betrug, wobei zu bemerken . duss die scheinbar grössere Breite desselben 
in der Kuppel dnlicr rüfirl , dass dci- .Schnitt hier seitlich nebon dem Spindolhlatte 
vorbeitiini:. Im Cannlts cochleahs sind die Hnbenula sulcata und die zwei Epilhelial- 
wiilste auf ^er Membrana basilaris sichtbar. Vergr. 6 mal. Breite der Schnecke an 
der Basis 8,M mm, Hohe derselben 4,95 mm. 
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In Belreff der Schnecke ist nun noch ein Punkt zu besprechen, 
nfimlich die Beziehung derselben zum flbrigen Labyrinthe. Wie wir 




Fig. M. CanaUs cochleari* mit den ungienzenden Thellen von der in Fig. tll 
dargestellten Schnecke, 4tOinal vergr. C CmtUit cocMearis (embryonaler Schnecken* 
kanal); V SctUa vesMtili ; T Seala tympani ; A REi.ssNEn'sche Hant; a Anfang dorscl- 
bcn an einem Voi-pi un'^e der Habenula xuh'nta (»<Um- des I.abium superiux sul( i spira- 
Ksc; ö BindesubsUin/.st-hichl mit dem Vas spiraie internttm uiilon an der Meml<> nna 
btttÜoris; c' Crisla acustica mil den üeiiurzülincn ; d Suicus spiralis mit dickem Epi- 
thel, das bis zum Coan'schen, hier noch nicht aosgebUdeten Organe /"sich erstreckt; 
9 Habenula perfiarota oder Labhm inffrhu nttel »p^raHs; Cm Coan'sche Haut, l . Inne- 
rer dünnerer Theil derselben; t. dicker mittlerer Thell ; 8. dünneres \nrderes Ende ; 
(/ Zona perlinata : h Hahenuln leftn Hahentiln nrninta Drilerx ; k Kpitliel der Zono 
pet tinata , k' der äusseren Wand des Canalis cochtearis; k" der Habenula sulcala, zum 
Tbeil in den Furoben derselben gelegen und anf die REismBa'sche Haut übergebend ; 
I Lig. tpfnOe; i heller Verbindungstbeil desselben mit der Zona pMünate; m Vor- 
spruns des Li;/. Spirale nach innen; n kiior])elartige Piatie; o Stria vnsrularis; p 
Periost der Latnimi spirnli<!, ««püler in dei- Tiefe \erknöchernd; p' helle aussersle 
Schicht desselben iuif die Ktiss.vKu'scIie Haut und das Periost der Scala restibuli Uber- 
gehend. (Ein Epithel auf der Seite der Scala restibuli wurde in diesem Falle nicht ge- 
sehen.) 9 Ein Bündel des Schneckennerven ; $ Stelle , wo die dunkelrandigen Fasern 
aufhören ; t blasse Fortseizungen derselben in den Kantflen der Bf^tentän perfonl«; 
r Periost der I.nmina spiralis auf der Seite der Srnla f j/rnpam", in einen Tbeil der tym- 
panalen Wand des Vanaiia cochlearit sich fortsetzend. 
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früher sahen , ist der Schueckenkanal ursprünglich eia Auswuchs des 
Gehörblüschens und frügt es sich, ob diese Verbindung auch spater sich 
erhält oder vergeht. Nach Böttcher's Unlersiiclmngen , die ich voll- 
kommen bestätigt finde, bleiben alle Theile des Labyrinthes, der Alvern 
communis, die Canales seniicirrulares, ddt Sacculus^ der Canalit OH^Miis 
und der Hecessus Idbynnlhi oder 
Aquaeduclus i'cstihnli, im Ziisam- 
menhanjzp, doch izcslallcn sich spä- 
ter die Verhältnisse so, dass der 
Sarculus vom lUriruhts u:\m sich 
abschnürt und beide nur durch die 
gabelig gclhcillc KiiunUndungs- 
stcilo des Aqudcibictus vestibuli 
unlcrcin.indcr zusammenhängen, 
wie die Figur 213 dies darstellt. 
Somit zerfällt si hliesslicli <li(> ein- 
fache Lab) rinlhhlase in /\n <'i I l.iupt- 
theile, den Alveiis communis und 
die halbkreisförmigen Kanäle einer- 
seits und den Sacculus und den 
Cana/is cochlearis , sanunt dem 
Canalis reuniens anderseits, zu 
welchen beiden physiologisch wohl 
sehr verschiedenwerthigen Theilen 
dann noch ein beiden gemeinsamer 
HttHsapparat, der Aquaeductus /a- 
bffrmAi oder dmalis mdolympha" 
ticus AassIi sich gesellt. Der CamUt cochUaris besilst an seinem An- 
fange, da wo er an den dmalis reuniens anstossl, einen iLegelförmigen 
Anhang c", den YorfaofsblindsaclL Rbichbrt, und ist auch an seinem Ende 
vollkommen geschlossen, Kuppelblindsack RBicmnT. Bs hat somit die 
Aquula auditiva intemOf die den Schneckenkanal erfüllt , keinen andern 
Ausweg als durch den Camdis reuniens in den Sacculus, Auf der andern 




Fig. ilB. Frontalschnitt durch einen Tbeil des Lebyrintiies eines Soiiweinsem- 

br>'0 von 9 rm, 28 mal vergr. a ÄlMUi eommmUs; av Aquaeductus vestibuli (anlerer 
Theil ; a' Schenkel (lesselben zum .ih rux rnmmuni<! : s' Schonkol desselben zum 
Sarrulus s ; s p Cdtinlis semicircularis si/pe/ io/', er Cnnalis reuniens ; f Vorhofsrauni 
mit Gallerl^üvsebe erfüllt; sc t Anfang der Scala vestibuli; cc canalis cochleüris; 
e Anlkng des GoKn'sclMn OrguMS mit der ConTi'scliea Memhrtn ; e' Bliadsecli am 
Aoiinge des CsnaUi eedUMrtf ; CmrtOago pefreia oberer Theil i eo AnÜuig der 
knorpeligeo8<duiecke; /"Facialis. 
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Seite mündet die Vorhofstreppe und indirekt durch d'ds Helicotrema auch 
die Paukentreppe in den den Sacculus und den Ulriculus umgebenden Hohl- 
raum des knüc hernen Vorhofes. Die Fenestra ovalis und rotunda stehen in 
keiiioin inneren Zusainnionhange mit der Bildung des Schneckenkanales 
und der Vorhofssiickchen und sind beide niohls als nicht verknorpelte 
Slellen der ursprünglichen Unihülluntisniasse des Lal)\ rinthes , in wel- 
cher Ro/.ieliung jedoch hervortiehohen zu werden verdient , dass <lie 
Fcneslra ov<tlis nie ohniMlen sie fast ganz erfüllenden Steigbügel gesehen 
wird, wogegen die Fcucstni ri>(und<i lange Zeit hindurch eine von macll- 
tigen Weichtheilen erfüllte Lücke der knorpeligen Schnecke darstellt. 

Der Utn'cuhts, Saccuius und die Canales semicirculares zeigen, nach- 
dem sie einmal angelegt sind, abgesehen von der Bildung der dieselbeo 
spater umgehenden lymphatischen Riiume Vorhofsraumi keine auffallen- 
deren morphologischen Veriinderungen mehr, weshalb ich auf folgeade 
kurze Schilderung mich beschränke. 

Am i'fricidus und Sacculus treten die Maculae acusticae schon sehr 
früh auf, ebenso die Gehörhaare, die gallertige Membrana teclonn und 
die auf und in ihr liegenden Ololilhen. Von den Ololtthet} finde ich. dass 
sie als ganz kleine i>unktförmige Körper auftreten und lange Zeil in 
dieser Form \ erharren, bis sie endlich an Grösse zunehmen und allmalig 
eine kr\stallinisclie Form «ewinnen, 

Ampullen und halbkreisfürmige Kanüle unterscheiden sich schon 

sehr früh von einander. Au den letz- 
leren erkcimt man bei alteren Eiu- 
br\onen ;\n der concaven Seile höhere 
Cylinderzelleri i Raj)he . Hasse ^ und 
auch an <I(M" g(>genüberstehenden 
Wand etwas (li* kere Pflasterzellen als 
an den Seiten wiinden (Fig. 

In den Ampullen tritt bei älteren 
Embrxonen die Meiuhrttna tt'dmnt 
Hassk , oder Ciipuhi lei nnntilis La.xu 
als zierliche alier schwer zu erfor- 
schende laiticularbildung auf, welche 
bisher bei den Siiiigethieren und dem Menschen nur von Hasse und mir 
bei Embryonen gesehen worden ist. 




Fig. S2f 4. Qucrschnitl durch den Canalis seinicit cularis externus eines KHiiinctieii- 
embryo von il Tagen , 41 .Smal vergr. m JV«giA0 tnbidt mea^rtuMcei Hasse ; / gegeo- 
Obentehende hdhere PflattenellMi; g Gallertgewebe um den Tubuhu membraimenu» 
das spttter Bchwiodel; ^Periost des apiteren Knochens; c Corlflafo p$m»a. 
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Der Hecessus hbyrinlhi oder Aquaeductus vestibuli, der Cnnalis ^>^^i^- „f^Xuitrca'na' 
lymphüticuz ÜASM, ist vom Anfang an ein plaiigedrttckter Ausläufer deft 
Ohrblüschens und zerfallt später in einen unleren kanalarligen Gang, 
den Canalis s. Ductus endulymphaticuSf und einen oberen stark, verbrei- 
terten Theil, den Saccus endolymphtUiCMf welcher letzlere, wie Frontal- 
schnitte zeigen, innerhalb der Dura mater seine Lage hat und, wie Unter- 
suchungen der neuesten Zeit lehren, ebenso wie der Ductus im Knochen 
drin, noch beim KrwachsiMien unterhalb der Apertura aquaeductus vesti' 
buli in dtM* hinteren Schadelgrub«» sich liiulel. 

Die Cartildffo pi'tro.ui zoiiil 1km ilin r Ossiliralion das Auffallende, ^^"i^^b'Ä'^ 
dass neben Knorpeherkaikuniien und enduchuiulralon Ossilicationen pe- 
riostale Ablajzerun^on nicht nur an dor AusstMiflüclie dos Knorpels, son- 
dern auch an der (jcsaiiuntohorfliiche aller das Lalj\ rinlh begrenzenden 
inneren Uaume sieh linden , so wie dass selbst die in diesen Uiiunieu 
enlhallene Bindesubstanz zum Theil Modiolus, Lumina spiralis osst'a, 
Grund des MmiNs ((iidihn ius internus einer Ossilication unterliegt, die 
mit den periostalen Hilduni^en zusanuneidiiinut. 

In ihren» jjroberen Verhalten zeigt die Verknöcheruni: der ('(uiihnjo 
petrusa beim Menschen und bei Siiugethieren das rebereinstinmiende, 
dass dieselbe mit einer grösseren Zahl \ün Knochenpunkten auftritt, 
welche jedoch keine giossere Selbständigkeit l»esitzen . vielmehr schon 
vor dem Ende ties end)r\onalen L(d>ens miteinander \ erschmelzen. Die 
knöcherne Pyramide vereint sieh daim noch vor der Geburt mit der Air« 
mustotdcu, in welcher selbständig zwei Knochenpunkte auftreleo. 



§ 38. 

Sntwicklaiig des mittleren and äusseren Ohres. 

Das mittlere und äussere Ohr entwickelt sich in seinen Htfhlun- AUfmctMa. 
gen unter wesentlidier Betheiligung der ersten Kiemenspalte. Diese Spalte 
flchliesst sich in ihrem gansen vorderen Abschnitte, erhtfit sich dagegen 
in ihrem hintersten Theile wegsam mit Ausnahme einer kleinen dicht an 
der ttusseren Oberflttche gelegenen Stelle , welche verwachst und xum 
Trommelfelle sich gestaltet. Aus der an der AussenilSche des Trommel- 
felles gelegenen Grube und ihren Wandungen entwickelt sich dwMeatus 
awUtorius extemut und das äussere Ohr, wahrend der mediale Rest der 
Kiemenspalte die Paukenhtfhle und die Tuba Eustachü liefert. — Die 
schon oben (§ 32) besprochenen und aus dem 4. und 2. Kiemenbogen 
hervorgehenden Gehörknöchelchen liegen anfangs ttber und hinter der 
Paukenhohle und kommen erst nachtraglich scheinbar in die Paukenhöhle 
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zu liegen, was auch von der Chorda tympani, dem Stapedhu und den 
Bändern der Ossicula gilt. 
CatiUu tgmpom- Dlo PiUikenliohlo und die Tuba Eustachii entwickeln sich unzweifel- 
hfift .IIIS (lein medialen Theilo des hinteren Abschnittes der ersten Kie- 
ii»eiis|);ille. w elcher jedoch nicht ohne weiteres und nnniittclhar zu diesen 
Theilen sich umbildet, sondern in einen nach aussen, oben und hinten 
iierichteten Forlsalz auswHchsl, der wesentlich zur Paukenhöhle sich 
{zeslallel und dnlier f'nnnlis tnho-t;/mp(j)iirtts izenannl werden kann. 
Wiihrend <lies Lieschiehl , bildet .mcli der aiitaiius j^anz seichle Meatus 
ejUernuR , der nicht allein durch NVuclieruniien seiner aus.seren I njue- 
bungen sich vertieft, einen Jihnlich(Mi entgegengeselzt gerichteten ludden 
Forlsalz, und so entwickeln sich dann Verhältnisse, wie si»» tlio Fig. 215 
wiedergiel>t. An tliesem Frontalschnitte sieht nuni den Meatits t'.rttrnus 
horizontal bis last zur Hälfte des Canalis phari/nffo- tt/mponirus ein- 
dringen, dessen oberer über dein 
Hammer m gelegener Theil den 
Canalis tubo - lympaiitcus dar- 
stellt. Der Canalis pharynyo- 
tympanicus oder die spätere 
Tuba und Cnvitas tympani ist in 
diesem Stadium schon sehr eng 
und zwar am engsten in dem 
Abaebnltle, der später nr 
Paukenhöhle wird, e& vergrOe- 
sert sich jedoch nach und nach 
sein tynipanaler Theil in der 
sagittalen Richtung und gestal« 
tei sich lu einem seitlich platt- 
gedrückten Hohlräume, wiihrend 
die spatere Tuba mehr kanal- 
artig bleibt. Dagegen Terengeni 
sieh die Höhlungen dieser RVame in der Richtung von aussen nach fanen 
je langer je mehr, und nahem sich deren Wandungen bald so, dasa die- 
selben sich berühren und das Lumen gans, oder naheiu gani scfawindac. 




i^g. tl5. SehSdel eines Scbafombryo von 87 mm In der Gegend des Gebdr- 

organes frontal durchschnitten und <0,5nial vergr. luo Hinterbim; o Occipttal- 
knnrp»'! mit Chorda ; v Cochlea ; tTuha ; me Meatus amiHariun erternus ; me' Ende 
desselben; m Malleus mit Trommelfell ; v Canalis seuiicirrularis superior ; e C. semi' 
dradarii eaetemus ; sSacculus; stStapes; f Sertus facialis ; aAuricula; v Ali eus 
eommmii; av Aqwuduehu vetUbmU (ist durch Versehen nvr mit a beteichnet} ; sp 
Sinm jMfroMt My«rtor ; «9 Squama earUlaginta. 
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Die Ausbildung dieser VerhKitnisse hängt mit der Entwicklung eines 
eigenthttmlichen gallertigen Bindegewebes zusammen , welefaes bei Em- 
bryonen bis inr Geburt die PaulLeohoble und nifto verschllesst und aucli 
die Gehtfrkntfchelclien umhttllt und erst mit dem Eintritte der geathme- 
ten Luft in die Tuba und PaukenliOlile einer gewöhnlichen Schleimhaut 
Platx' macht, In ^olge welcher Veründerungen dann die Paukenhöhle 
sowohl an ihrer medialen Seite , als 'nach oben und hinten an Umfang 
gewinnt und die Osticula scheinbar in ihr Inneres eu liegen kommen, 
obschon dieselben, wie bekannt, allerwürts von der Sehleimhaut beklei- 
det und doch eigentlich von aussen in sie eingeschoben sind. 

Die Tuba ist bei jungen Embryonen knn und bocfa und bleibt wüh- iMa MiutacM. 
rend der ganzen Embryonalzeit im Verhaltnisse zur Höhe kurz. Eigen- 
thttmlich sind auch ihre grosse Paukenhöhlenmttndung und das wenig 
vortretende enge Ostium pharyngeum, das lange Zeit hindurch dicht Uber 
der Wurzel des weichen Gaumens steht, sowie ihre mehr horizontale 
Lage. Der Knorpel der Tuba erscheint im 4. Monate als ein oben und 
medianwltrts gelagertes Pldttchen hyalinen Knorpels und scheint kein 
Theil des Primordin Ischadels zu sein. 

Von den Cellulae mastoidcae findet sich beim Neugeborenpn nur caimkumaiM' 
die Ilauptzelle Antrum VaUalvae] in sehwacher Andeutung und bilden 
sich die übrigen RiUimo erst zur Pubortütszoil weiter aus. 

Dns Tromnielfeli ist anfänglich |.;ar nicht als solclies zuerkennen, ^^ff 
und stecken bei jungen £mbr)'onen die Gehörknöchelchen sammt dem 
Tensor tympani, Stapedius und Facialis in einer dicken bindegewebigen 
Phttte drin , die vom Grunde der Tuba bis zu der kleinen Einsenkung 
der Haut sich erstreckt, welche die erste Andeutung des äusseren Ohres 
ist (s. Fig. 206 . Erst mit der Rildunii; des C<inalis tubo- fympanicus und 
dem Einwachsen des Mvatiis cxtcrnus in die Schildelwand ent^^ickelt 
sich die die beiden Kanäle troiinondc Platte Fi}.'. 215} . doch ist. auch 
nachdem diese Ilohlnlunjc schon weit entwickelt sind, das eiizontliche 
Trommelfell nur in niJtssicer Ausdehnung i-ebildcl. Der untere Theil der 
Membran bildet sich schon vor der Geburt weiter aus, wogegen der 
obere Abschnitt Moinbruna /Jaccidd erst mit der letzten Enlwickluiii; 
der Paukenhohle nach der Geburt l'.iiiz deutlich wird. Bei menschlichen 
Embryonen sieht d;is Trommelfell nahezu horizontal, und ist noch am 
Ende der Fütalpcriode diese Lage sehr ausp:es[)rochen. 

hie 3Ie mb ra n a tijinpani secmi d m- in , die das runde Fensler -Vmfr«wja^^^<|jM- 
schliesst , ist schon bei jüngeren F!mbr\oneii zu erkennen und stellt eine 
nicht verknorpelte Stelle der Carfilnf/o jx'hosa ilar. 

Vom äusseren Ohre ist in ersler Linie die äussere OhröfTnung und Aeusieres ohr. 
die Ohrmuschel zu erwähnen. Letztere entsteht durch eine Wucherung 

KOlliker, Urundriks. 49 
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der äusseren flaut; in welcher schon früh ein vom Primordialsebttdel 
ganz unabhflDgiger klein« und dichtzelliger Knorpel erscheint, der später 
bei grosseren Saugern und beim Menschen su Netiknorpel sich um- 
wandelt. 

etuSryuf. äussere Gehtfrgang entsteht in seinem knorpeligen Theile 

durch eine Wucherung der knorpeligen Ohrmuschel, unter Mitbetheiligung 
eines selbständig auftretenden Knorpelstttckchens , wogegen derifealia 
osieuSf unter Antheiinahine der Schuppe und des Zitzentheiles , wesaatr 
lieh aus einer Umbildung des schon früher erwähnten AnmUut tiflnpofUCUi 
in die Röhren forn» hervorgeht, bei welcher an seiner vorderen unteren 
Wand anfänglich eine LUcIce auftritt (im 2. Jahre) , die früher oder 
später, im ersten oder zweiten Decennium, sich schliesst. Der äussere 
Gehörgang besitzt l>ei Embryonen des Menschen und von Säugern keine 
Lichtung Fig. 2<5), und ebenso ist auch die äussere Ohröffnung go- 
schlössen, und zwar an beiden Orten durch die stark ge wucherte Epi- 
dermis. 

fflciiA(ta«c<tti- Ohrenschina 1 z d rüse n sind n;uli meinen Erfahrungen schon 

im fünften Monate in ihren Aniauen siclithiir iinil entwickeln sich nachdem 
Typus der SchweissdrUsen, vou denen später gehaadelt werden wird. 



C. Geruchsorgan. 



§ 39. 

Das Geruchsorgan entwickelt sich aus den schon früher bei Be- 
sprechung der jüngsten menschlichen Embryonen geschilderten Gemeha- 
grUbchen oder primitiven Riechgruben, welche in ähnlicher 
Weise als EUiwocherung des Hornblattes entstehen, wie die GehOi^rube 
und Linsengrube (Figg. 445,216), und tiber der Mundspalte am vordersten 
Theile des Kopfes ganz selbständig sich entwickeln. In zweiter Linie bildet 
sich dann eine Vereinigung der Riechgruben mit der Mundhöhle und in 
dritter Linie trennt sieh die Mundhähle in zwei Abschnitte , von denen 
der obere zum respiratorischen Abschnitte der Nasenhtfhien wird, wäh- 
rend aus den primitiven Rieehgruben das eigentliche Labyrinth des 
Geruchsorganes entsteht. 

Die primitiven Gemchsgrabchen, die bei Säugern und YUgdn 
in derselben Weise auftreten, wie beim Mensehen, eriialten sidi nur kurze 
Zeit, und findet man beim menschliehen Embryo schon in der 5. Woche 
vuMfluefe*. «iiM Furche, die Nasenfnrche, welche äusserlich vom unteren Ende 
der Grübchen zur Mundhöhle verläuft. Bald nimmt dann auch das Gesieht 



lit'nu'h!.- 
grübchao. 
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die schon früher beschriebene (iostall an, die \^^^ durch die Fig. 217 
hier wieder in Krinnerunt: ])ringeu, und zeigt nach innen von der Nasen- 
grube [II, und der Nasenfurche, die nicht l)ezeichnot ist, den Slirnfort- 
saiz st mit dem inneren NaseofortsatJie und nach aussen davon den 




Fig. 116. 



äusseren Nasenfortsntz « n und den Oberkieferfortsatz o. Die Nasenj;rul)e 
n ist in der Tiefe blind geschlossen und steht einzig und allein durch 
die ganz oberflUchlich gelegene Nasenfurche mit der primitiven Mund- 
höhle in Verbindung. Verglichen mit dem Hulinchon ist bein» Menschen 
der Slimfortsatz schmaler und vor Allem der Oberkieferfortsalz mehr 
quer gestellt, woher es dann kommt, dass derselbe nicht mit der Spitze, 
sondern mit seinem oberen Rande an den iUisseren Nasenfortsatz an- 
stiisst. In der zweiten Iliilfte des zweiten Monates schliesst sich die 
Nasenfurehe Fig. 142) und öffnet sich dann das (leruehslabyrinlh durch 
die inneren Nasenullnire fprimitiven Gaumenspalten Dirsy mit zwei „ i*»"^ 
engeren Oeffnunaen ganz vorn in die primitive Mundhöhle. Dieses Sta- 
dium hat jedoch nur kurzen Bestand, denn schon am Ende des zweiten 
Monates beginnt der Ciaumen sich zu bilden (Fig. 218), mit dessen Voll- 
endung dann die primitive Mundhöhle in zwei Abschnitte, einen oberen 
respiratorischen, den ich den Nasen rächen gang [Ductus 7iaso-pha- Na*enrache»- 
n/?i(fens] heisse, und einen unteren digestiven, die eigentliche Mundhöhle, 
zerfallt. Entfernt man bei einem neun l)is zehn Wochen alten Embr\o, 
dessen Gaumen schon gebildet ist, denselben und betrachtet man die 

ng. S16. FnmtalMhnitt dnrch den Kopf eines HOliBeremlMTO yon 8 Tagen und 
6 Stunden, 40mal vergr. h Vorderhirn und oberer hinterer Theil dos Zwlsohenhims ; 
p Zirbelanlagc; gg üerucbsgrubchcn. 

Fig. in. köpf eines sechs Wochen alten menschlichen Embryo von vorn und 
«nten, vergrüssert. « Stelle, mo der Unterkiefer sass; o Oberkieferfortaats des ersten 
Klemenbogens; on tnaeerer Nasei^rtaats; » Neaengmbe; «f Stlmforttati: irAus- 
sttUpong der tUcbenflobleimhattt (Hypophysistesehe). 

49» 
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Fig. S18. 



Nasenhöhle von unten , so findet man vorn zu beiden Seiten des noch 
ganz kurzen Septum und der Pflugschaar die inneren Nasenlöcher oder 
-gcinge deutlich in Gestalt kurzer Spalten , die aufwärts in die Laby- 
rinthe fuhren und nach vorn mit dem Husseren Nascnloche ausmünden ; 
Sputer aber vergeht mit dem Wachsthume des Labyrinthes diese Spalte 
als ein besonderes, von den benachbarten Theilcn 
scharf abtiegreiizks Gebilde, und erscheint dann 
der Xasenrachen^aufi mit dem embrjonalcn innern 
Nascnloche zusammen, als unterer Naseni^an^. Immer- 
hin eikcnnt der Kunilige selbst notli heim Erwachse- 
nen das fötale innere Nasenloch in der langen engen 
Spalte, di«' zwischen der unteren Muschel und tlem Sei>- 
tum durch aufwiirls zum Lab\rinthe führt. Die Nasen- 
g a u m e n ii ;i n ii e [Ductus nusujjdlütinfj im Canalis incisivus , oder die 
Stenson seilen (iange, die aus der Anatomie des Erwachsenen l)ekauiit 
sind, sind ein Rest der ursprünglichen Verbindung zw ischen der Mund- 
hühle untl ilem unleren respiratorischen Abschnitte der Nasenhöhle, doch 
ist zu bemerken, dass dieselben beim Menschen wider alles Erwarten 
auch bei Embryonen nie von einer grüsseren Weite gefunden werden. 

Das Labyrinth des Geruchsorganes entwickelt sich ganz und gar aus 
dem die fötale Riechgrube auskleidenden Hornblatte, das wir das Rieeb- 
säckolieD nennen können, nnlerMitbetheiligung des vordersten SdiMdel- 
endes. Wahrend letiteres sum Stlrnfortsatse und den nasseren Nasen- 
fortsdtzen liervorwSchst, vergrOsseri sidi auch das SAckohen in entspre- 
chender Weise, und entsteht so nach und nach eine tiefer eindringende 
Grube. Der Stimfortsats wandelt sich dann sur knorpeligen Sclieide- 
wand der Nasengegend des Primordialschädels um , an welcher spater 
als Deckknochen der Vomer und die Zwischenkiefer sich ausbilden , und 
aus den im Zusammenhange jnit dem oberen Rande des Septum verknor- 
pelnden äusseren Nasenfortsatzen gestalten sich die Siebbeinlabyrinthe 
und die seitlichen Theile der äusseren Nase, an denen als Belegknochen 
die Thranen- und Nasenbeine entstehen. Die Muscheln treten schon im 
sweiten Monate ab knorpelige Auswüchse der Seitentheile der knorpeli- 
gen Nase auf, mit deren Weiterwuchem das Hornblatt des Riechsack- 
chens immer gleichen Schritt halt. Im dritten Monate ist das Labyrinth 
schon in allen seinen wesentlichen Theilen tierlieh ausgeprägt. Immerhin 



Fig. l'H. Kopf eines menschlichen Ii;ml)ryo aus der 8. Woche von ttnfen. ver- 
grösserl. Der Interkiefer ist wojigenommen, um die grosse Spalte in der Mundrachen- 
höhle mr zu zeigen, i^elchc später durch Vortreten und Verwachsen der Gaumen- 
fortaitm f gMohlossen wird, an Süssere NasenSflknmgen; in innere Ntsenomraagen 
oder AusmUndungen des Labyrinthes, von den Choanen wohl zu nnlersoheiden. 
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fehlen noch alle Nebenhöhlen. Die Entwicklung derselben anlangend, ^B^^choi^Mi!' 
80 bilden sich dieselben sehen am knorpeligen Nasengerttste ans und sind 
alle in erster Linie von Knorpel umgebene Ausbuchtungen der Nasen- 
Schleimhaut , die keinerlei Besiehungen su den benachbarten Knochen 
seigen. Eine Zeit lang wachsen dann die knorpeligen Kapseln der be- 
treffenden Hohlen susammen mit der Schleimhaut weiter, wShrend su* 
gleich die benachbarten Belegknochen eine Äussere Holle um dieselben 
bilden, suletst aber schwinden die Knorpelkapseln, ohne su verknöchern, 
und werden von nun an die Nebenhöhlen der Nase von den betreffenden 
Belegknochen unmittelbar begrenzt , an denen dann zur Aufnahme der 
immer weiterwuohem- 

den Schleimhautaus- 

sacknngen ebenfalls 
Höhlungen sich ausbil- 
den, die nach meinen 
Erlabrungen in dersel- 
ben Weise entstehen, 
wie alle Resorptions- 
Ittcken von Knochen. 
Am frühesten fallt die 
Bildung der Siniis eth^ 
moidalesunddtisAntnm 

Highmori, die schon 
heim sechs Monate alten 
Fötus in der ersten An- 
lage begrifTen sind und 

die »Tsteren rasch sich weiter entwickeln, so dass sie bei der (leluirt 
schon tianz {iul ausgcpr.'lgl sind, wogegen die volle Ausbilduni.' der lligh- 
iiiorshühlc erst mit der Vollendung des Wachsthums cinlritl. Von den 
Sinus sphenoidaics gibt Virchow an , dass sie schon beim jungen Fötus 
angedeutet seien, was seine vollkonimene Hirhtigkoil hat, wenn die 
von knorpeligen Kapseln umgebenen primitiven Keilbeinhöhlen genieint 
sind. Was dagegen die Sinus sjihenoidalcs des Knochens betrifft, so 
habe ich bisher weder l)eim Fütus noch beim Neugeborenen eine An- 
deutung von ihnen gesehen. Ueberluiuiil scheinen diese Höhlen in iiirer 
Entwicklung sehr vielen Wechseln ausgesetzt zu sein, denn wahrend die 

Fig. SIS. Pronlalschnitt durch die NaMulitfbleD eines menschlichen Embryo von 
5 Monaten in der Gegend des Antrum Blt^mort. Zar Seite die Augenl|OhleD , unten 

die Mundhöhle. Vorgr. *nial. cg Crista galU ; rr Foramina cribrosa ; cl seifliche 
Nasenknor|>cl ; ex knor|)elif.'o Wand des Sintis uia.ritlnhs a: cm Concha media; 
ei Concha inferior i ms MaxUla superior ; s Seplum cartiiagineunt; v Vonter. 




Fig. i49. 
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einen Beohuchler dieselben im zweiten Jahre schon finden, habe ich sie 
im fünften noch vermissl. Die Sinus frontales bilden sich ebenfalls erst 
nach der Geburt in einer nicht genau zu bestimmenden Zeil. Auf jeden 
Fall erreichen die beiden letztgenannten Höhlen erst zur Pubertätszeit 
eine grössere Ausdehnung und ihre endliche Ausbildung in einer noch 
viel späteren Zeit. 

Organe!'^''* Eino besondere , mit den Geruchsorganen in Verbindung stehende 
Bildung sind die J Ar.oBson'schen Organe, welche bei Säugern als zwei 
von Knorpelkapseln gestützte und in die STBNso?«'schen Gange einmün- 
dende Röhren am Boden der Nasen- 
höhle neben der Scheidewand ihre 
Lage haben und von Di'rsv und mir 
auch beim menschlichen Embryo 
(Fig. 220) und von mir auch beim 
Erwachsenen aufgefunden worden 
sind. Die Entwicklung dieser Or- 
gane anlangend, so ist dieselbe leicht 
nachzuweisen, und bilden sich die- 
selben als von Anfang an hohle Aus- 
stülpungen der Nasenschleirahaul des 
Septum , für welche bei Thieren ein 
besonderer Anhang des Nasenknor- 
pels als Umhüllung sich entwickeil. 
A'u'sereNue. ^^H^ « Die ä u ssc rc Nas c entstehlam 

Ende des zweiten Monates durch das 
Hervorwachsen des vordersten En- 
des des Nasentheiles des Primordial- 
schädels. Anfangs kurz und breit, 
nimmt dieselbe nach und nach ihre typische Form an, was im Einzelnen 
hier nicht zu schildern ist. Im dritten Monate findet man die Nasen- 
löcher durch einen gallertigen Pfropf verschlossen, der nach dem fünften 
Monate wieder vergeht und von einer Epithelwucherung gebildet wird. 
orruchsnemD. Die Betheiligung des Nervensystems an der Bildung des Gerucbs- 
organes betreffend, so ist bereits aus Früherem bekannt, dass der Trnctiu 
und Bulbus olfactorius als Ausstülpungen aus der ersten Hirnblase sich 
bilden. Von dem Bulbus aus entwickeln sich dann die iVem olfaclorii 
in das Labyrinth hinein, und finde ich bei Embryonen von Säugethieren, 

Fig. 220. Fronlaischnitt durch die Nascnliöblo eines (monatlichen menschlichen 
Embrjo, 8mal vergr. s Septum narium cartilagineum ; cn Cartilago lateralis narim ; 
ci Cartilago conchae in ferioris ; cj Pflugschaarknorpcl Cartilago Jacobsonii ; oj Or- 
ganon Jacobtonii. 
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tiass dieselben , ebenso wie alle andern Nerven» anfiiDgs aus BUndein 

feinster FHserchen (Axenc\ lindern) ohne Beimongiing von Kernen oder 
Zollen bestehen. Erst spater sendet eine vom Mcsoderma abstammende 
ZellenhUlle , die schon sehr früh auftritt, Fortsatze in das Innere der 
Bündel hinein , aus denen die späteren kernhaltigen Scheiden dieser 
Nerven entstehen. 

Ver«leichen wir zum Schlüsse noch das Geruchsorgan mit den an- vergieiciinugde=» 
deren höheren Sinnesorganen, so hnden wir, dass hei (leniseiben , wie miWem^ga 
beim Auge umi Ohre, eine Einstülpung des llornl)lnltcs eine Hauptrolle 
spielt. In der machtigen Entfaltung dieser Einstülpung übertrilU das 
Geruchsorgan selbst noch das Ohr . dagegen schnürt sich dieselbe nie 
ganz ab, sondern bleibt inuner in Verbindung nnt dem äusseren Horn- 
blatte und der Epidermis. Von einer Einstülpung der Cutis bei der 
ersten Bildung der Hieclisackchen ist nichts zu sehen, dagegen ist un- 
zweifelhaft , dass schon sehr früh eine mesodermatische Hülle an den- 
selben auflrilt, die bald eine besondere Mächtigkeit erlangt und viele 
Blutgefässe entwickelt. Im nervösen Apparate slinnut das (ieruehs- 
organ bis zu einem gewissen Grade mit dem Auge überein , indem der 
hohle Bulbus olfuctorius mit der primitiven Augenblase und der Tnictus 
olfactorius mit dem Serens oplicus (nicht mit dem Trdctus opticus] ver- 
glichen werden kann, weicht dagegen ganz vom Gehörorgane ab. Bei 
allen drei Sinnesorganen kommen noch Umhüllungen von Seiten des 
mittleren Keimblattes dazu , die freilieh bei keinem so ausgedehnt sind, 
. wie bei dem hier geschilderten Apparate. — Mit Bezug auf die ver- 
gleichende Anatomie endlich will ich noch daran erinnern, dass fast alle 
Hauptstadien d«r Naseobildung des Menschen bei gewissen Thieren als 
bleibende sich finden. Besonders erwflhnenswoiüi sind die gesohloss»- 
nen Riecbgruben der Fische , die den embryonalen RieebgrObchen ent- 
sprechen, und die Gemchsorgane der Batraohier, die durch Itune Nasen- 
günge vom in eine grosse Mundhtflüe einmtlnden, welche der primitiven 
Hundhtfhle der Embryonen entspricht, wahrend den Obrigen Thieren 
ein verschieden entwickelter Gaumen und kürzere oder ISngere Nasen- 
rachengange lukommen. 

IV. Entwicklung der ttusseren Haut. 

§40. 

Die äussere Haut mit allen ihren Anhangen entwickelt sich von AUfmeisM. 
zwei Theilen aus, einmal vom Homblatte her, das, wie früher geschildert 
wurde, dem äusseren Keimblatte angehört, und zweitens von einer ober- 



Digitized by Google 



296 



Entwicklung der iusseren Haut. 




flachliciu I» Schicht des mittleren Keimblattes aus, welche wir mit Reiak 
cils ll.iulplatte bezeichneten und deren spezielles Verhalten im § \% be- 
schnei >en ist. Aus dem liornblalle gestalten sich die Epidermis, alle 
epidennoidalon Tlicih^ der Nii-iel und Haare oder der Hornpebilde der 
Haut [bei Tliicrcn die Krallen, Klauen, Hufe. Horner. Stacheln, Federn, 
Schuppen u. s. w.], ferner die DrUsenzcllen aller Hautdrüsen, wahreml 
die Hautplatte die bindegewebigen und nmskulösen Theile der Haut iiiul 
der Haulorgane liefert und die Gcfasse und Nerven dieser Theile tr^ügt, 
die wie anderwärts von aussen in dieselben sich hineinbilden. 

Entwicklung d«r Die O b c r h a u l des Menschen besteht itn ersten und im Anfance 
Obwtaat. 1 ■ 

des zweiten Monats aus einer einfachen Lage sehr zierlicher, z.irt con- 

tourirter, polygonaler Zellen von 27 — i.'i u burch- 
messer. Unter denselben zeigen sich, in einfacher 
zusammenhllngender Schicht , kleinere Zellen von 
6,8 — 9.0 |x als erste Andeutung der Schleitnschichl. 
In weilerer ILnl wit klung verdickt sich die Epi- 
dermis des l^nibrNo ziemlich rasch, indem sich 
durch Wucherung der kleinen Kiemente hüld 
Flg SSI mehrfache Zellenlagen bilden , die Schleiniscliidil 

an Stärke gewinnt, und die Hornschichl durch 
Uebergang der kleinen Zellen in grössere Schüppchen sich verdickt. 
L«4erk»«t. Die G u t i s besieht bei vier bis fünf Wochen alten Embryonen noch 
ganz und gar aus rundlichen und spindelfifrmigen Zellen und misst 
hU» 13 — m Im vierten Monate entstehen die ersten FetttrSab- 
ehen und die Leistehen an der Vota manus und IVonto pedii. Die 
Papillen sieht man erst im sechsten Monate , zu weleher Zeit die Cutit 
schon 4 mm und darüber misst. Beim Neugel)orenen ist besonders die 
StttrlLe des Pumniculut adiposus auffallend , der relativ und sum TbeO 
selbst alMolut mächtiger ist als l>eim Erwachsenen. 
BBtwiekittvfdtr Die Haare entwiciLeln sich am Ende des dritten oder im Anfange 
des vierten embryonalen Monates und zwar in der Weise ^ dass die 
Schleimschicht der Oberhaut kleine zapfenfbrroige Wucherungen nach 
Innen bildet, die sogenannten » Haarkeime c oder, genauer bezeichiiett 
die Anlagen der Haare und eines guten Theils der Haarstfckchen nameal- 
lich der Wuneischeiden. Diese beim Menschen sicheriich nicht hohlen 
Wucherungen der Epidermis (Fig. 822) erhalten von der Cutis eine Um- 
httUung, welche anfänglich nicht gerade als etwas Selbstündiges aufirill, 
vielmehr erscheint, ^ ie in allen diesen Fttllen, die Epidermiswuchening 

Fig. fll4. Zellen der obenlen EpidermisUige einet tmonatlichen meMoblicbeB 
Embryo, SSO mal verBrOaeert. 
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«'ils das Wesentliche und Bestiinmende und trilldie Umhüllung durch die 
geftsshalligen Theile erst spater mehr hervor und stellt dann den der 
Cutis angehörigon Theil des Haarhalges dar. Im weiteren Verlaufe oun 
gestalten sieh die Wucherungen der Schleimschicht der £pidei*mis zu 
j mgon (liischenförmigen Gehildon . in deren Grund von der Anlage des 
Haarbalges aus cino Wucherung sich hinoinhildet, die Anlage der>>Haar- 
papille«'. in der schon früh Gefiisse sichtbar werden. Zugleich sondern 
sich die Epidermiszellen der liaaranlage im Grunde derselben in zwei 



Schichten, eine innere, in welcher die Elcfuente eine mehr gestreckte Form 
annehmen. Anlage des Haares und der inneren Wurzelscheide, und eine 
.'lussere, (leren Zellen mit den Zellen der Schleimschicht in Verbindung 
bleiben und die äussiMc Wurzeisi-Iieide darstellen Fig. 223). ländlich 
trennt sich die innere Lage, wiihrend sie sich verlängert . nuclunals in 
zwei, das Haar und die innere Wurzelscheide Fig. Somit bildet 

sich «las Haar nn'l seinen Scheiden einfach durch Dillereuzirung der 
Zellen der jirimiliven soliden F^pidermisanlage und erscheint schon in 
frühester Zeit als ein ganzes kleines Hilrchen mil Wurzel. Schaft und 
Spitze, welches jedoch zuerst nicht herNorragt, sondern von beiden 
Lagen der Oberhaut bedeckt ist. lünmal gebildet, beginnen die Härchen 
SU wuchern und brechen bald durch, ein Vorgang, der wahrsoheinlicb 

Fig. 228. Haaranlage von der Slirn eines 16 Wuctien alten mcaschlicben Em- 
bryo, 350 mal vergr. ; a Hornscbicht der Oberhaut; b Schleimsobidit derselben; 
i straktnrlose Haut aussen vm die Haaranlage hemm , die sich twlscben Schleim- 
schicht nnd Corium fortsieht; «n nindliche, sam Theil iVoglicbe Zellen» welche die 

Haaranlagc zti^nrnmensctzen. 

Fig. ii3. Anhijio oine> Auffenbraufiihanres \on 0,49 mm, 50 mal vergr., deren 
innere Zellen einen koj^el bilden , noch ohne deuUiches Haar , aber mit angedeuteter 
Papille, o Homschichl der Oberbaat; b Schleimschidit derselben ; c iussere Wursel- 
scheide des späteren Balges; < strokturlose Haut aussen an derselben ; h Papilla pttt. 




Fig. ist. 



Fig. na. 



Oigitized by Google 



298 



Bntwieklang der iuneren Haut. 



WollhMurt, 
Lunrng», 



einem guten Theile nach dadurch zu Stande kommt, dass die Hornsohiobt 
der Epidermis in der That abgehoben wird, oder durch AbaebuppungeD 
verloren gebt. Dieses Durchbrechen der Haare beginnt am Ende des 
fünften Monates am Kopfe und in der Augen hrauengcgend und endet in 
der 23. — 25. Woche an den Extremitäten. Die eben hervoigebrocheMB 
Haare haben eine sehr regelmässige Stellung , wie dies namentlieh mm 
EscHRicHT vor Jahren genauer verfolgt und durch Abbildungen versinn- 
licht worden ist. Es convergiren nämlich dieselben nach gewissen 
Linien hin und divergiren von gewissen Punkten oder Linien aus , so 

dass sie eigenthtlmliche federartige Zeichnungen, 
Wirbel, Kreuze u. s. \v. bilden, deren ausführ- 
liche Schilderung jedoch nicht im Bereiche un- 
serer Aufgabe liegt. 

Die embryonalen Ilaare Wollhaare. Lanugo] 
wachsen, einmal hervorgebrochen, l)is gegen 
das Ende des Embryonalh'hens fort und können 
unter rnisländen . namenllich anj Kopfe, einen 
ziemlich dichten L'eberzug bilden , doch finden 
sich in dieser Beziehung grosse Verschieden- 
heiten. Schon wahrend des Embryonallebens 
fiUlt auch ein Theil der Haare aus, kommt in 
das Amnionwassor , \Nird unter Umständen vom 
Fötus verschluckt und findet sich dann im Darni- 
kannle und den Fäkalmassen [Meconium] , welche 
gleich nach der Geburt zuweilen in ziemlich 
beträchtlicher Menge entleert werden. Bald nach der Geburt fällt die 
Lanugo aus und bilden sich neue Haare an der Stelle der verlorenen. 
Vevbiidnng der Diese Neubildung von Haaren geht von den Haarsäckchen der Wollhaare 
aus, die an oder aus ihren Enden Sprossen treiben, aus welelieii iloh 
dann die neuen Haare bilden. Genauer beieiefanet gehen diese Sprosaeo 
von der jiusaeren Wurzelscheide der Haarhllge der Wollhaare aus, yfekh» 
nichts als das Bete Malpighii des Haarbalges ist, und entwickeln gans 
nach dem Typus der embryonalen Haarslickchen in sich ein neues Haar 
sammt einer inneren Wurselscheide , welches dann allmttlig neben dem 
Wollhaare in die Hohe wachst und endlich su derselben Oeffnung heraus- 
kommt (Fig. 225]. Wahrend dies geschieht, wird die Ernährung des 




Fig. »4. 



Fi;;. 224. Haaranlage von doD Augenbrauen mit eben cntstnndenein , aber noch 
nicht durchgebrochenem Hanrp von 0 ,83 tnm LSngo. Die innere Wurxcischeide nher- 
ragt oben die Haarspitzc in etwas und seitlich am Halso des Balges zeigen sich io 
Oetlalt zweier warzenförmiger Auswttchse der Insserra WnnelsclMlde die 
Anlagan der Talgdrttflen. 
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Wollhaares dadurch gesttfrt, dass es dareh den an seiner Basis gebil- 
deten Fortsatz seiner Scheiden von seinem ErnHhrangsorgaiie, der ge- 
IHssbahigen Haarpapille, abgehoben wird, infolge dessen dann seine 
untersten Zellen veihomen , wahrend sie in der Zwiebel lebenskrüftiger 
Haare ganz weich sind. Ist die alte Haarzwiebel verktlniniert nnd das 
Wollhaar immer mehr nach aussen geschoben, so Mit das alte Haar end- 
lich aas nnd nimmt das seeondSr gebildete die Stelle desselben ein. in 
dieser Weise entstehen olTenbar an allen Stellen statt der Wollhaare die 
bleibenden Haare, wobei nur noch das 
zu bemerl:en ist, dass solche Nenbit- 
dungsvorgttnge Öfter sich wiederholen 
und selbst noch beim Erwachsenen sich 
linden, mithin auch dem Menschen nicht 
blos ein einmaliger Haarwechsel zu- 
kommt. 

Wir kommen nun zur zweiten epi- 
dermoidalen Bildung , zu den NHgeln, 
deren Entwicklung im dritten Monate 
mit der Entstehung des Nagelbettes und 
des Najzelfalzes ihren Anfang nimmt, die 
jedoch nntcinglich noch von einer gewöhn- 
lichen Epidermis bekleidet sind. Im 
vierlen Monate zuerst erscheint zwischen 
der aus Einer Zellenlage bestehenden 




Flg. MS. 



Ilomschicht und der Schleimschichl des Nagelbettes eine einfache Lage 
platter, blasser. 20 a grosser Schüppchen, die fest zusammenhangen und 
als die erste Anlage des Nagels aufzufassen sind, der somit ursprünglich 
rings von der lipidcrmis umgeben ist und gleich in tuto auf dem ganzen 
Nagelbette entsteht. Die (uste Bildung des Nagels geht übrigens un- 
zweifelhaft von den Zellen der Schleimschicht aus und so \er(lickt sich 
dann auch der Nagel bald durch Zutritt neuer Elemente von derselben 



ng. IIS. AocgMOgeiie Avgenwimpeni eines einjibrigea Kindes, ti mal vergr. 
A. Eine solch« mit einem Fortsätze der Zwiebel oder liisseren Wlirselsdkdde von 

0,S6niin, in welchem die centralen Zellen länglich sind (ihr Pigment ist nicht wicder- 
t:opcl)on und als ein deutlicher Kegel von den äusseren sich ahprenzen. R. Au;.'eri- 
w iinj^ier, in deren Fortsalz von 0,67 mm Länge der innere Kegel in ein Haar und eine 
Innere Wnruiseheide amgehildet Ist. Das eile Haar ist litther heraufgerttckt und be- 
sitzt ebenso wenig wie in A eine innere Wnraelsebelde. • Snaaere, h innere Wurzel- 
scheide des jungen Haares, c Grube für die Haarpapille, d Zwiebel, e Schaft de.<{ alten 
Hftnres, /"Zwiebel, r/Srhaff, Spitze des junpen Haares, i T;ilL'(lrtison. A- drei Schweiss- 
kanale. die in A in «Umi <>bt<rr>n Theil des Haarbalges einmünden, i Uebergang der 
äusseren Wurzclschcidc in die Schleimschicht der Oberhaut. 
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Lage ans , so dass er in der SO. Wocfae sammt seinem Rete Malfng^i be- 
reits 54 (A misst , und wachst xugleioli auch an den Seiten und ao der 

Wurzel in die Breite und Lünge. Immerhin bleibt er bis zum Ende des 
fünften Monates unter der Homschicht der 01)erhaut und ohne freiea 
Rand) welcher letztorp erst nach der Ildlfte dos seclisten Monates er- 
scheint , so dass im siebenten Monate der Nagel, die grossere Weichheit 
und den Tinfang abgerechnet , in nichts Wesentlichem vom fertigen Na- 
gel abweicht. Bei Neugeborenen sind die Ntfgel am Ktfrper 0,68— 
0,74 mm dielt und durch ihren weit vorstehenden, dtlnnen , bis zu 3— 
4 mm langen freien Rand bcraerkenswerth , der nichts anderes als der 
im Laufe der Entwicklung nach vorn geschobene Nagel einer früheren 
Periode (ungefähr des sechsten Monates) ist und bald nach der Gehurl 
sich abstüssl, welcher Vüri^.in^ übrigens noch mehrmals sich wiederholt, 
bis der Nagel vollkommen ausgebildet ist. 
Tftlgdrtsen. Von den Drüsen der H.nit sind die Ta I gd rü s e n an den iiii'i>lpn 
Gegenden Wucherungen der H.iarbiilge . deren iiussere Wurzelsoheiden 
kleine, warzenförmige, g.nr/. .ins /eilen gebildete llerxorragungen zu einer 
Zeit treiben, wo die Haare schon etwas entwickelter sind Fig. 22i . 

Diese Auswtlchse gestallen sich zu hiro- 
und flaschenförmigen Gebilden , in wel- 
chen dann auch eine Hohle dadurch ent- 
steht, dass die innersten Zell«Mi dieser An- 
lagen eine physiologische Felluielamor- 
phose erleiden. Dieses Fell w inl dann als 
erstes Secret oder Haultalg in die llaar- 
balge. deren Haare mittlerweile durch- 
gebrochen sind , entleert. Die weitere 
Entwicklung der Talgdrtlsen ist leicht in 
begreifen. Die Zellenmasse derselben 
wuchert durch solide SprossenbUduDg 
weiter, wodurch die Drüse verBsteU, 
traul>enformig wird , und in diesen Knospen geht dann die Bildung von 
Höhlungen genau ebenso vor sich wie in den ersten Anlagen. 

Die Bildungsgesetse sind mithin bei diesen Drosen insofern im 
Einklänge mit dem, was wir bei den Haaren fanden, als es ebenfalls die 
Schleimschicht der Epidermis ist, von der ihre Entwicklung ausgeht, ood 
die Drttsenanlagen anfitnglich auch nichts als solide Massen sind, in denes 
dann durch Differeniirung der Elemente ein Gegensats twisehen Wand 

Fig. Zur Entwicklung der Talgdrüsen von ciiUMU 6inoiuUlicben Fülus, uo« 
geßibr ISO mal vorgr. a Haar, 6 innere Wurxclscheidc , hier mehr der Hornsdilckt 
der Oberhaut gleieh, c Sjuiiere Wurselscheide, d Talgdittsenaalage. 




Fig. ii6 
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und Innerem entsteht. Wo die Talgdrttsen selbständig vorkommen, wie 
s. B. an der Glans penis, entwickeln sieli dieselben naoh dem nttmlioben 
Typus aber direkt von der Epidermis aus. 

Dio Schweissdrttsen entwickein sich genau nach dem Typus seiiwciMdrtMB. 
der Talgdrüsen. Die ersten Anlagen derselben , die im fünften Fötal- 
monate erscheinen , gleichen denen der Huarbalge sehr und sind nichts 
als solide flaschen förmige Auswüchse (Fig. 227) des Rete Malpighii der 
Oberhaut, die in die Cutis sich hinein erstrecken und von einer dünnen 
Uttile der letzleren umgeben sind. Im weiteren Verlaufe werden diese 
Auswüchse langer und gestalten sich im sechsten Monate zu leicht gewun- 




Fig. SS7. Fig. SaS. 



denen scbniiichtiij;en Anhängen, deren Enden kolhij: \erl>reilerl sind, 
heslehen jedoch immer noch durch und durch iuis kleinen rundlichen 
Zellen. Erst im siebenten Monate zeigen die Drüsen im Innern einen 
Kanal, dessen Entstehung wahrscheinlich mit dem Auftreten von Flüssig- 
keit iwischen den centralen Zellen der Drüsenanlagen zusammenhängt, 
bei welchem Vorgange vielleicht auch ein Theil dieser Zellen sich auf- 
löst in derselben Weise, wie dies bei der Bildung der Höblungen in den 
Talgdrüsen gefunden wird. Cm dieselbe Zeit, wo die Lünma auftreten, 
zeigen auch die Enden der DrOsenanlagen ein vermehrtes Waehsthum, 
verdicken sich und krümmen sich retortenibrmig , so dass jetzt auch die 

Fifi. iil. Scliwoissdrüspiiiinlaj-'e von einem "monatlichen nifn^cliliclion Emlirvo, 
bei 350 maliger Vergr. a Hornscbicbt der Oberhaut, 6 Schloiniscbicht , c Corium, 
d DrUsenanlagc ohne Lvinen ans kleinen runden Zellen bestehend. 

Fig. ItS. A Schweissdrttsenanlagen ans dem siebenten Monate, 6 mal vergr. Die 

Buchstaben abd wie bei Fig. iil. Das Lumen e ist durchweg vorbanden, nur reicht 
CS nicht ganz bis ans Ende der dickeren Theile der Drüsennnl;it;en . die zu den Drii- 
senknäueln sich gestalten. Forlsetzung der Kanüle in die Oberhaut tiinein und 
Schweissporen f sind da. B ein Knäuel einer Schweissdrüse aus dem achten Monate. 
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Anlagen der spätei'en DrUsenknüuel zu erkennen sind ,Fig. 228: . \Väh> 
rend dies geschieht , brechen dünn auch die Höhlen nach aussen durch 
und entstehen die OetTnungen der Schweisskanäle , ein Vorgang, der 
durch Fortsetzung der LUckenhildung auf das Rete Malpighii der Ober- 
haut und Abschuppung der Ilomschichl sich erklaren lüsst. In den letzten 
Monaten der Schwangerschaft bilden sich dann die DrUsen vollständig 
aus, so dass sie bei Neugeborenen, abgesehen von der Grösse, in Nichts 
von denen des Erwachsenen sich unterscheiden. 
Miichdrttsen. In derselben Weise wie die Schweissdrüsen bilden sich auch die 
Milchdrüsen. Ich habe diese DrUsen bei einem fünfmonatlichen männ- 
lichen Embryo [Fig. 229, 1; in einem sehr frtlhen Stadium gesehen, in 
welchem die ganze Drüse nichts anderes als eine solide Warze der 
Schleimschicht der Oberhaut darstellte, die von einer Lage dichteren 
Cutisgewebes umhüllt war. Im weiteren Verlaufe treibt diese Wane 
Sprossen (etwa 12 — 15] , die schon im siebenten Monate deutlich sind 
(Fig. 229, 2 und bei Neugeborenen schon eine zierliche Roselte mit 
kürzeren einfachen und Ulngeren leicht üstigen Anhüngen darstellen. 
Eine einfachere solche Milchdrüse ist in der Fig. 230 nach Langer dar- 
gestellt , doch sind die Drüsen der Neugeborenen meist zusaminenge- 




Fig. «29. Fig. 280. 



Fig. 429. Zur Entwicklung der Milchdrüse. \. Milclidrüsenanlage eines fünf- 
monatlichen münnlichen Embr>o. a Hornschicht, b Schleimhaut der Oberhaut, 
c Fortsatz der letzteren oder Anlage der Drüse, d Faserhülle um denselben. 2. Milch- 
drüse eines siebenmonatlichen weiblichen Fötus von oben, a Centralmasse der Drüs* 
mit grösseren (6; und kleineren (c) soliden Auswüchsen, den .\nlagen der grossen 
Drüsenlappen. 

Fig. 280. Milchdrüsenanlage eines Neugeborenen, o Centralmasse der Druse, 
um welche sich kleinere [b, und grössere Knospen Onden , letztere mit noch solidem 
kolbenförmigen Ende c. — Nach Langer. 
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setzter. 0,5—1,0 cm gross und mit einzelnen, 1 — ?mal gahelig gctheiUen 
Auslaufern versehen, die nn den Enden eine bis fünf rundliche Knospen 
tragen. Jeder der in der Fig. 830 gezeichneten Ausläufer ist die Anlage 
Eines ganzen MiichdrUsenlappens , doch erreichen dieselben bekanntlidi 
erst spat ihre volle Ausbildung, in welcher Beziehung ich auf die Unter- 
SQchungen von Langer und meines Sohnes (Würzb. Verh. 1879) verNveise. 
Der Gang der Kniwicklung ist übrigens wie bei den Talgdrüsen, und lüsst 
sich namentlich bei Neugeborenen, bei denen die Milchdrüse in eine Pe- 
riode lebhafter Entwicklung eintritt, leicht nachweisen, dass die Bildung 
der Höhlungen in den Drüsenanlagen, die ebenso wie die OefTnungen an 
der Warze um diese Zeit auftreten, mit der Bildung fetthaltiger Zellen im 
Innern derselben zusammenhiingt. Diese Zellen samnit etw.is Flüssig- 
keit stellen die sogenannte n Milch der Neugeborenen« dar. Bekannter- 
maassen tritt bei Neugeborenen l>ei(ier (ieschicchler eine Anschwellung 
der Brustdrüsen ein, und kann niandurcii (^()iiii)riinirung derselben ein 
inilchartiges Sekret auspressen, welches nach der Analyse von Schlüss- 
BERUER so ziemlich mit der Milch übereinstimmt. Diese Erscheinung w{U*e 
ganz riitJiselliaft , konnte man nicht nachweisen, dass dieselbe mit der 
Entwicklung der Hohlräume in den Anlagen der Drüsenabtheilungen 
zusammenhängt. Die eben erwillinte raschere ICntwicklung der Milch- 
drüsen nach der Geburt , die einen vermehrten Blutandrang im Gefolge 
bat , erklärt dann auch die häufigen Fälle von 1-^nlzÜndungen des Or- 
ganes bei Neugcljorenen oder Kindern der ersten Wochen, die von coios- 
salen Ectasien der Drüsenräume begleitet sind (Tu. Külliker}. 

Die Brustwarze entsteht erst nach der (ieburt durch eine langsame 
Erhebung der Gegend der ersten Drüsenanlage und ihrer Umgebung. 

Ueber die Epidermis selbst ist nun nachträglich noch zu bemerken, «iMfiMMttfy»- 
dass dieselbe während des Fötallebens offenbar mehrfache Desquama- 
tionen darbietet, deren Auftraten in früheren Zeiten nicht genauer ver- 
folgt ist, die aber vom fttafton Monate an sehr energisch Statt haben. 
Im sechsten Monate findet man die Embryonen Ober und Uber von einer 
lüebrigen, etwas Fett enthaltenden Masse, der sogenannten »Frucht- 
schmiere a, Smegma em6fyoniint, oder dem »Kttsefimiss«, Vernix ca- 
seosa, bedeckt, welche an bestimmten Localitttten, namentlich an den 
Beugeseiten der Gelenke (Achsel,. Knie, Weichen), der Solde, dem Hand- 
teller, dem Rücken, dem Ohre, dem Kopfe und den Genitalien in beson- 
derer Menge angehftufi ist und mikroskopisch aus Epidermisschttppchen 
und dem Sekrete der um diese Zeit in physiologisdie Aetion tretenden 
Talgdrüsen besteht. Diese Masse, welche auch chemisch untersucht ist, 
bleibt dann bis gegen das Ende der Geburt. Bei Neugeborenen findet 
man eine sehr wechsefasde Menge derselben vor und sind dieselben 
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manchmal von diesem Firnisse cjinz tlberzogon. welcher auch den Gehar- 
akt lu erleichtern im Stande ist. ]Ne wahrend des Emhr^onallebens ab- 
gelösten Theile des Smegma kommen natürlich in das Aninionwasser xu 
liegen und können dann aus diesem in den Darmkanal und schliesslich 
in das Meconium des Embrjo übergehen. 



Y. Entwicklung des Muskelsystems. 
§ 41. 

Die Entwit kluni; des Miiskelsysteins , langte Zeit vernaciiliissigl, 
fjingt in neuerer Zeit an, jzrössere Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, 
doch sind wir immer noch weit entfernt, eine volle Einsieht in die wich- 
tigsten, auf dieselbe sich Iteziehenden Vorgänge zu besitzen. 

Primitivorgane Geht man auf die allererste Entwicklung der Muskeln ein, so er- 
Kjtitm».' giebt sich die wichtige Thatsaehe, dass schon in früher Zeit bei den Em- 
bryonen aller Wirbelthiere besondere Priniitivorgane sich bilden . aus 
denen ein grosser Theil des Muskels\stenis hervorgeht. Es sind dies die 

MQikeipUtUB. früher schon mehrfach besprochenen Muske I platten oder Hiickenlafeln 
von Uk.mak, welche bei Vögeln und SJlugethieren aus dem dorsalen Theile 
der l'rwirbel sich hervorbilden. Die.se .Muskelplalten stellen l)oi den 
Vögeln anfangs einfache Hlatler dar. werden dann aber spiiler. allem 
Anscheine nach durch Wucherungen und l'nd)iegungen vom dorsalen 
und ventralen Rande aus, doppell (Fig. ii \ am, im) und wandeln sich 
dann in erster Linie mit ihrer lieferen Lage in longiludinal verlaafende 
Moskelfoaera um , welche ebenso wie die Wirbel viele Segmente dar- 
stellen und in der auffillligsten Weise an die Muskelsegmente der nieder- 
sten Wirbelthiere erinnern. Embryonen des Htthnebens und von Saugern 
besitsen lange Zeil nur diese fischahnlichen Muskeln , dann aber enl- 
wickeln sich an der Anssenseite derselben , Schicht um Schicht, neue 
Muskellagen , wie, hat noch Niemand verfolgt. Ich vermuthe , dass die 
oberflächliche Lage am der Muskelplatte , die zur Zeit, wo die ersten 
segmenUrten vertebralen Muskeln auftreten , noch aus mehr indiCFeren- 
ten Zellen besteht , durch Wucherung dieser Elemente und morphologi- 
sche DifTerensirungen neue Muskeln erzeugt , bis die typischen Gestal- 
tungen alle vorhanden sind, doch wird man, so lange als nicht genauere 
Untersuchungen vorliegen, auch die Frage zu berücksichtigen haben, ob 
nicht auch die innere Muskelplatte an diesen Vorgüngen sieh betheiligt. 
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Mit Rücksicht auf die Muskeln , die bei den höheren Wirl)elthieren 
.lus den Muskelplaltcn hervorgehen , unterliegt es nicht dem geringsten 
Zweifel, dass dieselben alle dorsalen vertebralen Muskeln, d. h. alle 
Rtlckenniuskeln , mit Ausnahme der KxtreniilUtenmuskeln [Cucullaris, 
Ldtissimus, lihomboHlcus, Lerator scapulac \ aber vielleicht mit InbegrifV 
gewisser visceralen Muskeln, w ie der Leratores costarum, liefern. Ferner 
erzeugen die Muskelplaltcn aber auch , indem sie mit den Rippenan- 
lagen und ventralen Aesten der Nerven in die seitliche und vordere 
Leibeswand hineinwachsen s. § <2 und Fig. 59 1, die viscerale Muskula- 
tur von Hals, Brust und 
Bauch und die ventralen ver- 
tebralen Muskeln, wo sol- 
che, wie am Schwänze vieler 
Thiere, sich finden. Die hier- 
her gehörigen Muskeln sind 
i alle oberflächlichen Hals- 
muskeln mit Ausnahme des 
Platysma, 2; alle visceralen 
.Muskeln der Bnist Scaleni, 
Serrati postici , IntercostaleSj 
Trianguläres sterni j Infraco- 
stales , Diaphragma), 3 alle 
Bauchmuskeln mit Inbegriff Fig. 281. 

des Qundralus lumborum, 4) 

bei Thieren mit unteren Bogen an der SchwanzwirbelsHule die ventralen 
flusseren Schwanzmuskeln. 

Wenn man erwägt, wie viele Muskeln nachweisbar aus den Mus- 
kelplatten der Urwirbel hervorgehen , so liegt es nahe, die Frage aufzu- 
werfen, ob nicht das gesammte Muskelsysleni , mit einziger Ausnahme 
vielleicht der Hautmuskeln und gewisser Eingeweidemuskeln, aus den- 
selben oder ihnen gleichwerthigen Primitivorganen hervorgehe. In der 
That haben auch Kleinenber«; und Balfoi r nachzuweisen versucht, dass 
die ExlremitJItenmuskeln von den Muskelplatten der Urwirbel abstam- 
men , und beschreiben ferner Götte bei Bombinator und Balfoir bei 
Elasmobranchiern auch am Kopfe urwirbelartige Segmente, aus denen, 
wie Balfoir bestimmt hervorhebt, die Kopfmuskeln hervorgehen sollen. 

Meine Stellung zu dieser wichtigen Frage ist folgende : 

Fig. 231. Frontaler Ltiiigssclinitt durch den Rucken eines Hühnerembr\o vom 
3. Tage, 78mal vergr. c Eclodernia ; am äussere Lage der Muskelplalte; im innere 
lüngsfaserige Schicht derselben ; u ir eigentlicher Urwirbel ; tn Medullarrohr. 
Ki>lliker. Grnndrisä. %^ 
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Was die EziremiUltenmuskeln anlangt, so wachsen auf keinen ¥n\\ 
die Huskelplatten als solche in die Extremltatenan Ingen hinein und isl 
die Annahme einer selbstamliscn Entstehung der Gliedennuskeln vor- 
iäufif: wohl ebenso gorochtferligl , wie die andere Annahme. In Be- 
treff der Kopfmuskeln haben die Säugethiere bis jetzt nichts von Primi- 
tivorganen erkennen lassen und isl es aus diesem Grunde auch kein 
Leichtes, diese Muskeln auf diejenigen des übrigen Huinpfes zurttcksu- 
ftlhren; immerhin lassen sich, in Berücksichtigung der Kürperregionen 
und der Skelettth(Mle. an denen die betrefFenden Muskeln entstehen, auch 
am Kopfe viscerale Muskeln Kaumuskeln, Zungenmuskeln, Zungenheio- 
muskeln z. Th. , innere Ohnuuskeln unterscheiden , wogegen es vor- 
iHufig unentschieden bleiben muss, wohin die SchUdeldach-, Gesichts-, 
Ühr- und Augenmuskeln zühlen. 

Auch am Rniiij)!*' fehlen (ihrij^ens Muskeln nicht . die rnil der em- 
bryonalen Muskel|)latlc in keiner Verhindung stehen und auch M)nst 
keine Prinu'tivurgane als \ orläufer besitzen. Als solche mache ich nam- 
haft einmal die Hautmuskcln und zweitens die sogenannten vorderen 
N erteltralen Muskeln L<>nf/us colli, Hnii (inlici. ventrale Sciiwanzmusikcln 
der Siiuger z. Th. . di<^ ich schon in der I. .Xufl. m. l'nfwickig. .tls eine 
besondere Muskelgruppe l)ez(Mchnete. Zu diesen Muskehi kommen nun 
nochanilere. die an den l'iugeweiden l*har\n\. ()(\soj)hagus . Rectum. 
Lar\n\. Sexual- und liarnorgane und am (iefiisssN steine Herz, grosse 
Venen sich finden, und ergiebl sich somit, auch wenn man \on der glatten 
Muskulatur absieht, dass die Fähigkeit zur Krzeugung \on Muskeln im 
nn'ttleren keimblalte weit verbreitet isl und, wenn auch vor .Mleni den 
Urw irbeln und Trw irbelplatlen zukommend, doch auch den liaulplalten 
und selbst der Darmf.iserplalte nicht fehlt. 

3iHtariiche Erwiigl man alle hier besprochenen Verhiiltnisse . so scheint vom 

iBkHgnippeu. ' 

Standj)unkte der Entwicklungsgeschichte lolgende Einlheilung der Mus- 
keln als die naturgemiisseste sich zu ergel)en. 

I. Stammmuskeln oder .Muskeln, die aus den l'rwirbeln oder, 
wie am Kopfe, aus den Urw irbelplatten oder mit anderen Worten aus der 
Stammzone des Emlu*)o lier\ orgehen . untl z. Th. Primitiv org.ine , die 
embryonalen MuskelpluUeu, als Vorläufer haben. Dieselben zerfallen : 

4} in dorsale Stammmuskeln 

a. des Rumpfes (dorsale vertebrale Muskeln, Levatores ro- 

starum ? \ 

b. des Kopfes (fehlen), 

2) in ventrale Stammmuskeln 

a. des Rumpfes [oberflächliche Halsmuskeln, viscerale Thorax- 
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niuski-ln. Biiuihuiuskeln , Diaphragma ^ äussere ventrale 

Schw an/iiuiskoln . 
b. (los Kopfes K;iiiiini>kclii . innere Ohrmuskelu , Zungen- 
imiskeln, Zun.L:eiili<'iinMiiskeln z. Tli. . 
\ ielleiehl ziihlen aucli die V(»rileivii verlehnilen Muskeln in dieser 
Ablheilunji 2 zu ;i. Wo nielit . so wäre für dieselhen, die sicher aus der 
Stamnizone der lüubr}üualuDluge hervorgehen, eine besondere 3. Ab- 
theiluni^ zu bilden. 

Ii. Parietalmuskel n oder Muskeln, die aus der ParielalzoDe der 
Embryonalaolage sich bildep leb Iheile dieselben folgendermassen ein : 

A. Muskeln/ die aus der Hautplatte entstehen. 
Hierher gehören : 

4) Die Extremitatongttrtel- und ExtremItHtcnmus- 
kein. 

8} Die Hautmuskeln [Platysma^ Gesichtsmuskeln, Epicranhis, 

äussere Ohrrouskeln, Augenmuskeln [f|). 
3) Die Muskeln am Beckenausgange {IschiocavemosuSf 

Transversi perinaet\ Levator am) . 

B. Muskeln, die aus der Darmfaserplatte sich-bilden. 
Hierher ztthlen alle Muskeln an Eingeweiden und die des Gefilss- 

Systems. 

Mit diesen allgemeinen Betrachtungen ist die Lehre von der Ent- 
wicklung der Muskeln noch lange nicht erschöpft und hatte denselben 
nun eigentlich noch eine specielle Entwicklungsgeschichte der Muskehi 
sich anzureihen. Da jedoch diese Seite der Frage noch kaum in Angriff 
genommen wurde, so beschranke ich mich darauf, einige besondere Ge- 
sichtspunkte hervorzuheben , die bei weiteren Forschungen der Art be- 
sondere Beachtung verdienen. 

1) Manche Muskeln zeigen bei ihrer Weiterbildung Lage Verände- 
rungen. Langst bekannt sind solche an den hinteren vertebralen Mus- 
keln, die, so lange als die Wirbelbogen nicht vereint sind, weit von der 
Mittellinie abstehen (Fig. 58) und beim Menschen dieselbe erst im 
dritten und zum Theil selbst im vierten Monate erreichen. Ebenso lie- 
gen auch die visceralen Brust- und Bauchmuskebi anfönglich ganz seit- 
lich , wovon man an jungen Saugethlerembryonen tmd auch beim Men- 
schen leicht sich fiberzeugt. Aehnliche Verschiebungen mttssen auch 
beim Diaphragma vorkommen , wenn dasselbe , wie mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit angenommen werden darf, aus zwei Hälften sich bildet, 
die sich entwickeln, bevor das Brustbein entstanden , oder mit anderen 
Worten die Brust geschlossen ist. 

»0* 
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Auf interessante Lageveränderungen an Muskeln , von denen so et- 
was nidit zu erwarten war , hat in neuester Zeit Dr. G. Rl«e aufmerk- 
sam gemacht, nttmlich an den Interossei pedis et manus), die anfänglich 
alle an der Plantarseitc der Metacarpusknochen li^en und erst bei einer 
Fusslänge von 1,6 cm ihre bleibende Stellung annehmen. 

2) Ein weiterer beachtenswerther Punkt sind die Veränderungen 
der Insertionen, welche manche Muskeln im Laufe der Entwiekluns 
erleiden. So habe ich am MylDhi/oidcus des Menschen und von Säuaeni 
gefunden, dass derselbe zu einer tzewissen Zeit ;tn den MECKELsehen 
Knorpel sich ansetzt, wHhrend er docli spiiter überall am Unterkiefer 
haftet, und G()Tte meldet, dass der Musculus icnijxirulis von Hombitmtor 
wiihrrnd der Metamorphose seinen Ursprunu von der Ilinlerwanti (I<t 
Augenhöhle ,uif die Schiideldecke verschiebe. Aehnliche Vcriindeninizcn 
müssen an Skeleltliieilen, die sich umgestalten, noch viele vorkommen, 
uud werden daher vor Allem bei niederen Wirhelthieren zu trelfen sein. 

3 Endlich verdient anch das Schwinden von Muskeln und (We 
Neubildung von solcluii Beachtung, auf die Schneider die Aufmerk- 
samkeit gelenkt hat . und wird genau zu prüfen sein, ob wirklich lt»'i 
den liatrachiern ge\N isse Muskeln ganz vergehen und neue an ihre Stelle 
treten, wie dieser Autor annimmt, oder ob die unzweifelhaft vorküui- 
menden Aenderungen nur auf einem Wechsel der Elementartheile be- 
ruhen, wie (ioTTE behauptet. 

Bein» Menschen werden die Muskeln im zweiten Monate um die 
6, — 7. Woche deutlich, doch legen sich dieselben offenbar viel früher 
an, wie Erfahrungen an Saugethieren lehren. So zeigen Kaninchen- 
embrjonen von 9 — 10 Tagen und 4 — 5 mm Länge die scgmentirten ver- 
lebralen Liingsmuskelu ganz deutlich, und bei solchen von 14 — 46 Tagen 
sind viele Rumpfmuskeln und auch die ExtremitatengUrtelmuskeln 
gelegt. 



VI. Ealwickluag des Darmsystems. 
A. Entwicklung des Darmkanales. 

§ 42. 

Anfangs darm, Zähne, Speicheldrüsen. 

RfickbUekMf Die erste Bitdung des Darmkanales ist schon in früheren §§ viel- 
4m dwm. lliitig sur Besprechung gekommen and wird es genügen, an diesem Orte 
die Hauptsttge zu wiederholen. Wir haben gesehen , wie im Bereidw 
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der Embryonalanlage das innere Keimblatt (Entoderma) oder das Darm- 
drOsenblatt unter Betheiligung einer Schiebt des mittleren Keimblattes, 
der Darmfaserplatte, nach und nach beim Htthnchen vom Dottersacke, 
beim Sttngethiere von der Keimblase sich abschnürt und anfangs zu 
einer Halbrinne, bald aber zu einem vom und hinten geschlossenen 
Rohre sich gestaltet. Dass dieses Rohr oder die Anlage des Darmes end- 
lich ganz vom Dottersacke sich abltfst und mit einer vorderen und hin- 
teren Oeffhung sich versieht , ist ebenfiills schon beschrieben worden, 
und können wir uns mithin gleich zur Betrachtung der weiteren Ent- 
wicklung des Darmkanales wenden, indem wir den in den Figg. IS5, 4 
und 232 dargestellten Zustand als Ausgangspunkt nehmen. Vorher ist 
jedoch noch die Gliederung des embryonalen Darmkanales etwas einlass- 
licher zu besprechen, als es frtther geschah. 

Fasst man die allerersten Zustande des Darmkanales ins Auge , so ^JSffjSjjf* 
ergiebt sich als rationellste Eintheilung des Darmes die in einen mitt- »«ms. 
leren Abschnitt, der aus dem Entoderma und dem Mesoderma sich her- 
vorbildet, und in ein Anfangs- und ein Endstück, bei deren Entstehung 
das Ecto<Ierma odor äussere Keimblatt sich betheiligt. Von diesen drei 
Theiien liefert das Anfangsstttck die Mundhöhle bis zu den Arcus glosso^ 
jmlntini und das Endstück den ciusserslen Theil der sogenannten Kloake 
oder des Raumes, in den anfitnglich das Urogenital- und Darmsystem zu- 
sammenmttnden, während aus dem mittleren Abschnitte der ganze übrige 
Tractus und auch wesentliche Thoilc des UrogenitalsysifMus hervorgehen. 
Zur Bezeichnung dieser drei Theile sind die Namen »Munddarm«, »Mit- 
teldarm« oder Urdarm und »Afterdarm« brauchbar, nur muss der 
Mitteidann, der die grössten rmiioslaltunu'on erleidet, auch noch inUnler- 
abtheilungen gebracht werden, die sich als Vorderdarm, Mittel darin 
im engeren Sinne und als Enddarm bezeichnen lassen. Der Vor- 
derdarm umfassl die Rachenhöhle und Speiseröhre, DarmstUcke, die ^ 
lange Zeit hindurch einer hinteren Faserwand enthehren . kein Gekröse 
besitzen und in keiner besonderen Ilöhluniz iiclcticn sind, auch physio- 
logisch eine mehr untergeordnete Rolle spielen. Die zum Mitteldarme 
gehörenden Theile, Magen, Dünndarm, Dickdarm, liegen in einer beson- 
deren Höhle, haben von Anfang an eine wenn auch nicht sofort voll- 
kommene hinlere Wand und sind physiologisch die hedeutuni^svoUsten. 
Der Rnddarin endlich entspricht dem Mastdärme mit Ausnahme seines 
untersten Endes und erhült d;idurch eine urosse Hedeutunij , dass die 
Allantois und das l idiicnitalsN stein in hesondei-eii Beziehungen zu dem- 
selben stehen. Hei der foluenden lletriiclilung führen wir die einzelnen 
Theile des Traclus einfach der Reihe nach von oben nach unten auf. 

Die p r i Uli l i V e Mundhöhle, deren Bildung früher schon Maudhohie. 
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hosprocheu wurile. ist aiifiinglicli sehr kurz und well Fiji. 233 . er- 
halt jedoch durch das Vortreten des ersten Kiemenbogens und des 
Stirnfortsatzes bald eine trrossere Tiefe und erleidet dann auch, gleich- 
zeitig mit der KnlNvickluui^ des tieruchsorganes und des Gaumens, 




Fig. S32. 



weitere Verdmlerungen , in Folge derer sie mii deo Genichsgrtil)chen 
in Verbindung tritt und dann in einen oberen respiratorischen und 
einen unteren digestiven Abschnitt sich sondert, wie dies oben beim 
Gesichte § 24 und heim Genichsorgane (§ 39) geschildert wurde. 
Zun«». In der Mundhöhle entwickeln sich die Zunge, die Ziihne. die 
Spe i che Idr (Isen nebst den kleinen drüsigen Organen, die manio 

Fig. iBt. Embryo eines Hundes von 25 Tagen, imal vergrOssert, von vorn und 
gestreckt. Die vordere Bauchwand ist theils entfenl, thetls niclit dargestellt , so dt» 
die Baachhtfhle viel weiter offen steht, als sie in dieser Zeit sich findet und das Hm 
blosszttliegen scheint, a Nasengruhen ; b Augen ; r Unterkiefer erster Kiemenhog«»!. 
d zweiter Kiement>nppn ; p rerJifcs . f liiiko Ucr/nhr; g rechte , Ii hnko ki<rnmer: 
f Aorta i kk Lebei lappen mit ilcm Lumen der Vena omphalo-mesenterica dazwischen, 
I Magen { m Darm, durch einen i(urzen engen Dottergang mit dem Doltersacke n ver- 
bunden, hier schon mit einem Gekröse versehen, das aber nicht dai^telll ist, oad 
eine vortretende Schleife bildend; o WoLpp'scber Kfirper; ppAIlantois; 9 vordere, 
r hintere Extremitttten. Nach Bischopp. 
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(Ion Wanden der Schleimhaut findet. Was zuerst die Zunge anlangt, so 
wuchert dieselbe nach den Angaben von Keichert von > den vereinten 
Enden der tJnterkieferfortsiitze des ersten j 
Kiemenbogens hervor. 

Beim Kaninchen entwickelt sich nach 
meinen Erfahrungen die Zunge als ein ein- 
facher unpaarer Kürper an der Innenlliiche 
der drei ersten Kiemenbogen , so jedoch . dass 
ihre Hauptmasse vom ersten Bogen stanmit. 
Selbstverstän<ilich liegt das Blastem , das die 
Zunge liefert, an der Innenseile der knorpeli- 
gen Tlu'ile der genannten Bogen, und geht die 
Hauptmasse desselben in den Muskelkorper 
der Zunge über. 

Die l)eini Menschen im zweiten Monate ge- 
bildete Zunge wird bald gross und breit iFig. 119 , füllt nicht nur die 
ganze primitive Mundhöhle vor der Bildung des Gtmmens aus Fig. 231 . 




fit 
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Fig. 334. 



Fig. 233. K«*|»f eines Kaninchonernhryo von lOTngen von.vorn un<l unten, liinal 
\t.T|^r. V Vor«li-Tk(»pf mil dem Vorderhirn ; a Aus« ; s Scheitclhückcr mit dem Miltel- 
hirn ; fr' erster Kiemonbopen; o. m dessen Ober- und UnJcrkieferfortsalz ; f» ibind- 
nfTnung; A Hypophysislasctie ; fc" zweiler Kiemenbogen ; b Bulbus nortae , vMammcr \ 
n t Atrium. 

Fig. J3*. Querschnitt durch den Kopf eines Knninchenembryo von 15 Tnpen, 
i3mal vergr. o Oherkicferfortsatze der ersten Kiemenbogen. resp. Gaumenplatten 
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sondern tritt auch bald in etwas zur Mundoflnung hervor. Später mit der 

Enlwickliinu des Gaumens zieht sicli diesell»e zurück und zeigt dann 
l>ald die bleibenden Verhältnisse. Die Papillen beginnen im 3. Monate 

sich zu entwickeln, und erscheinen lii- 
erst die Conicae und CircumvallnUie. 

Die Entwicklung der 20 Milch- 
ztfline beginnt im 2. Monate des Fötal- 
lebens mit der Bildung eines besonde- 
ren epithelialen Organes, das ich den 
»Schmelzkeirn« nenne. Derselbe stellt 
in jeder Kreferhülfte einon zusdninien- 
hangenden platten Forts.il/. di-r tiefsten 
Lagen des Mundhöhlciu-pilliois d.tr. der 
seine Flächen nach aussen unti nach 
innen wendet, und Fig. 230 anfäng- 
lich Uberall gleichmassig dünn ist und 
nicht erkennen liissl , wo die einzelnen 
Zahnsiickchen sich entwickeln. Später 
bilden sich in der tieferen Hälfte des- 
.selbeu einzelne Stellen, entsprechend 
der Zahl der Zähne, eigenthümlich um 
und gestalten sich zu den ein/einen 
SchmeiiorKane. Sc h ui c I z 0 p g ,1 n c n Fii;.237 . Diese Umwandlung beruhl auf Folgendem. 

>ni/(ina ' II- i- Ulli 

aiitunantinae. Erstens uml V(tr .Vllem \ erdickt sich der Sehmelzkcini an ihesen Stellen 
und w ird erst kollien- und daiui kappenf(irmig. Zweitens wandeln sich 
die inneren Zellen der Schmelzorgananlagen in ein Gallertgewebe mit 
sternförmigen anastomosireuden Zellen und einer hellen weichen Zwi- 
schensubstanz, die sogeuamite Schmelzpulpe, um, und drittens lösen sich 
die einzelnen Schuielzorgane von einander. Gleichzeitig mit den 

derselben; m Zange; m CarUtoffo Medutti; sm GtandtOa iubmaxatarti ; mi Moxitta 
inferior; A Zungeobein (knorpelig) : $ Septwnnarium; cl Cartilago lateraUs nasi; 
oJOrgonmm Jacohsonii : r Riechepithel ; eo CavitatwU» in deren Wandungen vier 

Zahnkeime sictitbar sind. 

Fig. i85. Ein Stückchen des Gaumens eiues halbsembryo mit üem l echteoZahn* 
walle, a Zabnwall. wesentlich ans einer Verdickung des Epithels bestehend; b tiefste 
Lagen des Epithels; e Rest des Schmelskeimes mit dem Schmelsorgane d, e, C ver- 
banden; d tfossere Epithelschiclit des Schmelzorganes; d' Epilhelialsprossen des- 
selben ; <- f-allprtit-'. s Kpithel dos Schmt'Iznrganes ; /" innf'^s Epithel des Schmelz- 
organes oder Schinel/iiunobian ; {j Zaluikeini; h ersle Andeulunp der festeren Binde- 
gewebslage des Zahuhackcliens; i ausserste Tlieile der Schleimhaut, die z.Th.in die 
innere weiche Bindegewebsschicht des ZahnsKckchens sich umwandeln ; k einselne 
Knochenbalken der Maxitta wptrior. Vergr. 88. 
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Scbmelzorganen treten auch die Zabnpapillen oder Zahnkeime 
{Pupillae s. Pulpitc dcntium] als Wucherungen der angrenxenden Mucosa 
auf, treiben die iiefe Wand (Ilm* Schmelzorgane an die obere an und be- 
wirken deren Umwandlung in die Form einer K;ippe Fig. 235). Es er- 
scbeini somit der Tbeü des Schmelsorganes, der die Papilie ttbersiebt, 




Fig. 2*7. 

oder die Schmelznieinbran Membrana adamanthiae ¥'\^. 235 f, , die 
aus schönen cylindrischen Zellen besteht, recht eigentlich als das Epi- 
thel der Zahnpapille. L'ebrigens bildet sich nicht nar in der Gegend der 
Zahnpapille, sondern auch im übrigen Umkreise des Schmelzorganes 
eine innigere Verbindung desselben mit der Mucosa , indem das äussere 
Epithel des Schmelzorganes besonders an den der Papille entgegen- 
gesetiten Stellen , gegen die Mucosa Epithelialfortstttze treibt und zwi- 

Fig.tSS. Seakrechter Schnitt durch den Gesichlslheii eines jungen Kalb$cmbr>'0 

mU Gaumcnspalle , mit We^lassung des l iilorkiofcrs iiiui der Zuiicro. Ger. Voi-fir. 
a knorpelige NaM-iisclieidewand ; b (iauiiuMifort'^iitzt' des Oberkiefers mit <ler Giui- 
mcnspalte ; c die jungen Schnielzkuime der Backzähne des Oberkiefers; d knurpelige 
Decke der Nasenhöhle«; f JACONon'scbe Organe sammt dem sie begrbnxenden 
Knorpel. 

Fi}{. 237. Ein .'Stückchen des Gaumens eines Sehafsembryo in der Gegend des 
rechten Zahnwidlo. loonial ver^r. « E[)ilhel des Zahnwnlles , dessen iin«-<cn'r Theil 
nicht dargestellt ist ; b lief>tt' cn liiidrische Zellen des Epitiiels; r Schniel2keini, Kort- 
iiclzung der tiefsten Lagen des Epithels; d äussere längliche Zellen des in Bildung 
begriffenen Schmelsorganes ; « Innere rundliche Zellen. 
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sehen diesen Geisse führende sottenartige Auswttohse der omgebenden 
Mucota sich entwiekeln. Die Zabnpapillen gleichen in d«r Farm den 
späteren Zahnen und sind entweder einfach oder mit mehrfechen H4)ckem 
und Wurzeln versehen. Im Inneren führen sie reichliche Geisse uiid 
Nerven und an ihrer Oberflache eine Lage cylindrischer Zahnhildung»- 
Zellen [Odontoblasten] ähnlich den Osleoblaiten, die in toU> die Elfenbein- 
faaul| Membrana tboris bilden. 
ztkasickeiiMi. Erst fiiiehdem Zahnkeime und Schmelzori:ane vollkommen angelegt 
sind, zeigen sich die ersten Spuren der Zahnsäckchen dadurch, das» ein 

Tlieil des umgebenden 
Bindegewebes sich ver- 
dichtet Fij:. 238 . und 
besteben die Stickchen, 
wenn angelegt, aus zwei 
Theilen, nämlich aus 
einer dünnen festen 
Wand und einem inne- 
ren , mehr lockeren Ge- 
webe, das in seiner 
Dichtigkeit an die Gal- 
lerte des Schmelzoruanes 
erinnert, jedoch den Bau 
t:e \\6\m Ii ch o n lock < • von 
eiid)ryonalen Bindt* pe- 
webos Ix'silzt . Diese L.tiie 
und die Zaiiiipapille. die 
ollenbar iihMehwerlhii; 
sind, sind auch die Ti".i- 
i;ei"der feineren Vei-aste- 
lunizen der (iefasse der 
Zahnsiickchen , d(M-en 
EndsehlinL:en allei wärls im Umkreise des Si liinel/or^ant's stehen, nline 
jedoch, wie leicht begreiflich, irgendwo in dassellu- hinein zu reichen. 
In eben geschilderter Weise ausgebildete Zalmsackchen stehen 




bii'ibenden immer nocli . wie die Fiu. 23ö darthut, durch ihre Schmelzoruane mit 
Z&ba*. 

dem Mundllühlcnepithei in Verbindung, indem die Reste der Schmelz« 

Fig. las. (hierschnitt durch den Dnlerkiefer und ein MilcbzshnsSckchen de» 
Embryo einer Katse, DECh einem Pr&parate von Stieoa. Vergr. 40. e Epithclialwnlst 

des Kicforraiuli's; «ts sccundlircr Sriimelzkcim mit so dcni sorundJiivn Schnirlzorpane 
des hleibondeti Zniines als Wucherung von s dem primären Schmclzkeime ; mi MaxiUa 
inferior ; m Cartilago Meckelii. 
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keime durchaus nicht sofort vergehen , nachdem sie die Schmelzorgane 
erzeugt haben. Vielmehr kommt denselben ^ oder den »Hfllsen der 
Schroelzorgane« die wichtige Bedeutung zu , die Anlagen auch für die 
Schmelzorgane der bleibenden Zahne zu erzeugen, indem sie regelrecht 
neben den ZahnsKckchen besondere Fortstftze treiben, die ich die secun- 
dfiren Schmelzkeime nenne (Fig. 238). Dieselben finden sich immer 
in der Höhe der betreffenden Scbmelzorgane und an der medialen Seite 
derselben , gehen nahe an der Verbindung des Restes der Schmelzkeime 
mit diesen ab und haben genau den Bau der tieferen Theile des ur- 
sprünglichen Schmelzkeimes. Die Umwandlung dieser Bildungen und 
der umgebenden Theile der Mucosa in die bleibenden Zahnsttckcben geht 
genau ebenso %'or sich, wie bei den Schmelzkeimen der Milchzähne , mit 
dem Unterschiede jedoch, dass die secundflren Schmelzkeime unterein- 
ander nicht zusammenhangen und jeder Keim nur mit seinem Sackchen 
in Verbindung steht (Fig. 238] , und will ich nur noch bemerken , d.iss 
die ausgebildet on S^ickchen der bieibenden Zahne genau denselben Bau 
besitzen, wie die der Milchzühne. 

Wie die Sackchen der 3 letzten BackzHiine sich entwickeln, ist noch 
nicht untersucht , doch ist es wahrscheinlich, dass dieselben tinnz selb- 
stiindii^, wie diejenigen der Milchzähne, aus dem hintersten Theile der 
prinfitivcn Schniolzkcime sieh bilden. 

Die Hildunu der SO Milchzähne beginnt im fünften Fölalnionate, BiidiafA«r 

Mtlehilliiis» 

iiiid im siclx nicn Monate sind dieselben alle in Ossificalion begriffen. Die 
Verknöcheruni^ l)c<:innt an der Spitze der Zahnpulpa mit der Bildung 
von kleinen Sclierl)chen von Zahnbein, die bei den Itaekziihnen anfäng- 
lich , entspreciiend den Hügeln dos Keimes, mehrfach sind, jedoch bald 
mit einander verschnielzen. Gleich nach dem Auftreten eines Zahn- 
belnscherbchens entsieht auch von dem Schmelzoruane aus eine dünne 
I-age von Schmelz . die mit dem Zahnl>eine verschnnl/.l und so die erste 
Anlaj:e der Zahnkrime bildet. Weiter deiint sich das Zahnbeinscheih- 
cheu über die l'ulpa aus und wii'd dicker, so dass es bald wie eine .Millzi^ 
auf d«'m Keime sitzt I Ij. 2:?'.» und Nchiiesslich ähnlich einer Kapsel den- 
selben, der, je mehr die Ossificalion zunimmt, um so ruchr sich verklei- 
nert. i;anz und ent: umfassl ; zugleich WAiil auch die Schmelzablai;erung 
nach, so dass dieselbe bald \()U der- (iesamiiilnbcrdiiche der Schinelzhaut 
ausgehl, und wird inuner niaclitij.'er. So bildet sich schliesslich der 
ganze Schrm^lz um die l^lfenlieinlage tier Krone. widuiMid das Schmelz- 
organ und ilie Zahnpul|)a inuner mehr an Masse abnehmen, bis jenes nur 
noch ein dünnes llautcheu ist und letztere d«'n Verhiiltnissen . die sie im 
fertigen Zahne zeigt, sich nähert. Vom (lemenle und der Zahnwurzel 
ist aber noch immer nichts da ; dieselben entstehen erst, wenn die Krone 
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ziemlich ferliff isl und der Zahn zum Durchbruche sich anschickt, l'iii 
diese Zeil uilchst der Zahnkeini slark in die Länge, wahrend das 
SchmelzorLsan verkümmert . und laj:ert sich auf seinen neu hervorspros- 




B 




FiK. «39. 

senden Theiien nur Elfenbein ab. niinilich das 
der Wurzel. Der so in die Höhe getriebene 
Zahn beginnt gegen die ol)ere Wand des Zahn- 
Scickchens und das nnl demselben verwachsene 
feste Zahnfleisch zu drangen, bricht alimäiig 
(hirch dieselben, in denen auch selbständig ein 
Schwinden eintritt, hindurch und kommt 
schliesslich zu Tage. Nun zieht sicli das Zahn- 
ileisch um ihn zusammen , wlihrend der nicht 
durchbrocliene Theil des Zahnsäckchens eng an 
die Wurzel sich anlegt und zum Periostc der 
Alveole wird. Seine Vollendung erhält der 
.Milchzahn , der nach dem Durchbruche immer 
noch eine weite Hühle mit grosser Mündung am Wurzelende l»esitzt. 




Fip. 239. A Zahnsäckclicn dos zweiten .»»olineidezalines eines achlmonatliehen 
menschlichen Embr>o, im i^a^ittalscllnitte, Tnuil vei'^r. a ZahnsUckchen ; 6 Schmelz- 
pulpe ; c .Schnielzmenihran ; d Schmelz; rZahnt>ein: /" Elfenbeinzcllen ; g Grenze 
des Zahnheinscherhchens ; h Zahtipapille , i Rand des Schuielzor^ancs. B Erster 
Schneidezahn desselben Embpvo im Fronlalschnitle. Ruchslaben wie vorhin. 
a Zahnscherbchen in toto : k Nerv unti GefÜsse der Papille. C Querschnitt durch ein 
Zahnstickchen mit allen seinen Thcilcn. Buchstaben wie vorhin. 
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dadurch, dass I) noch der Rest der Wunel angesetzt wird, wodurch 
bald die Krone in normaler Lünge hervortritt, S) die Zahnhohle und 
der Zahnkanal durch fortgesetzte Ablagerungen aus der Zahnpulpa immer 
mehr sich verengert und der Zahnkeim entsprechend sich verkleinert, 
und 3} aus einer vom Zahnstf ckchen , das nun mit dem Periosle der Al- 
veole verschmilzt, ge- 
schehenden Ablagerung, 
die schon vor dem Durch- 
bruche beginnt, das Ce- 
ment um die Wurzel sich 
anlegt. An Zähnen mit 
mehreren Wurzeln wird 
der anfangs einfache Keim 
bei seiner Verlüngerung 
da, wo er f(\stsi(zt, ge- 
spalten . und entwickelt 
dann um jede Ahlheilung 
herum eine Wurzel. — 
Der Durchbrueh der Milch- 
zähne geschieht in foliren- 
der Reihe. Innere Schnei- 
dezlShne des Unterkiefers 
im 6. — 8. Monate, innere 
Schneidezahne des Ober- 
kiefers einige Wdclien 
spiller, äussere Sehneide- 
zähne im 7. — 9. Monate, 
die des L'nlerkii'fers zu- 
erst, vordere Backzähne im \i. — 14. Monale , die des Unterkiefers zu- 
erst, Hundszähne im 15. — 20. Monale, zweite Backzähne zwiscl»en dem 
20. und 30. Mon.ite. 

Die bleibenden Zuhne entwickeln sich genau in derselben Weise 

Fi^: 2(0. Scnkrcrlitcr Schnitt durch ein? D Thell des Kiefers und einen Milch- 
soluK'iilo/.alin siiniiiit dctii ErsHtzznhno »-incr jungen Katzo. Niich einem Präparate 
von Thikkscii. Verfir. 14. Die Zeicluiting von Dr. C, Gkmh. ri Epithel des Zahn- 
fleisches; 0 Bindcgowetjslage des Zahnfleisches übergehend in c das Periost der Al- 
Yede; d knöcheme Alveolen beider Zühne; «Pulpa des Mllcbniines; ^Pnlpa des 
Ersatzzahnes, beide mit ahlrelohen GefiUeen and den BIfenbeinsellen an der'Ober> 
fläche, die nur als gestreifter Saum sidithar sind; g Schmelzorgan des Ersalzzahnes, 
eine kleine Kappe von Schmelz und Elfcnhcin bedeckend . zwischen welchen Lagen 
eine zufällige Lücke sich findet; /i Bindesubstanz um den Ersatzzahn, kein scharf 
begrenstes Mekdien darstelleod. 




Durchbrucb «1er 
MUekOkM. 



Fig. «40. 



BildoBK 

ElhM. 
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wie die Milchzülme. Ihre Ossilicilion l»e|^innl rt\\as vor der ftel)urt in 
den ersten {grossen HackziihiitMi. sclireilel im ersten, zweiten unil dritten 
Jahre ;iuf die Schneide/ahne. l-A-kzühne und kleinen Backzähne fort. h> 
dass im sechsten un<l siebenten Jahre zu ijleii'her Zeil iS Zähne in lu iden 
Kiefern enthalten sind . nämlich 20 Milchzähne und alle Itleihenden, mit 
Ausnahme der Weisheitszähne. Beim Zahnwechsel werden die knö- 
chernen Scheidewiinde , welclie die Alveolen der hieilienden von denen 
der Milchzähne trennen, auft.'esautil , wie dies die Fij;. 240 im ei'sten 
Entstehen zeiut. und zui^leich schwinden die Wurzeln der letzteren \on 
unten her. in Fol^e eines Hesnrjilionsvdrüanues. der nach meinen L iiter- 
suchunLien uen;ui so sich iieslaltel . w ie bei tier typischen Knnchen- 
res(»r|)li()n und unter Hildunjz von lluw siiu'schen (irid)chen und Osto- 
klasten sich ni.n ht . wortlber das Näiiei'e in meiner Arbeit Uber die 
Resorption cl»'s knocheuLiewebes Lei|)zii; 1873 nachiiesehen wer<len 
kann. So kommen die bleilienden Zähne, deren Wurzeln nuttlerweile 
sich verlänj^ern , gerade unter die lose jfewordenen Kronen der Mileh- 
zühne, die endlich, wenn letztere noch mehr hervortreten, ausfallen und 
ihnoD den Platz cinrUunicn. Das Hervorbrechen der bleibenden Zühne 
geschieht In folgender Ordnung : erster grosser Backzahn im 7. Jahre, 
innerer Schneidezahn im 8. Jahre , seitlicher Schneidezahn im 9. Jahre, 
erster Ideiner Baeluahn im 40. Jahre , zweiter kleiner Backzahn im II. 
Jahre, Eckzahn im 12. Jahre, zweiter grosser Backzahn im 13. Jahre, 
dritter Backzahn zwischen dem 17. bis 19. Jalire. 

Das Zahnfleisch des Fotus und besonders des Neugeborenen ist vor 
dem Durchbruche der Milchzahne weisslich und sehr fest, fast von der 
Dichtigkeit eines Knorpels und besteht aus den gewöhnlichen Sciüeim- 
hautelementen , jedoch mit einer bedeutenden Beimengung eines mehr 
sehnigen Gewebes, in dem grossere und kleinere Nester von tbeilweise 
verhorntem Epithel sich finden , die nichts als Reste der embr}'onalen 
Schmelzkeime sind. 

sp«ieiMidrtMB. Die Speicheldrüsen entwickeln sich nach dem Typus der schon 
firtlher besprochenen Thränendrttsen und Milchdrüsen und sind anfangs 
nichts als cylindrische, am Ende leicht verbreiterte, solide Sprossen der 
tieferen Epithelialschichten der Mundhöhle, welche von einer Heso- 
dermaschieht, einer Fortsetzung der Mucosa, umgeben sind. Yen den 
einzelnen Speicheldrüsen erscheint die Submaxiüam zuerst , dann die 
Subimgualit und in dritter Linie die Parotis , und zwar treten alle drei, 
verglichen mit den Hautdrüsen, in sehr früher Zeit, d. h. in der zweiten 
H^ilfte des zweiten Monates auf und schreiten in ihrer Entwicklung auch 
ziemlich rasch voran, so dass sie im dritten Monate, die GrOsse abge- 
rechnet, schon ziemlich ausgebildet sind. 
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Die Schleinulrttsen der Lippen, der Zunge, des Gaumens u. s. w, Suiäa^SS 
werden in einer viel spttteren Zeit angelegt als die Speicheldrüsen und 
zwar erst im vierten Monate; abgesehen hiervon silininon dieselben aber 
voUkommen mit den grösseren Drtlsen der Mundhülilo (ilxM-ein. 

Die Tonsillen treten im vierton Monate auf in Ge.slidl einer ein^TonaiiiM. 
fachen Spalte oder spaltenförmigen Ausbuchtung der Schleimhaut jeder 
Seite, die in Einer Linie mit der Ausmündung der Eustachischen Trompete 
(H\or ohcv noch etwas weiter dorsal würts (über (lersolben! liegt als diese. 
Im fünften Monate ist jede Tonsille ein plattes Silckchen mit spalten- 
formigcr Oetlnung und einigen kloinen Ncbenhöhlon , dessen mediale 
Wand fast wie eine Klappe erscheint. Die laterale Wand und der 
(irund des SUckehens sind schon bedeutend verdickt, und zeigt die mi- 
kroskopische L iilersucliuiig , dass hier im liindegewebe dov Sclileimliaul 
eine reichliclio Ablaueruni: von zelliizon Klomonton slaltgefiinden hat, 
welelu» jedoeh um diese ZcMt noeh als eine ganz conlinuirlielio ersrlieint 
und nicht in besonderen Follikeln entlialfon ist. Auch im sechsten Mo- 
nate sieht man \f>n Follikeln noch nichts Hestimmtos, dagegen sind die- 
selben bei Neugeborenen und ausgetragenen Früchten in der Regel sehr 
deutlich. 

Als Schlun d kann der Thoil desembi v oiialen Mitleidarmes bezeichnet Scklimd. 
werden, der an seinen Seilen ilio \ier Schlundspallen und kiemenbugen 
und in .seiner Vordorwand das Herz trügt , welcher Theil des Darmes, 
wie die iJingsschnilte Figg. 10 iiud 107 lehren, beim iliilmchon und 
beim Siiugolhiei-e anfiinglich fast ganz am Kopfe liegt. Querschnitte 
dieses Darmstuckes zeigen, dass derSchluml sehr breil und in <ler Uich- 
lung von vorn nach hinten abgoplattel ist, sowie dass das donsell)on 
auskleidende Entoderma am vorderen FLnde Fig. 107 und an der ven- 
tralen Wand dicker ist, lüne ])esondere F>scheinung ist auch die, dass 
der Schlund anfiinglich mit Ausnahme der Stellen, wo er an die Hals- 
hohle oder Parietalhöhle des Halses angrenzt (s. Figg. 38, 39, 105, 106) 
und einen Beleg von der Darmfaserplatte erhalt, keine besondere Um- 
hflllung vom mittleren Keimblatte besitstj sondern mit seinem Entoderma 
einfach der Chorda , den Urwirbelplatten des Kopfes , den Kiemenbogen 
und I. Th. auch unmittelbar den Aortenbogen anliegt (Figg. 34, SOOj. 
Durch Abspaltung einer Lage Mesoderma hinter den seitlichen Theilen 
des Schlundes und durch ein Hervorwachsen derselben gegen die Mittel- 
linie nach Art der Mittelplatten erhalt dieses DarmstUck spater seine 
hintere Wand. 

Das Endstück des von mir sogenannten Anfangsdarmes oder diespriMcskn. 
Speiseröhre ist, wie der Schlund, von Anfang an ein äusserst kurzer 
Abschnitt und bleibt langer in diesem Stadium als der Schlund. Erst mit 
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der Streckung des Embryo und der Ausl>il(hing der bleibenden Brust- 
wand entwickelt sich auch dieser Theil mehr und niminl Verhältnisse 
an , die von den bleibenden nicht mehr wesenlHrh sich unterscheiden. 
Auch dieses DarmstUck hat ursprünglich keine besondere \Vand an der 
hinteren Seile und gewinnt dieselbe erst spater in der vorhin angegebe- 
nen Weise. 

§43. 

Kttaldam und Enddann. 

Der eigentliche Mitte Idar in ist derjeniuo Thoil des l'rdannos. der 
am längsten im Zustande einer Haihrinne verweilt und am spiiteslen 

'vom Dollersaekc sieh abschnürt . doch tiehen 
auch diese \ orjzliniie heim Menschen selir schnell 
vor sich und muss man bis zum Anf.uiiie der 
dritten Woche zurückgehen, um den Darm noch 
in diesem Stadium zu finden, von welchem bis 
jetzt keine andere als die l)ei-UlHnle Zeichnung 
von CüSTE vorliegt Fig. 241;. Nur wenig ältere 
Embryonen, wie diejenigen der Figg. •14 5 und 
4 4 6 f zeigen den Darm bis auf die Stelle , mit 
welcher der Dottergang sich verbindet , bereits 
geschlossen. Yen . einem Hundeembryo zeigt 
die Fig. 832 den Darm bis auf die Gegend des 
Dftondannes gesebloassD, hier' jedoch noch in 
weiter Yerbindung mit dem DotCersaok. 

An Querschnitten ist die allmülige Ansbil- 
düng des Dannrohres bekb Hähnchen und bei 
Stfugem leicht lu verfolgen und verweise kb 
sunüchst auf die Fig. 43 , die ein frtlhes Sta- 
dium des rinnenfilrmigen Darmes seigt, der in 
der Mitte vor der Chorda und vor den Aorten 
noch einzig und allein aus dem Entoderma besteht und nur ganz seitlieh 
bei df die erste Andeutung der gegen die Mittellinie vorwachsenden Mil- 

Fig. 24 i. .Menschlielicr Kmbryo von 15 — 18 Tugcn naeii Coste von vom V«r- 
grOssert, mit geüiTnetem und grüsstenlheils eotfemtem DottersadEO. a JUanMit hier 
schon NalMlstrang; « Uraehu oder Stiel desselben ; i Hinlwdann ; « ÄmmUm ; o Dol- 

tersack oder Nabclblaso; jjr primitive Aorten, unter den Urwirbeln gelegen . die weisse 
Linie ist die Trennungslinie zwischen beiden Gcfüsson; r Aiisnuiiidung des Vorder- 
darmes in den Dottersack ; h Stelle , wo die Venn ui>if>ili< (iHs und die Venne otnphalo- 
mesentericae n zusauuneutreiluu , um ins Herz einzumünden; p Pericardialhühlei 
cHerz; fr Aorta; i SUrnforlsats. 
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telplatten oder GekrdsplaUen eilLonnen lllsst. lo Fig. 848 sind diese Mit- 
telplatten und die angrensenden Theile der Darmfaserplatten schon weit 
zwischen den Aorten , die mittlerweile auch einander entgegengerttckt 
sind, nnd der tiefer gewordenen Darmrinne vorgetreten und in Fig. 843 




Fig. 24 B. 

Fig. 242. Querschnitt durch einen vorderen Urwirbel eines Hübnerembryo vom 

Anfon;jo (lo (Irittpti Taf?PS. m Medtillarrohr ; h Hornblatt; uwp Lrwirbclplatte; 
/i ;> Hiuiplplaltc : ;>p Bnurl)h<»hle ; rf/" Darnifasi'rplalle ; c/j Chorda ; £ »i / Eiilotlorina ; 
a Aorta descendens ; g (iofa>so in dor Area pcUucida; uw Li*wirbel; wy WoLFt'sclicr 
Gang; dr Dannrinne ; m p Mittelplatte ; a s p Spalte, die mit der Blldang des Amnion 
soMmmenblingt. 

Fig S4t. QnersGhnitt durch den mittleren Tbeil eines Htthneremhryo vom drit- 
ten Tai^ mit oUbnero Amnion. Vergr. 40 mal. Amnionblte ; sh Seilenkappe: 

rn p Muskelplalte ; dr Darnirinne; vc Vena rardinalis; tvg WoLFp'scher Gang ; wfc 
WoLFFsrhc Drüse; p Peritonealhöhle, h Momblatt; dä DarmdrüsenblaU; dfp 
Darnifaserplaite ; u u h Rest der Lrwirbelhülile. 

KüUiker , Urundriss. f| 
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sieht man die Mittelplatten bereits hinter der Oarmriane mit einaDder 
in der Darmnaht von Wolpp, besser Gekrösnahl geheissen, zusammenge- 
Stessen, welche endlich an gewissen Stellen auch noch in eine besondere 
Platte, das Gekröse, sich auszieht. Mit Bezug auf den Verschluss des 
Darmes ist übrigens noch zu bemerken, dass derselbe an seiner ventralen 
Seile nieht durch eine Naht verwächst , sondern üenau in derselb*'n 
Weise, concentriseh \ orsehreilend, sich verengert und endlich abscboUrt, 
wie das Amnion der SiUiger und die Hauchwand. 

Der eben cebiliiele Mitteldarm ist anfiinglich ganz gerade und I)iel<'i 
.lueli (iberall denselben Durchmesser dar, mit der einzigen Ausnahme 
des Magens, der srhon vor der günzliehen Abselinürnng als kleine Er- 
weileruni» sieh darstellt Fit;. Wahrend nun der Maiien weiter 

sich ausbildet, zieht sieh zugleich der darauffolgende Theil . der «iie An- 
M«geD. läge des Dünndarmes und Diekdannes darstellt, soiileifenfonnig aus. Der 
Magen ist anfanglieh nichts als ein citdaeher, spindelförmiger, in der 
Mittellinie des Köri)ers gelegener gerader Schlauch , der durch ein von 
jf«soij.ij/riMM. seiner hinteren Flache ausgehendes kurzes Gekröse, da^^ Mesoyastnuin 
von J. MuiER, l>efestigl ist; bald aber dreht sieh der Magen so. dass 
seine linke Flüche nach vorn und seine rechte Seite mehr nach hinten 
zu lii'gen komuit, ninnnl zugleich eine etwas schiefe Stellung an und be- 
ginnt an seinem ursprünglich nach hinten j^elegenem Rande die erste 
Andeutung des Blindsacks hervorzutreiben. Die Figg. 244 und 350 
zeigen den Magen junger menschlicher Embryonen beilSufig aus diesem 
Stadium. Die grosse Curvatur, die dieselben schon deutlich erkennen 
lassen, ist der Tbetl des Organes, welcher ursprttngUch nach hinten gegen 
die WirbelsHule gerichtet war und von welchem das Meswfattrium aus- 
ging. Dieses Magengekröse, obschon in den Figuren nicht dargestellt, 
ist noch vorhanden , erscheint aber jetzt nicht mehr als eine senkrecht«', 
hinter dem Magen gelegene Platte mit einer rechten und linken Fläche, 
vielmehr ist dasselbe in Folge der Äzendrehung des Hagens wie nach 
unten und links ausgezogen , so dass es seine Flüchen nun vorxOgUch 
nach vom und hinten wendet und mit dem Magen zusammen einen spal- 
ten förmigen Raum begrenzt , der durch eine in der Gegend der kleinen 
Gurvatur gelegene Spalte in die Bauchhohle sich Öffnet. Diese kleine 
Gurvatur, die in der Fig. S50 in einer primitiven Form auch schon sich 
erkennen lilsst, ist nichts als der anfiingliche vordere Rand des Mageos. 
der mit der Drehung desselben nach oben und rechts zu liegen kommt. 
Dieselbe ist übrigens nicht frei, wie die Abbildung glauben machen 
konnte, vielmehr geht von derselben aus eine kurze Platte zu der In der 
Entwicklung schon sehr vorgeschrittenen, aber nicht daigestellten Leber 
und unter dieser Platte erst, die die Anlage des kleinen Netzes ist, be- 
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findet sich der Eingang in den vorhin genannten Haum hinter dem Ma- 
gen, der nichts anderes als der Nelzbeutel , Btnsa omentnlis ist. Das 
Mesogastrium ist nämlich allerdings nichts als das grosse Netz , und ist 
diese seine Bedeutung in einer nur wenig 
spateren Zeit , in der es durch fortgesetz- 
tes Wachsthun) eine Uber die grosse Cur- 
vatur nach unten hervorragende kleine 
Falte bildet) nicht zu verkennen. Es ist 
übrigens für einmal nicht möglich, das 
urossc Netz weiter zu verfolgen, und haben 
wir vorerst noch die ersten Kntwicklungs- 
zustiinde des übrigen Mitteldarms ins 
Auge zu fassen. 

Kin erstes auf den Mngeii foliiendes 
kleines Stück des Darms tMitwickeit nie 
ein vollstiindigeres (iekrüse und l)eli;Ut da- 
her seiiK» ui*sj>r(lnij;licho Lai:e vorder Wir- 
lieisiiule mit der Aenderuni: jeiloch . dass 
dieser .Ahschnill otlerdas Dundcinini im Zu- 
sammenhange mit der SoliieiViehlung drs 
Magens ebenfalls eine mehr (|uero Stellung 
einnimmt, dann auf eine kurze Strecke ab- 
wärts lauft und endlich mit einer recht- 
winkligen Knickung in den übrigen Millel- 
darm übergehl Fig. 24 i . Der übrige grös- 
sere Absehnilt des Mitteldarms oder der 
Darm im engeren Sinne bildet, wie schon 
angegeben, sehr früh eine Schleife mit nach 
vom gerichteter Gonvexitill und entwickelt 
an seinem hinteren Rande ein Gekröse. 




I>uodnium. 



Eiceatllelwr 
Mittol4«r«. 



Kig. »4*. 



Fig. S44. Meoschlicher Embryo voo 15 Tagen von vorn nacli Coste. ) linker 
iasserer Nasenfortsats ; 4 Oberkieferfortsatx de» ersten Klemenbogens; 5 primitiver 

Unterkii'for ; s Zunge; h Bufhus aortae ; h' orsfor hlcil)on(l«'r Aorlctihofini , tler zur 
Aorta iistendi'ns wird; b" z\M'iti'r .\orliM»l)o^en, der den Ire»/,? noiine ^'it'l>t ; dritli r 
Aortenbogen oder Ductus Botalli; y die beiden Füdcn rechts und links vun diesem 
Bachstaben sind die eben sich entwickelnden Lvngenartmrieni d gemeinsamer Venen - 
Sinus des Henens; e Stamm der Cava superUtr und Äxffgoi dnetra; e" Stamm der 
Oliva «Up. und AzygOi tinistv'i , o' linkes Ilorzohr; v rechte, v' linke Kammor; ae I.un- 
j;on ; Magen; j Vena nmphdhi-iiirsritirrirfi siuistra; »Fortsetzung derscUuMi liiiihM- 
dera Pytorus , die später Stamm der Pfortader wird ; j Dottergang; a Art. (nuiilialo- 
mesenterica dextra; m WoLFP'scber Körper ; t Enddarm; n Arteria umbilicalis; u Vena 
umbOicallt; 8 Schwans; 9* hintere Eitremttit, Die Leber ist entfernt. 
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Ist diese Schleifo, von deren Höhe der Dollergang aus}:chl , nur eiiiiuer- 
massen entwickelt, so tritt dieselbe mit ihrorn Schoilel in den Nabel- 
Strang ein, während zugleich die beiden Schenkel derselben, die wir als 
vorderen und hinteren be/eielmen wollen, nahe aneinander sich legen. 
Dieser Zustand, den die Fig. äi4 versinnliehl , in welcher die Darm- 
schleife aus dem Nabelstrange herausgezogen und auf die rechte Seite 
gelegt ist, tritt beim Mensehen im Anfange des zweiten Monates ein, und 
bleibt dieser normale Nabelbruch, wie man denselben nennen könnte, 
bis in den Anfang des dritten Monates bestehen, in welchem erst mit der 
Verengerung des Nabels uml der Mtllkonunenen Verschliessung des Bau- 
ches der Darm wieder in die I nlerleib.shfihle zurücktritt. So lange der 
Darm mit der erwähnten Schleife im Nabelstrange liegt, zeigt dieser 
Uluigens zur Aufnahme derselben eine besondere kleine Höhle, welch© 
vor den NabelgeHlssen ihre Lage liat und mit der Hauchhöhle zusammen- 
hüngt, welcher letztere Um.sland nicht befremden kann, wenn man be* 
denkt, dass die Scheide des Nabelstranges die Fortsetzung der Bauchhauf 
des Embryo ist. 

SeTfed^I Wahrend die besagte Schleife des Mitteldarms tbeilweise im Na- 
MitteUma. beigirauge liegt, bleibt sie nicht lange in ihren ursprünglichen ein- 
fachen Verhältnissen bestehen , vielmehr erleidet dieselbe bald einige 
wesentliche Veränderungen , die für die AnfEusnng der spateren 2a- 
stande von grosser Wichtigkeit sind. Das erste ist das Auftreten einer 
kleinen Anschwellung an dem hinteren Schenkel der Sehleife in geringer 
Entfernung von dem Scheitel derselben, die bald einen kleinen stumpfen 
Anhang treibt, der in der Fig. 244 dargestellt, jedoch nicht weiter bexeich- 
net ist. Dieser Anhang ist die Anlage des Coecum mit dem Prooestus vermi- 
culariSt und ergtebt sich mit dem Erscheinen desselben deutlich und klar, 
dass auch vom hinteren Schenkel der Schleife noch ein Theil aur Bildung 
des Dttnndarms verwendet wird, so wie dass der Dottergang oder der 
Ductus (mphaUMnesmIericuSf der, so lange er erhalten ist, vom Scheitel 
der Schleife abgeht, mit dem Theile des Dttnndarms verbunden ist, der 
spater* als Ileum erscheint. Kurse Zeit nachdem diese Trennung von 
Dünndarm und Dickdarm deutlich geworden ist, was in der sechsten 
Woche geschieht, beginnt eine Drehung der beiden Schenkel der Dann- 
schleife um einander, so dass der hintere Schenkel erst nach links und 
dann Uber den anderen und nach rechts zu liegen kommt, von welchen 
VerhSitnissen die halbsobematische Fig. 245 eine Anschauung giebt. Zu- 
gleich mit dieser Drehung treten auch in der siebenten Woche die ersten 
Windungen am Dttnndarme auf, welche, am Ende desselben und auf der 
Hohe der Schieile beginnend, bald soweit sunehmen . dass schon in der 
achten Woche ein kleiner, rundlicher lüiUluel von fUnf bis sechs Win- 
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düngen im Nabelstrange drin Hegt. Im dritten Monate bilden sich nun 
die besprochene Drehung ond die Windungen noch mehr aus, wahrend 
sugleieh der Dickdarm sich verlängert und der Darm wieder in die Un- 
terieibshdhie eintritt, und stellt sich dann bald ein Verhttltniss her, wie 
es das Schema Fig. t45 und die naturgetreue Abbildung Fig. S46 wie- 
dergiebt. Der Dickdarm bildet nun eine 
grosse Schleife, die bis an den Magen 
reicht und dort vom grossen Nets (om) 
bedeckt ist. An derselben unterscheidet 
man ein gut ausgeprägtes CoUm deicm- 
dens^ ein kürzeres Colon tratuversumf das 
kaum Uber die Mittellinie reicht, und ein 
kleines , wie das spatere Cohn ascendens 
gelagertes Stück, dessen Coecum (c) fast genau in der MiUollinie steht. 
Das ifesocolon, das überall gut entwickilt ist, hat sich in Folge der 
Drehung der ursprünglichen Darmsohleife Uber den Anfang des Dünn- 
darms gelegt, mit dem es dann später verwächst, und was den Dünn- 
darm anlangt, so liegt dorselhe nun mit schon zahlreicheren Windungen 
theils in der Concavitat des Dickdarmbogens, theils 
nach rechts vom Colon asceiidens. 

Sind einmal diese Verhiiltnissc begriffen , so 
bietet das Weitere keine Schwierigkeiten mehr. 
Durch fortu('S(Mzt('s Lilngenwachsthum rückt der 
Dickdarm iniinor mehr an seine spätere Stelle, 
doch (lauert es I.in^e, bis das Colon ascctulcns voll- 
konunen ausgebildet ist. Will man die Verhält- 
nisse ganz genau bezeichnen, so hat man zu sagen, 
da.ss im vierten und fünflcn Monate das Colon (ts- 
cciideDS noch ganz feliH , iiuleiii um diese Zeit das 
Cmcuin im rechten llii}i<ii h<iinlvium unter der beber 
seine Lage hat uiul iiiuiulleibar in den Qiu'rgrinniidiirm ilberi^eiit. Ks 
wird nämlich das scheinbare Vi)h,n (iscendcns des dritten Mon;ites später 
zur Vervollständigung des Colon trdnsref sum benutzt, und rückt «las Colon 
erst in der zweiten Hälfte des End)ryonallebens gegen die Fvssa iiinru 
(ieaUra herab. Die weitere Entwicklung des Colon anlangend , so ist zu 

Fig. S4S. Drei balbsohematiselie Abbildongen zur DarstelluDg der Drehung des 
Didcdarms um den Dannderm. v Magen; d Duodtmtmr t Dttnndami; e Diclcdam. 

Hg. t46. Ein Tbeil der Baueheingeweide eines dreimonatlichen weibllcbeD 
menschlichen Einlir'vo , vorpr. s NclxMinifre ; o kleines Netz ; r' Niere; / Milz: om 
gntsses Netz; c Cocnnn ; r Lig. uirri roiundunt. Ausserdem sieht man Blase, L'rachus, 
Otariwn, TiAa, Uterusa niage, Mugen, Duodenum, Colon. 





Digitized by Google 



326 



Lul>Nicklung des Darnikuiiulc!». 



bemerken, dass die Haustra und Ugetmenta coli erst im siebenten Monate 
deutlich werden, sowie, dass das Colon descendens mit dem Waehstburoe 
der Theile das vollständige Gekrttae, das es urspranglieh besitzt, dadurch 
einbtlsst, dass dieses nicht in gleichem Maasse wie die flbrigen Theile 
wachst. Coecum und Processus vermicularis stellen lange Zeit einen 
einzigen , verhaltnissmnssig grossen , blinden Anhang des Darms dar, 
dessen Ende erst spSt zurückbleibt und dann zum wurmibrmigen An- 
hange sich gestaltet. — Der Dttnndarm zeigt weiter nichts Bemerkens- 
werthes als dass seine Schlingen durch fortgesetztes Ulngenwaohsthnm 
sich vermehren und endlich ganz in die Concavitat des Colon zu liegen 
kommen. 

B»«chMi. Wir wenden uns nun zur Schilderung der Entwicklung des Bauch- 
f e 1 1 es und der Netze. Das Bauchfell hat keine primitive Lage des Keimes 
als AusLi.iii^spunkt, vielmeiic iHldet sich dasselbe erst nach der Entwick- 
lung der H;iiiclili<)lil(> .in den der Htfhle ziigoweudeten Oberflächen der 
Bauchwünde und filn^zeweido. Diesem zufolge entsteht das Bauchfell 
nicht als ein ursprünglich geschlossonor Sack, in den die Eingeweide 
hineinwachsen , sondern bildet sich gleich m toto sowohl mit seinem 
parietalen als visceralen Blatte in ioco, und kann der allen Auffassung, 
die den Beschreibungen des Bauchfelles in der Anatomie immer noch zu 
Grunde gelegt wird, höchstens das zugegeben werden, dass die von den 
Eingeweiden eingenommenen schcinl)aren Einstülpungen des Bauch- 
felles im Laufe der Zeil immer niolir sich vcrgrttssern, in welchen Fällen 
jedoch d;is H.-mchfell nicht einfach mechanisch ausgedehnt wird, sondern 
seibstiindig mit wnclierl. 
N«tt«> Die Bildung der Netze ist durch die Untersuchungen von Me«:kei. 
und .1. Mii iKR \or Allem aufgehellt worden. Vom grossen Netze wurde 
bereits «ingcgehen , (!;iss dasselbe ursprünglich nichts .ils das Magen- 
gekröse, Mesoydstriunt^ ist und wie. im Zns.nnmenhnnge mit der Drehung 
des Magens , die erste Anlage des Net/hcuteis entsteht. Da das .l/cso- 
ffdSfrium ursprünglich \on der Speiserohre und dem DinphriUjma i»is 
zum Pylorus reicht und tlas Duodenum an der hinteren Bauchwand be- 
festigt ist un<l nie <'in Gekröse erhält, so nniss . wenn mit der Drehung 
des Magens zw isclicn demselben und Mrsixjuslriuni o\n spaltenför- 
migt'r Baum entsteht, dieser in der (legend der kleinen (äir\atur durch 
eine kürzere Spalte sich öÜ'nen. Im Znsammenhange mit der Entwick- 
lung der Lel>er vorn Duodenum aus entsteht nun aber auch noch \on der 
kleinen (Kurvatur und vom Duodenum her eine zweite Bauchfellplatte, 
das kleine Netz und das Liy. hepato-duodenale ^ durch welche auch über 
dem Magen ein geschlossener Baum gebildet wird, der als Verlängerung 
des eigentHcheo Netzbeutels erscheint. Diese Platte erstreckt sich vom 
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rechten Rande der Speiseröhre, der gansen kleinen Gurvatur und dem 
oberen Theile des Duodenum rar Porta h^paUs, zum gansen hinteren 
Theile des Suleus lonffüudmalis sinttler, in dem der Ductus vetiostu liegt, 
und auch zum JHaphragma zwischen der SpeiserOlire und der genannten 
Furche, und stellt ein eigentliches Lebergekrttse dar. Der Raum hinter 
dieser Platte würde, wenn die Leber frei wäre, unter dem rechten Lel>er- 
lappen durch eine grosse Spalte ausmttnden, da jedoch dieses Organ im 
Bereiche der hinteren Hohlvene an der hinteren Bauchwand festsitzt und 
durch das lig. coronaritsm am Zwerchfelle anhaftet, so bleibt nur die als 
WiHSLow'sehes Loch bekannte Lttcke, die dann zugleich auch den Ein- 
gang zum Netzbeutel darstellt. 

Das grosse Netz oder Mesogastrnm geht anfangs von der grossen 
Gurvatur hinter dem Magen direct zur Mitlellinie der hinteren Bauch- 
wand. Bald aber wuchert es in der Gegend der Gurvatur in eine freie 
Falte vor, die schon im zweiten Monate deutlich ist und im dritten Mo- 
nate schon um die hulhc Breite des Magens vomigt (Fig. 246). Anfäng- 
lich hat dieses eigentliche Omenlufftnia/f/s mit dem Colon iiiw nichts zu 
tbun, sowie aber dieses so sich entwickelt hat, wie die Fig. 246 ciar- 
stellt, deckt das grosse Netz das Cohn transversumf ohne jedoch fUr ein- 
mal mit ihm sich zu verbinden. SpUter jedoch \ pi-witchst die hintere 
Platte des grossen Netzes mit der oberen I^melie des Mesocolmi und mit 
dem Colon transversum selbst , Verhaltnisse , die ich besonders betone, 
da immer noch in mehreren Handbüchern der Anatomie die Lehre vor- 
getragen wird, dass die hintere Platte des Netzes das Colon ganz zwi- 
schen seine Lamellen nehme. Der embryonale Netzbeutel reicht, wie 
aus dem Gesagten hinreichend klar ist, ursprünglich bis in das untere 
Ende des grossen Netzes, ein Verhalten, das noch beim Ncugel>orcnen 
leicht sich nachweisen lüssl. Spliter verwuchsen , wie bekannt , beide 
Netzplalten in grosserer oder geringerer Ausdehnung milein;inder, doch 
findet man auch beim Erwachsenen dieselben nicht gerade selten noch 
voUkonuuen getrennt. 

Der Enddarm reicht bei jungen EnibrNunen \ün Säugern bis nahe- Koddarm. 
zu in das letzte Ende des Schwanzes, weit über die Gegend des spiiteren 
Anus hinaus (Fig. 247 ed], über welche Pars poslanulis uUestini ^\äheres 
in m. Entwickl. 2. Aufl. S. 844 zu finden ist. 

In Betrefl" der liildung der After Öffnung habe ich dem früher Anin5ffBirti|. 
Hemerkten (§11 noch Folgendes nachzutragen. Beim Kaninchen ent- 
steht die AnusölTnung zwischen den» 11. und 12. Tage und vermisse 
ich bei der Bildung derselben eine stärkere Grubenbildung an der äusse- 
ren Oberflache , wie sie bei der Bildung des Mundes statt hat. Wohl 
aber senkt sich das Ectoderma in Form einer engen sagiltalen Spalte 
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gegen die Kloake oder den Raum, in welchen Allanlois und Hinlerdarm 
zuflaminentreten , ein und hier ßndet danOi vielleicht unter Mitlictheili- 
gung einer Ausstülpung des Entoderma schliesslich der Durchbnicb 
statt. Die Fi^. 247 zeigt bei a die Anus- oder Kloakeospalte schon ge- 
bildet^ und stellt der scheinbare Verschluss der OelTnung die eine Seiten- 
wand dersell)en dar. Die Kloake 
cl fuhrt nach vorn zum Anfange 
des LT.ichus. der nun SV/imä uro- 
(fcnitalis hoissi'U kann, weil der 
WoLPP'scho (iang iv (f , i\rr den 
Nierenkan.il n aufniiiiinl . in 
denselhon einmündet. In liif* 
dorsale Ausbuchtung der Kloake 
h (/ öllnet sich der von dem 
Schnille niclil i;otr(illt'nc ilinter- 
■ f dann und in den Scliwanz ä er- 
streckt sich von der Kloake aus 
noch ein .inselinliches Stück der 
4'hen besprochenen Pars post- 
anaUs uilesthu cd. 
Flg. «47. Zwischen dem 13. und 14. 

Tage verschwindet der Schw anz- 
tlieil des Darmes Lianz. und wuchert zugleich die mit r bezeichnete Falle 
oder Leiste znn ischen dem Sinns urogenilaUs und ilem Danne in die Kloake 
vor, bis sie am 14. Tage nahe an der KloakenmUndung anlangt und 
jetzt schon wie eine Querleiste die früher einfache Oeffnung scheidet. 
Ihr gttnzliohes Vortreten geschieht zwischen dem H. und 16. Tage und 
sugleioh vereinigen sich auch die mittlerweile zu beiden Seiten des vor> 
deren Tbeiles der Kloake entstandenen Geachleobttfidteii mit der ge- 
nannten Querleiste sur Bildung des Dammes (siehe unten bei den Ge- 
schlechtsorganen) . 

^' Damuut«''*' Zum Schlüsse bespreche ich noch die Entwicklung der einielnen 
Darmhttute. 

Das Epithel des Darmrohres stammt vom Entoderma oder inneren 
Keimblatte (dem Darmdrttsenblatte von Rimak) und ist anftogttch zur 
Zeit der ersten Anlage des Darmes Überall ein Pflasterepitbel. SfAter 

Fig. i47. Sagittnlschtiitt durch das hintero Leibesendc eines Kaninchenembr^o 
von 11 Tam'ii und 10 ."^lumlon. Vergr. 4Snial. o Kloakenoflriuuij; ; c/ Kloake; ug 
Stnus uroyeiulalis ; ur Lrachus ; u^i; WoLFf'scher (jang ; n Lreter; n' Niercnanlagc; 
hg Stelle; wo In der Mlttelliiile der Hlnterdsm elnmttndel ; r Perinealfalte rwitchen 
Ulnterdann und SVimw «rosrmtfeJft; SchwanslheU des Boddarmas; 1 8chwtas. 
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wandelt sich dasselbe im Vorderdanne und im Enddarme in ein ein- 
Cuehes Cylinderepithel am, aus weldiem dann eine gesehiditete Lage 
tiervorgebt, die mebrsebiebtiges Gylinderepitbel heissen kann , und aus 
dieser entwidiebi sieb scbliesslich die bleibenden Znstande. 

Die übrigen Wandungen des Darmkanales entstehen alle aus der 
Darmfoserplatte von Ruak unter Mitbetbeiligung einer von Seiten der 
Aorta aus einwachsenden gefiisshaltigen Schicht, die von SciniiK unter 
dem Namen » Darmplatte« mit Unrecht von den Urwirbeln abgeleitet 
wird und vor allem zur Mvcosa sich su gestalten scheint. 

Die Papillen und Zotten des Darmes sind , wo sie vorkommen , ein- 
Cach Wucherungen der Mucosa und des Epithels. Von diesen bleibenden 
Zotten hat man die vorUberizelicnden Wucheiiingen der Mucosa zu unter- 
scheiden^ die im Magen und Dickdarme im Zusammenhange mit der Bil- 
dung der Drüsen auftreten und zur Entstehung von vei|;9ngli('hen Zotten 
fuhren, die anfangs tiiuschend denen des Dtlnndarmcs und des Pylorus- 
Iheilos des Magens gleichen. Im weiteren Verlaufe vereinen sich jedoch 
ailmülig die HasaUheile dieser Zotten der Faserhaut durch niedrige Fult- 
chen, so dass kleine Grübchen entstehen, von denen jedes eine hohle 
Ausbuchtung des Epithels oder ein Drüsenende aufnimmt. Spliter er- 
heben sich diese Verbinduntisfiiltchen oder Leislchen immer mehr und 
erreiciien die lialbe Höhe der Zotten , so dass nun die Oberüiiche der 
Faseriiaiil wie eine Hienenwabe aiissieliL von deren ZellenrUnd'M'n faden- 
fonnii^c Fortsitlze ausfeilen würden. Zuletzt endlich tielnntieii die Ver- 
bindungsfalten bis zur Spitze der Zotten und ninmit dann, mit dein Ver- 
sch^^inden der letzteren, die gesaninite Sehleinihauloherdiiclie lias Aus- 
sehen einer Bienen\vai)e an, in deren Fiicheru die nunmehr voUslUudig 
angelegten Drüsen stecken. 

Mit dieser Schilderung der Urngestaltung der Sehleinihautoberniiche DifSi^ 
von Magen und Dickdarm ist auch zugleich die Bildungsweise der Ma- 
geu- und Dickdarnidrüsen in ihren llauplzUgen geschildert. Die bei- 
derlei Drüsen entstehen von Hause aus als hohle CIn lintlerchen und ist der 
erste Schritt zu ihrer Bildung das Auftreten von \ i»»len diclitstehcnden 
Erhebungen tlcs I^)illiels im Zusammenhange mit der Bildung der Zotten 
der Faserhaut. Im Dickdarme wird dann einfach nach und nach der 
zwischen mehreren Zotten bcHndliche Raum dadurch in einen Drüsen- 
schlauch umgewandelt , dass von der Basis der Zotten aus Epithel und 
Schleindumt mit Falten vorwuchem , bis endlich die Falten die Spitzen 
der Zotten erreicht haben , womit dann die Drttsenmttndungen und zu- 
gleich eine glatte Oberflache der Schleimhaut gegeben ist* Im Magen 
sind die Verhältnisse ttberall da die gleichen, wo derselbe einfache 
Drosen enthalt. Wo dagegen zusammengesetzte solche Organe sich fin- 
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deo, bilden sich zwischen den weiter abstehenden primitiven Zotten 
ausser den Verbindungsfalten noch im Grunde einer jeden Grube NebeiH 
fidtchen (und kleinere Grttbchen) , welche nicht bis sur Oberfläche der 
Schleimhaut heraufwachsen , wie die anderen , und spSter in die von 
ihnen umschlossenen kleineren Grttbchen die Enden der zusammen- 
gesetzten Drttsen aufnehmen) wtthrend deren einfache Anftoge [ttomaek 
cells ToDD-BowiAii) in den von den Hauptfalten und Zotten umgebenen 
grosseren Fttchem liegen. 
^MwnT' Dünndarme sind die Vorgänge bei der Bildung der DrOaen 

scheinbar nicht so aufifallend , weil die Zotten während der Bildung der 
Drttsen nicht schwinden, sondern sogar noch llinger werden. Geht man 
jedoch den Erscheinungen naher nach , so ergiebt sich , dass auch hier 
die Drttsen und der drUsenhaltIge Theil der Mucosa zwischen den Zotten 
ebenso entsteht, wie an den andern Orten, mit dem Unterschiede jedoch, 




Fig. »48. 

dass in den Vertiefungen zwischen den Zollen die Faserhige der Mucosa 
von Anfang an netzförmig verbundene Faltciien liefert und das Epithel 
von Hause nus in die so entstehenden Grübchen kurze Uohlsprossen liin- 
eintreibl. (niihchen und Kpithelialsprossen wachsen dann, wie es 
selieinl, mit einander und mit den Zotten fort . doch wäre es auch mög- 
lich, dass früher oder spater die epithelialen Schläurhe auch in die Tiefe 
wuchern, umsomehr als hei den ßRrN:tBi*schen Drüsen ein solcher Vor^ 
gang wirklich sich beobachten lüsst , indem diese Drüsen anfangs weit 

Fig. 348. QuerschDill durch einen Theil des Dünndarms eines menschlidien 

EhiIm vo tlos 6. Moniitos. Voi-'^if. 3.'m.'il. / LHn£!snni>;krln ; n Zwischenschicht AcEH- 
KU H X liL-i' IMexus ; r Hiiii^niuskolii : in Mucisa propria niil Zotten; e Zollenepiüiel 
abgchubcn, 6 Bauchfell ; d LiLBEHKi u>'sche Drusen. 
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von den tiefsten Uigen der Mucosa abstehen , welche sie später ganz 



durchsetzen. 




Die Speiseröhre zeigt im 4. — 6. Monate Flimnierepithel, ebenso die »i'^iHeruhre. 
Zungenwurzel vom Foramen coecum bis zur EpigloUis (Neimamn). 

Im Magen beginnt die Bildung der Drüsen im 4, Monate und sind M«gpn, 
dieselben im 5. Monate 
schon ganz gut ausgebildet , 

und 0,13—0,22 mm lang. ^^^^^^^^^^^Mfe^jMlI^^k 



von 45 — 90 (x Lange, die 

in Verliefungen der Faserhaut zwischen den Zotten derselben ihre Lage 
haben. Im 6. Monate messen die Zotten 0,45 — 0,68 mm und die Drüsen 
0,090—0,130 mm. 

Im Dickdarme und Mastdärme entwickeln sich beim Menschen die Du-kdarm 
oben schon besprochenen vorübergehenden Zotten und die Drüsen vom 
4. Fötalmonate an und erreichen bis zum 7. — 8. Monate ihre vollständige 
Ausbildung. 

In BetrefTder follikuUiren Organe des Darmes haben wir nur wenige PKVKK'«ehe 
Erfahningen. Die PEVBR'schen Haufen treten im 6. Monate auf. Im 
7. Monate sind dieselben ganz deutlich, haben Follikel von 0,31 bis 
0,36 nmi, die ziemlich weit von einander abstehen und im Grunde an- 
sehnlicher, von dichtslehenden Zotten umgebener Vertiefungen ihre 
Lage haben. 

Fig. 249. QuerschniU den Mastdarmes eines menschlichen Embryo des (.Mona- 
tes. 85mal vergr. b Peritoneum ; /Längsmuskeln; n Z\^ischenlage (nervöser Plexus? ; 
r Ringmuskeln; m und m' Leisten der Mucosa; d Drüsenanlagen. 



der 9 —10. Woche 0,09— 
0,13mm, wahrend- das 
Epithel 18 ji dick ist. In 
der <3. Woche zeigt sich 
auch von den LibberkiilV- 
schen Drüsen die erste 
Spur in Gestalt kleiner 
warzenförmiger, hohler 
, Auswüchse des Epithels 



Am Ende des 2. und 
im 3. Monate treten die 
Darmzotten anfangs ver- 
einzelt und bald sehr zahl- 
reich auf und messen in 




Fig. 
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B. Entwicklung^ der grösseren- baruidrlisen. 

§ 44. 

Lnagsn, ThyreoidM, Thyimt. 

LsDge. Die Lunge entwickelt sich sowohl beim Hähnchen als bei den 
SSugethieren in einer sehr frtthen Zeit, ungefkhr gleichseitig mit der 
Leber, oder etwas nachher und zwar als eine hohle Ausstülpung aus 
dem Vorderdarme, an welcher beide primitive Schichten des Hannes, 
die Darmfaserplatte und das Entoderma, sich betheiligen, und die karte 
Zeit nach ihrem Auftreten an ihrem unteren Ende swei seitliche Aus» 
buchtungen treibt, die die eigentlichen Lungen darstellen, wahrend der 
Rest der Anlage sur Luftröhre wird. 
MMMbnü Ueberdie frühesten Zustande der Lungen des Menschen liegen 
nur wenige Erfahrungen vor. 

Bei einem Embrj'o von 26 — 28 Tagen fand Gosti die Lungen als 
zwei kleine, bimfifrmige, mit einer einfachen Höhlung versehene S8ck- 
chen , welche durch einen kürzeren Gang in das Ende des Schlundes 
mündeten. Ich selbst sah bei einem vier Wochen alten Embrj'o die 
Lungen, deren Lttnge 0,72 mm und deren Breite 0,40 mm betrug, von 
derselben Gestalt wie Gostb (Flg. 250). Die Anlage der Luftröhre, von 
der in der Abbildung nur ein kleines Stück fehlt, war von. 
der Speiseröhre noch nicht vollkotninen abseschnUrt . inso- 
fern als wenigstens die Faserhüule beider Kanäle noch ver- 
bunden waren, obschon dieselt>en besondere Höhlungen 
enthielten. Die z\\v\ sückfürniigen Lungen selbst stellten 
wie eine vor dem untersten Ende der Speiseröhre gelegene 
Erhebung dar, die mit ihren nach hinten ragenden Eniien 
Flg. 850. auch die Seitentheile bedeckte und die Speiseröhre fast 
wie ein Saltol umuni). Genauer l>ezeichnet reichten die 
Lun}ien selbst noch in den Bereich dos olxM'slen Endes des fast noch ge- 
rade slehciidon . aber doch schon mit der Antlcnlunu eines Blindsackes 
versehenen M.igens m . War sclion dies bciiu rkcnswerlh . so gestaltete 
sich die Laue /u den (ibriucn ()ri;ancn nicht minder eii:enthllndich . in- 
dem die Lnni^en hinten an die Woi.FK schen Körper angrenzten um! vom 
von der allerdings noch kleinen , aber doch schon die ganze Breite der 

Fig. 850. Luii^iMi uihI Magen oines vier W Uriifii iillrii iiu-nsclilichen Embry«, 
etwa limal \eii^r. i >' Luttruhic; / Lunge; j i>|)ei>cn>hii' , »< Mageu. 
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Bnuchljohlc oinnoliiiuMKion Loljor IkmIoi-Ri wiircn. vor welrlicr (l;iiin 
wiodoruiii (Iiis lirrz seine l.a^e hatte, l'ehriirens waren die Lunj^en jetzt 
schon (Inrch eine zarte >lend»ran von den Woi FK Schen Körpern einer- 
seits und der I.eber und dem Maut ii anderseits getrennt . die nichts an- 
deres als d'io An\n\io des ZwerchfeUes sein konnte, deren genauere Ver- 
hältnisse jedoch nicht zu ermitteln i;eiani:. Heztlelicli auf den feineren 
Bau. so bestand, w ie bei Thieren, die gesanunle Anlaue des Respirations- 
oruanes ,ins einer unverhiiltnissmässiti dicken Faserhaut, ilie noch uanz 
aus Zellen zu besleheu schien, und einem inneren und dUnneren Epilhe- 
lialrohre. 

Die weitere Kntw ickhini: dei" Lunue ist beim Menschen, ebenso w ie ^•'••••^^ 

bei Tiiieren, i?n Ganzen leicht zu vt i loliien. und lltsst sich im AllLiemei-^'"»«» 

■eh«». 

nen sagen, dass, \\ahrend die l'aserschicht fori wuchert . das innere 
Epilhelialrohr hohle Aussackungen oder Knospen erzeugt, welclie, rasch 
sich vermehrend, baltl in jeder Lunge ein ganzes ßauinchon von hohlen 
Kanälen mit kolbig angeschwollenen Enden erzeugen , vor welchen aus 
dann dnrcli Bildung immer neuer und zahlreicherer hohler Knospen 
endlich das ganie respiratorische HOhlensystem geliefert wird. Hierbei 
ist melDer Meinung nach das Epithelialrohr in erster Linie das BesUm- 
mende und nicht, wie Boll annimmt, die Faserhaut und ihre Gefosse. 
Doch laugne ich lieineswegs, dass nicht auch diese Hülle, durch die 
von ihr ausgeübten Widerstände, anf die Gestaltung der einxelnen Theile 
einwirkt. Möglich , dass auch in spateren Stadien beide Momente sich 
ziemlich die Wage halten. Dagegen wird Niemand bestreiten ktfnnen, 
dass bei der ersten Entstehung des Organes in einer Zeit, wo die 
Geftlsse noch ganz fehlen, dann bei der Entstehung der LuftsScke 
der Vogel (s. Fig. 80 bei RnuE) das Epithelialrohr das wesentliche 
Active ist. 

Gegen, das Ende des zweiten Monates kommen auch die Lungen mit 
zunehmendem Wachsthume, VergrOsserung der Brusthohle und mit dem 
Zurückbleiben des Herzens scheinbar hoher herauf zu liegen und im 
dritten Monate haben dieselben schon ganz ihre typische Lage neben und 
hinter dem Herzen. 

Gehen wir etwas nSher auf die inneren Veränderungen der Lunge Ib^*!^'« der''*' 
ein , so finden wir, dass schon am Ende des S. Monates, um welche Zeit Lasgei. 
auch die grossen Lappen deutlich werden, die Enden der Bronchial- 
Sstchen in kolbenförmige Erweiterungen von 0,36 mm, die primitiven 

Drllsonblitsehen, ausgehen, welche um diese Zeit einzig und allein an 
der Oberfläche der Luppen zu finden sind. Diese Verhaltnisse, die die 
Figg. tS4 und 352 aus dem 3. Monate darstellen, finden sieh unter fort- 
gesetzter Theilung der Bronchien und Vermehrung der Drüsenbläschen 
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auch im 4. und ö. Monnte , nur dass die DrUsenbläscheii alliuali^ auf 
0,27 — 0,10 mm sich vci kleinern. 

l'm diese Zeil erscheinen aucii die Bläschen alle zu \ ieleckijieii 
LKppchen von 0,54 — 1,08 mm vereint, welche oft wieder kleinere Häuf- 
chen von vier bis fünf Blflscben unterscheiden lassen, und treten vom 
4. Monate an, sowohl in der Luftrtthre als in allen Bronchien in den 
Lungen, Flimmerhaare auf dem Epithel auf. 




Fig. «54. Fig. «St 



Bis jetit folgte die Lunge gans dem Typus einer gewtthnlidieii trau- 
benfbrmigeii DrUse; auf einem gewissen Stadium angelangt, ändert sich 
jedoch dieser Typus und entstehen die eigenthflmlichen kleinsten Lqih 
genlttppchen mit den innig vereinten und wie in einen gemeinscbafl- 
liehen Hohlraum einmündenden Drttsenbläschen , den Luftzellen, de- 
durch, (inss ein Bronehialeode mit den betrelTenden endständigen DrO- 
senbläschen Knospen treibt, die nicht mehr (wie früher) von einander 
sich trennen und zu neuen gestielten Bläschen werden, sondern alle mit 
einander verbunden bleiben und später wie in einen gemeinsamen Bin- 

Fig. S51. Endvenweigung eines Broncbialastes aus der Lange eines dreimonat- 
lichen menschlichen Fötus. Es ist nur das Bplthdialrohr darf^stellt und die Faser- 
hUIle weggelassen, a hohle Sprossen der feinsten BrnnchialSstchon ; 6 primitive 
Drüsen hläsclien an den Enden derselben ; c sich U>eilende Drüsonhiaschen Vorur. 50. 

Fig. 252. Ein Segment der Oberflliche der Lunge eines druituonallicheu meascb- 
lichen Embryo, somal vergr. Die Epitheiialrtfhren primitiver DrfisenblSsebeo • bil- 
den an der Oberfläche zum Theil schon kleinere und grössere Gruppen wie Lipp- 
eben, die von einer gemcin^rhnfiliclien FaserhUIle ^ umgeben werden, die jedoch 
gegen das interstitielle Gewebe i nicht scharf abgeselat ist. 
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nenraum einmünden. Diese Bildung der Luftzellen und kleinsten Läpp- 
chen, im sechsten Monate !)e}iinnend, kommt erst in den letzton Monaten 
der Schwan üersrlialt zu ihrer Vollendung, denn wiiluvnd die Luflzellen 
beim reifen 1 iitus kaum mehr betragen als im sechsten Monate 5t) — 1)7 u' 
und selbst in Lungen von Neugeborenen, die schon geathmet haben, nur 
68 — 13Ö {jL messen, nehmen die Liijipchen selbst sehr bedeutend an 
Grösse zu, so dass die secundäreii Läppchen, die i)ei sechsmonatlichon 
En;l)ryonen nur 0.5 (> — 2.23 mm Durchmesser besitzen. I)ci \engcl>ore- 
nen schon 4,5 — 9.0 nun und mehr betragen. Wie das \\ achslhum der 
Lunge nach dertieburt sich \ crhiilt, ist noch nicht untersucht, da jedoch 
die Lungenbläschen des Erwachsenen einen drei bis viermal grosseren 
Durchmesser besitzen als die des riMfcn Lmbrxo. so darf wohl angenom- 
men werden, dass in der nachcmbrv onalen Zeit keine neuen Luflblas- 
chen mehr entstehen, siehnehr die ganze Volumenzunahuie des Organes 
bis zur vollen Ausbildung des Körpers einzig und alleir» auf Hechnung 
des Wachsthumes der schon vorhandenen LIemente zu setzen ist. 

Die Pleura entwickelt sich in derselben Weise wie das Bauchfell pieur». 
in loco und sind die l)eiden IMeurahöhlen da, bevor ihre seröse Ausklei- 
dung nachzuweisen ist. 

Der Kehlkopf wird beim JHeDScben aiu Ende der fünften und inKebikopf. 
der sechsten Woche deutlich als eine lIlDgliche Anschwellung am An- 
fange der LnftrOhre, die vom Schlünde aus einen von zwei Wttlsten he- 
grensten spaltenfilrmigen Eingang zeigl. Schon am Ende der sechsten 
Woche sah ich den Kehlkopf rundlich und verhaltnissmassig stark vor- 
tretend und SU beiden Seiten des Einganges waren nun auch zwei stär- 
kere Aufwnlstungen zu sehen , die Anlagen der Cartila^nes at^ytoenoi- 
deatj wahrend vor denselben eine schwache Querleiste die erste Anlage 
der Epightlis darstellte. Nach Rbichirt sollen die genannten Knorpel — 
ähnlich wie die Zunge an der Innenseite des ersten Kiemenbogens — als 
Wucherung innen am dritten Bogen entstehen , eine Ansicht , der ich 
mich ftlr den Kehldeckel anschliessen kann. Was dagegen den Kehlkopf 
selbst mit allen seinen Theiien betriflft, so scheint es mir unmöglich zu 
bezweifeln , dass derselbe aus dem Anfange der Tradiea hervoi^geht und 
keine direkte Beziehung zu einem Kiemenbogen besitzt. — In der achten 
bis neunten Woche beginnt der Kehlkopf zu verknorpeln und seine vier 
Hauptknorpel deutlich zu zeigen , von denen auch die grösseren uran- 
fUnglieh aus je Einem Stücke bestehen. Ringknorpel und Giessbecken- 
knorpel sind übrigens in* frühen Zeiten unverhHltnissmtfssig dick, wah- 
rend der Schildknorpel erst spater mehr sich ausbildet. Der Kehldeckel 
Ist noch im dritten Monate eine einfache Querleiste und erhebt sich erst ' 
spater langsam zu seiner ihm eigenthümlichen Gestalt. Die Kehlkopfs- 
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Scbilddrase de» 
HtbneliMM. 



SekilMrfti« 4fr 4 

8iBg«t1li«f«. 



lasrhen und Hiimler im Innern <l«*s Kohlkopfes sah ich schon im vierlen 
Monate. Zu einer tiewissen Zeit verklebt bei Thieren die Kehlkopfs- 
hiUdo durch AneinanderlaizerunLi der betrellenden Kpilhelschichten 
HoTii\ eine AnLiJibe , von deren Riclitiukeit sich zu Überzeugen niclil 
schwer ist und die auch für den Menschen izilt. 

Die Scliilddrüse des Hühnchens stellt an» dritten Ta.ue eino ein- 
fache, in der satiittalen Medianebene izeleiiene, O.Ii — O.ITnjm grosse 
kreisruncU^ Ausl»uchlung des Epithels der vorderen Schlundwand dar, 
die in der Thoiluniisstelle des liiilfnis (im tdc in die z\Nei \ orderslen 2.1 
Aortenboj^en ihren Sitz hat und einen Ueberzug von der Kaserhaut der 
Arterien erhiilt. Am vierten Taue srhnilrt sich diese AusstillpuiiL: % on 
der Scidundwand al). \\(»iauf das blasiLic Oruan solid wird und am fünf- 
ten Taue in zwei solide kuL:(>liL.'(^ Kürjior zerfällt, \\('l«'lie nach und nach 
initiier melir nach abwiirts rücken und endlich iiue bleibende Stelle ein- 
nehmen. Jeile Schilddrüse wandelt sich dann bis zum neunten HrUI- 
taue in ein Netz solider cylindrischer Striinue von 15 — 25 \i Dicke um, 
welche am zwölften Tage ein ences spaltförmijzes Lumen und leichte Ei- 
weitcrungcn erkennen lassen, neben (b'nen auch .schon kugelige Follikel 

von I 3 — 20 JA sich finden. Weiter nehmen 
dann diese Follikel an M(>nge zu und am 
16. Tage bilden dieselben. 1() — 30 tx 
gross, die V{»rw iegenden Bestandtlieilo 
des Organes, neben welchen jedoch im- 
mer noch spilrliche cylindrische , in Ab- 
schnürung begriffene Epilhelschläuchc 
vorkommen. 

Auch bei den Stfugethieren ist eine 
Ausbuchtung des Pharjmepithels bei 
der Bildung derScbilddrase dasPrimftre, 
wogegen allerdings die Ausbucfatting 
nicht als solche lu einer Blase sich ab- 
schnürt, sondern in zweiter Linie durch 
Wucherung ihrer Elemente su einem warzenfbrmigen Vorspnmge sich 
umgestaltet (Fig. 253) und dann erst vom Epithel sich Itfst. Eine Tbei- 
lung dieser abgeschnürten Schilddrttsenanlage fehlt bei den SHugethieren 
ebenfalls, dagegen 6nden sich die Sprossenbildungen , die Umbildungen 




Flg. «5t. 



Flg. S58. Querscbnill durch den Kopf eines kaiiincliens vun 10 Tagen. 47raal 
vergr. ba Bulbus aortat; aa vorderster Aortenbogen ; ph Schlund; th solide Thyre- 
oldeaanlage am abgelösten Epithel der vorderen Soblnndwand ansitzend. Ausserdem 
sind sichtbar: Chorda, JredMUa Mcngala, Venajuguktrü. 



Digitized by Googl 



Entwicklung der Schilddrüse. 



337 



der Enden der Sprossen in hohle Blasen und deren AbschnUrungen bei 
den Saugern genau in derselben Weise wie bei den Vögeln. 

Die erste Entwicklung der Schilddrüse des Menschen ist unbe- Schilddrüse de» 

^ MeDKchen. 

kannt. Im 2. Monate besteht die Drüse nach \V. Miller aus einem 
schmalen Isthmus und dickeren seitlichen Lappen. W. Müller fand im 
2. Monate nur cylindrische SchlUuche von 0,014 mm Durchmesser, wo- 
gegen von mir am Ende dieses Monates bereits Drüsenblasen gesehen 
wurden, neben denen wohl jiuch cylindrische Strange dagewesen sein 
werden. Im 3. Monate fand ich die Drüse aus BUlschen von 0,036 bis 
0,H mm gebildet, und glaubte auch zu sehen, dass dieselben durch 
Treiben von rundlichen Sprossen und Abschnürung derselben sich ver- 
vielfältigen. W. Müller fand im o. Monate, bei Neugeborenen und bei 




Fig. 254. 



Kindern von 3 Jahren neben Follikeln von 0,014 — 0,040 (5. Monat) und 
0,015 — 0, 15 mm (Neugeborene' auch cylindrische, netzförmig verbundene 
Schlauche von 14 — 24 p, Durchmesser, deren Anwesenheit ich für Em- 
bryonen des 4. und 6. .Monates bestätigen kann, mit dem Bemerken je- 
doch, dass ich von einer Vereinigung derselben nichts zu finden ver- 
mag. — Die Thyreoidea menschlicher und thierischer Embryonen ist 
ungemein gefüssreich und von rothbrauner Farbe. 

Die Thymus ist nach meinen Beobachtungen am Kaninchen ein rAym«4«. 
epitheliales Organ und geht aus einer der hinteren der 2. ?, Schlund- 
spalten hervor, indem dieselbe von aussen und innen verwachst und 
zu einem länglichen, schmalen, dickwandigen Sackchen oder Schlauche 

Fig. 254. Querschnitt oines Seitenlappens der Schilddrüse eines Kaninchen- 
embryo von 16Tagcn. 190mal vergr. a in Abschniirung begriffene Enden der Drüsen- 
schlauche. 

K ülliktr. Grnndrist. §2 
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sich umgestalte! , der im Quersofanllte die in der Fig. 255 dargestellteo 
Verbttltnisse leigt und neben einem engen Lumen v<m 8 — 18 |i. eine 
40 — 45 )fc dicke Wand besitit, die scheinbar von mehreren Reihen vor- 
wiegend lunglicher , epithel- 
artiger Zellen gebildet wird. 
In weiterer Enlwicklung treibt 
der einfache Thynmschlaucb 
an seinem unteren Ende Spros- 
sen und nimmt hier alliiüüig 
die Form einer einCacben trau- 
benüttrmigen, mit xahlreichen 
{grossen Drttsenbläschen be- 
setzten Drüse an, während das 
obere Ende einfach bleibt 
(Fig. 250 . Eii:<'iilliiinib*rh i>t 
jetzt schon, dass die DrÜsenblilschen alle solid sind, während im Innern 
der sie irainMide (I;nm noch den ursprünglichen Tin iiiuskanal enthält. 
ZwiscIuMi dem 20. und 23. Tage vollzieht sich nun die lIau|ilnniL:e>lal- 
tuiiu des ()i-iian(vs dadurch, dass die Zellen (h^ssfdluMi inniier kleim-r und 
unscheinl>arer \n erden, bis sie endlich, naclideni auch ihre (irtMizen. 
die früher schon nie besonders deutlich waren, ganz sich \ erwischt 
haben, wie Ansauunlungen kleiner rundliclier Kerne mit wenig Zwi- 
schensubstanz erscheinen und das Organ .seinen epithelialen (Charakter 
verloren und den bekannten der Th\ mussubstanz angen(unmen hat. >lil 
dieser rmjjeslaltuni; ueht «une and(M*e \on fundamentaler \\ it'htisikeil 
Hand in Hand, näudich das Einwachsen von (lefiissen und bindesul>- 
stanz in die dicken \\ andunu<Mi (hvs Oruanes. Dasselbe beuinnt tileich- 
zeitig mit der rmwandlung der Zellen der Wand und erscheinen zuerst 
schmale (iefüsssprossen zwischen den Drilsenblasen oder Körnern, 
welche von einer iiusseren gefiisshaltigen . aber von dem umliegenden 
Gewebe nicht scharf dilFerenzirlen Hülle abgehen. Wie dieselben in die 
Drflsensubslanz hineinwachsen, lasst sich nicht nachweisen, aber wo 
früher nichts von Gcfässen zu sehen war, findet man solche in einem 
gewissen Stadiom in reichlicher Menge, und ist der Sdiluss nicht abni- 
weisen, dass dieselben von aussen in die umgewandelte epitheliale 
Wand sich hineingebildet haben. An solchen Drttsen unterscheidet man 
nun auch deutlich eine dichtere, in Garmin dunkler sich färbende 
Rindenlage und eine innere helle Mailcmasse, in der nun keine Hohle 

Fig. iSS. Querschnitt doreh «liiea Tbeil der Thymut eine« Kaniachenembryo 
von U Tagen. Vergr. SlSmal. 
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mehr enlballeD ist, welcher Unterscliied in der verschiedenen Menge 
der Kerne (Zellen?) und vielleicht auch der GefUsse begründet ist. Ganz 
(1('ns(>||)on Bau wie die Thymus älterer KuQmcheneinbryenenbesiUt auch 

die Thymus des menschlichen Embryo vom 3. Mo- 
nute an aufwüii^ Itis zur Geburt, und bezweifle 

ich nicht, dass dieselbe ganz ebenso sieh entwickelt. 
In der That stehen auch die bisluM-igen Erfahrungen 
Uber die erste Entwicklung dor Thymus beim Men- 
schen und bei Thioron nicht notliwcndig dem ent- 
gegen, was ich bei K-iiiinchoii uofimdiMi. 

In HetrelV der weiteren Knlwit klung der Thymus 
der Siinuelliit'i'c mit Bezug auf die änssere (lostal- 
lung bemerke ich noeli Folgendes. Von (h'tn pi iml- 
tiven Tliymnsschl.'uiehe aus bilden siel» seitliciie 
Wnehernngen , \Nelehe, anfangs einfach, l)ald zu 
ganzen (lrui)|)en von Knospen sich uniiiilden, die den 
Kanal in seiner ganzen Liinge l)esetzen und die 
ersten Andeutungen der grossen Tliynmsläppcheii 
darstellen. So findet man noch bei 5,G — 7,0 mm 
langen HindsembrN onen alle Stadien der Knlwick- 
Iniig an der grossen , leicht darstellbaren, weissen 
uml vom Kieferwinkel bis zum Heizen \ erlaufen- 
den Thymus , indem selbst um diese Zeit die in 
der ilühe des Kehlkopfes liegende schmale Stelle des 
Or^anes aus nichts als aus dem gewucherlon pri- 
mitiven Tbymusscblaucbe besteht, an dem dann 
nach auf- und abwärts alle Stadien der Sprossonbildung leicht naebzn- 
weisen sind. 

Weiter werden dann die Sprossen inmier zahlreicher und ver- 
wickelter, bis am Ende die ÜrUsenliippchen des Organes aus ihnen her- 
vorgehen, w ie dies schon vor Jahren J. Simon zulrefTend geschildert hat. 
In Betreff iler Höhlungen der älteren Thymus von Thieren, so bin ich der 
Ansicht , dass dieselben nicht aus der primitiven Thymushühle hervor- 
geben, sondern nur durch Erweichung der Marksubstanz entstehen. 

Was den Menschen anlangt, so habe ich die Thymus in der siebenten 
Woche im unteren Tbeile schon gelappt , im oberen , am Halse bis zur 
Thyreoidea bin gelegenen Abscbnitte einfach gefunden. Bei einem Em- 
bryo yon lehn Wochen waren beide Thymus susammen im unteren Theile 

Flg. tM. Thyfmu eines Kaninchenembryo von 46 Tagen , vergr. a Tbymas- 
kanal ; 6 oberes, e unteres Ende des Organes. 




Fig. i56. 
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dreieokig, 1,98mm lang, 2,4 mm breit und gingen nach oben in zwei 
1,44mm lange, 0,36mm, am Ende nur 0,09— 0,045mm breite Homer 
aus. Diese Horner bestanden jedes wesentlich aus einem einfachen, mit 
Zellen gefüllten Gylinder mit einer zarten, scheinbar structlirlosen Httile 
von 2 {fc und einer .stärkeren Bindegewebsschicht, doch war ihr obere* 
und unteres Ende nicht ganz gleich, indem ersteres nur leicht gewun- 
den und zum Theil an den Rändern etwas buchtig war, wahrend das 
andere stark buchtig und mit vereinzelten oder haufenweise beisammen- 
steiienden Au8\%Uchsen von 45—68 |a besetzt war, die zum Theil schon 
wie eine innere Höhlung zeigten. Der dickere Brusttheil des Organs 
war mit Lilppchen von 0,18 — 0,22mm versehen, an denen wiederum 
einfachere Drtlsenkörner sichtbar waren. In der zwölften W ocln' war 
die Thj/inus nicht viel iirösser, aber auch an den Hörnern mit Läppchen 
von 0,27^ — O.öi min besetzt. 

Ueber die spateren Knlwicklungsverhältnisse der Thymus zu reden 
ist hier nicht der Ort und verweise ich in dieser Beziehung auf die 
Handbücher der Analornio und Gewebelehre. 

So eigenthüuilich nacl» dem hier Mitgelheilten die Entwicklung der 
Thymus auch ist , so Uissl sich dieselbe doch mit anderen Oruanen in 
Parallele brinj^cn. Vor nicht iani^er Zeil hatte man kaum die .Annahme 
uiachen dürfen, dass ein aus dem äusseren oder inneren Keimbhitte her- 
vorgehendes Organ spater in eine Art gefasshalliue Bindesiibstanz sich 
uniwandelt. Nachdem nun aber die merkwürdigen rnibiUiungen ge- 
wisser Theile des MeduIIarrolires bekannt gew^orden sind, wie sie in der 
Zirbel, dem kleinen Lappen der Hypophysis und dem primitiven hohlen 
Opticus namentlich vor sich gehen, kann auch das, was ich hei der Um- 
bildung einer Kiemenspalte in die Thymus gefunden habe, nicht mehr 
allzu sehr auffallen. Immerhin nuiss hervoru:chüben werden, dass vom 
DarmdrUsenblatte ahnliche UmltiKiiiniien sonst nicht bekannt sind und 
dass es sich bei der Thymus doch um ein Organ von einer gewissen 
functionelien Bedeutung handelt, was bei der Zirbel und dem Hin- 
anhange nicht der Fall ist. 



§45. 

Ltber, PanonM, XOi. 

Ltk«r. Die Leber ist beim Säugethierembryo und beim Menschen das 
drüsige Organ , welches nach den WoLPP'sdien Ktfrpem zuerst entsteht, 
Leber d«« uud filllt ihr Auftreten beim Menschen In die 3. Woche. Beim Hahn- 

ÜQIUlch#M« 

chen xeigt sich die Leberaniage in der ersten Httlfte des 3. Tages spXter 
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als der Uroierengang , aber eher früher als die ersten DrUsenkanalchen 
der Vnilere, und zwar darf es als ausgemacht betrachtet werden . dass 
die Leber uranfBnglich in Form von zwei Biindsücken, den primitiven 
Lebergttngen von Rimac, auftrill, die unmittelbar hinter der Anlage des 
Magens aus der ventraien Wand des Duodenum hervorsprossen, in die 
Lttcke (Halshbble, Parietaihtthle des Kopfes) hineinragen, die das Herz 
enthalt nnd wie die Lungenanlagen aus beiden den Darm zusammen- 
setzenden Hauten bestehen. Diese Blindsacke, von denen der eine län- 
gere vom und links parallel dem Yorderdarme , der andere mehr nach 
hinten und rechts liegt , umfassen bald den Stamm der Vena omphaUh- 
mesenterica und bilden dann durch fortgesetste Sprossenbildung und 
Wucherung ihrer beiden Lagen ein compactes Organ, in das sofort Aeste 
der genannten Vene sich hineinbilden. 

Beim Menschen ist die erste Entwickelnng der Leber noch ganz ''^j^' 
unbekannt, dagegen hat Bischopp bei Hundeembryonen die Leber zwei- 
mal in einem Stadium gesehen, in welchem dieselbe eine kleine doppelte 
Ausbuchtung der Wandungen des Duodenum darstellte. Etwas abwei- 
chend hierron habe ich bei Kaninchenembryonen am 40. Tage nur Einen 
primitiven Lebergang und zwar den linken gefunden, zu dem dann' 
einen Tag spater noch ein rechter Gang sich gesellte (Fig. 8S7). 

Beide Gange waren von Fortsetzungen des Duodenalepitbels aus- 
gekleidet und besessen als äussere Umhüllung einen dicken wulstfbrmi- 
gen Theil der £iusseren Darmhaut oder der Dannfaserplatte, der im 
Querschnitte Fig. 358 besonders deutlich zu erkennen ist. 

Gleichzeitig mit der Bildung des rechten Leberganges erscheinen 
heim Kaninchen auch die ersten soliden Lebercylinder (Rbhae) andern 
linken Gange, d. h. kurze solide Epithel iaisprossen desselben, und zu- 
gleich bilden sich zahlreiche Gefässe in dem grösser gewordenen Lebei^ 
Wulste, welche ich als Sprossen der Venne njjiphalo-mesentericae auffasse. 
Schon am Tage gl.iul>o ich auch die Gallenblase als eine ganz kleine 
Sprosse des rcchlcn Gallenganges gesehen zu haben. Am 11. Tage ge- 
staltet sich die Leber rasch weiter um und entwickelt zwei Lappen, die 
zusammen bogenförmig den Darm umfjissen und mit scharfen Kanten 
gegen die W'irbelslhile gerichtet sind. In dem grilsseron rechten Lappen 
w ird die Mitte von einer mächtigen Vene eingenonuiien, die unzweifel- 
haft die Omphalo-wesenli'firti ist . wiihrend der linke Lappen ein viel 
kleineres Gefiiss enlliüll. das heim Kaninchen, bei dem die zwei Dolter- 
.sackvenen viel langer sich erhallen, vielleicht als linke Omplinh-mescn- 
ten'ra gedeutet werden darf. Lehercylindor sind nun in der ganzen, 
wenn auch an Parenchym norh armen Leber vorhanden und hHngen die- 
selben auch netzfbrmig zusammen. 
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Am 12. Ta{zo hat «lie Ahgangsstelle der beiden priiniliven Lebor- 
g.ingo zu einem liingeron Kanäle von 85 |i, Breite sich ausgezogen . der 




Fig. 257. 

die Gallenblase abgiebt und netzförmig anaslomosirende LeJ>erc) linder 
entsendet. Am 14. Tage zeigt der jetzt schon Choledochus nahe am 
Duodenum eine spindelförmige Erweiterung und sind seine Verliindung 

Fig. f57. Sagittaler Modianschnitt durcti einen Kaninchcnenil>ryo von 10Ta^:en. 
Vergr. 17,8mal. Ar' erster Kiemcnbogen Intcrkiefer) ; ä Hypophysistasohe ; A'Nehen- 
lasche von Skessf.l; ph Phnnjn.r ; th Anlage der Schilddrüse ; o Oesophagus von der 
durch den Schnitt nicht getrofToncn Lungcnanlage noch nicht getrennt; m Magen; 
/ linker Lebergang ; {' Anlage des rechten Leberganges ; d Duodenum ; p Pancreas- 
anlage; da Zotten des Dotterganges; dg Dottergang; d' Darm, hinterer Theil ; Iw 
Verdickung der Darmfaserplatte in der Lebergegend oder Lebervsulsl ; om Venn »wn- 
phalo-mesenterica ; r Herzkammer; at Atrium ; b n Bulbus aortae : a Theilungsstelle 
derselben. 
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mit dem Cysticus und sein Uebergang in einen bald sich theilenden He- 
patirns sehr deutlich, ebenso wie die Verbindung der Uepatici mit den 
allem Anschein nach soliden Lebercylindern, welche alle aus mehrfachen 
Zellenreihen (meist 2 — 4) bestehen. 

Ich kehre nun wieder zur menschlichen Leber zurück, um dann 
zuletzt die Bildungsge- 
setze des Organes zu er- 
örtern. Lage, frühes Auf- 
treten undBlutreichlhum 
ßnden sich beim Men- 
schen , w ie bei Thieren, 
und dürfen wir wohl an- 
nehmen , dass dieses Or- 
gan im Wesentlichen 
ebenso sich entwickelt, 
wie beim Kaninchen. 

Schon in der vier- 
ten Woche zeigt die Le- 
ber des Menschen die 
(Jrös.se , die in der Fig. 
259 dargestellt ist, und 
was ihre Lage in dem 
natürlich gekrümmten 
Kmbryo betrilll, so kann 
dieselbe aus der Fi«. 1 16 
S. 120 entnommen wer- 
den, in der die Leber über 
<iem Nabels! ränge und 

unter dem Herzen durchschimmert. Wahrend des zweiten Monates 
wächst nun die Leber rasch zu einem colossalen Organe heran , das am 
Ende dieses und im dritten Monate , aus welchem die Fig. 260 dasselbe 
zeigt, fast die ganze Unterleibshöhle ausfüllt und mit seinen unteren 
Enden die Regiones hypogastricae erreicht, so dass nur ein kleiner Raum 
hinter ihm und in dem Einschnitte zwischen seinen beiden Lappen frei 




Fig. 258. 



FiR. 258. Querschnitt durch den Rumpf eines Kaninchens von 10 Tagen in der 
Gegend der Leber und der vorderen Darmpfortc. 57mal vcrgr. a Aorta ; c [ fna car- 
dinalis: u Venae umbilirales ; o m Venae omphalo-mesentericae ; p Bauchhöhle; d Duo- 
denum; / Lebcranlago ; l w Leberwulst; dgs Dotiergangzotten; am äussere, im 
innere Muskelpiatte ; d/" Darmfaserplatte am Duodenum sehr dick und zwischen ihr 
und Epithel die in Bildung begriffene Mucosa; m Vorsprung der Darrafaserplattc, 
der vielleicht erste Milzanlage ist. 
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Innorp V«rb&It- 
ni»--« der sich 
•ntwick«lad6ii 
Uber. 



bleibt, in welchem letzleren DtlnndarmscbUngen und um diese Zeil auch 
der Processus vermiculavis mit dem Coecum wahrgenommen werden. 
Diese ungemeioe Grösse ist nun auch für die ganze spatere Periode des 
Embryonalleiiens charakterisüsch, immerhin ist zu bemerken, dass die 

Leber allerdings in der 
zweiten Hälfte der Scbwan- 
corschaft nach und nach 
etwas zurückbleibt, d. h. 
nicht in demselben Ver- 
hältnisse wächsl. nie die 
übrigen Theilo. wns na- 
mentlich vom linken Lap- 
pen jjilt , der nun ull- 
miilijz kleiner wird ab der 
HM-Iite. Niehls desloweni- 
ger isl die LehiT noch am 
Ende der Schwangerschaft 
relativ viel grösser als beim 
Erwachsenen s. S. 129 . 

Die feineren VerliHll- 
nisse anlangend , so isl 
die Enlwickelung der Le- 
ber äusserst merkwürdig, 
und zeigt keine andere 
Drüse vollkommen Glei- 
ches. Die zweigelappte 
compacte Anlage der 
eigentlichen Leber ent- 
steht aus den zwei beschriel)enen Lebergangen durch zwei besondere 
Wachsthumsphänomene , die man wohl auseinander zu halten bat. Das 





Fig. S60. 



Fig. 159. 



Flg. 9S9. MenscUioher Embryo von 95— ts Tagen nach Com gestreckt und von 
vom dargestellt nach BntCernvng der vorderen Brust- und Baachwand und eine« 

Thelles des Darmes, n Auge ; 3 NasonäfTnung ; 4 Oberkieferfortsalz . 5 vereinigte 
l'nlerkieferfortslilze des ersten Kienienl)(»<;ens oder primitiver l'nterkicfor ; fi zweiter, 
6" dritter kiemenbogeni b Bulbus aortae ; o , o' Herzohreo; t t- rechle und linke 
Kanuner: u VeiM umbUiealit ; ^ Leber; «Dann; a' Aritrta e w p fc af o m u t»t§riea : f 
Vmta oiHphßUMnn0nt«riea; m Wouv'sdie Kttrper; f Biaslem der GeaddechtadHiae; 
3 MeietUerkm; r Enddarm ; n Arteria ; 7 MastdanntfUtoang oderOeflhong derKloaiw; 

a Schwanz; 9 vordere, 9' hintere Lxtroniität. 

Fig. 160. Brust- und Bauclieinye\\eide eines zwölf Woctien alten Enibr\o in 
natürlicher Grüsse. v Coecum mit dem Proc. vermiculahs, dicht an der Leber und 
faat in der Mittellinie gelegen. 
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eine beroht auf einer Wucherung der die primitiven Lebergttnge um- 
hüllenden Faserschicht , die die Fortsetsung der Faserlage des Darmes 
ist. In Folge dieser Wucherung vereinen sich beim Htthnchen die bei- 
den primitiven Lebergange (Iber dem Stamme der Vena on^hah-^nesm- 
terka und wird aus denselben, gleichzeitig mit der Bildung zahlreicher, 
von der genannten Vene aus sich entwickelnder Blutgeftlsse , ein mMch- 
tiges zweilappiges Organ gebildet, dessen Äussere Gestalt .dem Verhalten 
der inneren Drttaenelemente auch nicht von Feme entspricht. Wahrend 
nSmlich die Faserschicht der Lebergänge in besagter Weise die Süssere 
Form des Organes bedingt, entwickeln sich von dem Epithel der primi- 
tiven Lebergange aus aus Zellen bestehende Sprossen in die Faserschicht 
hinein, die Leb ercy linder von Rbmak, welche, nach Art der Anlagen 
traubenförmijier Drüsen weiter wurhornd, sich vcrUsloln und zugleich 
— und dies ist d(M* Leber eigenthUiiilich — auch durch Anastomosen 
sich verbinden, in der Art, duss auch die Sprossen der beiden Le])er- 
gtlnge unmittelbar in Verbindung treten. Ist dieser Vorg.ing zu einiger 
EUlivicklung gediehen, so findet mnn dann im Innern der beiden Leber^ 
läppen ein schon ziemlich entwickeltes Netzwerk von Lebercylindem, 
von denen eine gewisse Zahl mit den gleichfalls leicht «istig gewordenen 
Epitheliulschläuchen der ursprünglichen LebergUnge zusammenhangt, 
während das Ganze von der Faserschicht umhtllll und durchzogen wird, 
welche im Innern als Trügerin der reichlichen Blutgefilsse dient, die alle 
Lücken zwischen dem Netzwerk der Cylinder erfüllen. Beim Mdhnchen 
hat die Leber am Ende des fünften und am sechsten Tai:c den hier ge- 
schilderten Bau und sind um diese Zeit alle ursprünglich dagewesenen 
freien Enden von Lebercylindem verschwunden, mit andern Worten, in 
der Netzbildung derselben aufge^.mizcn , untl wesentlich dieselben Ver- 
haltnisse finden sich auch bei Siiugethieren und beim Menschen. 

Die weitere Entwicklung der Leber ist im Ganzen noch wenig ver- 
folgt. Immerhin kann ein w ichtiger Satz als \ üllkonimen gesichert hin- 
gestellt werden. nHmlich der. dass die Lebeizelleii des Erwachsenen 
Abkömmlinge der Zellen der primitiven Lebercylinder und somit auch 
derjenigen des DarmdrUsenblattes des Embryo sind. Mit dieser Erkennt- 
niss tritt die Leber, so eigcnlhümlii h auch sonst ihr Bau sein mag, doch 
auf jeden r.ill in die Beihe dev übrigen Darm- und Hautdrüsen ein, 
deren Drüsenzellen auch san)mt und sonders auf die innere und iiussere 
epitheliale Bekleidung des Embryo zurückzuführen sind. In Belrefl' des 
Naheren der Umwandlung der primitiven Netze der Lebercylinder in die 
späteren anastomosirenden Leberzellenbalken bemerke ich hier, auf 
meine Entwicklungsgeschichte 2. Aufl. verweisend, Folgendes. Die 
primitiven Lebercylinder, die wie Toinr und ZccuaiANDL mit Recht an- 
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geben , immer aas mehreren Zellenreihen bestehen und enge ijumma 
enthalten, welche letiteren ich fllr gewisse Gylinder des Hähnchens be- 
stätigen kann, erhalten sich wahrend der ganzen Ftftalseit nnd sind 
selbst in der naehembryonalen Periode noch lange (beim Menscben bis 
inm 5. Jahre T. nnd Z.) ansutrelTen. In dieser Zeit vermehrt sieh das 
Nets derselben offenbar wie bei ihrer ersten Entstehung dnroh fort- 
gesetste Sprossenbildungen, deren genauere Verhaltnisse dbrigens noch 

SU ermitteln sind. SdiKess- 
lieh gehen alle Cylinder In 
die eingehen spateren Leber- 
zellenbalken Uber, wobei man 
an eine Dehnung derselben 
und Richtung ihrer Zellen 
(T. und Z.) und an eine Spal- 
tung der Cylinder (ich) den- 
ken kann. Auch könnten spa- 
ter einfache Zellenreihen als 
Sprossen der mehrreihigen 
Cvlinder entstehen. Gleich- 
zeitig mit allen diesen Ver- 
änderungen wllrden dann 
natürlich <uich die Gefässe 
enei^isch mit ^^1Ichem und 
von den ersten hohlen Leber- 
gangen aus die angrenzenden 
Lebercylinder Schritt für 
Schritt sich aushtihlen oder ausweiten und die Galieogiinge bilden. 
o»iieDg«nge. Da ursprünglich alle Leberoylinder anastomosiren , beim Er\vach- 
senen dagegen ausser an gewissen Orten . wie in der Porta hepatiSj 
wo der Ductus hepaticus dexter et sin ister die bekann ton feinen .\nasto- 
moscn bilden , bei den Vasn aberrantia und den Ductus interlohulnrrs, 
Anaslotuosen derGallenuiinge nicht vorkommen, so bleibt nichts anderes 
übrii:. als anzunehmen . d.iss später ein Theil der Lebercylinder im Re- 
reiche der sich bildenden (i.illeiiii.inL'e nicht weiter sich entwickeil und 
schliesslich durch Resorption verloren peht. — Dass die primitiven 
I.eberi:iini:c die Ductus hrputin sind, ist aus der bisherigen Schildcnmg 
wohl schoD klar geworden, und vom Ductus choledochus haben wir 

Kit!. Ouerschnill durch die Lolier eines llulinclien»; vdii 5 T<ii:en circa 3Tmal 
vergiossert. gg (iailengnni: ; rialleoblasei p Baucbfellüberzug der Leber; Ib 
Lebercylinder; y Gefässe; f Vene. 




Fig. SCI. 



« 
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gesehen, dass derselbe durch ein secundlres Henrorwttohem der Aus- 
gangsstelle der beiden primiliven Ginge sieh entwickelt* Die Gallen* oidiMkiMa. 
blase ist beim Menschen schon im zweiten Monate vorlianden. Sie 
überragt beim FOtus nie den scharfen Rand der Leber und leigt die Fal- 
ten ihrer Schleimhaut schon im 6. Mönate. 

Zum Schhisse erwilhne ieh nun noch , dass die Leber des Fotos Jt^^eutung'der 
olfenbar ein physiologisch 
sehr wichtiges Organ ist» 
wie vor Allem die grosse 
MengeBlutesbeweist, wel- 
che dieselbe durehfiiesst. 
Es ist jedoch ihre Bedeu- 
tung weniger darin su 
suchen, dass sie Galle 
secemirt, als darin, dass 
das Blut in ihr besondere 
ehemische und morpholo- 
gische Umwandlungen er- 
leidet. Der leUtere Punkt 
wird bei der Lehre vom 
Blute noch weiter sur Be- 
sprechung kommen, und 
erwtfhne ich daher nur 
noch, dass die Gallen- 
secretlon zwar schon im 
dritten Mon.-ite auftritt, 
aber während der gansen 
Fötaiperiodc nie eine 
grössere Inlensitüt er- 
reicht. Ini dritten bis fünften Monate findet sich eine gallenilhn liehe 
Materie im Dünndärme, in der zwoilon Iliilfto der Schw .maorschnfl \v\\\[ 
ma!J die.seU)e auch im Dickdarme und zulclzt aiu h im Mastdärme und 
nennt man den uriinlich l)raunen odei" hiaunsi'hwarzcn Darminhalt 
dieser Zeit, der aus verschiucklem /./guor ./Imnü mit Wolibaaren, Epi- 




Fig. i61. 



Fi^. 26i. Queriichiiill durch den Rumpf eines Kantnchencmbryu von 10 Tagen, 
drei Schnitte weiter hinten als die Fig. S58. Vei^r. SSmal. aa vencfamolMiie Aor- 
ten; ee VmtaeearditMltt: uu Fmo« iMiiM<M<«f ; oo Vmu omphaio-m»i9Htaricae; dr 

Darmrinne; dgs letzter Rest der Dottergangszotten; p Pancreasanlage den ganzen 
dicken hinteren Tlieil des Duodenum umfassend, etwas nach links gerichtet ; Mlaiich- 
hohle. Oio WoLFF'schen Gänge sind in diesem Schnitte schon da , wurden aber nicht 
eingezeichnet. 
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dermistehttppchen und HauUalg , dann ans Galle , Schleim , abgelltsten 
ab(Mi<N«.Epilhe)ien und Gbolestearinkrystallen besteht, JfeoMimm oder Kinds- 
pech. Die Gallenblase leigt bis sum fiinflen oder sechsten Monate nur 
etwas Schleim als Inhalt, von^ an meist hellgelbe Galle. 
Amm«. Das Panereai entwidLelt sieb beim Kaninchen als eine Ausbuch- 
tung des Epithels der dorsalen Wand deaDuodenum (Fig. und wudiert, 
da der Darm hier keine Bekleidung von der Darmfaserplatte besittt, als 
ein epitheliales Rohr in die vor der Aorta gelegenen Mesodermascblditen 
hinein, die man als Mesenterium des Duodenum beseicfanen kann. Die 
erste hohle Anlage des Organes treibt wie bei den Lungen hohle blasen- 
fbrmige Sprossen, von welchen aus dann die ganze Drttse durch wieder- 
holte Bildung von hohlen Sprossen sich entwickelt, um welche lugleich 
eine bindegewebige Httlle mit Gefifssen aus dem Blasteme des Jfesen- 
terium sich ausbildet. — Beim Htth nehen entwickelt sich das Aificreos 
mit soliden Sprossen. 

In Betreff des Pnnrrens des Menschen ist nur Folgendes bekannt: 
Bei einem vier Woclien alten Embryo beschrieb ich schon vor Jahren im 
Poncreas einen eiafadien weiten und hohlen AusfUhrungsgung . der an 
seinen Seiten und am verschmttlerten Ende mit einigen (ich zahlte sieben) 
geschlangelten Nebengiingen versehen war, von denen jedw in seinem 
schmäleren Anfiangstheile schon ein Lumen besass, dagegen nm Ende in 
eine solide, rundlich-bimförmige Knospe ;iusging. Am Ende des zwei- 
ten Monates fand ich die Drüse in ihren Hauptabtheilungen bereits voll- 
kommen angelegt, jedoch füllt die Bildung der hohlen Drtlsenbliischen in 
eine bedeutend spätere Zeit, denn im dritten Monate traf ich die rund- 
lichen Enden der Drtlsenglinge noch vollkommen solid, obscboQ ihr 
Durchmesser l)oreit.s 45 \i betrug. 

Im dritton und vierten Monate mündet nach Meckel der Wirsttn- 
gianus oben und links in die Pars descendcns Duodcm . der Choledochus 
unten und rechts, im fünften Monate dagegen liegen beide Gange neben 
einander. 

Uiiz. Die Milz bietet mit Bezug auf ihre KTUwickluni; nur LjoririLies In- 
teresse dar. Dieselbe bildet sieh beim Mensehen in) zweiten Monate, 
wann, ist nielil genau bekannt, im Magengekrö.se dicht am Magen aus 
einem Hlasteme, das dem mittleren Keimblatle. genauer bezeichnet, den 
Mittelplatlen angehört, und wäehsl, verglichen nul der Leber, nur lang- 
sam hervor, so dass sie in der ersten lliilfte des dritten Monates nur etwa 
1,7 mm Liinge und weniger denn 1.13 mm in der Breite misst. Anfangs 
nur aus kleinen Zellen l)esteheiul. entwickeln sich im dritten Monate Ge- 
fässe und Fasern in dem Organe und wird dasselbe bald sehr blutreich. 
Dagegen treten die M.\4.piüHrschen Kürperchen erst am Ende der Fölal- 
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periode auf, ohne dass bis jetzt Uber die erste Zeit ihres Erscheinens 
und ihre £Qtwiekiung , die Übrigens kaum etwas Besonderes darbieten 
wird, Genaueres bekannt wflre. 



Yll. Entwicklung des GefUsssystems. 

§ 46. 

des Honsiui. 



Wir h ab(>n in den frUhcron §§ schon zu wiederholten Malen Gelegen- 
heit i;ehal)t , die erste Entwicklung des Herzens, des Gcfasssysteins und 
des Blutes zu })esprechen. und es erilln ii^l nur noch , die weitere und 
letzte Ausbildung der einzelnen Tlicile dieses Systenies zu schildern. 

Was das Herz anlangt, so nehmen wir dasselbe in dem Stadium ^"^a*'^!" 
auf, in dem es einen vor dem Vorderdarnie in der l'arielalhühle des H«««». 
Halses oder lialshöhle gelegenen geraden Schlauch darstellt, der aus sei- 
nem vorderen Ende zwei Arcus aortae entsendet, wiihrend auf der an- 
dern Seite zwei Venae oinphalo-mesentcricdc aus dem Fruchthofe in den- 
selben eintreten. In diesem Stadium ist das Herz beim Menschen noch 
nicht gesehen , wohl aber auf dem nächstfolgenden, wo es S förmig sich 
zu krümmen beginnt, in welchem Goste dasselbe bei einem 1ö — 18 Tage 
alten Embryo antraf Fig. 114 . Ist diese Krümmung mehr ausgebildet 
(Fig. 263^, so erkennt man zwei Hauptbiegungen, eine der arteriellen 
Seite, vom und rechts unterhalb des Ursprunges der Aorta, und eine des 
ventteen Abschnittes, hinten und links über der EinmUndungsstelle der 
Venen. Ausserdem findet sich anfangs auch eine starke Biegung am 
Ursprünge der Aorta, die in der Fig. 264 sehr stark ausgeprägt ist, 
spttter aber immer mehr verschwinde!. Im weiteren Verlaufe krttmmt 
sich nun das Hers so xusammen, wie die Figg. 264 und S65 nach Bisciiarp 
y<m einem Kanindienembryo zeigen , und zugleich entwickeln sieh auch 
besondere Ausbuchtungen und eingeschnürte Stellen. Die Krümmung 
anlangend, so biegt sieh der Herskanal so, dass die venOse Krümmung 
in die Htthe steigt, von links nach rechts gegen die Aorta rUckt und 
selbst etwas hinter dieselbe su liegen kommt , was dann auch die Folge 
hat , dass die Einmttndungsstelle der Venen ihre Lage hinter der arte- 
riellen KrttnimuDg einnimmt, so dass das Hers im Gänsen in verschie- 
denen Ebenen liegt, wie dies auch die Fig« 865 einigermaassen verslnn- 
licht. Von den anderweitigen Verltnderungen sind die bemerkens- 
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werthesii'ii das Auftreten von zwei leichten seillichen Ausbuchlungen 
Fiii. iiSy an der venösen Krümmung und der Zerfall der arteriellen 
krilnununfi in der Uinirsrichtung in zwei hesonderc Abschnitte . so ilass 
nun das ganze Herz aus folgenden Tlieilen besieht. Dicht über einem 
kurzen Venenstamme, der die beiden Venae omphalo-mesenten'cae auf- 
uiuiml, erscheinen die beiden Ausbuchtungen, welche die Gegend der 




Fig. S6S. 



spilleren Vorkammern bezeichnen . aber nicht die Atrien . sondeni w»^ 
.iMm..//j< senllich nur die Ain irulae darstellen. Durch eine leichte KinschnUiiini;. 
CatmMjnmcu- iliiii Canalis aurtcularis oder den Ohrkanal der alleren Embryolo^en. 

Fig. S6S. Vorderer Thcil eines liuhnerembr^o von 4,55 nun Lüoge vun unleu. 
AHeri; Aa Amu aarta»; JfAi Halthoblo; Ftf vordere Dtnnpiorle; I/«e OrwirbeJ; 
Abi Augenbleeen ; Vk Vordeiliini ; vAf Amgangutelle der Torderen AmnloBblte, 

welche Fahc übrif^ns bis zur Mittellinie sich erstreckt. 

Fip. 264. Herz eines Kaninctiencmbryo, vergrüssert , nnch Bi:^ciini K. \on fiinten. 
a Venae omphalo -mesentericae ; d rechte kaiumer; e Bulbus aurtae; / sechs Aurtcu- 
bogcn; c Vorhof ; bMulaäat, 

Fig. a6S. Des Hen der Fig. S64 von Tom, nach Bncflorv. 1« Trumeut arUriotmt; 
ea OlurkaMl; / linke Kammer; r rechte Kammer; a Voriiof ; « Veneneiiras. 
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von dein Vorhofe getrennt, folgen dann die beiden Auftreihuiiiien l'ig. 
205 / und mit einer Zwischenfurche , die linke und rechlc Kammer, 
und zwischen denselben der Siilcus Intervent ncidans. ZwisduMi der 
rechten Kammer und dem Aorteiistamme , der gewölinlich als Aorlen- 
zwiebel . Bulbus aortue oder Tntnciis (n leri()!>iis liezoiclinct wiril , haben 
die illleren bOr.scher auch eine \ereni;lo Slellc unicr dem Namen Fre- 
tum IlalU ri bosciirieben . es ist jeduch zu bemerken , dass diese Ein- 
schnilruiii4 , die in der Fi^. äOi in der Ansicht von hinten zu sehen ist, 
weon besliindii:. doch sicherlich bei Säugelhiereiid>r\ onen bald vcrfzeht. 

Wahrend die I'ii^u. 2^4 und 205 nur sehr weiiit; an die i:e\\ uluiliche 
llerzform erinnern, so lulnl das nachsUülgende Stadiuni, das die Figg. 
266 und 207 wiedergeben, gleich in ein bekanntes Gebiet. Und doch 
ist das Herz auch auf dieser 
Stufe, wie eine genauere 
Betrachtung auf den ersten 
blick lehrt, noch sehr eigen- 
thUndich, indem dasselbe im- 
mer noch eine einzige Arte- 
rie aus der rechten Kammer 
entsendet und nni- Kine Vene 
aufninunt , auch im Innern 
ohne alle Andeutung von 
Sobeidewünden ist, ganz a\y- 
geflaheii von den äusseren 

Poimabweichungen, die 
ohne weitere Hinwebung deutlich sind. Die Art und Weise, wie diese 
Hersform aus der nSchsivorigen entsteht, ist eiafaoh die, dsss das Venen- 
ende noch mehr hinler die Aorta tritt, bis dasselbe endlich genau hinter 
ihr seine Lage hat, so dass dann bei einer weiteren Vergrösseruug der 
Herzohren dieselben rechts und links von der Aorta zum Vorschein kom- 
men und wie die beiden Vorhtffe darstellen , wVhrend die Arterie selbst 
wie in eine Furche zwischen sie zu liegen kommt. Mit der. Vergrosse- 
rung der Herzohren nrass natttrlich auch der Ohrkanal (Fig. S67 e) viel 

Fig. S66. Kopf einee Himdeemhryo von unten gesehen, mehr vergrdssert. Nach 
BuceoFF. aVorderbirn; 6 Augen; c Mittelhirn; d UnlerkiefurfoHsatz ; « Oberkiefer- 

fortsalz der ersten Kiemcnbogcn ; f f f" zwei bis vier Kiemenbojren ; g linkes, h rech- 
tos lier/olir: A rechte, i linke Kammer; < Aorta oder Truncus arteriosus mit drei 
Paar Arcus aorlae. 

Fig. SS7. Hers des Embryo der Flg. tM von iiinten gesehen, a gemeinsamer 
Venensinns; (linke, e rechte ilnrleHfa ; p rechte, flinke Kammer; eObrkanat; k 
Truneui ortorkmu. Nach BiscHorr. 
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deutlicher horvorlreten , der jedoch immer noch wie anfangs nur zwi- 
schen dem Venenuhschnitte und der linken Kammer seine Läse hnt. Die 
Kammern seihst sind, vorjilichen mit früher, grösser, die linke stärkere 
niehr rund, die rechte eher kolbig und der Sulcits interveiUriciUaris Dicht 
schwacher als er im jüngeren Herzen erschien. 
^fimSmäi" Die innere Organisation und tier Bau der eben gesrhiiderlen em- 
bryonalen Herzen bietet, meinen Beobaclitiiiii:en iun Kaiiinchenembrjo 
zufolge, njanches Besondere dar. In erster Linie bemerke ich, dass die 
Muskulatur des Herzens bei diesem Thiere am Tage auftritt, unmittel- 
bar nach der Verschmelzung der beiden Herzhiilften, und dass schon ,im 
10. Tage an der in Mo 0,054 — 0,108 mm dicken Herzwand vier Sciiich- 
len sich deutlich unterscheiden und zwar von aussen nach innen \ eine 
dünne Bindesubstanzlage, ? eine Lage von Muskelzellen, 3, eine endo- 
cardiale Schicht in Gestalt einer verschieden dicken Lage gallertiger 
Bindesubstanz und 4 ein eiusihichliges Endothel. In Bezug auf die 
Verbreitung der Muskeln lialje ich die Beobachtung gemacht, dass am 
10. und 11. Tage der ganze linlhus aortae, d. h. der einfache primitive 
Aorlenstamm bis zu seiner Tiieilung eine deutliche Muskelscliicht be- 
sitzt, deren Faserung vorwiegend (jucr gehl, eine Thatsache. die Ange- 
sichts des Vorkommens quergestreifter Muskelfasern am Conus arteriosus 
niederer Wirbelthiere [Selachierj Ganoiden und Chimaeren) gewiss alle 
Beachtung verdient. 

Wichtig ist ferner, dam das einkammerige, einfache primitive Ben 
bereits gut ausgebildete , arterielle und ventfse Klappen besitxt. INe- 
selben stellen bei Kaninchenembryonen an beiden Ostien paarige, halb- 
kugelige Verdickungen der vorhin erwähnten endocardiaten Gallerlsab- 
stans dar, in welche die Moskulatur »idit eingeht (s. Fig. 268]. 
wISS^am Ptti* i^un folgenden Zustande halte ich mich an das menschliebe 
Hera. Die Fig. 269 zeigt das 8,66 mm lange Ben des in der Fig. 116 
dargestellten vier Wochen alten Embryo, das sehr nahe an die Henform 
der Fig. 266 und 267 sich anschliesst. Bemerkenswerth ist neben der 
grosseren Entwicklung der Henohren die Kleinheit der rechten Kammer, 
ein Verhalten , das jedoch nur kune Zeit so ausgeprägt besteht. Die 
Aorta oder der Tnmaa arterionu, obschon wie mit einer Furche ver- 
sehen, welche aber nur die durchschimmernde JnHma ist, war noch ein- 
fach und durch die schiefe Lage ihres Anfanges, so wie durch die starke 
Biegung in der Gegend der Vorkammer auffeilend. An dieser ist mit 
Hinsicht auf die nHchstfolgende Zeit besonders der nahezu gleiche Um- 
fang der beiden Herzohren, von denen das linke selbst eher etwas grosser 
war, zu beaditen , ausserdem verdient aber auch das Verlmlten der ein- 
mttndenden Venen Berttcksichtigung. Statt Einer grossen Vene nämlich, 
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die früher allein vorhanden war, findet sich hier das erste Stadium der 
Scheidung in die drei späteren Stamme und zwar ist die rechte Cava 
mperior schon ganz getrennt , während die Cava inferior und die Cara 
superior sinittra noch zusammenhangen. 

Die weiteren Verllndeniniien des niensrhlichen Herzens, die zwi- 
schen die vierte bis achte Woche fjtllen, sind folgende. Zuerst und vor 
Allem wird die rechte Kammer lioibenförmig und grösser, wahrend die 
linke Rammer etwas an Rundung verliert . ohne dass dio Gesammt Ver- 
hältnisse sich andern, was zu der Form führt, die die Fig. §70 darstellt. 
Dann verUingem sich die beiden Kammern noch mehr und spitzen sich 
zu, wahrend zugleich der Venenlheil des Hersens und besonders die 




llerzohren zu einer ganz unverhiiilnissmiissigen Grösse heranwachsen. 
Die Fig. 270 zeigt nach Ecker das 3,3 mm lange Herz eines etwa sechs 
Wochen alten Embryo von vorn und die Fig. 271 das 4,3 mm grosse 
Herz eines Fötus aus der achten Woche von der hinteren Seile, und (iber- 
zeugt man sich ;in beiden Fi.Lriiren leicht von der Grösse der lleizoliren, 
von denen das rechte jetzt entschieden düs grössere ist. lo der Ansicht 



Fig. ißS. SagiUiilscIinitt durch die Hetzknmrnor und dt-n Vorliof eines Kttnin- 
chenembryo von II Tagen. Vergr. 5Ömal. r Ventrikel; a Atrium; v v Valvula venosa, 
m Muskellage der Herzwand. 

Fig. M9. Hera eines vier Wochen alten, IS, 5 mm langen menschlichen Embryo, 

5'/jWal ver(;r. I. von vorn, II. von hinten , MI. mit ^lölTiielen KiiniiiKrii und Vor- 
kammer, deren obere IlMlfle cnlfenil i<t. (t' linkrs, a" re. Iites llerzolir ; i ' linke, i " 
rechte Kaninier: no Tnnu us arteriustis : s St jitiini l entrii ulorum in der Anlage be- 
grilTen; cd Cava superior dextra ; es Lara auyerior sinistra mit der Cava inferior. 
Bei n. ist der CanaU* aurieu^aris sehr deutlich. 

Kftlliker, Oraairin. SS 
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von hinten bofinden sich übrigens die Herzohren einfach neben uad Uber 
den Kummern, in der anderen Ansiclil dagegen erkennt man, wie die- 
selben einen iiutcn Theil der Kammern decken . in welcher Beziehung 
jedoch zu bemerken ist, dass in der Fig. 270 die Auriculac nicht canz in 
ihrer natürlichen Laue, sondern etwas abgehoben iiezeichnel sind. 
VeDenmündunuen sind jetzt ganz bestimmt drei vorhanden . von denen 
die der linken Cava siiperior durch ihre Lipe alle Heachtunt; verdient, 
wie wir dies übrigens später beim Venensysleiue noch weiter zu be- 



sprechen Geleiienheit haben werden. Alle diese Venen münden übrigens 
jetzt noch in einen einfachen Ranm zwischen den Herzohren, den primi- 
tiven Vorhof, indem die spatere Scheidewand auch in dem Herzen der 
Fig. 270 nur in den ersten Spuren vorhanden ist. Wesentlich verändert 
hat sich d.ig(>,L:en das Verhallen des Vorhofes zu den Kammern, denn 
während derselbe früher (s, die Fig. 267^ nur mit der linken Kammer in 
Verbindung stand, ist er im Herzen der Fig. 269 aueh mit der rechten 
Kammer schon etwas in Communication und bei dem Herzen der Fig. 271 
erkennt man schon von aussen, dass dieser Zusammenhang ein ganz in- 
niger sein inuss, und in der Thal ergie])t auch die innere Untersuchung 
eines solchen Herzens, dass jede Kanuner nun durch eine besondere OetT- 
nung in den Vorhof Ubergeht. Von dem Tru)irus artcriosiis endlich ist 
noch zu bemerken, dass derselbe bei dem jüngeren Herzen eine Furche, 
als Andeutung seiner beginnenden Theil ung zeigt (Fig. 269} , welche 
Trennung bei dem älteren Herzen schon zum Abschlüsse gekommen ist, 
80 dass nun zwei Arterien, die Aorta und die Pulmonalis^ jede für (Ue 
betreffende Kammer, vorhanden sind. 
Die äusseren Umwandinngen des fiersens weiter speeiell su verfolgen 

Fig. t70. Hen von S,S mm Länge eines etwa sechs Wooben alten roenschlicben 

Eml)ryo, *mal vergr. , nacti Ecker, t linke, r rechte Kammer ; fn Tntnnis arteriosus. 
mit einor Fui chc boi a f, ilic die Trennunfrsstello der Aorta und Pulmonalis aadeulel. 
'Ausserdem sieht man die beiden grossen Herzohren. 

Fig. 174. Hwi eines aciit Wochen allen menschlichen Embryo Ton l,S mm 
Lange» etwa Smal vergr. von hinten ; ^ Ilnitee, uf* rechtes Henohr; v' linlce, v" rechte 
Kammer { e4 Cava tofierht dtastra; e* Cawn ntperior »iniitra; ei Cava iaßriar. 
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Fig. 170. 



Fig. S74. 
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lohnt sich kaum der Mühe und begnüge ich mich daher mit Folgendem. 
Die rechte Kammer wuchst bald so heran, dass sie die linke an Grosse 
erreicht oder selbst etwas Ubertrifll , doch findet man beide Kammern 
gegen das Ende des Fötallebons wieder ziemlich gleich gross und zu- 
sammen einen hlibschen Kegel darstellend , indem der rechte Rand des 
Herzens wegen der grosseren Dicke der rechten Kammer jetzt noch n\y- 
jicrundot ist. Die Vorhöfe und Herzohren behalten lange Zeit ihre be- 
deutende Grösse und sind die letzteren selbst noch beim reifen Kmbrvo 
Fig. verhältnissmilssig grösser als splilor. doch sind sijo allerdings 

in dieser Zeil nur noch ein schwiichcr Wiederschein von dem, was sie 
frdher waren. Die Grösse endlich anlangend, so ist diejenige des ganzen 
Herzens im Verhilltnisse zu den übrigen Theilen in späteren Zeilen \iel 
geringer. Bei einem vier Wochen allen F^mbr\o verhillt sich das Herz 
njeiner Schälzung zufolge zum Körper wie 1:12; im zweiten und dritten 
Monate berechnet Meckel das VerhHltniss wie \ :50, und beim reifen 
Fötus wie 1 : 120. 

Wir kommen nun zur Schilderung der wichtigen inneren V e r- ^«^* 
ilnderungcn des Herzens, welche alle, abgesehen von den mehr auf den H«r»M. 
Bau der Wandungen bezüglichen , im Wesentlichen darauf zielen . aus 
dem einfilcherigen primitiven Herzen , das dem Typus des Fischherzens 
folgt, ein zweikammeriges Organ mit vollkommener Trennung der Hlut- 
slröme des grossen und kleinen Kreislaufs zu bilden. Hierbei zerfallt 
sowohl der Venenlheil des primitiven Herzens, als auch die ursprüng- 
liche Aorta durch eine longiludinale mittlere Scheidewand in zwei 
Hälften, wahrend der primitive Ventrikel durch eine Querwand in zwei 
Abtfielliingen sich theiU, und wird es so allerdings schwer begreiflich, 
wie der VeDeaUieü, der erst nur mit der linken Kammer in Yerbindnng 
steht, und der Tnincut arteriosuSj der anfänglich einsig und allein aus 
der rechten Kammer entspringt, in ihre spateren Verhältnisse gelangen. 
Zur besseren Orientirung gehen wir von dem in der Fig. 260 wieder- 
gegebenen Herzen eines menschlichen Embryo aus, in dem der ein- 
kammerige Zustand noch fast ungetrübt besteht und die Scheidewand- 
bildung kaum begonnen hat, und dann wird es aueh zu verstehen sein, 
wenn wir sagen, dass vor der vollen Ausbildung der Seheidewände 
durch besondere Wachsthumspbttnomene einmal an der hinteren Seite 
des Herzens die rechte Kammer nach und nach in den Bereich des 
Vorhofes gezogen wird und zweitens vorn dasselbe auch bei der linken 
Kammer in ihrer Besiehung zur Acrta oder dem Trunau arteriosus ge- 
schieht. Mttndet einmal die Vorkammer in beide Kammern und stehen 
diese auch beide mit dem Truncut arteriosus in Verbindung , so ist es 
dann nicht schwer zu begreifen, wie durch die endliche Vollendung der 

IS* 
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Septa im Innoni die bekannten vtor iKfblen und die bleibendeo Ver> 
bttUnisso der Arterien sich ausbilden. 

Nach diesen Vorbemorkuncon schildere ich nun der Reihe nach die 
VorgttDge bei der Scheidewaodbildung in deo xwei Abschnitten des Her- 
zens und im Tntncus arterhsus, zugleich mit den tlbrigenVeninderungen 
im Innern. Die beiden llerzkaiDinern , iinfilnfzlich ebenso (iüiinwnndig 
wie die venöse Ahtheilung, werden bald — beim >k»nschen in der drit- 
ten bis vierteil Woche — zu zwei Sacken mit unt;;eniein dicker Wiuid 
und sehr entier Höhle, deren aus der Üarujfaserplatte entstphenden 
Wände iianz und j^ar aus eiiieiii zierlichen Schwannngewebe sich enl- 
wickeluder Mnskelbalken bestehen , (h'ren Lücken überall von Aus- 
saekunjien des Kndothelrohres der Kaminer?i ausgekleidet sind. Zugleich 
beginnt auch die Hildung des Si'ptum, von dem die Fig. 269. 3 eint-n 
sehr frühen Zustand darstellt. Dasselbe erschien als eine in der (iegcud 
fies SulcKs inti'rrr/i!ri< ttl(tris vom unleren und hinteren Theile der Kan>- 
iiiern ausgehende niedrige halhiUDudfiirniige Falte, dereu (lonca\itat 
nach oben. d. h. gegen die Aorta und den Vorhof. und zugleich ein 
wenig nach Huks schaute. Mithin waren die Kammern au ihti'u Hasal- 
theilen noch nicht geschieden, doch hatte sich das ursprüngliche Ver- 
hiillniss auch hier schon geändert , indem nun auch die rechte Kanmier 
in etwas mit dem Vorhofe in Verbindung stand, bumerhin gehörte das 
Ostium vmosum, dessen Rander stark in den Vorhof vortraten, vorzüg- 
lich der linken Kammer an. 

Einmal angelegt , bildet sich die Scheidewand der Kammeni nach 
aus und ist dieselbe schon bei Brnbiyonen der siebenten Woche voll- 
sUndig , 80 dass nun die Kammern mit swei getrennten Ostien In den 
Vorhof ausmünden. Die Gestalt dieser primitiven venOsen MltndangeB 
ist äusserst einfach und stellen dieselben ursprttnglieh nichts als ein- 
fache Spalten dar, deren Lage und Gestalt beim acht Wochen alten 
Embryo die Fig. 272 zeigt. Die beiden Li{)i)en, welche Jede Spalte be- 
grenien, sind die ersten Andeutungen der bleibenden 
T«B«MKi«ra«n. venösen Klappen, und haben Untersuchungen der- 

' ^^^h f selben an Kaninchenembryonen ergeben, dass diese An- 
^SBT lagen aofUnglich denselben Bau besitsen, wie die oben 
geschilderten primitiven Klappen. An diese Anlagen 
Flg. 17 i. bleibenden Klappen setsen sich anfangs weder 

Muskelfasern noch Choräae tendineäe an, vielmehr stehen dieselben nur 
an ihrem festgewaehsenen Bande mit der Huskelwand der Kammer und 

Fig. S7S. Herz eines acht Wochen alten Embry o nach Wegnahme der Vorkammer 
von oben, ehra Sm«! vergr. o die beiden venOflen Ostien; tü die beiden Arlerieo; 
Ir der linke oiid rechte Ventrikel. 



Digitized by Google 



limure Verüiidcrungen des Herzens. 



357 



Vorkmniiier in Veii>mduog, swiscben welchen anfilngUcb keine Tren- 
nung besieht. Indem nun die Muskelwand der Kammer sieh verdickl, 
spalten sich nach und nach an ihrer Innern Oberflfiche einzelne Muskel- 
balken ab , so dass sie einerseits mit der Klafipenbasis, andrerseits mit 
tiefem , der Spitze nitheren Theilen der Wand in Verbindung bleiben. 
Hierauf geht der gallertige, mit der Muskulatur nicht veribundene 
Theil der Klappe bis auf seine Randtheile ein, welche dann, starker vor- 
tretend , die bleibende Klappe bilden und die mit ihnen verbundenen 
Muskelbalken mitnehmen, an denen dann noch aus besonderen, zwi- 
schen den Muskelfasern befindlichen Elementen, dieS^enfilden sich 
entwickeln , von denen es nun begreiflich wird , dass sie oft Müskel- 
fasem enthalten. Beim Menschen bilden sich die venOsen Kluppen erst 
im drillen Monate bestimmter aus, in weicher Beziehung! auf die speciel- 
len Diirstoilungen von Bunays (Die Entw. d. AtrioNontrieularklappen. 
Leipzig 4877 vorwiesen wird, der auch eine Abbildung von einem 
iVsmonatlichen £n)br\o gi«>i)t (Fig. .3). Die Kammena'andungen bleiben 
auch im dritten und vierten Monate noeh iinverliMlInissrnttssig dick, wer- 
den dann aber im Verhältnisse zu den Uerzhöhien in der zweiten Hälfte 
der Schwangerschaft wieder dtlnner, wobei jedoch zu bemerlten ist, 
dass die ret hte Knnimer, obschon im Anfang dünnwandiger als die linke, 
doch huld dieselbe StUrke erreicht, wie diese und dieses VerhUllniss 
dann auch wahrend des ganzen Restes der Enibr\ onalzeit beibehält. 
Von der feineren Slructur der lierzniuskulatur b(>nierke ich nur Fol- ^•^[JJ^J^'*" 
gendes. ])vr zierlich»' criNernüse oiler sclnvamniii:e Hau. der im zweiten 
Monate dem Herzneisclic in seiner tianzen Dicke zukommt, ist kein Uinger 
aiulauernder Zustand. Nidmchr wird im <lrilt(Mi und vierten Monate all- 
iniilig, von ans.sen nach iimen f(u tschreifen(l, die llerzwand compacter, 
bis um Ende der schwannnige Hau auf <lie innersten Lagen allein be- 
schränkt ist. Dass das Herzlleiscli aus spindel- und slernfonuigen 
Muskelzelleu sich aun>aut, hal)e ich schon vor Jahren gezeigt llandb. d. 
Gewel)elelire . Erste Aull. S. 607 , und bilden dieselben einfach durch 
Aneinanderlagerung die späteren Muskella.sern des Herzens. 

(lleielr/.eilig mit der Ausbildung desSeptum veutnculonim tritt auch j^*"*^^*p 
die Theilung des primitiven Aortenstammes oder des Trttncu s art e- •••• 
riosus in Arteria pidinonalis und bleibende j4or/(/ ein, welche, obgleich 
6cheinl>ar nur die Fortsetzung des Vorganges, der bei der Trennung der 
Kammern statt hat , doch von demselben wohl zu untersdieiden ist. 
Wahrend nämlich bei den Kammern die Herzmuskulatur selbst herver- 
wuchert und schliesslich zu einem voUattfndigen Septum sich umbildet, 
ist es bei der primitiven iiorto die mittlere iMgß der Geftsswand , wel- 
che die Trennung bewirkt. 
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Diesem infolge kann die Scheidung des Truncus arteriotus nidii so 
beschrieben werden, als ob sie durch ein Hereinwachsen des Kammer- 
septums geschelie, wie am deutlichsten audi daraus hervorgeht, dass bei 
gewissen Geschöpfen die Aorta su einer Zeit sich thellt, In welcher die 
Kammer noch einfach ist. So bei der Natter nach Ratbu (Entw. d. N'at- 
ter S. 465), bei der sur Zeit, wo der Truncus arteriostu in drei Gefiisse 
xerfilUt, die Kammer noch keine Spur eines Septum besitst. Ebenso ist 
auch, wie R&tbu mitBecht bemerkt, die Ursache der Trennung der 
primitiven iiorla in swei KanSle nicht mit v. Bau in gewissen Besonder- 
heiten der Gircnlation, in einer verschiedenen Richtung der Blutströme xu 
suchen, vielmehr liegt dieselbe einzig und allein in besonderen Wachs- 
thumsphSnomenen der Arterien wund. — Was nun die Einzelheiten beim 
Menschen anlangt , so habe ich in der vierten Woche den Truncus arte- 
riosus noch vollkommen einfach mit rundem Lumen gefunden. Quer- 
schnitte desselben, mikroskopisch untersucht, zeigten schon deutlich 
drei Haute, eine dünne derbere y4rfmi//Yia , eine mächtige helle Jtfedia 
und eine innere Zellenlage als Intima, In der fünften Woche war die 
Arterie ebenfalls noch einfach, doch war das Lumen jetzt schon in die 
Quere gezogen und spaltenförmig. In der siebenten und achten Woche 
fand ich das Gefäss schon vollkommen doppelt und gelang es mir hier 
nicht, Zwischenstadien aufzufinden und die allmUligo Ausbildung der 
Theilung zu verfolgen. Glücklicher war ich bei Hindsembryonen von 
\o — 18 mm Liinge und fand ich hier erstens Aorten mit Sfünnigem 
Lumen, oder mit anderen Worten, niil zwei schwachen Leisten im 
Innern, welche von Wucheruncen der Tunka media herrührten, und 
zweitens solche, die innerhalb einer gemeinsamen AdvenlUia zwei 
Lumina enthielten, die zwar jedes seine besondere Intima, aber 
zusammenhangende Tunicac incdiae besassen. Diesem zufolpo kann 
nicht wohl bezweifelt werden, mIhs.s die Theilung des Truncus arlenn.^us 
wesentlich durch eine Wucherung seiner mittleren Haut zu Stande 
kommt, welcher erst spater auch die Advcntitiu folgt, was jedoch beim 
Menschen sehr früh geschieht , indem schon in der achten Woche beide 
grossen Arterien alle ihre Haute für sich besitzen, 
^■"»y- Gleichzeitig mit der Theilung bilden sich auch die Semilunar» 
k 1 a p p e n , die ich an beiden Arterien schon beim sieben Wjochen allen 
Embryo sah. Dieselben sind bei Sttugethierembryonen anOlnglich nichts 
als horixontal vortretende di<^, halbkugelftfrmige Wülste eines Galleri- 
gewebes und des Endothels, welche unmittelbar mit dem Endooard der 
Kammern verbunden sind, durch welche das Lumen an dieser Stalle die 
Gestalt eines einfachen dreizackigen Sternes mit einem langen und swei 
kurzen Schenkeln erhtflt, indem die eine Klappe anfitnglich viel kleiner 
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ist als die andere. Zu welcher Zeit die Klappen zuerst als Tiischcn 
sichtbar werden, habe ich beim Menschen nicht untersucht. Bei 
Kaninchenembryonen geschieht dies am 16. Tage und fand ich die 
SemÜunares aorUcae um diese Zeit 0,44 mm hoch und 0,085 mm dick. 

Die ol>enerw(lbnle quergestreifte Muskulatur der primitiven Atnrta 
vergeht beim Kaninchen vom 48. Tage an von der Theilungsslelle der 
Aorta SU gegen das Hers, dodi bleibt in der Htfhe der primitiven Aorten- 
klappen noch bis lum 44. Tage Muskulatur bestehen, welche erst mit 
der Theilung der primitiven i4orto su schwinden scheint. 

Spater als die Kammern und der Tr, arteriosut die beschriebenen Bildung de« 
Trennungsvorgflnge zeigen , erleidet auch der Yenentheil des Herzens Mmmm. 
ahnliche Veränderungen. Kach meinen Erfahrungen nämlich beginnt 
die Bildung des Septum atriorum erst nach der Vollendung des 
Sephtm venirkulorwn in der achten Woche in Gestalt einer niedrigen 
halbmondförmigen Falte, die von der Mitte der vorderen Wand der Vor- 
kammer und vom oberen Rande des Sepium ventriculorutn ausgeht. In 
dieselbe Zeit und vielleicht schon etwas frflher Mit auch die Entwick- 
lung zweier anderer Falten an der hinteren Wand des Vorhofes, der 
Valvula Eustachii und der Valwda furaminis owüi» rechts und links an /^['^'^^l^ 
der Mündung der unteren Hohlvene , welche Bildungen alle im dritten y-utyia 
Monate viel deutlicher werden und dann schon eine bessere Scheidung 
der Vorhöfe bedingen , die jedoch , wie bekannt , während der ganzen 
Ftftalperiode unvollkommen bleibt, indem dieselben durch das grosse 
Foranien ovale verbunden sind. Dieses Loch ist nicht als eine einfache, 
von rechts nach links durchgehende OelTnung in der Scheidewand zu 
betrachten, sondern mehr als ein die Cava inferior, die beim Knibryo 
auch zum Theil in den linken Vorhof mtindet, fortsetzender schiefer 
Kanal, dessen Begrenzungen die um diese Zeit sehr grosse EisTACHrsche 
Klappe und die Klappe des eiförmigen Loches sind, dio man auch als 
Forlsetzungen der Wand der Vene auffassen kann. Nach der (Jchurl 
verschmilzt in der RoüpI dio Vulvtihi foraminis ovalis mit dem nach 
rechts von ihr iicioizcnon Sepium und stellen dann beide iiiitcinaiKler 
das bloihonde Sepium alrinrum d;ir, doch erhiilt sich hekanntlicli der 
Verbindunizsk.in.il in vielen FüIUmi zeillolions offen. — Die Wandungen 
der Vorhofe sind heim Knibryo lange Zeil ungemein dünn, verstärken 
sich dann an den Ilerzohren, an denen zuerst Trabeculue Sichtbarwer- 
den, und spJiter auch an den übriiien Theilen. 

Zum Schluss(Miun noch einiuc Hcnierkunsien über die Laae des Ltgedesem- 

. j-> brjron«l«n Her- 

Ii CrZC US. Unmittelbar nach seiner Kntstehung liegt das Herz ent- 

schieden im Bereiche des Kopfes, wie aus vielen früheren Figuren 

'^s. Figg. 38 — 40,77, 79,80, iOl] entnonmien werden kann, wo dasselbe 
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vor dem ersten Urwirbel, dem VorUlufer des ersten Halswirbels, in der 
Hohe der swelten und drillen Himblase seine Stellung hat. Mit der 
grosseren Entwicklung des Kopfes und Halses rückt nun aber das Herr 
scheinbar immer weiter zurttck, so dass es nach und nach in die Hals- 
gegend su liegen kommt (Figg. 175, 479, 180). Hier treffen \^ir aach 
noch theilweiae das Ben des vier Wochen alten menschlichen Embrjo 
(s. Flgg. 83, 85, 86, 116), allein bald nimmt dasselbe mit der grösseren 
Ausbildung der Halsgegend seine Stellung ganz und gar in iloi- Brusthöhle 
ein, in der es wahrend des ganzen zweiten Monats die volle Breite und 
Tiefe derselben erfüllt und mit seiner Lüngsaxe gerade steht (Fig. S59 . 
£r8t von der achten Woche an beginnen die Lungen, die bisher weiter 
gegen dos Becken zu und an der Dorsalseite der Lei)er lagen, neben dem- 
selben sich zu erheben, um bald ihre typische Slellung einzunehmen, 
• und während dies geschieht , stellt sich auch das Hers mit der Spitze 
mehr nach links (Fig. 260;, von welcher Zeit an dasselbe keine erheb- 
lichen I^geveränderungen mehr erführt. 
HftUmdti Eigenthümlich wie die Lage ist auch die Besrh.inciiheil der das 

Herz uniüelxMulen Tlieile. So lange das Herz seine priiiiilive Stellung 
am Kopfe uiul Halse einnimnü, ist es in ein<M- SpailungslUckc des min- 
ieren keiniblalles enthalten, deren Hegrenzungen in frtlheren §§ genau 
geschildeil wurden. Diese Lücke hat zuerst die in den Kigg. 39 u. lüT 
il;ii>;eslellle 1 orni . nimmt aber sjiiiler die an. die die Fig. 1 0ö ilar- 
slelll . und linden wir in diesem Stadium das Herz \ or dem Anfangs- 
darme !:elei;en und an der Hauchseile nur \on einer dünnen Haut be- 
tleckt . welche die Mfiiibniiui i in mens nifeviov von Ratuke oder die 
primiti\e Hals- und Hrustwand ist. Um diese Zeit geschieht es auch. 
<lass das grosse Herz diese dünne Haut bruchsackarlig >orlreibt und 
scheinbar wie au.sserhalb des Leibes .seine Lage hat s. Fig. 351. I)ies»'r 
Zustand dauert so lanue l)is die Produkte der I rw irbel, Muskeln, Nerven 
und Knochen , in die j>riijiili\ e untere Leibe.sw and hineinwachsen und 
die bleibende Brustwand bilden, mit welchem Vorgange dann erst das 
relativ auch kleiner gewordene Herz seine Stelle im Thorax einnimmt, 
was beim Menschen in^der zweiten Hälfte des zweiten Monats geschieht. 
Herzbeut«!. Ueber die Entwicklung des Heribeutels ist bis jetzt nichts 
Sicheres bekannt , doch mOdite soviel unzweifelhaft sein, dass derselbe 
nach Analogie des Ferüimnm und der PUwra aus der OarmfiMerplatte 
des Herzens m loco sich bildet und nichts als die Musserste Schicht der 
Henanlage und die innerste Lamelle der primitiven, das Hers ein- 
sehUessenden H6h1e ist. Zu welcher Zeit derselbe beim Menschen zuerst 
sichtbar wird , is| nicht bekannt und kann ich nur soviel sagen, dass 
dersellte im zweiten Honat schon deutlich ist (s. Fig. 119). 
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§ ♦7. 

Xntwiddiif dar MItM. 

Zur Entwicklung der Gefüsse Uhergehend , beginnen wir zunächst EntwieUuBg a« 
mit den Arterien, unter denen die grossen Stilmme in der Nahe des AortmiMitn. 
Herzens vor Allem Beachtung verdienen. Die erste Form dersellMll, die 
gleich nach der Entstehung des Herzens und wührend der Dauer des 
kreislaufes im 1 i iulilhole getrolTen wird, ist die (Fig. 273, 1;, dass das 
Her/, vorn einen Truncns urtfnomis t (i entsendet, der nach kurzem 
Verlaufe iu zwei Arcus uortae sich spaitcl , die iu der Wand der Kopf- 




Fig. t7». 



darmhohle bogen((Bnnig nach der Gegend der spUteren Schädelbasis iipd 
dann Ifiogs dieser convergirend nach hinten laufen , nm anfftnglieh ge- 
trennt von einander als doppelte i4ortoe descendentes zu endcD und spater 
untereinander lur unpaaren Aorta zu versebmelzen (siehe unten) . So- 
wie die Kiemen- oder Schlundbogen her>'ortreten , zeigt sich, dass der 
Anfang der Aortenbogen in den ersten Kiemenbogen liegt (Fig. 31], 
sowie dass auch für die folgenden Kiemenbogen neue Aorten- 
bogen hervortreten. Diese entstehen in der 'Richtung der punktirten 

Fig. 97t. Schema zur Darstellung der Eotwicklung der groseen Arterien mit Zu- 
grundelegang der von Ratbbs gegdbenen Figuren. I. Tinmcui urUriium mit ein Pur 

Aortenbogen und Andeutung der Stellen , wo das zi^eitc und drille Paar sich l)iidet. 
II. Trunrus nrln-iosus mit \ifr Pa.ir Anrtenbogcn und AndeutuM!.' iIiT Stelle des fünf- 
ten. III. Trunrus (irtrriosus mit den drei hinteren I'aaren von Aortenbogen, aus 
denen die bleibenden Outas^e sich cntwickelu, und Darstellung der obUterirlen zwei 
vorderen Bogen. IV. Bleibende Arterien in primitiver Form «od DanloUung der ob- 
lllerirenden Theile der Aortenbogen, la Tnmeui mrUriaui, i — 5 erster bis filnfter 
Aortonhogen ; fl Aorla ; p Pulmonalisslamm ; Aeste zur I.unge ; « Jc' bleibende 

Wurzel (it»r Aorta thnrarira ad: aic oMiterireiide Wiirzi'l derselber» ; s' s" Subclnriac : 
t» \ ertebralis; ax AxUlarit; c Carolis conmunis; c' Carotis extatta; c" Carotis 
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Linien der Fig. 273, 4, mithin hinter dem ersten Bogen oder, wenn man 
lielier will, als Queranastomosen seiner beiden Schenkel und hat man 
beim Hühnchen leicht Gelegenheit, drei solche Bogenpaare tu sehen, wie 
sie die Fig. 266 nach Bischopp vom Hunde wenigstens in den Anfingen 
wiedergiebt. Es beschrtlnktsicfa jedoch die Zahl der Bogen nicht auf drei, 
vielmehr treten nach den übereinstimmenden Angaben von v. Baer und 
Ratbu auch bei Sttugethieren, ebenso wie bei den VOgeln , der Reihe 
nach fünf Aortenbogen auf, in der Art jedoch, dass wahrend die hinter- 
sten Bogen entstehen, die vorderen schwinden und niemnls fünf, ja 
selbst vier nur sehr seilen zu gleicher Zeil vorhanden sind, wie dies in 
der Fig. 273, 2 dargestellt sich findet, in der auch die Stelle des fünften 
ßogens durch eine punktirte Linie angegeben ist. Der vierte und fünfte 
Bogen entstehen als Queranastomosen zwischen dem Tnmcus arteriosiu 
selbst und dem hinteren Theile des ursprünglichen ersten Aortenbogens 
und liegen der vierte im vierten Kiemenbogen und der fünfte hinter der 
vierten Riemenspalle. Es entsprechen sich mithin die Kiemenbogen und 
Aortenbogen ganz, mit einziger Ausnahme dessen, dass bei den höheren 
Wirbelthieren kein fünfter Kiemenbogen sich entwickeil, und ist klar, 
dass die Aortenbogen eine Wiederholung des ersten Enlwicklunss- 
zuslandes der Kiemengefiisse der Fische und Hatrachier sind. Da jedoch 
bei den höheren Thieren keine Kiemen sich ausbilden , so vergeht ein 
Tlioil der Aortenbogen wieder und findet auch der Abschnitt derselben, 
der sich erhall, eine i:an/ eii:enthUniIiche Verwendung, 
Umwaitdiangen Die UniwandliniL.' der Aortenbogen in die bleibenden lielässe 
schildere ich nachilATiiKK s sorgfältigen Lnlersuchungen und versinnlicbe 
dieselben durch zwei Schemata Fig. 273, 3 und 4 , die mit einer ge- 
ringen Modilicalion nach einem \()t> K^thkI': gegebenen Schema construirt 
sind. Die bleibciulen grus.seii Arterien gehen im Wesentlichen aus den 
drei letzten Aortenbogen her\or, doch erhalt sich auch ein Theil des 
ersten und zweiten liogens in der idrotts interna c" und ('(irods externn c . 
Von den drei letzten H<tgen wird der vorderste fder dritte der ganzen 
Reihe zum Anfange der Carotis interna. wJIhrend die Carotis communis c 
aus dem Anfange des ursprünglichen ersten .4 /tj/s aortae sich entwickelt. 
Der zweite bleibende Aortenbogen [der vierte der ganzen Reihe] setzt 
sich auf beiden Seiten , nach der Trennung des Tnmcus arteriosus in 
Awia und Art. puhumaliSf mit der Aorta in Verbindung und wird links 
zum eigentlichen bleibenden ^retis aortae^ rechts zum Truneus atumymus 
und zum Anfange der Subclavia dextra »\ Die Verbindung zwischen dem 
ersten und zweiten bleibenden Bogen (dem dritten und vierten ursprüng- 
lichen Bogen) vergeht. Der dritte bleibende Bogen (der fünfte der ur- 
sprünglichen Beihe] vergeht rechts vollständig , links tritt derselbe mit 
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der Pitlmonalit in Znmmmenhang und bleibt aueh wahrend des ganzen 
Ptftailebens mit dem bleibenden i4retif aortae in Verbindung, so dass das 
Blut der rechten Kammer in die Aorta dneendens sich entleert. Aus 
diesem Bogen entwickeln sich auch die beiden LungenSste selbst p'p^t 
die anftlnglich ein kunes gemeinschaftliches Stttmmchen haben , spttter 
aber direct aus dem Bogen selbst entspringen. Die Verbindung zwischen 
dem zweiten und dritten Bogen links erhalt sich als Fortsetxung der 
Subclavia in die AoBtUaris ax und giebtdie Veii^alis v ab, dagegen 
vergeht die Forlsetsung des dritten Bogens zur ursprünglichen unpaaren 
Aorta (o tc , so dass spater die Aorta descendens nur mit den Gefassen 
der linken Seite in Verbindung sieht. Die Subclavia der linken Seite 
s" endlich entsteht aus dem Ende des xweiten bleibenden Aortenbogens 
der linken Seite. 

Sind einmal in der angegebenen Weise aus den ursprünglichen 
Aortenbogen die bleibenden Gefasse entstanden, so erreichen dieselben 
dann nach und nach durch besondere Wachsthumserscheinunuen ihre 
bleibenden Verhältnisse. \v;is wohl nicht ini Einzelnen zu scliildorn sein 
wird, da die Gefasse der V\'j.. 273, 4 doch nicht so sehr von denen der 
späteren Zeilen abweichen, dass nicht die Umwandlungen derselben 
leicht begreiflich würen. Beim iilteren und reifen Embryo haben dann 
die meisten grossen Arterien ihre bleibenden Verhiülnisse angenommen 
und findet sich nur noch das Bemerkenswerlhe , dass die Lungen- 
arterie imtiier noch ;iusserden Lungenästen einen starken Verbindungs- 
zweig, den Ductus; (u h-rinsus liohtlli, lur Aorla abgiebt Fig. 279 , der als 
Fortsetzung ilvv Puhiiondlis erscheint und erst nach der Geburt oblilerirt. 

Von den übrigen A r t e rie n sind im Ganzen nur wenige auf ihre EnUi-i-iung 
Entwicklung untersucht, doch bieten dieselben auch nicht das Interesse " Art^'nen,''* 
dar, wie die grossen Stannne am Herzen, und begnüge ich mich daher 
mit Folgenden». Aort(t thoracica und abdominaUs sind anfangs doppelt, 
indem die ersten Aortenbogen sich nicht vereinen , sondern als so- 
genannte »primitive Aorten« vor der Wirbelsäule einander parallel bis ^i^^äT 
zum hinteren Lell>esende fortgehen. Erst am dritten Tage verschmelien 
beim Hühnchen diese primitiven Aorten in ihrem vordersten an der 
Wirbelsaule gelegenen Thelle und von diesem Punkte rttckt dann die 
Verschmelzung langsam nadi hinten fort. 

Beim Kaninehen beginnt dieVerschmelsung dieser Gefilsse, die bis^ 
her Art. vertdmün posterwres htessen , bei Embryonen von 9 Tagen in 
der Gegend der Lungenantagen und schreitet von da nach hinten fort, 
so dass am i 6. Tage die unpaare Aorta gebildet ist (s. d. Pigg. 958 u. 268} . 

Diese Verhültnisse machen es dann auch begreiflich , dass die Arle- 
riae omphaUh-mBsenteruxu erst Aeste der primitiven Aorten und spÄter 
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der uopaaren Bauchaorta sind. Fttr die Annahme einer Entotehimg der 
ganxen Aorta äetcendens dureh Versebmelzung sweier Stämme betm 
HensolieD sprechen die Ireilich seltenen Falle von ÄorlMi , die in ihrer 
ganxen Ulnge dnreh eine Sclieidewand getheilt sind. 

Ausserdem verdiencNi nun noch die Gefilsse dos Do itersackes 

Jjgjj^^ und dw Allan tois Erwähnung. Von d. n ( rsteren habe ich sobon früher 
angegeben, dass die anfänglich zahlreichen Art. omfhalo-^tenUrieae 
spttierbisauf zwei vergehen Fig. 274 m , von denen scbliesalieh aoeh 
nur die reohle sich erhisit (Figg. 119 a, 259 r«' . Von dieser entspringt 
dann als ein anfHnttlich kleines Aesichen die Arteria mesenterica, welche 
dann aber zuletzt, da die Arterie des Dottersackes nicht wachst, als die 
eigentliche Fortsetzung des Stammes erscheint, der hiermit zur Mesen- 

irinWffarfw. I^f'icci superior wird. — Die Arterien i\cv Allantois sind ursprünglich ein- 
fach die Enden der primitix eu Aorten Fig. 274 . Sind diese versehniol- 
zen und die Aorta (ihdnminahs ;uis ihnen entstanden, so erseheinen die 
Arteriea der Alhtutnis . die jetzt zur Plaventu ^elien . oder die Art^-riae 
umbilimU'S^ einf;u h als die Theilungsiiste der Aorta, in derselben NVei>e 
wie beim Krw aehsenen die llitune i-utnutunes . und diese geben dann 
sehwiiche iVeslehen zu den liervorsprosseniien unteren Extrenutiiten und 
den üeckeneingeweiden ab. Mit der Zeil werden nun freilieh diese 
Repräsentanten tler Arh'rin ilidca c.i'lcrnd und internti starker, da aber 
auch die Avteriae uvihi/icdlcs während der uanzen 1 ()talp<"riode fort- 
wachsen , so erseheinen diese Arterien ancli heim reifen lunbryo immer 
noch als die eigentlichen Endaste der Aurta . ein Verh.dtniss . das erst 
nach der Geburt mit der tlldileration der Nabelarterien und ihrer l m- 
wandlung in die Liyatnenta rcsicdr Uiternlin sieh ändert. 

Wenn ich vorhin die Arterme iimhilicdlcs als die Endäsle der em- 
bryonalen Aorta bezeichnete, so ist dies noch etwas naher zu erör- 
tero. Zur Zeit, wo die Allantois hervorsprosst, sind die Arterien der- 
selben in der Thai die letzten Aeste der noch unverscbmolzenen prinu» 
tiven Aorten. Später jedoch , wenn die Yerschmeizung eingetreten ist, 
aeltl sich die unpaare Aertt eigentlieb noch jenaaita der Umlrflieai- 
arterien mit einem kleinen Sumnolien, das /erto cauäaHi beissen kann 
und YortKufer der Sacra media ist, fort und sind die Arleria$ wmbiliealti 
nur Seitenttste der mittleren unpaaren Arterie. Da jedoch die Nabel- 
arCerie sehr stark und die Verltlngemng der Aorta in den Sebwant nur 
sehwaefa ist, so ersebeinen die ersteran auob unter diesen Verbliltnissen 
als die eigentlichen Enden der ilorta, vnd habe ieb dieaelben aus diesem 
Grunde vorhin als solche beiiAehnet. 

T«MM7strai. Zur Entwicklung des Venensystems ttbargebendi betraten wir un- 
streitig das sehwierigste Gebiet in der gansen Lehre vom GeftMsyslenie. 
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Die ersten Venen, die bei der Entwicklung auftreten, sind, wie üAefriehi"der 
schon bekannt, die xwei Verne omphalo-mesenten'cae , die oichl dem 
Leibe des Embryo selbst, sondern dem Frucbthofe «ngehüren und durch ^lllSmuSScat' 
ein kurzes Stanimrhen in das Venenende des Herzens einmünden 
(s. Figg. 25, 88 und § 9). Mit der Ausbreitung der GefHsse des FruGht~ 
hofes Uber die ganze Keimblaso und der Bildung des Dottersaokes wan- 
deln sich diese Gofiisse in die des Dottersackes um, von dem anfiinglieh 
noch zwei Venon zum Herzen gelangen, die dann aber spütcr, wenn der 
Darm vom Dotlersiicke sieh abschnürt, auf eine einzige, scheinbar der 
linken Seile anuohöritio sich zurückbilden , die immer noch den Namen 
W'na omphdlo-niesenteriai trägt und spHter ;uicli eine kleine \'ena mesen- 
h'ririi vom Dnrme her aufninimt. Noch bevor dies geschehen ist, treten 
iihvv auch schon zwei neue Vonengehiete auf, das der Allanlois und die 
Körpervenen des KmlitNo seihst. Die Venen der Allanlois sind anfäng- 
lich zwei Venue itmbiltvules . die in der Wand der noch weit offenen ^JSSilm. 
Bauchhöhle nach vorn verlaufen Fig. 96?/) und dann, in ein Stiimm- 
chen vereint, von vorn her in den Stamm der beiden Venae omphalo- 
tfiesenlei iatc s'wU einsenken. .Noch hesur die Leber hervorsprosst, werden 
die l'mbilicalvenen mächtiger und eignen den Stamm der Otuphalo- 
mesenleriaie sich an, mit anderen Worten, es ersciuMUt derselbe jetzt als 
Fortsetzung der Nabelvenen, und die einzig übrig bleibende Venu 
omphalo-mesenU'virn tritt nun in das Verhälliiiss eines Aestchens des 
Nabelvenenstammes. .Mit tlem Hervorwachsen der Leber wirti der Stamm 
der Nabelvenen (frUlier Stamm der Oniphalo-mesenlerira von derselben 
unifasst und entwickeln sich nun zweierlei Systeme von Venonrerästelun- 
gen in die Leber hinein. Die einen derselben, die zuführenden Leber- 
Aste [Venae hepaticae adMhenin) der Nabelvenen, bilden sich von der 
EinnittflduDgsslelle der Vena ompfudo-4ne$miterica in die Leber hinein 
und fuhren derselben Blut su, die anderen dagegen entwickeln sich 
weiter oben von der L.el>er in das Ende des Stammes der Nabeivenen 
und stellen die Venae h^KUicae revekentet dar. Ist dies geschehen, so 
verschwindet die rechte Nabelvene , die schon fraher eine geringe Bnt^ 
Wicklung dargelxtten hatte, ganz, so dass nun das Blut der Phcenta nur 
durch eine linke Umbilicalvene, die aber nach und nach in die Mittel- 
linie rttckt, in die Leber und tum Henen geführt wird. Um diesellw 
Zeit wird auch die Omphalo^mesenierioa nach und nach tu einem Aste 
der rechten Vena k^atica adtfehent der Nabelvene , obschon sie anfangs 
genau an der Ursprungsstelle der Venen der beiden Seiten, jedoch mehr 
rechts mit derselben xusammenmttndete. Spftter wird der Theil dieser 
Vene, der vom Dottersacke kommt, relativ immer kleiner, wogegen die 
Darmvenen an Mllehtigkeit gewinnen , und sobald dieses Verhalten be- 
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slimmler ausgebildet ist, tnuss dann das Ende der Vene, die jetzt noch 
Omphnlo-mesenterka heisst , als Vena porlae bezeichnet werden . die 
somit ebenfalls in die rechte Vena hepalica advehens (i«'r l'nil)ilic;dvene 
einmündet. Der Theil der Vena umbilirdlis, «1er zwisrhon den Ix'iderlei 
Leber}isten derselhen sich befindet, bleibt \Niihrend der ganzeQ Em- 
bryonaizeit bestehen und ist der Durhis vrnosus Arantti. 

Gleichzeili^ tiiil dem Auftreten der Gefiisse der Allantois oder viel- 
leicht schon etwjis früher treten auch die ersten fiefüssc irn Leibe des 
Knibryu selbst auf. Die Venen sammeln sich iiuf jeder Seite in einen 
wBJ^wffairi«' ' ^ Kopfe herkommenden Slanmi, die Vena jio/ul'iris iFig. 54 vj], und 
einen vom hinteren Leibesende abstammenden, die Vena cardinalis , die 
ihietm CMtrt. dpi« Herzge^^end zu einem (jueren Stamme, dem Ductus Curieri. sich 
verbinden , welche beide mit dem Ende des Stammes der Omphalo- 
mesenlerica . sj)iiler der Vena umbilicalis sich vereinigen (s. die Fig. 54. 
wo die Venn cnrdinalis, der Ductus Cucicri und die Vena omphalo-mesen- 
lerica ohne ßczeichnunfj; darsieslellt sind). Hat dieses paarige Körper- 
veneosystem eine gewisse Zeit bestanden, so entwickelt sich, rechts von 
der Aorta, aus zwei mit den Venae cardinales verbundenen Wurzeln ein 
Cnm hiftrttir. unpaarer Stamm , die Cava inferior , die über den Venae kepaUcae reve- 
hentei mit dem Stamme der Umbilicalvene zusammepmttodet. Um diese 
Zeit senken sieh somit alle Yenen des Embry o gemeinscbaftlich in einen 
kursen Venensinus dicht am Herten ein , spHter wird jedoch dieser Be- 
hlller in den Bereich des Vorhofes gezogen, so dass dann die Ductus Cu- 
Vieri y die nun obere Hohlvenen heissen, lür sich und der durch Yer> 
einigung der Cavß inferior und Vena umbiliealis gebildete kurse Stamm 
ebenfalls als Cava inferior gesondert in den Vorfaof ttbergehen. Noeh 
spiter vereint sich dann auch das System der linken CavawpeHor grUss- 
tentheils mit der rechten oberen Hohlvene, wobei die Gardinalvenen rar 
Axy^ und Hemia^ygot werden, und erhMit sich von ihr nichts als das 
Hersende als Vena conmaria eordit magna. — Hiermit sind in groben 
Umrissen die Hauptentwicklungsvorglüige des Venensystems geieichnel 
und werden sich nun die Eintelnheiten leichter aufihssen lassen. 
^ü!!^l^riA!r ersten Venae ornj^iakh-meseniericae betrilR, so 6nden sich 

•te%«ti!r!r ^ frühesten Zustande derselben von SKugethierembryonen nach BiscMvr 
in den Figg. 81 und 88. Beim Menschen kennt man dieselben ans 
diesem Stadium noch nicht und isl die früheste Beobachtung die von 
GosTi an dem in der Fig. 143 dargestellten 15— '48 Tage alten Embryo, 
an dem die genannten Venen (n) die vorderen Seiten des Dottersaekes 
einnehmen und an der Bauchfläche des Endes des Vorderdarmes in das 
Hers sieh einsenken, woselbst sie mit dem Stamme der Venae umhilicalee 
xusammenmttnden , in der Weise, wie dies das Schema Fig. 275, 4. er- 
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giebt. Zwischen diesem Stadium und dem nächstfolgenden, das die 

Figg. H9 und 259 und das Schema Fig. ?75, 9. darstellen, ist eine 
tttcke, die bis jetzt noch von Niemand ausgefüllt ist. Beim vier Wochen 
alten Enobrjo nämlich und noch später läuft die allein noch erhaltene 
linke Vene des Dottersackes an der linken Seite der einfachen Darm- 
schleife und tritt dann hinter dem Pförtner und der Pars horisonUilis 
superior dmdcni an die rechte Seite des Magens , um schliesslich nach 
vorn in den Stamm der Venne umbiUcaies an der Leber einzumünden. 
Dass dieses Gefäss, das hinter 
dem Darme durchgeht, nicht ein- 
facli die linke Vena omphalo-mes- 
entcni ii sein kann, wie allgemein 
angenommen wird, ist klar, da 
dieselbe ja ursprflniilich vor dem 
Darme ihre Laiie hat; es ist je- 
doch leider für einmal nicht mög- 
lich «onau zu saj;en, wie dasselbe 
entsteht. Innnerhin scheint n)ir 
ein von Coste gegebener Finger- 
zeig ^Uist. du devel. Krkllirung 
der PI. IV a den einzig richtigen 
Weg anzubahnen. Nach (Ioste 
nünilieh ist das Ende der eben 
geseiiiklcrten sogenannten linken 
Vena ouiplialo- nwscntericn der 
Stamm der Nabelgekrosveiie der 

rechten Seite. Ist dem so, und meiner Meinung nacli kann dies nicni 
wohl bezweifelt werden , so begreift sich dann die Lage dieses Stammes 
an der rechten Seite des Magens und hinteren Seite des Pylorus, letzte- 
res im Zusammoiliange mit der Drehung des Magens , leicht , dagegen 
wird ailerdiiiga noch weiter anninehmen sein, dass das Ende des Stam- 
mes der linken Om^uUo-mesenterioa (Fig. S75, 2, om") vergeht und der 
Rest derselben mit dem rechten Stamme sich in Verbindung setzt, welche 
ihrerseits am Dottersacke schwindet, was das Schema Fig. 875, 8 deut- 
lich machen wird. 

Fig. S74. Heosoblicher Embryo mit Dotlersaclr , Amnk» und KabeMrang voa 

13 — 18 Tagen, nach Com, vergr. dargestellt. &Aorla; «Herz; d Rand der weiten 
BauchofTiiung ; tf Oesophagvis : /" KicmenI>ogcn ; i Hiiilerdarm : »i Art. omphalo-mesea- 
terica ; n Vena omphalo-nyesenlerica ; o Dottersack, dessen Gefasse niclit ausgezeictioet 
sind ; m BMI der AUantoi^^twJhit) ; a Allaiilois mit denfllehen Minen, als korser 
Nabelitraog, mm Chorion eh gebend; e Amnion; ah AnmlonbOble. 
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Ueber die Hp/.iohuni'cn der Venn omphnlo-mesenierica zur l.ehor und 
zur Vena umbilicalis und ihren Leberästeii hat dor vortreffliche Kathr 
eine Schilderuag gegeben, von der ich leider, wie Bischoff Rntw. S. 
268], bekennen muss, dtiss sie mir nicht vcrstiindlich ist, und die auf 
koinon Fall für den Menschen passt. Aus diesem letzteren Grunde sehe 
ich mich auch nicht vernnlassl, auf Rathkb's Darstellungen der Verhäll- 
nisse bei den Thicren einzugehen, und schildere ich nur die Zustande 
des Menschen. Iiier entwickeln sich die l'mhilicalvenen sicherlidi vor 
der Bildung der I.eher, wie der Krnbrxo der Fig. 113 beweist, und er- 
scheint daher, im Zusammenhange mit dem raschen Wachslhume dieser 
Venen, der ursprüngliche Stamm der beiden Venfie onip/Kilo-mesentencae, 
sobald die Leber auftritt, nicht mehr als die Fortsetzung der noch er- 
haltenen linken \'enu omphdlo-inesenlevii'a ^ soiulern als die der >.d»el- 
venen, mit aiuleren Worten, es liat sich, wie die Fig. 275. 2 lehrt . das 
VerhHltniss der beiden grossen Venen zu einander in der Art geändert, 
dass wHhrend früher die Vena omphnlo-mescntcrirn Hauplgefass war und 
der l'mbilicalvi'iienstamm in sie einmündete, nun umgekehrt die l>na 
iiiniifuiln-nu'scntrt icd zu einem Aste der Nabel vene geuorden ist. In der 
That fand ich auch bei einem vier Wochen alten End)r\o, ähnlich wie 
dies CosTF in sfiiK'r Tab. III, a von einer gleich alten Frucht zeichnet, 
bei einer noch sehr kleiiu-n Leber eine starke Nabelvene, die eine viel 
kleinere Vena omphalo-mesentenca als Ast aufnahm, und ebenso ver- 
halten sich die Sachen nach Coste's Abbildungen auch beim Sehaafe 
(I. c. Tab. IV}, bei dem die kaum zu einer Ma^se verwachsene Leber- 
anlage eine mächtige Umbilicalvene enlhttlt, gegen die die Dotter- 
sackvenen ganz zurttektreten. Gesttttst auf diese Thatsachen glaube 
ich anch nicht tu irren, vvenn ich annehme, daaa das grosse Gefkss, 
das Biscaow bei einem Hundeembryo von 15 Tagen in der noch klei- 
nen Leber als Vena omphah-metmterica bezeichnet, schon die Nabel- 
vene ist. Bei 80 bewandten UmslMnden kann man beim Menschen nicht 
von Lebertfsten der OmpAoloHnesentertba, sondern nur von solchen der 
Vena tadnlicalis reden. Diese entwickeln sieh nun allerdings zum Theil 
und vor Allem von dem Punkte aus, wo die Vena omphaloHnetenienea 
einmündet (Fig. 875, S), und bildet insonderheit der rechte Ast der 
Vena hepatha advehms der Umbilicalis so sich aus, daas bald die Om- 
phalo-mesenterica nicht mehr in den Stamm , sondern in diesen .Ast sich 
einsenkt. So wird dann nach und nach ein VerhSitniss herbeigellihrt, 
das wtthrend der FOlalteit Geltung hat und das die Schemata Fig. 875, 3 
und 4 versinnlichen. Dieselben sollen ausserdem auch noch zeigep, wie 
aus der Vena omphaUHmesenterica der Stamm und die Wurzel der Pfort- 
ader sich gestalten. Schon in früherer Zeit nimmt diese Vene Wnrtehi 



Digitized by GooglC; 



Entwicklung der Venen. 



369 



iius dem Darme auf, die wir als Vena mescnlcrica bezeichnen wollen 
(Fig. 275, 3). WiilirtMul nun die eigentliche Vene des Üollersackes in 
spüteren Zeiten nicht mehr wächst und schliesslich vergehl, entwickelt 
sich die Vena mesenterica immer mehr und gesellen sich auch die an- 
deren Wurzeln der Pfortader dazu und wird so natürlich die Omphalo^ 
mesenterica an der Leber 
Stamm der Pfortader (Fig. 
275, 4), der aber während 
der ganten Fotalperiode trots 
seiner besUlndigen Zunahme 
doch keine überwiegende Be- 
deutung erlangt, indem eben 
die Nabelvene , die von An- 
fang an die mSchtigere ist, 
in ihren LebeiHsten auch im- 
mer mehr an Starke gewinnt. 
Erat nach der Geburt, wenn 
die Nabelvene obliterirt, wird 
die Pfortader die einsige zu- 
führende Vene der Leber, und 
eignet sich dann die früheren 
Aeste der Umbilicalis an , so 
dass der Anfang des rechten 
Leberastes derUmhiücalvene 
nun zum Anfange des linken 
Astes der Pfortader sich ge- 
staltet. 

Mit der eben gegebenen Schilderung ist nun auch schon Vieles be- 
sprochen, was zur Geschichte der Vena umbilicalis gehtfrt und habe 
ich nur noch Folgendes zur Ergänzung nachzutragen. Dass die Nabelvene 
ursprünglich paarig vorhanden ist, wie die Arterien der Allantois, hat 




Fig. S7ft. 



Fig. 375. Scliemata zur D.ustollung der Entwicklung der Venac omphalo-mesen- 
lericae und umMicales. f. Aus der Zeil des ersten Auftretens der Umbilicales und der 
BIttlbo der OfiipJMi>-me««n(«r<0M. S. Ans der SsH des Auftretens der ersten Leber- 
asle und der Verkleinemng der Omfthalo-tnetenterica. s. u. 4. Ans der Perlode des 
vollkommen eingeleitete^ Placrntarkreislaufes. om in I. Stamm der Omphnlo-mesen^ 
terica, in 2. 3. bleil)cndo ()w}>hiün-mesentenra, in 4. Vene des Dotn-i ;u kcs allein. 
om', om" rechte und linke Vena omphalo-mesenterica ; u Stamm der Imbiiicahenen ; 

rechte und linke Vena unUnlicaUs; de Ductus Cuvieri;j Jugularis; c Caräinalis; 
I Leber; ha HßfaUea« advehtniet; kr Jfepalfeae rmta$nt9$! m MettmUriea; da Duo 
tu$ v$no$us Aronttt; ei Cava ütfMor; p Vma porta«; I Kmoto; m M&MUtturiea 
superior. 

KAlllker, OroadriM. 14 
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für die Sttugethiere Ratui schon vor langer Zeit angegeben und spXter 
BiscBOPf und Gosn dies besUltigt. Beim Menselien dagegen bat 
wobl GosTi suerst dieses Verhalten anfgededLt (l. c. Tab. III, a, 
in diesem Werke Fig. S59 uu). Wie die Allantois im Znsaomienbange 
mit der Torderen Leibeswand sich entwielLelt , so sind auch die Nabel- 
venen ursprünglich nicht blos Venen der Allantois, sondern auch der 
vorderen Bauchwand und nehmen ursprOngKch, wie ebenlUls R&Tan 
zuerst mitgetheilt, eine grosse Menge kleiner Venen der besagten Wand 
auf (Fig. 84] . Diese Zweigeloben , die nach Costi auoh beim Menschen 



ähfUhrontlen Venen und spielt dann die Rollo fler spiiteron Pforlader, 
mit dem l'nlorschicde jedoch, dass die \al)eivene niemals alles ihr Blut 
durch die Leber sendet , sondern immer einen Theil desselben durch 
ihren Stamm direct dem Herzen, mit anderen Worten, der Cava inferior 
Übermittelt. Es ist jedoch zu bemerken , dass dieser Stamm spiUer mit 
der Entwicklung der I.eberilste nicht vollkommen gleichen Schritt hall 
iFiu. 276 , so dass wahrend der arössten Zeil des Embrvonallebens doch 
das meiste Blut der Nabelvene erst auf dem Umwege durch die Leber 

Fig. i76. Leber eines reifen Folus, 5 f; der naturhchen Grösse , von unleo. Der 
obere Theil des SpiGEL'schcu Lappens , die die Uoke Furche begrcozenden Theile uud 
«in Theil des recliten Leppens sind entfernt, u Stemm der ümbiUcotai «' Hanptast 
derselben com linken Leppea; u" Ast derselben mm rechten Lappen; kleinere 

Aestc zum linken Lappen und zum Lobus quadrangularis ; dv Ductus t-enosus Arantii; 
p Vena Porlae; ci Cava inferior an der Leber; c ätamm derselben über der Leber; 
h linke Lebervene; f Gallenblase. 




Fig. 276. 



vorlLommen, schwinden 
spMer — doch kUnnen 
selbst heim Erwachsenen 
noch einzelne Reste der- 
selben vorkommen — und 
ebenso vergellt such die 
Eine und zwar die rechte 
Mabelvene gans, während 
die andere nach und nach 
in die Mittellinie rückt. — 
In der Leber treibt der 
gemeinschaftliche Stamm 
der Nabelvenen (der 
frühere Stamm der Ow- 
})halo - mci^eutericuc l>ald 
die zwei schon besproche- 
nen Systeme von zu- und 
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(las Herz erreicht und der ursprungliche Stamm eher als ein engerer 
VerbiodungskaDal zwischen ihr und der unteren Hohlvene erscheint, der 

nun Ductus venosus heissl {Fig. 276 d r . Dass die Venae hepaticae reve* 
kentet der Umbilicalvene die eigentlichen Lebervenen sind, wird bereits 
klar geworden sein und ebenso ist auch bekannt, dass der Ductus venosus 
nach der Geburt obliterirt und nur in einem vom linken Aste der Pfort* 
ader zur Cava hinziehenden Strange sich erhält. 

Die ersten Kifrpervenen, welche im Embryo entstehen , sind die K6if«rTtMB. 
Venae jur/ularet und cardinales von Rathke. Beim Hühnchen 
entstehen die Kewae cardinales (siehe Figg. 44, 4ö, 48, 54 vc am An- 
fange des dritten Tages nach den Gefässen des Fruchthofes, aber vor der 
AilafUois und den Vasa umhilicuUa und so wird es sich wolil auch beim 
menschlichen Embryo verhallen, obschon hierüber nichts Sicheres be- 
kannt ist. Beim Knninchen sah ich diese Venen am 10. Tage hinter der 
Bauchhiihlo neben der Aorta in ganz guter Hntwickhing (Fig. 258 und 
vermuthe , dass sie schon früher vorhanden sind. Es ist dieses erste 
Sxstem von Körpervenen, dessen genauere Kenntniss wir vor Allem 
H.viiiKF. dann auch Coste verdanken, ein sehr zierliches ])a;iriges System, 
dessen einzelne Theile sieh folgender Maassen verhalten. Die Venae 
juyulares Fig. 54 vj] entspringen mit vielen Aestchen vom Kopfe be- 
sondei"« aus dem (iehirn und der Sehildelhöhle. die sie durch ein Paar Löcher 
[Foramina temporalia in derSchlüfengegend verlassen, laufen dicht hinter 
den Kiemenspallen und vor der Gegend des Geluirbliisehens nach hinten 
bis in die Höhle des Herzens, wo sie nacli innen sieh l)iegen und mit 
den Slilnunen der Venae canlindles die Ductus Cuvicri liilden. die rechts 
und links von der Speiseröhre gegen das Herz verhiulen und mit einem 
kurzen Sliinunchen, gemeinschaftlich mit der Venu ontphalo-mesenterica 
in die norh einfaehe Vorkanuner sich einsenken. Die Venae cardi- 
nales entspringen doppelt am hinteren Leibesende, laufen hinler den 
WoLFFSchen Körpern die Aorta zwischen sich nehmend nach vom, um 
dann, wie schon erwähnt, mit den Juyulares sich SU vereinen. 

Die genaueren Verhältnisse und die weiteren Enlwieklnngen dieser 
zwei Venengebiete sind nun folgende. Die Venae Jugulares an* tmm >M^ri«. 
langend , so liegen ihre ersten Zweige in der SchttdelhOhle und fliessen 
jederseits in einem Gefiiss susammen, das als Änfäsng des Stammes an- 
gesehen werden kann und später als Smut irantwrsus erscheint. Dieses 
Gefiiss verlflsst jedoch die Scbüdelhdhle nicht durch ein PorämmjugU'' 
lare, sondeni dureh eine besondere , vor der Ohrgegend gelegene Oeif- 
nung, welche, wie Lusghea geielgt hat, auch am ausgebildeten knilcher- 
nen Schädel noch erhalten sein kann und dann am Schläfenbeine Uber 
dem Kiefergelenke liegt. Spater verschliesst sich diese Oeflhung und 

»4» 
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wird das Blut der Schädelhöhlc durcli einn nahe am Dudus Cuvieri aus 
dem untersten Ende der primitiven Juf/ularis hervorgesprosste Ju(jitlarls 
interna abgeführt, so dass dann die erstere als Juf/idaris ejcterna er- 
scheint. In den Bereich desselben Venengebietes gehören auch 1 die 
Venac v e r te b ra l c s anteriores von Rateike, die in die Ductus Cucieri 
sich entleeren und zu den bleibenden Venae vertebrales sich gestalten , 

und 2) die Ve nae subclaviae , die ia das 
Ende der Juyulares sich ergiessen. 

Die Venae cardinales Fig. 277 c) 
sind wohl in erster Linie die Venen der l'r- 
nieren , deren ganzem Verlaufe sie folgen 
und von denen sie viele Zweigelchen auf- 
nehmen. Ausserdem nehmen sie aber auch 
von der RUckenwand des Rumpfes viele 
Aestchen auf. die den spateren Inlercostal- 
und Lumbaivenen entsprechen. .Mit der 
Bildung der hinteren Exlremitäten ent- 
stehen au ihren Slamiuen auch die Venne 
crurales. Die weiteren Umwandlungen 
der Cardinalvenen sind bei den Siiugethie- 
ren und beim Menschen noch nicht hin- 
reichend verfolgt , es scheinen jedoch nach 
BAms's Unlersuchungen die mittleren 
Tliaile der Cardinalveneii später ganx zu 
vergeben. Die Venen der hinteren Extre- 
mitliten nnd die Sduvancvenen , die ur- 
sprünglich die Enden der Gndinalvenen 
sind , schliessen sich dann an die mittler- 
weile entstandenen Vena$ üiacae an (Fig. 
278, 8). Die Lendenvenen ferner verdnen 
sich theils mit der Venaeiwaf theils mit einem neu entstehenden Stamme, 
der Vena vertebralis posUrior von Rathu, der aiieh die hinteren 
Intereostalvenen aufnimmt und durch das sich erhaltende obere Ende 
der Cardinalvenen in den Dudus Cumeri Ubei^geht. So entsteht dann 



Crwr<ü$$. 




Fig. 277. 



flg. S77. Schema der grossen Venen aus der Zeit des erstmi Aollreleos des 
Placeolarlcrelslaafes und der Körpervenen , beim Menschen etwa aus der vierten 

Woche. V gemeinschaftlicher Venensinus; de Ductiu Cuvieri ; j primitive JugtUaris; 
ji Jugularix interna: s Subrintia : c Cardinnlix ; h Ende derselben, spätere Hyj)0~ 
gastrica; er Cruralä; ci Cava inferior; il Uiuca communis; om Omphalo-mesenterica ; 
u ümbOkaUs; u' Stamm derselben an der Leber, dessen Ldieraste nicht dargestellt 
sind. 
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ein Verhalten der Gewisse, wie dasselbe in dem Schema Fig. 278, 4 dar- 
gestellt ist. 

Behufs der Schilderung der letzten Umwandlungen der Venae car- 
dinales haben wir nun vor Ailem 
unsem Blick wieder auf die gros- 
sen Stämme am Herzen lu rich- 
ten. Wie schon angegeben^ mttn- 
den die Ductus Cuvieri, die Ab- 
sngskanllle der Jugnlar^ und Gar- 
dinalvenen, anfänglich mit der 
Vena omphal<Hneientericaf deren 
Stelle spater von der UmbUicalit 
and endlich der Cava inferior ein- 
genommen wird, gemeinschaft- 
lich in den Vorhof des Herzens. 
Spater wird dann der kurze ge- 
meinschaftliche Venensmus in 
den Bereich der Vmrkammer ge- 
zogen und dann findet man am 
Herzen drei grosse Venenmttn- 
düngen, die beiden Ductus Cu- 
vieri, die nun auch obere Hohl- 
venen heissen, und die Cava in- 

ferinr. Beim Menschen erhalten sich diese zwei oberenHohlvenen 
viel langer als man bis jetzt gewusst hat und habe ich schon frOher ein 




Fig. 978. 



Caiat 
$uptrtor$t. 



V\<i. i78. Schema zur Darslpllutif; der Bildung der Venensysleme der Cava jupe- 
rtor u()(l inferior. 1. Ansieht d. s H.-rzens und der Venen aus der Zeit des Rpstohcns 
zweier oberen iiohlvenen von h i n len. es Cava supehm sinistra, die mit ihrem Ende 
Herxvenen aufnimmt; cdf Stamm der CardimaUs sinistra , c d Cava superior dextra ; 
9d Anonyma dextra (ursprttngllch Anftng der rechten JugtUarit) ; as Anonyma siktilra 
(Verbindungsasl zwischen beiden ursprünglichen /«pid^irat); a« Aaitgoi (uraprttng- 
lich Stamm der Cardinalis dextra ji Jiifiularis interna; je Jugularis externa; s Sub- 
clavia; c obliterirter mittlerer TheU der Carciinnivenen ; vp statt (lassen ntni anfpe- 
tretene VerMtralis posterior, die nun dieLenden\eneu und Intcrcostaixenen zum Thed 
anfnimmt; ha Stamm der BmiaMygos (Verbindunggast iwtschen beiden Vertebrates); 
ci Cava inferior; il lUaca romnmnit (ursprttngllch Verbindungsast derC^ mit der 
Cardinali ^ : < r Cruralis : h Hi/porjasfrira (ursprüngliches Ende der Girdlnal»*). 

f. Aiisiclil des Herzens und der hleilienden Venensliinunp mit Andf^utung des 
Schwiudens der Cava superior smislra von h i n t e n ; a 3 Azygos . a d Anonyma dextra ; 
a» Anonyma sMlIra; je Jug^Oari* eemmunis ; s Subclavia; es oblilerirle Cava supe- 
HorstHittra; i hiUreo$tatis «wprema; hat Bemkuygo» tuperiw ; hai HemiaBygoi in- 
ferior; ha Stamm der Hemiasygog; te Skm eoronarius die grossen Herzvenen auf- 
nehmend (Ende der früheren Cava supmior tinütru]. 
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Hen eines acht Wochen allen Embryo geschildert (Fig. 27f;, an welchem 
dieselben beide gleich stark waren (s. auch Fig. 878, \). Hierbei nimiiit 
jedoch die linke Vene eine andere Stellung an ab die rechte und rnttodet 
ganz unten und nach links in die Vorkanuner ein j nachdem sie ▼orher 
auch die Henvenen aufgenommen hat. Diese obere linke Hohlvene mm 
vergeht im dritten und vierten Honatei und bildet sich das bleibende 
Verhaltniss der Venen des Systemes der Cava superior in folgeoder 
Weise. Erstens entsteht eine Verbindung der linken Jugularii mit der 
rechten durch einen kurzen queren Stamm (Fig. as), der am Kode 
des zweiten Monates voihanden ist. Zweitens Idst sich der linke Duefiii 
Cuvitri oder die linke Cava tuperior fest ganz auf, mit einsiger Ans- 

firSüSiii i^ttkme des Endstückes, welches zum sogenannten Smm ooronortitf wird, 
in den die Vena coronaria cordis magna und die hinteren Herzvenen 
sich ergiessen. Drittens endlich verbindet sieh die linke hinlere Verte- 
bralvene hinter der Aorta mit der entsprechenden Vene der rechten 

Amaujvm. Seite und wird so zur VSsna Hmmazffgos, Die rechte Vena vertebraOs mit 
isffM. dem Ende der früheren Cardinalis ist nun Asifgot geworden, deri^uetvt 

inoNfMM. Cuvieri dexter obere Hohlvene, das Ende der rechten Jugulans Anmijima 
dextra, der neue Verbindungszweig mit der Jugularis sinistra Anonytm 
sinistra, wie dieses Alles die Fig. 278 versinnlicht. Das oboro Ende der 
Vertebralis posterior dexira mit dem Reste der Ciirdmalis dejotra erhall 
sich in sehr vorschiedener Form als Stümmchen der oberen Inleroostal- 
venen oder Hemiazygoi tuperior und Inlercostalit tuprcmn. Einen dieser 
Ffllle, wo die Hemiazygos superior eine Anastomose der flemiazygos in- 
ferior und Anonyma darstellt, ist in dem Schema Fig. 278, 3 zu Grunde 
gelegt. — Fasst man alles Hemerkte zusammen, so ergiebt sich , dass | 
flem ganz unpaarigen Systeme der Vena cava superior des Erwachse- 
nen ein paariges Venengebiet zu Grunde liegt , und will ich bei dieser 
Gelegenheil noch darauf aufmerksam machen, dass bei manchen Siiuce- 
thieren zeitlebens zwei obere flohlvenen sich erhalten , sowie dass auch 
beim Menschen in seltenen Fallen eine Cava superior sinistra pefinKien ^ 
wird, in welch' letzterer RezielnuiL; besonders Arbeiten von Marshall 
Phil. Trans 1859) und von Kiuisz jun. (Siehe Uemle's Anatomie] zu 
vergleichen sind. 

Cum itsftrior. Fs erUbi iut endlich noch die ßildunf: der unteren Ilohlvenezu 
bespi cchen , welche von all den geschilderten primitiven Venensliiiii- 
men zuletzt entsteht. Wenn die (Inrdinalvenen ilie Venen der Wolff- ' 
sehen Körper sind, so kann man die Cava inferior die Vene der Nehon- 
nieren , Nieren und inneren Gesclileehtsorj^ane heissen. Ihre Bildung 
fällt beim Menschen zwischen die vierte und fünfte Woche und erscheint 
dieselbe als ein kürzerer Stamm zwischen den Wulff sehen körpern ^ 

! 
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und hinter der Leber, der yom mit dem Stamme der UmbiUcalrene tu- 
sammemnOndet und hinten jederseits durch einen hinter den Wolpf- 
sehen KOrpem gelegenen Ast mit den Gardinalvenen sich verbindet , da 
wo dieselben von aussen die kleine ExtremiUltenTene auibehmen 
(Fig. S78). Ueber die erste Entstehung der Hohlvene giebt Ratbo an, 
dass dieselbe gleichsam von der Leber aus rttekwUrts auswachse. Zuerst 
entstehe der Stamm , dann ein Paar Aeste, die am innem Rande der 
WoLPP^sohen KOrper rückwärts verlaufen und Aestchen von diesen und 
der Niere empfangen. Darauf bilde sich der Stamm Uber diese Aeste 
hinaus nach hinten fort und gehe dann die erwähnte Anastomose mit 
den Cardinal vonen ein, wllhrend zugleich ein neuer Seitenasl von den 
Wolff' sehen Körpern und den Geschleditsorganen her sieh hWdc. Mil 
dem Schwinden der >fVoLPF'schen Körper und des niillleren Theiies der 
Gardinalvenen erscheint dann das Ende dieser, die Vena hypogastrica 
und die Schenkelvene, als Aeste der Cava, deren zwei Schenkel zu den 
Venae üiacae eomnunes skh gestalten. Zugleich wird das vordere Ende 
derCai'a immer weiter und bald lum HauptgefUss, in das dann das Ende 
der Nabelvene oder der Ductus venosus als Ast einmündet, wobei jedoch su 
bemerken ist, dass selbst noch am Ende des Fötallebens die Cava inferior 
eigentlich kaum stUrker ist als der Ductus venosus (Fig. 276), so dass 
man den kurzen* Stamm der Cava über der Leber auch jetzt noch mit 
Recht als Endo der Umbilicalis bezeichnen könnte, insofern wenigstens 
als die Lcbcrvcncn zum Bereiche der Umbilicalis gehören. 

Nach Bcschrcibunc der Entwitkluns; der Blutgefässe erscheint es 
nun zwockmiissij; noch mit einigen Worten des Kreislaufes im Fötus zu 
fiedenken. Die Embryologie unterscheidet gewöhnlich zwei Formen oder 
Stadien dos Kreislaufes im Fötus, einnjal den ersten Kreislauf oder den 
des F r II c h t hofes und D ottersack es, und dann den zweiten Kreis- 
lauf, der auch der Placen ta rkrcislauf hcissl, os ist jodooli hinreichend 
klar, dass zwischen diesen beiden Kndgostaltungcn eine Monge L'eber- 
gänge sich finden. Es würde uns zu weit führen und auch ziemlich 
milzlos sein, wollten wir dioso Zu isolionstufen jetzt, nachiloiii wir dio- 
selbon alle ausführlich analninisoh abgehandelt, auch noch vom ])hysiolo- 
gischen Standpunkte aus l)otrachten, und begnüge ich mich daher, da 
der erste Kreislauf schon geschildert ist (s. § 9 , mit einer kurzen 
Darslcllung des P I a ce n t a rk re i s 1 a u f es , wie er vom Anfange des 
dritten Monatos an bis zum Ende des Fotallebens gefunden wird. Das 
Eigenthümliche dieses Kreislaufes, vergliilion mil dem Kreisläufe der 
nachembryonalen Zeit, liegt darin, dass bei (hnnselben ein zweiter 
Kreislauf, analog dem Lungen- oder kleinen Kreisläufe, fohlt, und dass 
somit alle vier Abtheilungen des Herzens für den Körperkreislauf nutz- 
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bar gemacht \Nerden. l iii dieses l)ei dt"r slallfindenden lileichni.ivsiuen 
Ausl)ildun{; aller Abschnitte des Herzens zu erniöglichcn, nmssleu EId- 
nchlungen izescliaflen werden, um erstens auch dem linken Herzen, dem 
von den Luniicn her eine kauu) nenneiiswerthe Blutmenue zukoinini. 
eine gehörige Zufuhr zu verschallen, und zweitens das Blut des recliten 
Herzens in die Körpertiefiisse abzuleiten. Zur Verwirklicliung dieser 
Bedingungen linden wir nun beim Fötus 1. eine Oeflnun}; in derSchoiiio- 
w and der Vorkammern , das Formni'n ovale . und eine soh'he kl.ipjx ii- 
einrichtuni: an der Cava inferior, dass dieselbe ihr Blut fast panz in (iiii 
linken Vorhof tlberftlhrt, und i. eine Verbindung der Arteria jtnhnonalis 
mit der Aorta ilescendens durch den sogenannten Ductus Botulli, welcher 

den AIjÜuss des Blutes der rechten Kammer mit 
Ausnahme des wenigen, was zu den Lungen geht, 
in die Körperarterieu und zwar der hinteren 
Rumpftheile gestattet (Fig. 279^. Aus diesem 
Verhalten der Arterie des rechten Herzens ergiefat 
sieh nun auch, dass die Leistungen desselbra 
fUr die Gesammldrculaiion eben so gross sind, 
wie die der linken Kammer, und ei^Llärt sieb sodi« 
gleiche Huskelstflrke der Kammern beim Fölus. 

Fernere Eigenthttmlichkeiten der fbtalen Cir- 
culation liegen nun in dem Umstände, dass der 
Embryo im Mutterkuchen ein ausserhalb seiiws 
Leibes befindliches Organ besitzt, das, man mag nun die Function der 
Placenta ansehen wie man will , auf jeden Fall die Rolle eines Ernlb* 
rungsorganes im weiteren Sinne spielt. Soll der Fötus wachsen und 
gedeihen, so ist eine ununteri>roehene freie Verbindung mit der PlacenUi, 
eine bestandige Wechselwirkung des fötalen und mtttterliehen Blutes in 
derselben nOthig. Diese Beziehungen nun werden unterhalten durch die 
zwei mächtigen Arteriae umbilicaieSf die dasFtftalblut in die Placenta 
hineinsenden, und durch die Vena umbäkaUt, die von derselben wieder 
in den Embryo geht. Interessant, jedoch leider noch nicht nach alles 
Seiten physiologisch aufgeklart, ist nun das Verhalten dieser Vene nur 
Leber, indem dieselbe ihr meistes Blut in die Leber abgiebt und so ge- 
wissermasaen eine fbtalePforlader darstellt, w ahrend nur ein geringerer 
Theil desselben durch den Ductus venosus direct ins Herz abfliesst. Mao 
vennuthet mit Recht, dass diese Einrichtung das Zustandekommen be- 

Fig. S79. Herz eines reifen Einbryu etwa um die lialfte verivlcinerl, >oii vorn 
und etwas von Unki her. e$ Ctma mperior ; aAnonyma; e Carofi» sMOra; «5«^ 
dovto j<iiMra; ao Ende des Arcu» attriat; 4a PuclMt arUrtoMUi BolalH; üäJsrt* 
tkoraeica; ap linke PiümimaUs; p linke Vena» ptUmonaht, 
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• flonderer chemischer Vorgänge im Lebergewebe und im Blate der Nabel- 
vene selbst ennOglicht und vielleicht auch für die Bluttellenbildnng von 
Bedeutung ist , doch fehlen annocb sichere Thatsaohen, um diese Yer- 
muthangen in bestimmtere Worte kleiden tu können. Da der Fötus kein 
oigentliches Athmungsorgan besitzt, und auch die Functionen seiner 
Organe lange nicht dieselben sind wie beim Erwachsenen, so mangelt 



ken, die wir mit dem Namen arteriell und venös bezeichnen. Nichts 
desto weniger würde imm sehr irren, wenn man das Blut des Fötus als 

(iberall gleich beschüflen ansehen wollte. Die hier vorkommenden 
Extreme sind einerseits das Bhit der Nabelvene, das als das zur Unter- 
haltung des Wachsthumes tauglichste erscheint, und andererseits das 
Blut der Körpervenen , von welchem das Entgegengesetzte zu sagen ist, 
und können wir diese beiden Blutarten , ohne jedoch auf diese Benen- 
nung ein zu grosses Gewicht zu legen, immerhin als Arterien- und 
Venenblul des Embryo bezeichnen. Vorfoljzen wir nun, wie bei der 
geschilderten Einrichtung des Herzens und der grossen Arterien die Ver- 
theilung der beiden Blutarten sich macht, so finden wir, dass, mit ein- 
ziger Ausnahme der Leber, kein Theil des Körpers reines Arterien- oder 
Umbilicalvenenblut erhält. Denn das Blut der Nabelvene kommt mir 
i:emens;t mit dem Veuenblute der unteren Ilohlvene und der Pfortader 
ins Her/. Abei' auch das .so fzeniisclile Hliit kommt nicht allen Theilen 
des Körpers i;anz gleiehniiissij: zustatten, vielmehr linden wir. da.ss 
dasselbe, weil es fast iianz in die linke Vorkammer tlberi:<'ht. voiznus- 
weisc (liirt h die Lü'osst'n Aeste der Aai ta dem Kopfe und den oberen 
Kxlremiliiten zu uute kommt. Dci- bunipf und die unteren Extremitiiten 
erhalten dureh die An. jtulniond/is einmal das rein venöse Blut dei" 
oberen Hohlvene, und dann von gemischtem Blute erstens das weniue. 
was von der untertMi llolil\(Mie nicht in die linke Kajnmer überseht, und 
zweitens das. was durch da.s l'^nde des Roiiens der AorUi M>m Blute des 
linken Herzens für d\cA<>rl<t (li'S( i'iulciis i\\)v\ii bleibt. Somit ist die obere 
Korperhalfle mit Bezug auf ihre Krnäluuni; bes.ser dran, als die untere, 
und erklart man auch hieratis, da.ss dieselbe in den frUlieren Ferioilen 
in der Entwicklung stets voran ist. Sp.iler gestalten sich nun freilich 
die Vei tiallnisse allmiilig etwas günstiger für die unteren Körpertheile, 
dadurch , dass einmal das Fomnicn ovale langsam enger wird und so 
immer mehr Blut der Cava inferior für die rechte Kammer übrig bleibt, 
und zweitens durch Erweiterung des Endes des eigentlichen Arcu$ 
aortae und Verengerung des Ductus Botalli, welche letstere mit der Zu* 
nähme der Blutzufuhr zu den Lungen in Verbindung sl^. 

Die Umwandlung des fatalen Kreislaufes in den bleibenden ge- 




des Blutes in verschiedenen Bezir- 
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schiebt nach dar Geburt fast mit Einem Scblage. Die Umbiliealvene und 
die Nabelarlerien obliteriren wobl vonOglich durob Bildung ven Blot- 
pfropfen in denselben, was yielleicht auob vom Ductus venomti gilt. 
Was dagegen den Dueiiu Botaüi und das Porctmen offole anlangt, so sind 
es bier besondere Wacbsthumsphttnomene, die leb an ersterem Kanäle 
als eine Wucherung der Artertenhaut nachgewiesen habe, welche n- 
gleich mit der Aenderung des Blutlaufes, den die Athmung bedingt, den 
Verschluss herbeiführen. Der Ductus BotalH schliesst sich übrigens viel 
rascher als das Foramen ovale, das, wie bekannt, auch sehr häufig zeii» 
lebens wegsnm bleibt , so jedoch, dass, vermöge der Lage und Grösse 
der Valvula fornminis ornlis, sein Offenstehen keinen Nachtheii bringt. 
Lyaph(»fiiM. Von der Entwicklung der Lyinphgefttsse ist bis jetzt nur das 
Wenige bekannt, was ich von don AnfMntjen dieser Kanäle bei Frosch- 
larven mitgetheilt habe ;s. Gewebel. 5. Aufl.}, und hat auch dieses mehr 
. LjmphdrQMii. histologischcs als morphologisches Interesse . Von tlen Lymphdrüsen 
weiss man, dass sie erst um die Mitte der Fötalzeit erscheinen. Nach 
Breschbt sind dieselben anfänglich einfache Lymphgefilssplexus {Le 
Systeme lymphaU'que. Paris 1836. pag. 185 und nach Exgel gehen die- 
selben aus sprossentreibenden und Nielfach sich windenden Lympb- 
gefttssen hervor (Prag. Viertelj. 1850. 11. pag. III). 



VIH. Entwicklung der Harn- und Geschlecbtsorgaue. 

§ 48. 
Hamorgane. 

Als II n i iiorga n e lrel(Mi bfiin Kmbryo zweierlei Apparate auf, die 
man als e m bry 0 n a 1 (Mind bleiben de, primUre und seciind;ire 
bezeichnen kann. Zu den ersteren uehörl die llrniere i Primonlialniere 
oder Woi.ff' Seher Kürper) mit ihrem Ausftlhruuiisgange , (lern Wolff'- 
solien (iange, welcher in den Theil der Allantois oder des Harnsackes 
mündet, der, im Leibe des Embryo gelegen, anfangs den Namen Ilarn- 
gang, Urnrfn/s, ftlhrt s. oben S. 62), Dieser rnicJnts mündet in den 
Theil des Knddarmes, der die Kloake heisst, spiiter jedoch in zwei Theile 
sich trennt, von denen der vordere unter dem Namen Cnnalis odor Sinus 
urogenitalis eine besondere Ausmündung des Harn- und Geschlechts- 
apparates darstellt. Die bleibende oder secundare Niere ent- 
wickelt sich aus dem Ausführungsgange der Urniere oder dem Wolfp- 
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sehen Gange und ergeben sich somit die beiderlei Harnorgane als Theiie 
eines und desselben Systemes. 

Im Folgenden besprechen \\\r zunächst die Urniere, soweit als Uroiere. 
Ihre Umbildungen nicht mit den Geschlechtsorganen in Beziehung stehen, 
und dann die bleibende Niere. 

Es ist im Früheren schon zu wiederholten Malen von der Urniere 
oder dem WoLPp'schen Körper des Htlhner- und Saugethierembryo die 
Rede gewesen und bringe ich daher hier nur die Ilaupterscheinungen in 
Erinnerung. Zuerst entsteht der 

ümierengang, durch die Ablö- ^ r s 



dass er beim Hühnchen schon am 

Ende des 2. Tages eine ansehnliche Lünge besitzt und fast bis zu den 
letzten nun vorhandenen Urwirbeln sich erstreckt, bn Zusammenhange 
mit diesem Gange bildet sich nun beim Hühnchen am 3. und 4., beim 
Kaninchen am 9. und iO. Tage eine zierliche einfache kammfOrmige 
Drüse , die in der Fig. 280 vom Hundeembryo nach Bisciiopf dargestellt 
ist. Dieselbe erstreckt sich von der Lebergegend bis zum hinteren Ende 
der Abdominalhöhle und besteht aus einem an der lateralen Seite ge- 

Fig. 480. Hinteres Ende eines Hundeembr^o mit hervorsprossonder Allantois. 
Das sogenannte Gefässblatt und das Darmdrüsenl)latt oder die Anlage des Darmes 
und die benachbarten Theiie dos DoUersackes sind zurückgeschlagen, um die Corp. 
Wolffiana zu zeigen, tOmal vergr. Nach Bischoff. a WoLFF Sche Kürper mit dem 
Ausfübrungsgange und den einfachen blinden Kanälchen; b Urwirbel; c Rücken- 
mark ; d Eingang in die Bcckcndarmhühle. 



sung einer Zellenmasse der Set- 
lenplattcn da, wo dieselben an 
die Urwirbel angrenzen (S. 55, 
Fig. 43; S. 61, Fig. 48; Flgg. 
55, 56, 58 vom Hühnchen; 
Figg. 93 , 95 vom Kaninchen) , 
welcher Strang anPcinglich ganz 
und gar solid ist, und erst 
nachträglich eine Höhlung erhalt. 
Dieser Gang, der beim Hühnchen 
in der zweiten Hülfle des 2. Ta- 
ges, beim Kaninchen am Ende 
des 8. oder am Anfange des 9. 
Tages auftritt, erscheint zuerst in 
der Gegend der vorderen (4. — 5.) 
Urwirbel und entwickelt sich von 
hier aus rasch nach hinten , so 




Fig. 280. 
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legenen Gange, dem Woirr^aelieii Gange, und vielen Qnerkanalehen, die 
auf den ersten Blick den Urwirbeln enUpreehen, jedooh, wenigstens bei 
den SKugethiereni safaIrBiolier sind als diese. 

In dieser einfachsten Form verharrt jedoch die Drüse nicht lange, 
vielmehr bildet sich dieselbe bald ni einem compacten, blutreichen, 
rtfthlicben Oi^ane um , das den wesentlichen Bau der bleibenden Niere 
besitzt und nebst zahlreichen urschlangelten weiten DrUsenkanalchen, 
in denen Remak und ich verjähren bei Eidechsenembryonen FlimmoniDg 
beobachtet haben, lichte MALPlGBl^sche Ktfrperchen besitzt. Ein früheres 
Stadium (Jicser Umbildung zeigen vom Menschen die Figg. H9 u. 259, 
spatere inohrore bei den Geschlechtsorganen zu findende Abbildungen 
von Rindseinbrjonen und vom Menschen. 

Die erste Entwicklung der Querkanlilchen der Umiere anlangend, 
so entstehen dieselben unabhängig vom Urnierengange aus den Mittel- 
platten. Beim Kaninchen (ich, Euli] , bei Reptilien (Braun) und beim 
Huhnchen (Fübbringbb) entwickeln sich an der ventralen und medialen 
Seite des Woi.Fp'.schen Ganges aus den Miltelplatten oder, w ie man wohl 
mit demselben Heclite snuen kann, aus der zelligen Auskleidung: «ier 
Peritonealhöhle in erster Linie in einer Reihe hinter einander izelouene 
solide zapfen- oder birnförmige (iebilde, (iie U rn i e re n s l rä n i: e FicjZ. 
123 — 13.) m. Entw. 2. Aufl. , welche bald \oim Peritonealepithel sieb 
lösen (Fig. 44, 48 und dann eine lliililunL; erhalten, in welchem Zu- 
stande dieselben mit Hatiikk T rn i e renbliischen oder mit Hrait5 
S e u m e n t a I I) I ii s c h e n heissen kuniuMi. Weiler setzen sich diese Bläs- 
chen und der Wolff'scIic (lang in \ erhiiidim!: , worauf denn die ersle- 
ren, in Sförmiiz ueboücne SchÜluche iiniiiew .mdell . in derselben Weise 
wie in der .Niere MALiMGiu scIie Körperchen erzeu.uen Indem ferner die 
einzelnen DrUsensrhliiiiche stark in die Liintre wachsen und vielfach 
sich schlängeln uud zugleich (bircli eine gemein.schaflliche mesoderma- 
li.sche rmhUllung alle zusanunen vereinigt werden, entsteht schliesslich 
das einheitliche Organ, das oben als l'rniere bescln it'ben wurde. 

Der l'rnierengang, der, wie wir oben sahen, von vorn nach hinten 
sich bildet, erreicht beim Kaninchen am 1 1 . Tage den Sinus in nfft nifalis 
und öflnct sich in denselben Fig. 282 . Hierbei liegt sein unterstes 
Ende jederseits in einem Vorsprunge der hintereu Hauchwaud, der 
PUca urogenUalis von Waldkyer (Fig. 281 , welcher mit der Zeil immer 
länger und vorstehender wird und ganz unten mit demjenigen der 
andern Seite verschmilzt. 

Wir verlassen nan fUr einmal dieUmieren, um bei den Geschleelits- 
Organen wieder zu denselben zurückzukehren und wenden uns zu den 
bleibenden Nieren. 
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Die Niere entsteht sowohl beim Hühnchen uls bei Säugethieren ^'"^ 
als eine hohle Sprosse des WoLPp'schen Ganges dicht über seiner Ein- 
naUndung in die Kloake und zeigt die Fig. 282 eine sehr junge Nieren- 
anlage des Kaninchens. 

In weiterer Entwicklung wachst der Nierengang oder die Nieren- 
anlage in die Lilnge, zerfulll bald in eigentliche Niere und in Ureter und 




Fig. 281. 

rUckt erstere immer mehr an dem WoLFP'schen Gange in die Höhe, bis 
sie hinter den untersten Theil der Urniere zu liegen kommt, von wo aus 
.sie schliesslich so weit heraufrückl , dass sie am Ende dem obersten 
Theile der Wolfp' sehen Körper gleichsteht. Gleichzeitig mit diesem Vor- 
gange cindern sich auch die Beziehungen des Ureters zum WoLPp'schen 
Gange und trennen sich zuletzt beide Günge von einander, wobei der 

Fig. 281. Theil eines QuerschniUes durch das hintere Rumpfende eines Kanin- 
chens von H Tagen. 49mal vergr. a Aorla, dahinter die Chorda; c Vena cardinalis; 
n Theil der Nierenanlage auf der einen Seile mit zwei .\mpullen; wg WoLFP'scher 
Gang, jetzt noch ohne .Mi LLF.R'schen Gang in der Plica urogenitalis gelegen; / Lum- 
balnerv; u Artehae umbtlkales ; url'rachus; d Dickdarm. 
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Ureter vor den Wulff' sehen Gang lu liegen kommt. Der primitive 
Nierengang selbst treibt io weiterer Entwicklung zuerst einige wenige 
(Fig. 283) und dann immer mehr hohle Sprossen und während dies ge- 
schieht, treten iiuch an den Enden derselben die MAtncHi scben Körper- 
chen auf. Hierbei schlaD^alD sich die liohlen Ejidsproftsen, indem sie 




Fig. 282. Fig. S83. 



weiter wuchern, Sförniig und zugleich sammelt sich um diese Schlänge- 
lungen die mesodermatische Umhüllung der Niere in so reicblicbeD 
Maasse an , dass das Ganze bei kleinen VergrOsserungen wie ein bin- 
fiSrniiger, ovaler oder mehr kugeliger Körper erscheint, den ich mit den 
Namen »Nierenknospe« [Pseudoglomendif Golbbkg) beieichne (Fig. 884 m]. 

ng. tSI. Saglttalschnttt durch dat hintere Leibeseede eines Ktnlachenendtr)'» 
von 11 Tagen und i% Stunden. ISmal vergr. wg WotfF'scber Gang; n NiereDgsag: 

«' Anlage der Nier»' ; vg Sinus urogenitnlis ; u r Urachnsanfang; r/ Cloake; hnC,?- 
gend wo in der Medianebono der Hiaterdarm in die Cioake mündet; «?d Po>laoakr 
Thcil des Enddarmes ; a After udur Gloaken!>pallo ; s Schwanz i r Peritoncalitvbk. 

Fig. S8S. Sagittalscboitt durch dle-Nierengegend eines Kanincheoenibrye wa 
44 Tegen. Vergr. 60 mal. » Anlage der Niere aamiDt Ihrer CmbttUung; iiCreler; 
u;j|r WoLFF'scher Gang , der mit dem Ureter zusammen in einen weiteren Kanal aQ<* 
mündet, der, wie andere Scimitle leliren , schon am {i. Tage aU seillicher Anhans 
der Cioake erscheint und als letztes Ende des Wolfj sehen (i.m|;e> nnicuseheo tÄ; 
w Unterster Theil der Irniere. Breite des WoLFFSchen Ganges öT— 7ü {x, des lr«t«n 
St— 16 ((., des beiden gemeisscbsftUcben Raumes 6,44 mm. 
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An einer soIHion Knospe nun wird die Endwindung dadurch zun» Mal- 
riGui'schen Kürpcrchen . dass sie nach und nach zu einer {^ekrümmlen 
IMatle von der Form einer Kugeischale sich auszieht und den Theil der 
/.elligen Scheide, der an ihre Concavitat angrenzt, der zugleich uiil- 
wucherl und zu einem kugeligen Gebilde sich umwandelt, umwjJchsl. 




/ 



Flg. 283. 



Ein solcher Gestalt umgebildetes llarnkanMichen, wie es die Fig. 285 in 
den ersten Stadien darstellt , lilsst sich mit einem tief ausgehöhlten 
doppelbliUtrigen Löffel vergleichen, dereine sehr platte, spaltförmige 

Fig. 284. Sagittalschnitt «ler Niere eines Kaninchens von 16 Tagen. Vergr. 63mal. 
a hohle Endsprossen des treters oder Ampullen; m Anlagen der MALPiciirschen kur- 
perchen. Länge der Niere 1,16 mm, Breite 0,54 mm; Breite der Ampullen 48 — 59 \x. 

Fig. 285. Zwei Nierenknospen eines Kaninchens von 1 ,7 cm Länge J6. — 17. Tag), 
400 mal vergr. tc Harnkanülchen, das von einer Ampulle aus zur Nierenknospe gehl 
(späterer .Stiel des M. sehen Kürperchens: ; /, m, m' Anlage des MALPir.m'schen Kür- 
pen-hens; / Höhlung dieser Anlage; m Anlage des Epithels der MiXLEHschen Kapsel ; 
tn' Anlage des Epithels auf dem Glomerulus ; g g Bindesuhstanzlage , die sjMiler zum 
Glomerulus wird, an der linken Knospe irrthümlich als Spalte dargestellt. 
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Fig. t86. 



Htfhle enthielte, dessen Stiel anfangs tief in diefidhle eingedrückt wSre, 
und spater mit dem Rande derselben sich verbinden würde, oder aiwb 
(Toldt) mit einer gestielten Kautschukblase, deren eine Wand an die 
andere angedrückt w8re. 

Einmal gebildet, erhallen die MALncm^schen 
KOrperchen ihre Vollendung dadurch, dassdas 
Hamkantflchen die in seiner Aushöhlung lie- 
gende Glomerulusanlage, die früh Blulgeftae 
erhalt, immer mehr umwflchst, so dass am 
Ende nur noch die Zulriltsstelle der Gefässe 
offen bleibt, wahrend anderseits der Stiel passiv 
vom Rande an die Seile der Kugelsehale rückt 
und schliesslich den dem Eintritte der Gefösse 
gegenüberliegenden Pol erreicht. Die Ham- 
kanäichen, die zu den eben angelegten Giomeruli führen, sind anfilDg- 
licb ungemein einfach , bald «her beginnen dieselben zu wachsen and 

sich SU schliingeln und liefern später die gewun- 
denen Knnalchen beider Ordnungen und die 
HeüLs'schen Schleifen. Je mehr Hamkanälchen, 
MALPiGHi'sche Körperchen und gewundene Kanäl- 
chen entstehen, um so dicker wird die Rindenlage. 
Zugleich nimmt aber auch die Zahl der Samniel- 
rühren je langer je mehr zu und zwar dadurch, 
dass inmier mehr peripherische Theile in deren 
Bereich gezogen werden. Es gehen nämlich die 
Harnkaniilchen , die MAi-Piciu sche Korpeivhen 
liefern, lange Zeit hindurch mit ihren Anfangen in 
Samnudrühren (Iber . und so entsteht nach und 
nach die Marksiibstanz des Organes, deren volle Ausbildung in eine spä- 
tere end)ryoiiale Zeit fällt. 

In Belreir der Niere des .Menschen merke ich noch Folgendes an 
Bei einem End)ryo zwischen der 6. und 7. Woche war die Niere 1,83inm 
gross, bohnenfürmig und platt und hatte hinter dem unteren Theile der 

Fig. 186. Harn- und Geschlechtsorgane eines acht Wochen alten mcnschticben 

Einhryo otwa 2m8l verpr. nn rechte Nebenniere; «'rrniere: v q \ii>.fuhningsgang 
derselben; n Niere; flr Geschlechtsdrüse , hier von el\sas auffallender Gestalt; m 
Mastdarm; gh Leistenband des WoLFp'schfen Körpers [Gubernaculum Hunteri oder 
Hg. uteri rot«ndim)\ b Blase; k antere Hohlvene. 

Fig. S87. Ein Theil der Baucheingeweidc eines dreimonatlichen weibli^eo 
niensclilielien Embryo, verpr. t Nelx'nniert' ; o kleines Netz ; r' Niere; / Milz; om 
grosses Netz; r Cnerum ; r. Lig. uteri rolutidum. Ausserdem sieht man Blase, Lrnchu, 
Ovarium, Tuba, lteru:»unlagc, Magen, Duodenum, Colon. 




Fig. aS7. 
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rpniere ihre Lapo. In der 8. Woche betrug die Niere 2,5intu in der 
Laniie und lai; noch ponz liinler der grossen Nebenniere Fig. 286', wo- 
gegen im 3. Monate die Niere unterhalb der Nebenniere an (Km* hinteren 
Bnuchwand zum Vorschein kommt Fig. 292; und von luin an rascher 
wJIchst als die Nebennieren. Die schon im zweiten Monate auflreteiulcn 
Läppchen (ich, Toldt] bleiben wahrend der ganzen Embryonulperiode 
bestehen und bilden sich immer deutlicher aus , um Dach der Geburt 
rasch mit einander zu verschmelzen. 

Die innere Ausbildung der fbtalen menschlichen Niere bat Toldt 
verfolgt und derjenigen der Slluger gleich gefunden , weshalb ich nur 
Folgendes hervorhebe. 

Schon im 8. Monate finden sich MALPioni'sche K(»rperchen, z. Th. 
von derselben Grosse, wie beim Erwachsenen, und haben Mark und 
Rinde fast gleiche Dicke. Im dritten Monate werden die Papillen deut^ 
lieh, die Marksabstanz mtsst 4,54 mm, die Rinde 0,82mm. Im 4. Monate 
erkennt man zuerst HsNiB^sche Schleifen. In Entwicklung begriffene 
Glomeruli fand Toldt vereinzelt noch am 7. Tage nach der Geburt, ver- 
misste dieselben dagegen ganz und gar bei einem Kinde von 3 Monaten. 

Die Harnblase entsteht aus dem Urackus oder dem Stiele derHunbisM. 
Aliantoit, B^im Menschen entwickelt sich derselbe schon im zweiten 
Monate mit seinem nahezu untersten Theile zu einem spindelförmigen 
Behälter, der Harnblase, die durch einen kurzen Gang mit dem Mast- 
darme sich vereint und an ihrem oberen Ende mit einem anfangs noch 
hohlen Gange, dem eigentlichen t^racAu«, durch den Nabel in den Nabel- 
strang eintritt und in demselben mit dem Reste des Epithelialrohres der 
Allantois sich verbindet (s. oben S. 454). SpKter verengert sich der 
Urachus und schliesst sich zuletzt in einer noch nicht genau bestimmten 
Zeit, nachdem die Allantoisreste schon lange vergangen sind, und bildet 
das Ligamentum veticae medium» Doch ist die Obliteration dieses Kanales 
selten vollkommen , indem nach Lvsgbka selbst noch beim Erwachsenen 
Reste des Epithelialrohres des (/racAtis vorkommen kOnnen(YnGH. Archiv 
Bd. 93). Von der Harnblase ist nur noch das zu sagen, dass sie beim 
FcUus lange Zeit ihre Spindelform bewahrt und selbst nach der Geburt 
das Ugamentvm medium noch eine Zeit lang vom obersten zugespitzten 
Ende aus entsendet. 

An diesem Orte behandle ich auch die Nebenniere, von derKAnnltn«. 
schon frtiher bei Gelegenheit der Entwicklung des Sympathicus die Rede • 
war (S. 237'. Rci Sttugethieren ist die Entwicklung; dieses Organes in- 
sofern nicht schwer zu verfolgen, als sich ergiebt. dass dasselbe selbst- 
stHndiL' nline Beziehungen zu irgend andern Theilen in dem vor der 
Bauchaorta und zwischen den WoLFP'scben KOrpern hinter dem üesen- 

Xillik«r, OraadriM. i5 
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terium gelegenen Blasteme entsteht. In swei linienfttnnigen Zttgen 
nimmt an genannter Stelle das Mesoderma eine besondere Structur an. 
Gewisse Zellen desselben ordnen sich zu cylindrischen, netzförmig ver- 
bundenen Strängen und zwischen denselben entwickeln sich Blutgefässe 
in massiger Zahl , so dass ein Gewebe entsteht, das in Manchem an das 
Leberparenchym von Embryonen erinnert, jedoch viel weniger blut- 
reich ist. 

§ 49. 

Geschlechtsorgane im Allgemeinen. Geichlechtsdroten. 



tut» !■ klnnc 
Ji-r iiitHTcu 



0«M od«r 
OeacuMMs- 

gftDff. 



Die Schilderung der Entwicklung der Geschlechtsorgane erheischt 
üe.ihwhi». zwar kein Zurückgehen nuf die allerfrüheslon Zustünde . doch sind es 

orgkne im _ *^ 

AiigvmciiwD. auch wiederum die Wolff' sehen Körper, die als Ausganiispuukto dionon. 

da cewisse Theilc der (ieschlechtsortzane in innicstem Zusanimcnhaniie 
mit diesen Drüsen, ja seli)st aus gewissen Theilen dorselhen sich liervor- 
bilden. An der medialen vorderen Seile der Woi.n sdien Kiirper um! 
in genauer Verbindung mit ihnen entsteht die (iesehlechtsdrtisf Hitdeji 
oder Kierslocki . welelie , so viel man w eiss , bei beiden Geseliiechlcrn 
anfiinglich vollkonmien gleich beschallen ist. und gleichzeitig mit dieser 
Drtise entwickelt si«'h neben dem W oi.KF'schen (iange noch ein zweiter 
Kanal, der S(tgenannle Mi i LER sche (i a ng oder der G es c h I ech f sg a n g. 
der ebenfalls in das unlere Ende der Harnblase otler den Sinus uimjt'ut- 
talis einnjtlndet. Beim milniiiiclien Geschleclite nun vergeht dieser 
MtLi.ERSche Gang spiiter wieder bis auf geringe Ueberreste (den soge- 
nannten Uterus masrulinus oder die Vesicula j)rosliitica), dagegen tritt 
die Geschlechtsdrüse tnil dem WoLFF'schen Gange in Verbindung, wel- 
cher zun» Samenleiter wird und auch die Samenblascheii entwickelt. Ks 
ergiebt sich somit eine ganz merkwürdige Betheiligung der Primordial- 
niere an der Bildung des samenableitenden Apparates; immerhin ist zu 
bemerken, dass die Drüse selbst dem grOssten Theile nach mit dem Ge- 
schiechtsapparate keine Vereinigung eingeht, sondern zum Theil sehwin- 
det, zum Theil in ganz untergeordnete und bedeutungslose Theile, wie 
die Vota eAerrantüi testit und das Organ von GisaldI», sich umwandelt. 
Beim weiblichen Geschlechte sind nun umgekehrt der WoLPP'sche Rtfr- 
per und sein Gang ohne allen grtisseren Belang und verschwinden, wie 
es scheint , bis auf den Nebeneierstoek ganz und gar, dagegen treten 
hier die MCixim^schenGtfnge in ihre vollen Rechte ein und erscheinen als 
das, was sie in der That in der Anlage sind, als Geschlechtsgange, in- 
dem sie mit ihren unteren verschmolzenen Enden zum Uterus und zur 
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Seheide und mit den oberen getrennt bleibenden Theilen zu denEUettem 
sich umbilden. 

Nach dieser übersichtlichen Schilderung führe ich nnn der Reihe ^'^JJSüJf"* 

nach die einzelnen Abschnitte der Geschlechtsorgane gesondert vor und 
beginne mit den Geschlechtsdrüsen. In der fünften, deutlicher in der 

sechsten Woche gewahrt man beim menschlichen Embryo an der inneren " 
Seite der WoLPF'schen Körper und denselben dicht anliegend zwei 
weissliche Streifen (Fig. 259 t], deren weitere Verfolgung bei Embryonen 
der siebenten und achten Woche bald zeigt, dass dioselben nichts als 
die Anlagen der Geschlechtsdrüsen sind, lieber die Entstellung dieser 
Streifen ist vom Menschen nichts bekannt. Was dagegen die SUuge- 
thierc und die Vögel anlangt, so ist es bei jungen Embryonen leicht, an 
Quor.scim Ilten ihre Bildung zu ermitteln , und zwar ergiebt sich, dass 
dieselhcn dadurch entstehen, dass das Peritonealepithel in dieser Gegend 
in einer linienförmigen Stelle, der Stria germinativa, sich verdickt und 
zu dein sogenannten Keim epithel von Waldeyer sich gestaltet, wah- 
rend zugleich dus in dieser Gegend gelegene Mesoderma ebenfalls wuchert 
und gefJissreiciier wird. 

Einmal angelegt, wachsen die anfanglich ganz gleich heschallenon 
Anlagen der lieiderlei (Jeschlechlsdrüscn rasch und treten ebenso wie 
die WoLKFschen Kor|)er immer mehr vor, so dass sie scheinbar in die 
Bauchhöhle zu liegen kommen: zugleich erhallen beide Organe eine Art 
Gekröse, das von den Wuin schen Körpern noch nicht erwilhnl wurde. 
An diesen Organen ist dasselbe breit und niedrig, etwa \\ ie das J/cso- 
cdlun tiscendens, dagegen stellt dasselbe an ihrem ol)eren Ende eine 
kleine freie, zum I)i<ij)/ir(t(jni<i verlaufende bogenförmige Falte mit zwei 
oder selbst drei Ausläufern dar , die ich das Z w er c h fe 1 1 sba n d d e r 
Urniere heisse (Fig. 288, d), und ist auch an dem Theile des Aus- 
führungsganges, der unterhalb der Drüse liegt, als eine kleine senk- 
recht sieht lule Platte nachzuweisen, die später von Waldeyer den >ameu 
Plica uroyenitalis erhielt. Ferner geht vom WoLFr'schen Gange genau 
am unteren Ende der DrUse eine Bauchfellfalte zur Leistengegend, 
welche ich das Leisten band der Urniere nenne (Fig. 288, i) , ein ^^''^{f^'jjjjj*'»' 
Gebilde , das wir spUter unter den Namen Gubernaoultm Hunim und 
Ugamentum uteri rolundum treffen werden. Was die Gesohleehtsdrttsen 
anlangt , so besitzen dieselben, sobald sie eine nur etwas bedeutendere 
Entwicklung erlangt haben , eine kleine Bauohfellfalte , die sie mit der 
Urniere verbindeli die je nach dem Gesohleehte Hoden- oder Eierstock- 
gekrtoe, MesonJthm oder Metoarium heisst. M,^o,ch>a„. 

Hoden und Eierstocke entsprechen sich ursprünglich In der Form 
genau (Fig. 888) , gegen das Ende des zweiten Monates wird jedoch 

Ä5* 
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beim Menschen das erste Organ breiter und verbältnissniüssig kürzer, 
während der Eierstock eine jicstrecktere Form beibehült. Zugleich 
Ändert sieh auch die Stellung der Geschlechtsdrüsen in der Art, dass 
dieselben beim weiblichen Geschlechte mehr schief sich lagern, und ist 
von dieser Zeit an, d. h. in der neunten bis zehnten Woche, auch von 
dieser Seite her die Diagnose gesichert. Die weitere Entwicklung be- 



%. 3. 




Fig. Sg8. 



sprechen wir nun bei den beiden Drüsen gesondert, doch finde ich mich 
nicht veranlasst, auf die itusseren Gestalt- und Grössenverhaltnisse noch 
weiter einzugehen, und will ich nur dns Wesentliche dessen mittheilen, 

was Uber die inneren Struclurverhältnisse orrnitteil ist. 
Lntwiekliiaf In HotrefT dos Hodens Liehen meine Erf.ihruniron dahin . dass, so 

Ut HOMU. 

lange als nicht die Geschlechtsdrüse die Anlage einer Albuginea und ein 

Fig. S88. Gesohlechl»* and Hsmorgane von RindsanbryoiMO. l. Von abiem 
4Vt" langen weiblichen Embryo, einmal vergrtfasart. w Dmiere; utg Umierengang 

mit dem MüLLER'schen Gnnpp; i I.oistenhand der liniere; o Eierstoclc mit einer 
oberen und unteren Baiichfellfallo; n Niere; n n Nehennieren : 7 rieschlechls«;lranf:. 
gebildet aus den vereinigten Lrnicren- und MtLLKRSchcn Gängen, i. Von einem 
2Vs" langen niltnnliehen Embryo , nicht gans S mal vergr. Der etoe Hoden ist ent- 
fernt. Bnchataben wie bei 1., awaerdem mMOLLBa'scherGang; af oberen Bude des- 
selben ; h Hoden ; h' unteres Ilodenband ; h" oberes Ilodenband ; d ZwerchfelUband 
des WoLFF'schen K<»rpors; n NnbcIarliM if* : r niiisr. 3. Von cinoni 2' V' langen weib- 
lichen Embrj'o , nicht fianz 3nial \or^:r. Ihiclislaben wie hol I. und 2., ausserdem 
t Oeffnung am oberen Ende des MüLLEHscIien Ganges; 0' unteres Eierstocksband; 
« Terdickler TheO des MttLLaa'aeben Gangea, Anlage des Oteraehomas. 
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niedriges Epithel oder im Innern deutlich gewundene oder einander 
parallele quere ZellenstrHnge zeigt, dieselbe in keiner Weise als mflnn- 
lieh zu erkennen ist. In BetreiT des Hodens ist der wesentlichste Punkt, 
die Art und Weise der Entstehung der Samenkanttlchen, noch keines- 
wegs festgestellt, und stehen sich in dieser Beziehung zwei Ansichten 
diametral gegenttber, indem Bouthavpt und Egu dieselben von Wuche- 
rungen des Peritonealepithels in das Innere des Organes ableiten, 
WALMTn dagegen diese Kanüle vom WoLPP'schen Ktfrper aus in die 
Hodenanlage hineinsprossen lasst. Meinen Erfahrungen zufolge muss 
ich für einmal die letztere Ansicht für die besser begründete halten, 
ohne jedoch eine bestimmte Entsdieidung abgeben zu können. 

Sowie der Hoden dem Baue nach deutlich als solcher erkennbar ist, 
besitzt er eine deutliche Aßfuginea und ein .niedriges Keimepithel. 

Die Entwicklung des Eierstocks anlangend, so kann jetzt als zuntock. 
ausgemacht angesehen werden, dass die Eier Abkömmlinge des Keim- 
epithels des embryonalen Ovariums sind, welches mit einzelnen Ab- 
schnitten wuchernd in das Innere des Eierstocks eindringt und aus 
seinen Elementen die Eier liefert. Zweifoihufl ist dagotzen die Bildung 
der Graaf' sehen Follikel. WAi nEVER leitet dieselben olxMifalls voniKeim- 
epithel ab und lüsst einen Theil derWu< heningon dosseihen zu Eizellen, 
einen Jinderen Theil zu UmhUllungs- oder Follikelzellen sich gestfdten. 
Ich dagegen habe bei jungen Hunden gefunden, dass die Follikelzellen 
von eigonthtlmlichen ZellenstrUngen (Markstrüngen] und Kanülen im 
Innern des Ovariums aus sieh bilden, die mit grösster Wahi-scheinlich- 
keit als Sprossen des WoLFF'schen Körpers gedeutet werden dürfen. 

§ 50. 

Ansf&hrnngsgange der Oeschlechtsdräsen. 

Wir kommen nun zur SchildcruiiL: der Enlwickliini: der Ausfüh- Au-iuhrun^v- 
r u n i: s i: ii n t: e d e r (i e sc h I e c h l s d r Ü sc n und halten hier vor Allem »cbiechtrdra*en. 
von einem Kanäle zu handeln, der einige Zeit nach der Entstehung 
der IVniere in der iianzen Lange iieheii dem WoLFF Schen Gange ent- 
sieht und uowiihiilich der .M i i. i.er sc h e U a n g heissl. Dieser Kanal MiLLtubcher 

' Gang ('tlfr ijf- 

liegt, wenn \ uilkommen ausgebildet, erst an der lateralen und dann an «thiethtegang. 
der vorderen Seile des Wolfp' sehen Ganges vor der Priinordialniere und 
erstreckt sich wie dieser bis ans obere Ende der Drüse (Fig. 288, m']. 
Am unteren Ende der Primordialniere wenden sich die MüLLER'schen 
oder Geschicchtsgiinge , wie dieselben auch heissen können, an die 
mediale und dann an die hintere Seite der Wolff' sehen Gänge, kommen 
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bieiiiei nebeneinander xn liegen and münden dicht beiaammen unter- 
halb der Harnblase in den Stiittt urogenüalü ein. Die Entwicklung 
dieser MflLLn*8chen Gange, die, wenn sie gans ausgebildet sind, wie die 
WoLPp'schen Gänge in der Peritonealbtllle der Woupr'schen Körper drin 
liegen, ohne eine abgegrenzte Faserhaut erkennen zu lassen , und von 
einem cylindrischen , einschichtigen Epithel ausgekleidet sind , ist eine 
sehr eigenthOmliche. Dieselben entstehen nUmlich nach der Entdeckung 
von Bornhai PT beim Hühnerembryo dadurch, dass das Perilonealepilhci 
am vorderen Ende des Wolff sehen Körpers eine trichterförmige Ein- 
stülpung bildet, weldie mit ihrer Spitze in einer oberflüchlichen Falte 
des WoLFP'schen Körpers, der Tubenfalte (Bsaun), gelegen längs des 




Fig. i8». : tig. i90. 



Wdi.FP'schen Ganges nach dem Becken zu wuchert und endhVh am 
8. Ta}j;e in die Cloake sich öfTnet. An der Münduni; des Miller sclien 
Ganfzes in die Biiuchhöhle ist das Peritonealepithel verdickt und eine 
ähnliche Verdickung zeiiil sich auf der ganzen Leiste, in welcher der 
Mi LLFR sche Gang lieiit , doch liisst sicii keine Heziehuni; dieser Ver- 
dickung zur Bildung des Ganges nachweisen, olischon dieselbe schwin- 
det, nachdem der Gang ausgebihlel ist. — Diese Beobachtungen haben 
sich für die Reptilien (Braun) und für die Säuger ;Egli, ich) bestätigen 
lassen , und zeigen die letzteren sehr deutlich j^Fig. 289) , dass der 
MC'LLBR*sche Gang spüter an seinem wuchernden unleren Ende solid ist 

Fig. 880. Querschnitt des WoLFF'schen Körpers eines Kanincbtnembryo vod 
1,7 cm » nicht weit vom nnteren Ende, mal vergrOssert. w WoLiyscher Gang; m 

Ende des MüLLCR'schen Ganges. 

Fip. 290. Dio Endinunpsstollo dos Mi'LLF.n'schon Gantit^s iler Fig. 289. 270 mal 
vergr. w WoLFF scIier (ianp über und an der Endigunpsslclle des Mi i.i.FR'solien Gan- 
ges mg mit einem Lumen von i6 p. bis zu 3,8 (i. und einer Wand von 7,6 — 18,0 ;x; 
wg* Wotn'selier Gang unterhalb dieser SteUe ss— 41 ^ weit. 
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und in iliesoni Zustande sich fortbildet. Die MOLiiR^schen Gtfnge nun 
sind ofTenbar eigentlich die Ausfuhrungsgange der SexualdrUsen helder 
Geschlechter, um so auffallender ist es, dass dieselben nur beim weili- 
lichen Geschlechl(> wirklich zu dieser Function sich ausbilden, wahrend 
sie beim mannlichen Geschlechte fast spurlos vorgehen und ihre Rolle 
von den Urnierengfingen oder den WoLFF'schen Kanälen Ubemommen 
wird. 

Betrachten wir nun snerst das männliche Geschleclit als dasjenige, Aniftkranii- 
welches, wenn man so sagen darf, mit einfacherem Material seine aus- (4!äSUkti- 
führenden Theile erzeugt. Der MüLLSR'sche Gang ist hier bei Thieren zur «iiudiekcB 

Zeit, wo die GeschlechtsöfTnung schon ganz deutlich ausgeprägt ist, an- 
fangs noch vorhanden FiLZ.288' . Bald aber schwinden die Mrti.ER'schen 
(iiingc von oben nach unten und erhält sich \on denselben entweder gar 
nichts, wie ich heim Kaninchen linde, oder nur das unterste Stüek. 

welches zu dem socenanntcn Uterus masculinus (der Vesicula ijrostutica i'ttru» 

mcmmWnm. 

des Menschen' sich i:estallet. Mit RezuL' auf diesen l'eberrest dei" eiiüont- 
lichen Geschlechtsuiinpe der niiinnlichen Geschöpfe ist zweierlei liervor- 
zuheben und zwar fürs erste die Verschmelzung, welche die Miller- 
schen Gänge an ihrem untersten Ende erleiden, so dass sie später nur 
mit Einer Oetlnung in den Situi^ urogmildlts einmünden. So waren bei 
dem in der Fig. 288 dargestellten männlichen Rindsembryo die Milikr- 
schen Gänge unten ganz und gar zu einem (//e/v/s rnusculinua verschmol- 
zen Fig. 291 , während ihr oberer Thcil schon den Beginn iler Atrophie 
zeigte, welcher derselbe endlich erliegt. Der l'eberrest der Mi Li ER'schen 
(iänge bein) mänidichen Geschlechte zeigt zweitens eine sehr verschie- 
dene Ausbildung bei verschiedenen Gattungen. Während nämlich diese 
Gänge l)eim Kaninchen ganz vergehen und beiu» Menschen nur in der 
nidimentfirsten Form sich zeigen, finden sie sich, wie namentlich 
E. H. Wma^s Untersuchungen gelehrt haben , bei anderen Geschöpfen, 
wie I. B. bei Gamivoren, Wiederkäuern u. a., als grössere, am Grunde 
der Blase mehr weniger weit binaufreidieDde Bildungen, die selbst in 
der Gestalt den Theilen ähnlich sind, denen sie beim weibliehen Thiere 
entsprechen, nämlich der Scheide und dem Uterus ^ und i. B. mit zwei 
Ausläufern analog den Utenishtfmem getroffen werden. Allein auch bei 
der grOssten Ausbildung spielen diese Reste der MfiLut^schen Gänge 
keine wesentliche Rolle und geht der Samenleiter aus dem WoLPi^sohen 
Körper und seinem Gange hervor. Bei menschlichen Embryonen leitet 
sich die Verbindung der WoLPv*flchen Gänge mit dem Hoden im dritten. 
Monate ein und zwar in der Art, dass eine gewisse Zahl der oberen 
Ranälchen der Umiere sich mit dem Hoden vereinigen und zum Kopfe 
des Nebenhodens , d. h. zu den Com' vamUotif gestalten, während dio 
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linieren durch Atrophie verloren iiohen : doch bilden sieh diese Yer- 
hitUnisse keinesweus rasch aus. Bei Enduyonen der elften bis zwülflen 
Woche nämlich enthält der Kopf des Nel)enhodens nur gerade Kaniil»^ 
von 36 — 15 }x Durchmesser, und findet sich von dem Körper und der 
Cdiida der Kj)/(li<h/inis noch keine Spur, vielmehr kommt vom Nebeii- 
hodenkopfe, iierade wie früher von der Urniere, ein gerader Kanal von 
0.45mm Breite, der das \ <is de/ennis und den Nel)enhodenkanal zuiileich 
darstellt, l'm (iieseli)e Zeit sah ich auch noch einen ganz deullicheii 
Rest der l rniere mit gefässhaltigen M.4lfi(,iu sehen Korperchen z\\iscli»'n 
dem Samenleiter und Hoden, der jedoch seine Verbindung ui\{ dem 
ersteren aufgegeben hatte und auch mit dem Hoden nicht zusannuenliini:. 
Die weiteren \ Cränderungen habe ich nicht im Zusanunenhantie verfokt 
und kann ich nur soviel saszen . dass im vierten und fünften iMunate iin 
den mit dem Hoden verbundenen Kanälchen der Urniere die Windungen 
sich ausbilden 5 durch welche dieselben zu den Co?// (y/atm/oä/ sich ge- 
stalten, sowie dass in »lieser Zeit auch der übrige Theil des Nebenhodens 
sich aidegl. Die Zahl der mit dem Hoden sich vereinigenden Kanäle 
der Urniere ist übrigens sehr wechselnd, da, wie bekannt, die Zahl der 
Coni vasciilosi nichts weniger als lieständig ist, und ebenso scheint audi 
das Schicksal der übrigen Kanalchen der Urniere mannigfachen Ab- 
tfndeningen ausgesetst xu sein. Mit Becbt deutet KomT (Der Neben- 
eierstock des Weibes. Heidelberg 4847) die Vota aberrantia des Neben- 
bodens als niohl untergegangene Kanttldien der Urniere, die jedoch 
keine Verbindung mit der Gesehlechtsdrttse eingegangen sind, und 
schreibt dieselbe Bedeutung auch gewissen nicht beständigen gestieltes 
Cysten am Kopfe des Nebenhodens su, die auch in Gestalt von loio 
aberrantia vorkommen , mit welchen jedoch die bekannte ongestielle 
HoiGAfiin^Sohe Cyste an derselben Stelle nicht xu verwechseln ist, die 
von demselben Autor als ein Rest des obersten £ndes des HßLm'scfaeB 
Ganges aufgefasst wird. Von Neueren deutet Funsen, die ungestielte 
Cyste als ein rudimentäres Ovarium masculmum und Waimvik als Homo- 
logon der Air« infundibuUfomus tuhae^ weil auf derselben, wie Flbscii 
gefunden .und ich bestätigen kann, Flimmerepithel voikomme und die- 
selbe oft wie ein Ottium abdommale tubae im Kleinen darstelle. Was 
mich betrifft, so mOcfate ich mich mit Hinsicht auf alle Cysten am Kopfe 
des Hodens der Zurlickhaltung von Rom anschliessen und ohne genaue 
embrj'ologische Nachweise , die bisher fehlen, eine Deutung der frag- 
lichen Cysten nicht vornehmen. — Ein gans selbsUlndiger Rest des 
WoLPp^adien Kttrpers ist unzweifelhait das Organ von GiKALDts aoi 
oberen Ende des Hodens (s. mein Handbuch der Gewebel. 5. Aufl. 
S. 537). 
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Alles zummmeDgenommen ergieht sieh mithin, duss der Kopf des 
Nelieiiliodens aus der Urniere selbst, der übrige Theil des Nebenhodens 
und der Samenleiter aus dein Wolff' sehen Gange hervorgehen, wttbread 
der Mii-LER'sche Gang bis auf den Uterus masculinus vergeht. 

Bei männlichen Huhnerembryonen seimindel nach Bornhaipt der 
MiLLER sche Gan^ nach lUnn \ i. Tai;e vollstiindii^, nachdem er vom 6. bis 
zum H. Taize in jiuter Kniwicklung vorhande?i war. 

Mit Bezut; aut (Ion Süineuleitcr ist nun noch ein i^unkt hervorzuheben, 
der zuerst ihin li riiiEKsr.ii lllustr. ineil. Zeilschrift 1852, S. 12, Berück- 
siclilitiuni: tieiunden hat. Die l i Jiioienfiänjje , aus den<*n dieselben sich 
liei"\ (»fbilden . lauf(»n bei nuinnlicheii l-jnhr\onen iiesondert bis an den 
Kin|;ang des Beckens, hier jedoili \ ci (Mni|,:tMi sich dieseibeu hinter der 
Blase mit ihren slai ken bindeuew ebluen l ni- 
hUllunizen zu einem einzigen Strange , den 

man mit Thiersch G e n i ( a 1 s t t a n i; lieissen > UeuUaiatiM 

kann, und inil ihnen Iiiessen zugleich auch 
die Ml Li.ER .schen (Üinge zusanmn'n . so dass 
zu einer iiewissen Zeil der miinn liehe Geni- 
lalstr.iim \ i( r Kanäle enthüll. Dann ver- 
schwinilen die Mi i.i.ER'schen Gäni:e im oberen 
Ende des (ienitalstrani:es und lli<'ssen im 
unteren Theile (lesseli)en zum i'tci ii.s nidscu- 
iinus zusammen, und wahrend dies geschieht, 
weilen sich die L'rnierengänge, die immer 

getrennt bleiben, aus und stellen nun die Vasa äeferentia dar. Diese 
sind jedoch anfangs nicht von einander gesondert , sondern stellen iwei 
In dem einfachen Genitatslrange enthaltene Epithelialrtfhren dar, wie 
dies die Fig. 294 von dem in der Fig. 288 daiigeetellten männlichen 
Rindsembryo zeigt. Erst spliter scheiden sich diese Rtfhren, stärker 
wachsend, nach und nach in swei besondere Gänge , indem jedes Epi- 
thelialrohr sich einen Theil des ursprünglichen Genitalstranges aneignet. 
Diese Entwicklung der Samenleiter ist deswegen bemerkenswerth, weil 
sie, wie später gezeigt werden wird, eine ursprüngliche Uebereinstim- 
mung in dem Verhalten der Ausführungsgänge der Umieren und der 
MfiLLBR^schen Gänge bei beiden Geschlechtern darthut, denn auch beim 
weibliehen Geschlechte findet sich ein Genttalstrang von demselben 




Fig. 29*. QuerscIiniU durch den nnleiPn Thoil di-s GenitiiMi nnpps und Blasp 
dos männlichen Riiulscinhryo der Fig. itiS, elw a 18n)iil vcr.ijr. b Uarnl)iase; h h lialb- 
mondfürmiges Lumen derselben , h die zwei in einem Vursprunge der hinleren Dla- 
MDwand enthaltemn Harnleiter; g Oenitalstrang ; m MüLLER'Mshe GKoge verachmoN 
stn {Vttntt nuueuUnut) ; CniiereDgKDge oder Samealeltor; t Semenblase. 
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H.'iue, allein hier (heilt sich derselbe nur in den seltensten Fallen bei 
Thieren mit ddppelteni L lerus und doppelter Scheide) in zwei Stränge, 
sondern hleiht meist einfach l)eslehen, so jedoch, dass in ihm allerdings 
nicht die I rnierengJInge , sondern gerade umgekehrt die MiLi ER schen 
fteaMbUafhtn. Kan<ilc sich erhalten. — Die Sa ni e n b I äschen sind einfiirh Aus- 
wüchse der untersten Knden der Sanienieiler. nie5ell>en bilden sichim 
drillen Mori;il<' und sind noch am Ende desselben einfache birnföriiiitif 
hohle Aiiliiinge des SaineD leite rs von kaum mehr als 1 mm Länge • Fig. 29 i 
vom Hindc). 

»iidung ditr |)(.,. \v 0 i b 1 1 c lie G c s c h I e (• Ii t sa p pa ra t charakterisirt sich iiPijen- 

KbBBfi Wim Uber (lein miinnliclirii bei der iiildnnu der Ausfilhruntisiiänce dadurch, 

i»«>il)lk('h<<n . 

u«i>cbl«cbt«. ,|.,ss bei ihm die l rniere keinr wcilt ir Hedcutuni; erlangt, sondern mit 

Aiisiiiilimc eines kleinen Heslcs sch\\indel . der zum Theil als Rosfv 

Ml I I KK scIies Oruan schon lanfie lioim Neutieborenen bekannt ist iiiul von 

KoBKi T auch beim erwacliseiu*n \\ eibe als beständlL; und als Analogen 

K«b«Mierttock des Nebenhodens nachgewiesen und ndt dem Namen des Neiieneier- 

stocks bezeicliru'l wurde. Was die rrniereni:ange anlangt, so erlMiteo 

sich diescdM'ii bei gewissen weiblichen Silugelhieren 'Schweinen, Wieder- 

OMTWHAwke kauern und lieis.scn die (i a r t m; r ' s c h e n G H n u e. deren Hetleulung zu- 
ttUf«. 

erst vonJACOBSON^l)ie()KE?('schen Körper oder die Primordialnieren. Kopen- 
hagen 1830) und spJiler auch von Kobklt nachgewiesen wurde. Beim 
Menschen habe ich schon früher (1 . Aufl. n\. Entw. S. 447) noch bei reifen 
Embryonen deutliche Reste der UrnierengUnge im Lig. lahm gefunden, und 
nun bat Bbigbl bei Hiteren Embryonen auch in der Wand des Uterus die 
WoLPP^schen Gttnge entdeckt (/. i. c). Die BBiGBL'schen PHIpsrate habe 
ich selbst g( sehen und kann iefa besUltigen, dass beim 7nM>naUieben Em- 
bryo die WoLn^seben Gttnge als kleine EpitheüalrObren seitlich nnl 
etwas nach vom in den oberflttchlichen Schichten der dicken Wand des 
Uterus ihre Lage halien. Wie weit dieselben nach unten gehen und mt 
sie enden, war an den mir vorgelegten Objecten , von denen die Fig. 
SM eines wiedergiebt, nicht su sehen und wird es Überhaupt einer ge- 
nauen und mtthsamen Untersuchung bedürfen , um lu ermitteln , widd 
und wie die Glinge schwinden. Denn so viel ist wohl sicher, dass die- 
selben spVter keine weitere Rolle spielen. 

Geht so der eigentlichen Umiere beim weiblichen Geschiechte jede 
Beiiehung lur Geschlecbtssphlre ab, so treten dagegen die MCLUi'sdien 
Glinge in ihr Recht ein und entwickeln sich sur Scheide, dem Utenis 
BiMiw.und den Eileitern. Tuba wird der Theil dieser Gange, der aoi 
WoLFr*schen Körper seine Lage hat, bis tu dem Punkte, wo daeXt^astfa- 
tum uteri rotundum an den ursprünglichen UmierengMig sich ansetil. 
und sind die Verttnderungen , die dieser Abschnitt, abgcaehen von der 
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GrOssenzunnhmo und den noch su besprechenden Lageverttoderungen, 
erflihrt, einfach die, dass aas der primitiven Mündung am oberen Ende 
des Kannles, die erst glattrandig ist, allnittlig das gefranste Ottmm 

dominale sich hervorbildet. 

Die Art und Weise, wie der Uterus und die Scheide sich ent- Ent^«""»*J* 
wickeln, ist folgende. Die AusfUhrungsgänge der Umieren und die ach«i4*. 
MCLLBR'schen Gttnge verbinden sich mit ihren unteren Enden von ihrer 
Einmündung in den Sinus urogenitalis an miteinander zu einem rund- 
lich viereckigen Strange, dem Genitalstrangc , in welchem vorn die 
beiden Lumina der L'rniereng.lnizp und hinten die der MiLLER'schen 
Kanäle sich finden. Heim weihlichen Kmbryo nun verschmelzen die 
Ml LLER Schen Glinde in einen einzigen Kanal und dieser ceslallel sich 
dann im Laufe der Entwicklung zur Scheide und zum Körper des Uterus, 




Fig. ms. 



wahrend die Horner desselben aus den nicht im Genitalstrange ein- 
geschlossenen benachbarten Theilen der MüLLBa'sehen Gange entstehen. 
Die Fig. 293 zeigt vom Rinde den Beginn dieser Vorgänge, und stellt 
sich als sehr bemerkenswerth heraus, dass die IfCLLii'schen Gttnge in 
der Mitte des Genitalstranges zuerst verschmelzen, an beiden Enden 
desselben dagegen noch längere Zeit doppelt bleiben, ein Verhalten, das 
nun auch das Vorkommen von einem einfachen Uterus mit doppelter 
Scheide in pathologischen Fallen beim Mensdien, sowie von einem ein- 
fachen Uterus mascutinus mit zwei Oellnungen Delphin oder mit einer 
Scheidewand im unteren Theile (Eseli begreiflich macht. Bei alteren 
Embi Nonen findet man die MtJLLBR'schen Gange auch oben und unten 
verschmolzen und in einen einzigen weiteren Genitalkanal, die Anlage 
der Scheide und des Körpers des Uterus umgewandelt, welche jetzt 

Fi^. i'Ji. QuonichniU durch den Uterus oines Tinonalliclion menschlichen Em- 
bryo vergr. Ocui. III, äysl. ^ v. Hartnack nach einer vod C. Beigel (>rhaUenen Zeich- 
nung, wto WoLVf'iclie (GAaniBa'fche) Gttnge. 
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auch die Wand des Genitalslrimges sich ganz angeeignet hat . jedoek 
immer noch die verkümmerten g;mz kleinen Epitheliairtthren der frühe- 
ren Umierengaiige , die jeUi schon die GAiTiuui'scben Kanäle haam 



f. 




A 






Fig. 294. 



Fig. S9S. 

können, als iiimz untergeordnete Theile mitten in seiner vorderen Waod 
zeigt Fig. 29i . 

So viel von den Süiiuotiiieren. Was nun den Mensehen anlanst. so 

hat DoHR.N l>ei einem lünbi^jo \on ä.öern Läuce 
die Ml LLER'schen Giinge so weit genähert gefun- 
den, dassihre Epithelien sich berührten, und bei 
einem 3 cm langen Embryo war die Verschmel- 
zung schon nahezu vollsttfndig. Somit HÜlt hier 
die Vereinigung der GescUeditsgäuge auf das 
Ende des %. Monates. IMeaem tufolge isl voU 
nicht xubesweifelnf dass die Vorgänge hier eben- 
so wie bei den Thieren ablaufen, und ist nurnt 
iwmerlLen, dass der Uterus anfilnglich, im 3. Monate, tweihtfmig ist uad 
nur ganz allmalig durch Verschmelzung der Comua in ein einfaches 
Organ sich umwandelt. 

Fig. J93. Querschnitt durch den nenltalslrang di s lillcmi welbUchen Rindsom- 
bryo der Fig. 14 mal vergr. i. Vom oberen Ende iIcs Stranges mit etwas schiff 
getroffenen (laiigen ; i. etwas weiter unten ; 3, 4. von der Milte des Stranges mit ver- 
schmelzenden und verschmolzenen Miller' sehen Gängen ; 5. vom unteren Ende de** 
selben mit doppelten llOu.ift'flchen Gingen; a vordere, p hintere Seile des Geeilai- 
strtoges; m MüUBii'scher Gang ; WoLpp'scherGang. 

Fip. 294. Querschnitt durch den 1.81 mm breiten, 1,22 mm dielten Genitalstraog 
eines weiblichen Rindsembryo von 3" 4"', i2mal vergr. u llt'rus \erschmolzfW 
MüLLER'sche Gänge, 0,61 mm breit, 0,45 mm lief; wg GARiNtRSche iWoLFFSche 
Ginge, 28 (A breit 
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Die HfiiLn'sehen Gtfnge münden , v/ie wir schon frttber angaben« 
«nfiinglich iä den nnlersten Tbeil der Harnblase ein und zwar unmittel- 
bar vor den Wcup^schm Clingen und siemlich in einer Linie mit den- 
selben , während die Harnleiter höher oben sich ansetzen. Das letzte 
Stttck der Harnblase von der Einmündung der genannten Umieren- und 
Geschlechtsgange an , das seit J. MflLua mit dem Namen des Sinus uro- 
genUalu bezeichnet wird, verkürzt sieh nun im Laufe der Entwicklung 
immer mehr, während zugleich die angrenzenden Theile des Harn- 
apparates zur Urethra und die MüLLBi'sehen Gange zur Scheide und zum 
Uterus sich ausbilden, und so wird es dann zu Wege 
gebracht, dass am Ende Harn- und weiblicher Ge- 
schlechtsapparat nur an den allerletzten Enden in 
dem sogenannten Vorhofe der Scheide mit einander 
verbunden sind. Die besagte Verkürzung ist übri- 
gens nur als eine scheinbare aufzufassen und kommt 
dadurch zu Stande, dass der ursprüngliche Sinits 
Hrogenitalis wenii?cr wjichst als die übriiipn Theile 
und so am Ende nur als ein eanz kurzer Raum er- 
sclipint. Dass dorn wirklich so ist, lässl sich für den 
Menschen leicht boweiscn. Bei einem dreimonat- 
lichen menschlichen Embryo Fii:. 295. 1) niisst der 
Sinus urogenitdlis 2,3 mm in der Ülnce und erscheint 
als ein weiterer, die llarnbla.se und Hnrnröhre — 
die übrigens jetzt noch nicht als ein besonderer Theil 
zu unterscheiden ist — unmittelbar fort.setzender 
Kanal , in dessen Anfang die entere Scheide , die 
sammt Uterus nur 3 mm lang ist . auf einer kleinen 
Erhöhung ausmündet. Heim vier Monate allen Embryo (Fig. 295, 2i ist 
das Verhallen der beiden Kanüle zu einander noch ganz dasselbe. Uterus 
und Scheide messen aber nun schon firnm. während der Sinus urogeni- 
tdlis sich kaum vergrössert hat und nicht mehr als 2,5 mm betrügt. Im 
fünften und sechsten .Monate erst ändert sich das VerhHilniss der Kanüle 
zu einander, die Scheide wini weiter, und erscheint von nun an der 
Sinus urogenitdlis als direcle Verlängerung «lerselben, und die Harn- 
röhre, die mittlerweile auch von der Blase sich abgegrenzt hat. alsein 
in die Vdgina einmündender Kanal. Im sechsten Monate Fig. 295, 3) 
betrügt der Sinus urogenilalis^ der nun schon Vestibulwn vaginae heissen 



Ahm« 
mrogttHtttU». 




Fig. S93. Sinus urogenitalis und Anne.ra von menschlichen Embryonen in natttr- 

liclH'f f'iro'i«;*'. 1. Von oincrn (iroimonatlirtien, i. von cintMii viormonafliclien, 3. von 
einoni sechs Monate alten Enü)ryo. b Blase; h Harnrohre; ug Sinus urogenitalis; 
g Genitalkonal, .Vnlage von Scheide und Uterus, s Scboide; u Utenis. 
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kann , nur 3,5 mm , während die Vagina schon 1 1 mm und der tJtcnis 
7 mm misst. Diese Zahlen genflgen, mn zu zeigen, dass der arspiUng- 
iiohe Smut urogenitalis nicht nur nicht schwindet , sondern sogar ;iuch 
mit wächst, da aber die Scheide und der untere TlieU der prioiiU>en 
Harnblase, die zur Hamrtthre wird, viel stHrker wachsen, so erscheint 
derselbe später als ein untergeordneter Theil. Da femer die Scheide 
spttter mehr sich ausweitet als die Harnrühre, so wird der Sinus un- 
genüalis, der anfänglich die unmittelbare Fortsetzung der HamUaie 
war, zuletzt wie sum £nde der Scheide, in das die Harnröhre eiip 
mündet. 

utarut VagiBB. Utcrus und Scheide bilden, wie aus der vorbin gegebenen Eot- 
wicklun}iSßoschifhle khir geworden sein wird , ursprtlnglich nur Eiuen 
Kanal und sieht num beim Menschen im drillen und vierten Monal keine 
Spur einer Trennung in demselben Fig. 295, 1.2. Erst im fünften 
und deullicher im sechsten Monale beginnt der Ticrus sieh abzugrenzen 
dadurch, dass an der Stelle des späterm Ori/iciitm cxterninn ein leichler 
ringförmiger Wulst enlsleht Fig. 21)5. 3 , der dann nach und nach in 
den letzten Monaten der Sehwangersehafl zur Vaginalportion sich gest.ii- 
tet. Von der Selieide ist weiter nichts zu bemerken, als dass dieselhe in 
der Mille der Schwangerschaft , um welche Zeil auch ihre Runzeln luf- 
Hjinen. treten , unverhilllnissnitissig weit ist, sowie dass das Hymen nichb 
anderes ist als eine L'mi>il(iung des ursprünglichen Wulstes , mildem 
der Kanal in den Sinus iiroffcnitdlis hincini agt ; mit andern Worten, da" 
Hymen ist der in das Vestibuluni l uyiuae vortretende unterste Theil der 
Wand der Scheide, die nach vorn in der Regel schmäler ist als an der 
entgegengeselzlen Seile. Was den Uterus anlangt, so hat dei*selbe noch 
im fünften Monate Wilnde , die kaum dicker sind als die der Scheide, 
doch erseheinen schon in diesem Monate nach DouRX Querfalleü, die 
offenbar die des Cervi.v sind. Im sechsten Monate beginnen die Wao- 
dungen des Uterus vom Cervix aus sich zu verdicken und diese Zunahme 
schreitet dann bis zum Ende der Schwangerschaft fort, so jedoch, da», 
wie Hingst bekannt , um diese Zeit der Cervix, der etwa der Unge 
des gansen Organes ausmacht, viel dicker ist, als der Kdrper und 
der Grund. 

§51. 

Descensas ovariorom «t testicalorum. Aenssere Oeschlechteorgane. 
Allgemeines Wir hsbcn nun noch eines Phänomens zu gedenken, das l>eiiD 

üb«r den Dtnctn- 

«cUMbtoWaMB "'^"'^'■^'^^i^ Geschlechte viel ausgeprägter sich findet, als beim weiih 
'lichen, nttmlioh der Lageverlinderung der Gesehlechtsdrttse oder 
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des Uerabftteigens der Hoden und EiereUfcke, Deteensut ovariorum et 
lesUcuhrum. Hoden und Eienttfeke liegen anfangs in der BaucbbOhle an 
der vorderen und medialen Seite derUmieren neben den Lendenwirbeln 
(Fig. S88), und verlaufen um diese Zeit auch ibre Gefilsse einfach quer 
von der Aorta aus und zur Vena cava herttber. Im weiteren Verlaufe 
nun rücken die HodeUi die wir für einmal allein ins Auge fassen wollen, 
allinälig abwärts, so dass sie im dritten Monate schon die Stellung ein» 
nehmen, die die Fig. 296 zeigt, FUr die weitere Schilderung des De- 
sce7}sus ist es nun nöthig, zunächst von zwei besonderen Gebilden zu 
handeln, die zum Theil schon besprochen wurden, nttmlich dem Guber- 
naculum Hunteri und dem Pi'ocessus vaginalis peritonei. Das Giiberna- ^^*JJJJ^f*jj5J^ 
culum Himtcri ist ein Gebilde, das ursprünglich dem Wour'schen KOrper 
angehört (s. Fig. 2ns und als Leistenband des- 
selben von seinem Ausfuhrungsgange gerade ab- 
wärts zur Leistengegend sich erstreckt. So wie der 
Hoden entstunden und etwas mehr entwickelt ist, 
besitzt derselbe, wie schon oben angegeben wurde, 
einen Bauchfelluberzug und ein niedriges Gekröse, 
Mcsonhium, und von diesem aus zieht sich dann 
eine Verliingerung theils aufwilrls Fig. 288 . theils Flg. ISS 

<il)w;irts bis zu der Stelle des l'rnierenganges, andie 

sein Lcistenbaiid sieh anlieflet. Mit dem Schwinden und der Melnmorpliose 
des W olkf scIhmi Körpers und dem (irössei weiden des Hodens sehwinden 
die beiden Fallen des Hodens und kommt derselbe dicht an den Wolff- 
schen Gang, jetzt das Vas (lefert'ns. zu Heizen, und von diesem Momente 
an erseheint «las Leislenband der Urniere als ein zum miinnliehen (ie- 
sclileehtsappar.ite gehöriger Theil und heisst jetzt (iithernacuhim Ihinlm i. 
Untersucht man nun dasselbe im dritten, sowie im vierten und fünften 
Monate genauer, so eriiiebl sieh, dass dassell)e einmal aus einem faserigen 
Strange, dem ei;^entlichen l',i(bcn\acuhtm , und zweitens aus einer das- 
selbe von vorn und von den .Seiten her umgel)enden Bauchfellfalte be- 
steht, für die eine besondere Bezeichnung nicht nöthig ist. Beide diese 
Theile gehen bis zur Leistengegend herab und verlieren sieh hier in dem 
sogenannten Scheidenfortsatze des Bauchfelles, Processus vaginalis peri- JJJf/JJJiIJSj" 
tonet. Dieser ist nichts anderes als eine Ausstülpung des Bauchfelles, 

• 

Fig. MS. Harn- und Geschlechtsorgane eines mannlichen Embryo von drei Mo- 
naten in nattirlicher GrOase. nn Nebennieren; uh Cava inferior; n Niere; h Hoden; 

gh Gubernaculum Hunteri; ^MIiiriil)lase. Aussonlom sind der Mastdarm, die fre- 
ieren und Samenleiter u fj. zu selieii. Hinter dem Miistdarme und zwisc-hen den 
Nieren und Hoden iüt eine lünglidic Mas^e , durch welche die Arl. mesenterica in- 
ftrtor hervoricomml, die vielleicht som Sympatkietu gehört. 



Digitized by Google 



400 



EnlwieUang d«r Harn- nnd Gesehlecfattorgane. 



Yagtnatit 
fnfrio. 



welclic schon im Anfange des driUen Monates ganz selhstiindig entsteht 
und allmttlig zu einem die Bauchvvand durchsetzenden und bis ins Scro- 
tum sich erstreckenden Peritonealkanale sich gestaltet. Durch die Ent- 
wicklung dieser Ausstülpung des Bauchfelles \vii*d somit vor dem Durch- 
trilte des Hodens der Leistenkanal {zobildet und gleichzeitig entwickelt 
sich auch das scheinbar im Processus vaginalis, aber doch ausserhalb 
soiner Bauchfellauskleidung gelegene llirxxER'sche Leilband bis ins N^r»)- 
tnni herab, wo spinoFasern sich verlieren. Sind die Theile so vdriiebildel. 
so rückt nun der Hoden mit seinem Hauchfelluberzuge bis im den Kinizarii: 
i\ei> Pi oressus vaffiualiSy in den er frflher oder spiiter. meist im siebenten 
Monate einzutn'len beginnt, worauf ci- (Linn, ,illin;ilig in (lornsrlluni \or- 
rdckend , bald ganz in ihm sich \ eriiorl, um endlich aus dem Leislen- 
kuüüle, in dem er zuerst seine Lage hat, in das Srroliim lu i ;ib/usleigen. 

Da nun, wie schon bemerkt, der Hoden 
seinen HauchfellUberzug schon in den 
Scheidenkanal mitbringt, so erscheint 
letzterer, sobald der Hoden ins Scrotum 
herabgestiegen ist . in demselben Ver- 
hilltnisse zu ihtu wie beim Erwachse- 
nen die freie Lamelle der Vaginalis pro- 
prio, wälhrend die ursprüngliche Bauch- 
fellbekleidung der Drüse die Tunira ad- 
ttoto darstellt, wie aus nebenstehendem 
Schema Fig. 297 hinreichend deutlich 
werden wird. Dasselbe lehrt zugleich auch, dass die Höhle der Vaginalit 
yjroprta unmittelbar nach vollendetem Descensus durch einen Kanal, der 
imioer noch der Scheidenkanal heissen kann , mit der Bauchhöhle in 
Verbindung steht. Die Zeil der Vollendung des Descensus ist eine ver- 
schiedene , doch findet man in der Regel noch vor dem Ende des 
Emhryonallebens beide Hoden im Scroium , in anderen FSUen vollendet 
sich der Descensus erst nach der Geburt. Nicht selten fet es, dass beide 
Seiten etwelche Verschiedenheiten zeigen, und in AusnahmefillleD bleibt 
der eine oder der andere Hoden im Leistenkanale oder selbst in der 
Bauchhöhle stehen , welcher letztere Zustand als Krypiorchiditnm be- 
zeichnet wird. Sind die Hoden regelrecht herabgestiegen, so findet man 
bei Neugeborenen den Scheidenkanal noch offeui doch schliesst sich dei^ 
selbe bald nach der Geburt, wobei jedoch ebenfalls sehr hSuflg Unregel- 

Fig. 297. .Schpmn zur Erläuterung des Dc^fpnxu:^ teiftinilnrum. I. Der Hoden am 
Eingange des Leistenkanales; 2. der Hoden im Scrotum; h Hoilen; o Pcrilonealüber- 
ZQg desselben, später JtfMfa testis; er Scheidcnkanal mit der Crweiterang t in 
Scrotum $, die spater Maisere Lamelle der Vaginalis propria v/M. 
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rnttssigkeiten sich ergeben, so dass der Kanal auf grössere oder kleinere 
Strecken, in seltenen FfiUen selbst gans sich offen erhalt. Schliesst sich 
derselbe regelrecht , so bleibt nicht selten ein Strang , das sogenannte 
Ugatnentum mginalej als Best zurück. 

Dem Bemerkten zufolge ist somit die Vaginalis proprio ursprünglich 
ein Theil des Bauchfells, jedoch in ihren beiden Lamellen von etwas 
verschiedener Herkunft. Die Vaginalis communis rührt, wie es scheint, 
vorzüglich von der Pascia superficialis abdominis her, die bei der Bil- 
dung des Scheidenfortsatxes des Bauchfelles mit sich auszieht und mit 
welcher auch einige Fasern der platten Bauch- 
muskeln herauswuchem, die dann den Cremaster 
bilden. Eine Beziehung des (Mubemaculium Bunteri 
zur Bildung der letzteren Hülle, die einige an- 
nehmen, kann ich nicht zugeben, dagegen glaube 
ich, dass die von rnir beschriel)onc sogenannte in- 
nere Miiskolhaul des Hodens zwischen Communis und 
Propriu der Rest dieses Bandes ist, dessen pliysiolo- 
gische He(i(Miiung nichts weniger als klar ist. 

Der Descensus ovariorum ist z\v,ir viel wcni- 
aer »usgeprägt als derjeQi'i;«' lior Hoden , aber 
doch für den nnfmerksnmen Ho(il)achler nicht zu 
übersehen. Auch die Kierstücke Heiden anfilngiieli an dcrsolben Stelle, 
wo die Hoden (Kig. ^HS , und Ix'silzen dieseH>en Itezichunfien /um 
Bauchfelle. Namentlich liudet sich auch hier schon zur Hluihe/.eil der 
WoLPP' sehen Kftrper am Tmierenizange ein dorn Guherntivithim Hunten' 
entsprechender Stranij das oben heschriehene Leistenhand der Tmiere' , 
der s|)äfor zum Li(f((iiii'n(i/i/i uh'vi rnftnuliitn wird Mit dem Vergehen 
der W (U.KF Scheu Körper nun rücken die I'Lierstocke cheufalls ijeiien die 
KcisIcuLicLicnd herab, iiidcni sie zui;hMch schief sich slelh^n . uudu ird 
hiei l)ei die Hauchfellbeklei(hiiii: dei- rniieren zum l.if/. iih'ri Uiliiin (xh'r 
eigentlich zuerst nur zum l IcilermausllüLiel . w.iliretid dci* \orhin er- 
wJlhnte Strang \i>m UriucrenLMnge, der Schwindel. ;m den Mri.i.KB Schen 
Gang zu liegen komml Hier silzl (h iscll»e ger.ide ,\\\ dei' SU-Me. wo die 
Tuba in den l lerus ilbergehl, und dies ist auch (ierOrl. von ihMu später 
das Liqnnu'nhiiii roliiiiihtin ausgehl. Dieses Ban<i zeig! bt iui WCibe die- 
selben Beziehungen zum Lcistenkauule wie beim Manne , und bildet 




Fig. «SS. 



Viryiiiiiln 
COmintiuis. 
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Fig. 298. Ein Thcil der Baucheingeweide eines droimonnllichen weiblichen 
mensolilii'iion ImmIh no, verpr. ,t NcbcnniiT»» ; o kl<^iiM'> Netz ; » 'Nicn»; / Milz; o,m 
grosses Net/.; c Coecum; r Lig. uleri rolundum. Au.ssurttein siclit man Ula^e, Lrachus, 
Ovarimt, Tuba, Uterusanlago, Magen, Duodenum, Colon. 

Kftlllk«T, QraadriN. tt 
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Ufr kUKsvren 
UraiUlifii. 



0^iir1il(>plil«* 
b&cker. 

(lemhlrahls- 
fiilti*ii. 



tiMchlmrklo- 



sich lnMiicrkfusw fillicr Weise nucli hiof ein I*)'<i(*'sf!uft vnffinalts »l«»r aueli 
<lor Kiin.il \oii NKk hfissl . «lor (l;ini> jihcr sp.iU'r sj>wrlns scliwiiulel, 
xvJIhreiul hek.iiinilich (l;is Lii/dincnlinn iileri rnlundum in sr'iner l.;ige sich 
erhüll , (Up ticr ursprünglii'lu'n des Guhernnculum llunteri vollkommen 
entspriclit. Um wieder auf die Eierstöcke zurück lu kommen, so be- 
merke ich noch, dass dieselben in sehr seltenen Fallen, ebenso wie die 
Hoden, in den Leislenkanal treten und seibsl bis in die grossen Scham- 
lippen herausrücken kifnnen , womit dann , da diese dem Scrotum ent- 
sprechen, eine vollkommene rebereinstimmung beider Geschlechter her- 
gesielll ist. In BetrefT der den Descensus der Hoden bewirkenden Mo- 
mente verweise ich auf m. Enlwieklg. 2. Aufl. S. 996 und bemerke hier 
nur so viel, dass derselbe unter Mithfllfe des Gubemacuhim 4e8tis wesent- 
lich durch ein verschiedenes Wachslhum der tiber und unter den Hoden 
gelegenen Theile liewirkl wird. 

Zum Schlüsse schildere ich nun noch die Entwicklung der Äusse- 
ren Genitalien, bei welcher Gelegenheit wir auf eine sehr frOhe 
Periode zurückzugehen haben. In der vierten Woche 's. Figg. 259, 299, 1 ) 
bemerkt man nahe am hinteren Leibesende eine einfache OefTnung, 
welche die geraeinsame Httndung des Darmes und des Urachus oder der 
späteren Harnblase darstellt, in welche auch die UmierengHnge ein- 
münden, und die aus diesem Grunde alsCIoakenmOndung bezeichnet 
wird, indem der letzte Abschnitt des Darmes nach der Vereinigung mit 
dem Urachus die Gloake heissl. Noch bevor eine Trennung dieser ein- 
fachen Oeflnung in zwei , die Aftermündung und die Hamgeschlechts- 
Offhung eintritt, erheben sich ungeföhr in der sechsten Woche vor der- 
selben ein einfacher Wulst, der Geschlechtshtfcker inul hold nuch 
zwei seitliche Falten . dio Geschlechtsfalten. Gegen das Ende des 
zweiten Monnlos (rill der Höcker mehr hervor und zeigt sich an seiner 
iiiifcn ii Seile eine zur (llo.ikenniündung verlaufentie Furche . dieGe- 
schlechisf urche. Im drillen Monate prügen sich <dlo diese Theile 
besser ;nis und orselieini der I locker nun selien deullieli als das spil- 
tere (ieschlechtsulit'd , und uiiuelühr in der Mille dieses Monates seliei- 
del sicli auch die CluakenmUndung in die zwei vorhin genannten Oetf- 
nungen duich einen VorL-nng, der noch nicht genau ermittelt ist. Nach 
IUtiiki Abhdi. z. Enlw. I. S. 571 kommt die Trennung <ladurch zu 
Stande, dass einmal an der Seilenwand derCloake zwei Falten entstehen. 
<li<« immer mehr vortreten, und zweitens auch die SteUe, wo der Masl- 
dai fii und i\vr L'rachus zusammenstossen , vorwächst, l>is endlich diese 
diri TheiN» sich vereinigen und so eine Scheidewand zwischen den !>«»- 
tiellt iiden beiden Kanülen hihlen. Bei Kaninchen hetlingt . wie es 
scheint, das Vortreten der ohen ,S. 328) sogenannten l'eritooealfalte 
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(Fig. 247, r) die Trennang der Gloake , was nichl nothwendig auch für 
daD Menschen gilt. Sei dem wie ilini wolle , so ist so viel siclier , dass 
unmittelbar nach der Trennung die beiden Kanüle noch gans dicht bei- 
sammen liegen , bald aber , im vierten Monate , eine dickere Zwischen- 
wand swisohen ihnen sich entwickelt, womit dann die Bildung des Dar- 
mes gegeben ist. 

Die weitere Ausbildung der äusseren Gcschlechtstliei le 
verfolgen wir nun hei beiden Geschlechtern ffUr sich. Beim nUlnnlichen 

Kmbryo wandeil sich der Ge- 
nitalhtfcker in dt n hoiis iim^ 
andern schon im dritten Monate 
verneine kleine Anschwellung, 
die Glans, sich bildet, und in 
der erslen lUllfte <les vierten 
Monati's dif (lenitiilfurche ver- 
wachst. L in dieselbe Zeit ver- 
einigen sich auch die beid<>n 
Genitnifallen zur Bildung des 
Scroium (Fig. 300, i . VAne 
Naht, dio Hupfte scroli cf penis, 
di»' an[;ini:li( li nngeineiii deut- 
lich ist . lind von »lor Spitze 
des (liiedt s bis /iir AiinsöH- 
niinu vcriiiiill. dciilcl die 
Slcllr der \ CiscIiliessiniL: der 
(Jeschlcrhlsfiirchc .in. und scheint mir das Vorkommen dieser Naht am 
Damme besoiideis auch fdr die ojien «'ruiilmle Ansieht von Hathke 
zu sprechen , in welchem Falle die Ränder der Genilalfurche als Fort- 





Fig. m. 





Fig. aoo. 



Fip 299. 7.UV F^ilduri^ der iitissiTcn «"..«iiilalien des Menschen, nach Eckkr. 
i. l nt»M(>s l.ciht^si'Milc ••iiips Kinbr\o <lor aclilrn Wnrlio , 2 mal vprs;r<»sstM-f . r lUnnx 
oder Spitze des (;enitiilluM:kt'i'.s; f (u-iiilalfurchc rückwärts zu einer UefTnung fuhreiul, 
die am diese Zelt auch die des Mastdarmes ist , mithin eine CloaltenmttDdung dar- 
st<-iit ; h I Genitallalten ; s scbwanxartigcs Leibesende; n Naltelstranfr. t. Von einem 
i" i'" lanpMi etwa zehn Wochen alten weihlielu'ii Kinlii\(.. n After; ug OelTnung 
des sinu-: >iru,i>v,italis', n Rüuder der Gcnitalfurclie oder Labia minora. Die Übrigen 
Burlisliilten wie ijci 1. 

Fig. 100. Znr Entwicidung der Süsseren Genll«licu nach Ecke«. 1. Von einem 
1" langen Embryo, Sroal vergr., ein Stadium darstellend, das dem der Fig. tOO, S 
vorangehl, bei dem das r.eschleehi noch nichl entschieden ist. %. Von einem mMnn- 
liehen !\mhr\o von i" 1' ,"' \ntn Kode des dritten Monalp>i. Ruelistahen wie bei 
FIk- iyy. Bei i. ist die (•enituifurclie guschlusseu In «ler Nalit r des Penis, ScrUum 
und Perineum. 
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Setzungen der Cloakonfalton aufgebwt werden konnten. xMit der Schlieft' 
sung der Geschlechtsfurehc gewinnt natürlich auf eiomal der Sintts uro- 
genitalis desmklnnUchen Embryo eine bedeutende Lange und entsteht eine 
VerUingerung desselben, die im weii)licben Geschlechte ihres Gleichen 
nicht hat. Vun den weiteren Veränderungen der mttnnlichen Zeugungs- 
Iheile erwllhne ich nur noch , dass die Corpora cavemosa penis in inni- 
gem Zuscimmenhange mit den Beckenknochen sich hervorbilden und ur- 
sprünglich ganz doppelt sind, und dass das Prneputium im 4. Monate 
JV»»<«lo. entsteht und vom 5. Monate an mit i\cr (Hans verklebt. Die Prostata 
legt sich im dritten Monate an iund ist im vierten Monate .schon sehr 
deullich. Diosollu' ist anfüiiiilich nichts als eine Venlickung der Stelle, 
wo lliirnrolirc iiiul (Jciiilalslrang zu.sannncntr»'ITcn. mit anderen Worten 
des Anfanges des Shihh uroyemtalis , an der die ringförmige Anordnung 
der Fasern üiisstTst deutlich ist. Die Drtlsen der Prostata wuchern im 
vierten Monate votn r.|)itliel des Kanales aus iu die Fasermasse hiaeiu 
und bilden sich wie die Speicliel(lrils(Mi. 
Aeusscre Dj^ \v ei I) 1 i c h e II j| u s s c r c u (icnilalien ch.irakterisiren sich 

wpibhcne 

tieniulicn. dadurch, dass bei ihnen die (»eschlechtsfurclu^ und die (ies<"hlechtsfalten 
nicht scrwaclisen und daher der Sinus iiroiifuiUtlis L:anz kurz bleibt. Die 
Genitalfalten werden zu den grossen Schamlippen , die Rilnder <ler 
Gonitalfurche zu den Laf>i(i nimorn, von welchen aus dann auch eine 
Falle ufu die (ihnis des lange un\ erhiiltnissm.issig gross bleibenden Ge- 
schlechtsglicdes oder der Clitoris sich herunihihh'l . Eine. Naht findet sich 
hier nur am Damme und auch diese nicht so bestiumil, wie beim andern 
Geschlechte. 

^"beider"*' giuizen Schilderung über die Entw icklung der Geschlechts- 

OoMhiMbtor. theile heben wir nvm zum Schlüsse noch das bemerkeoswerthe Resultat 
hervor , dass bei dem einen wie bei dem andern Geschlechte in der ur- 
sprünglichen Anlage Theile sich finden, welche beiden Geschlechtem 
angehören. Abgesehen von der Gesehlechisdrflse, deren ursprünglichen 
Indifferentismus wir oben sebon betonten, findet sich auch beim männ- 
lichen Embryo der MCLua'sche Gang in seiner ganien Lttnge und beim 
weiblichen Ftftus ist der WoLpp'sche Körper und sein Ausfahmngsgang 
vollkommen ebenso entwickelt wie beim andern Geschlecbte. Demzu- 
folge sind beim mSnnlichen Typus Theile in der Anlage vorhanden, aus 
denen möglicherweise Eileiter, Uterus und Scheide sich entwickeln 
konnten, und ebenso liesitst der weibliche Potus Gebilde, die ein neben- 
hodenartiges Orgpn und einen Samenleiter liefern konnten, und femer 
wäre es möglich , dass bei einem und demselben Individuum die eine 
Geschlecbtsdrttse xum Hoden und die andere sum Eierstock sidi gestaU 
tete. In der That sehen wir auch, dass der Mann in seinem Utertu mof- 



Dlgltized by Google 



Vergleichnng beider Geschlechter. 



405 



culiniu wenigstens einen rudimenliiren weiblichen Gesclilechtslcanal und 
das Weib im Nebeneierstock ein Homologen des Nebenhodens, und ge- 
wisse Thiere in den GAiTNBi^sdien Gängen auch fieprüsentanten der 
Samenleiter besitzen. Noch iiusgeprttgter sind diese Verhaltnisse bei 
gewissen hermapliroditischen Bildungen und sind unter diesen besonders 
jene bemerkenswerth , von denen die Würzburger, pathologisoh-anato- 
mische Sammlung einen ausgeseichneten von Dr. von Franqi(- in 
V. ScANSONrs Beiträgen Bd. IV heschriehonen Fall besitzt, in dem neben 
aiisL'(>pr;ii;ten milnnlichen CK'scldcilitstheilen eine in die P(irs pr<nUUica 
urethrae einmüiulonde St hoide und oin snt nusgebildeter Uterus sammt 
Eileitern sich linden. Den ])<it(>n der Ealwickiungsgeschichle zufolge 
kann es nun auch nicht befremden, dass es wenn schon seltene Falle 
giebt, in denen auf der einen Seite das eine, auf der andern Seite das 
andere Geschlecht ausgebildet ist. — Was die äusseren (Joschlechtslhcilc 
betrifft, so ist die ursprüngliche L'ebereinstiminuni; derjielhen so jzntss, 
dass es sich Iciclit begreift, dass aucfi hier nuinnigfache Zwi.schenstufeu 
vorkoninieu , unter denen (iiejeni.Lien die hauliusten sind, bei denen bei 
männlichem Typus der übrificu Theile üdsstMlicli Sp;il!bildungen mit 
weiblichem Gcpnige vorkommen, die sdwimI Lrehen künuen . dass die 
Entscheidung Uber das Geschlecht eine äusserst schwierige wird. 
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A. 

AtMlominnlscIivsHn^orscIinrt JälL 
Ahscliup|>iiiii2 der eiubryuuali'ii Obi'rliaul 

303. 

Arusticus, Nn v und (Jadfilion i3g. ^70. 
Adoriicllcchle, Adcrhauto im Allgetnt'iiu'ii 

Adei'n«'n«Thtsf}illo des (irosshirns, sril- 
IicIm' aiS : dfs lliiiUM'hiriis ±LL 

AdcrIiiiUt dfs Aui:os 357. 

Albuginea dos Hodens 38S. 

Alliitilois des Huhnclicns des Kanin- 
chens Ü6^ 1 0 .", ; des Menschen 115. 385. 

Alliinloishticker 

Ailuntoissliel 

Allantoiswidst 4 06. 

Alveus coftimunis des flelidrlahyrinllies 

874. iKJL 
Am hos IM. 

Ammonsfurchc 282^ Iii. 
Ammonshorn lüL 

Amnion des Hühnchens 58j des Kanin- 
chens 95. yß-. Menschen IM* IM* 

Amnion, fal<iches, iSL 

Amnion-Carunkchi <34. 

Amnion-KoUen |7^ ÜÄ. 

Amnion-Naht 58j &&. 

Ampullen und halhkreisf6rmi(:o Kanäh* 
IM. 

Ampullen der Harnkanälchcn a»a 

Anfanfjsdarm IM. 

Anhan^ (U's Gehörlal)yrin(lies i7a. 

Animales Keimblad \1. 

Annulus tympanicus iäSL 

Anschwel lunfjen des Rückenmarkes lÜL 

Anlrum Highinoh iM. 

Antrum Valsalvae IM. 

^niiJ-Oeffnuni; 69_, 3i7 

Aorta desrendens des llüiinchens äA; des 

Kaninchens £1, 4 00- 
Aorta primitiva 363. 
Aquaeductus üyU ii i i -i - 



Aquaeductus lestibuli i'i. *85. 887. 
Aquuta auditiva interna ifiiL 
Archibhis« MV. 

Arcus anrtae 3«^ MI ; Ijiiwandlun^en 
derselben 3fii 

.4iv M5 branchiales fil. 

.4fCrt emhryonalis des Kaninclieiis 78 ; 
erstes Auftreten des Embryo auf der- 
selben 81. 

Area peUurida und opnra des Hühnchens 
»3. UL 

i4rfa peUurida und opaca des Kaninchens 

.<rffi vasculosa und vitellina 4(L ü. 
.•Ii /eria capsularis seu hyaloidea iüL 

» carotis externa et interna 3tii. 

n lliaca cotnmunis 36 4 . 

» .trtf/Yi media 36 4. 

» subclavia 36 j. 

» vertebralis äfil. 
Arteriae omphato-mesentericae 48j 

» pulmonales lü» 

■ umbilicales 864. 

» vertebrales posteriores 863. 
.4.fc<'H5MJ medullae spinalis 212. 
Atlas IM. iM. 

Auge, Anlage seiner Haupltlicile •aatt 
.Vuge des Neufieborcnen lÄÄ. 
Au(;enblase, primitive 45, 8L i^^. 
Aupenblaso, secundärc ül. 
Au}:enblasenstiel laa. 
.\UKenlider i68. 
Au^enlidspaltc 269. 
Augenlinse, erste Anlafie, s. I.inse. 
Auf^en-Nasenfnrche 4&iL 
Augenspalte, fötale Hi. iM. 
Augonwimpern 269. 
Auriculae cordis 3.'>fl 

.Xusführungsgänpe der (ieschlechtsiirusen 
EM; des mannlichen Geschlechtes aai ; 
des weiblichen 39 4 

.\usltiufer der Chorionbiiumchen «3» , 

A\c der Chorionzotten 1 39. 

Axe des Gehürlab>rinthes IM^ 
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Axeiiplalte |0, 9S. 
.\\<Mistran^ liL 

AviMivMilst «Irs lluliiicliiMis üL 

» u Kaiiiiu-Iieii!« lO.'i. 
Azyyos und Heiniasygos 366, Iii. 

B. 

KalWi'n iOi. 

Ralk«*n und Koniiv, niUlunndoi M'lbt'niü 
BasalpUiUr der l'larenta ulfrinn 1 '±±. 
Baurlir«>ll aifi; dos Ni'um'hoicnrn LiL 
Baut hfell«'pitliol und Keimopilht-I 387. 
RaucliplatU'n 75, «4, 
BaucliNNHud, prhnitivo 36^ IL 
Bo« k«Mularinhöldc' 5^^ 
Bedt'utung «Icr Eithoile 6^ 
BffruclilunfJ des Söu^olliicieii'S L 
Bofi uehluM}.' , innere Vorj;{injie bei der- 
selben iL 

Be^rill der Knl\> i(-klun}^spes( iM( lde IX. 
Belej:kiu)chen des .'^cbadels 4X0. 
BddunjJSiloHer 

Bildung! der Kihüllen des IlUhnereie.s ÜL 
Hildui)}: der embryonalen Kiliullen , s. 
Kiliüllen. 

Bildungspeselz des Extreniiliilenskeleltes 
LäJL 

Bin«le}ie\\ebshid|en des Au^zes 2A!L. 

n u Gehorlab\ rintlies 

il6. 

Bindejiexsebshüllen des Gehirnes LLL 
Blatter der Keinibaut JL IL I»^ 
Blütlerllieorie X. 
Blasien! der Extremitäten <94. 
Blastem der Nebennieren ihSL 
Blastoderma des Hiibnereies 11» 
Blastndermlioble des Hühnchens 22 ; des 

kaninehen.s 
Blut, Bilduuf-'sstätte desselben 5i 
Blutbevte^fung in der miitlerlichen IMa- 

centa 
Blutinseln !LL 

Blulzellen, Bildung derselben öl. 
Bogeiifurcbe des Gehirnes iii . Iii- 
Brücke iüL 
RruckenkriimniunK 20Ü. 
Briinnkh sehe Drusen 380. 
Urustbein <65. 
Brustbeinspalten <66. 
Brustdrüse Mi. 
Brustwarze 303. 

Hulbus aortae 87, ÜO, iü aiL 
Btilhits olfnrtorius i^k. 
Bursa Fabririi 7SL 
Bursa otnentalis aiä. 

c. 

Cnimr nvis 2I3u 

Cnnales semicirculares iÄIL 
Cnnalis auriiularis des Herzens aÄlL 



Canalis cwhlearis i79. • 

« eiidohjmphnlirus iS5, ifil. 

M larrijmalis üüL 
Surkii iOi 

1« reuniens ^85. 

M luho-lympanicus iM^ 

.. uroijenilaUs 378. 
Curtitaiji) petrosa ÄlLL 
Cttuda equinn iASL 
Cava inferior MSL 
Caritas tyinpani 4M. 
Crllutae iiuistoideae iÄlL 
Centrale rarpi 15ÜL. 
Centraikanal des Rurkenmarkes 41L 
Centralnervensyslem iOO. 
CereMluni ioh. MJL 
C.halazen LIL 

Chinswa nervorum optivorum j<3. ififi« 
Choudrocrauiuni, Kntw i« kluu|i tiesselben 
: atrophirende Theile desselben 

18t : bleiluMide Theile desselben »Kl. 
Chorda dorsalis \J_, i\ . M> . 100, 1 05 ; ihre 

histolonische BeschalTenheit 159. 
Chorda der Schadelbasis lül ; An.scliwel- 

lunjien innerhalb derselben 177 : deren 

Bedeutung 

I Chorda -Reste in den Zw iselienwirbel- 
I händern I6.'t. 
Chorda-Scheide, äussere Ii. 

» n innere oder cigetdiiche 

4 ■'i9 ■ 

Choriovnpiltaris ifilL 

Choriuidea und Iris i57. 

Chorioi«ioale .Scliicht der Cwuea ^69. 

(2horioidcalspalte üLL 

Chorion Li des Mcnsclu-n 133 ; Eid- 

wicklung desselben 158. 
Chorion frondosum 1 3a. 
u taeve 133 
I ' » primitirum Si!L 

.» secundarium seu verum 02- 
Cicalrictila iL 
Clavir.ula 197. 
(7i7oris 4iLL 
Cloake 10, 378^ iüi, 
Clonkenhiicker 
Cloakcnniuiidiuig 4ll±. 
Cochlea iÜL 
Coecutn äü- 
Cnlofionut iridis j64 . 

Commissura cerehri anterior et mollis iü, 

» » posterior iü 

Com' vasculosi <les .Nebenhodoiis ÜLL 
Cornea des Hiduu hens täl ; der Sauge- 

thiere i5S ; des Menschen 151L 
Cornu Avtmonis 
Corpora cavernosa penis 4111-. 
Corpora (jeniculata äl.j. 
Corpora mamillaria ^13. 
Corpus callosum 203. Iii» 
Corpus ciliare i&i . 
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Corpus restiforme ÜQ. 
Corpus slriatum iG'S, iüfi. 
Corpuscula Malpighiann 3S0. 
CoRTrsclK* FusiTii ^83 
doBTrsrli«' Mi'tiibran iHl . 
(Iot\ledoiu'n (Ilm* l'liuu'iita < 40. 
CremasttT toi . 
Crura posteriora fnrniris iii. 
Cupula tertiUnalis j?<6. 
Cutis ±96. 

Cysten am Kopfe dos NchenlKuh'iis 39i. 
D. 

Damm 403. 

DarmilrüsiMi, Krossero 33i. 

Darmdrüsenhiatt LL 

Dariiifascrplatti' des lliihiicliciis 37_, 34j 

des kaiiiiiehcns < Oi. 
Darmliüule ailL 

Darmnabel des Hiihnehens 58 ; des Ka- 
ninchens äA. 
Darmnaht 

Darmpforte, vordere, des Hühnchens UL 
n » des Katiiiichcns 

• hinlere, des Hühnchens Üi. 
1» • des Kaninchens 88. 

10«- 

Darmrinne 81, 56^ «08. 
Darmsystem äM ; des Neuf^eborenen IIA. 
Darmwand, primitive des Hühnchens 
56; des Kaninchens tOi ; mensch- 
licher Kml)ryonen 33t . 
Darmzolten 3iV. 
Üecidua iH, 
Decidua placentalis 44t. 

» placentalis subvhorialis <4a. 

» reflexa t37. 15.".. 

D serotina iü. 

» vera 4 85. 
Dccidualzellen 4 36. 
Deckknochen des Schädels 4 80. 
Deckplatte des 1- Ventrikels ül. 

a »4.. » 8 4 fi 

Descendenzlehre XIV. 

Descensus orariorum 404 . 

Descensus testiculorum et ovariorum 23i}L 

Diaphragma 307. 

Dickdarm m, aai^ 

DilTerenzirungen in den Keimblättern des 

Hühnchens iL 
Discus proligerus des Hiihnorcics 8, JL 
Dotter 1 ; des Säupethiereies weisser 

und gelber 4_, Sj prlmiirer secun- 

därer fi* Bildungs- und Nahrungs- 

doller 2^ 
Doltergang 58^ 95, 433^ 435. 
Doltergangzollcn 343. 
Dotterhaut 1 ; des Hühnereies 4^ 
Dotterhohle L. 
Dotterhof ÜL 
DotterriDde 



Dottersack, Anlage desselben beim Hühn- 
chen 57j beim Kaninchen 94^ 95j 
beim .Menschen 433. 4 35. 

Drehung der Darnischleife 

Drehung des Hühnerembr>o um Quer- 
und Liingsaxe 66^ des Kaninchen- 
enibryo S9^ äl^ 

Drüsen der Decidua reflexa 4 57 : der De- 
cidua vera t36. 488. 

Drüsen der Haut 300. 

Drüsenbläschen, primitive, der Lungen 
333 

Drusenblatt, s. Keimblätter. 
Ductus arteriosus Botaili 863. 

■ Cutieri 366. 

n nasopalatini iJLL 

» pharyngeus 9AH 

» renosus Arantii 366. 

" fitello- intestinalis seu oinphalo- 

mesentericHS des Huhnchens 58 ; des 

Kaninchens des Meeschen 433. läJL 
Dünndarm 3i3. 
Duodenum 383 

Durchbruch der Milchzähne 347 
Durchbruch des Anus 69^ 70^ 111^ 
Dvsmelamerie der Urnierenkanälchen 
' 380. 

Ectoderma der Keimhaul des Huhnchens 
4 t, t7 ; des Kaninchens 80^ ÄÄ, 

Ectodermawulst des Fruchtliofes de:» Ka- 
ninchens äH. 

Ei des Menschen 

Ei, unbefruchtetes, L 

Ei des Huhns 1. 

Ei des Huhns, gelegtes und befruchtetes ^ 
Ei der Süugethiere 1^ 
Eier, einfache 1; zusammengesetzte 
Eier, erste Entstehung derselben 389. 
Eierstocks-Ei des Huhns 
Eierstock der Süugethiere und Vögel, 
EniAN icklung desselben MI ; beim Men- 
schen 389 : Markstrange des Eierstocks 
889; Eierstock des Neugeborenen US- 
Eihaut, äussere, L, 

Eihüllen der Saugetbiere 94_^ des Men- 
schen 434 — 4 5*; Entwicklung der- 
selben 4 52—4 58. 

Eikern 8, 

Eileiter 387^ laJL 

Eisäckchen (Eifollikel), Bildung dersel- 
ben aM. 

Eiweissschichten des Hühnereies 9, JO. 
Eiweissschicht des Kanincheneies 77, 
Eizelle 

Elfenbeinhaut 844. 
Embryonalanlago des Hühnchens 12. 

0 des Kaninchens Sl< 

Embryonaldeck des Kaninchens IS; Ent- 
wicklung desselben Si. 
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Embrjonen des Mi'iischen, jüngste, von 
Reichert von Tiioiisox l Ii ; der 

dritten Woclie 115; der vierten Woche 
118; des zweiten Monuts 119; des 
dritten Monats \ii : des — ISL Mo- 
nats ti3. Grösse und Gewicht der 
Embryonen in verschiedenen Altern 
Iii. 

Embryonen des Hühncliens im Flftchen- 
bilde, von den ersten Brütstunden iU ; 
von 10—14 Stumien i5_; von 15 — SO 
Stunden 2^; vom Ende des ersten und 
Anfang des zweiten Tages il ; von 
afi Stunden 3£i von 40—48 Stunden 
ai ; vom Ende des zweiten Tages 
LI— 

Embryonen des Hühnchens in) Quer- 
schnitt, frühere Stadien 33 — 40; spa- 
tere Stadien 44—46. 70—76. 

Embryonen ties Kaninchens im Flächen- 
bild, von 2 und S Tagen p. f. &i ; von 8 
auf a Tage M ; von LÖ Tagen älL 

Embryonen des Kaninchens im Quer- 
schnitt 99— in. 

Enddarm des Hühnchens 61, des Kanin- 
chens 106 ; weitere Ausbildung 3i8. 
aa<. 

Endothelrohr des Herzens des Hühnchens 
38 ; des Kaninchens 109. 

Endothelröhren des Fruchthofs iL 

Endwulst des Hühnchens 43j des Kanin- 
chens 10?^- 

Entoderma der Keimhaut des Hühnchens 
11, 35_i des Kaninchens 80^ SÄ- 

Entwicklung der Leibesform und der 
Eihüllen L 

Entwicklungsgeschichte, Begriff IX, Ein- 
Iheilung IX, Geschichte IX— XV, Lite- 
ratur XV, XVI. 

Entwicklungsgesetze XIV. 

Epiblast ü 

Epiphysenplatten der Wirbel 165. 
Epistropheus 162, 164. 
Kpithellage der Placenta foetalis 189. 
Epitlielsprossen der Placenta foetalis 140. 
Ersatzhaare 498. 
Extrauterinschwangerschafl 150. 
Extremitäten des Hühnchens 70^ des 

Kaninchens 9*^ 104. 
Extremitätenskelett 

F. 

Falten der Retina Mi 

Falx cerebri 204^ «06^ lÜL 

Fascia dentata ül. 

Pasciculus connectens pontis 880. 

Faserhaul des Auges i57. 

Felsenbein 180. 

Femur 200. 

Fenestra ovaUs und rotunda 286. 



Fibula IM. 

Filum terminale iSlL 

Finger 199. 

Fissurae hranchiales 62. 
Fissura sterni 16fi. 
Fleisctischicht XI. 

Flimmerung im Oesophagus des Mensrhen 
331 ■ 

Flimmerepithel der Lunge 334. 
Flocke und Flockenstiele 217. 
Flügelbeine 190 

Follikel des Eierstocks, erste Entwicklung 

derselben 389. 
Foramen Magendii 218. 
Foramen Monroi 204, Hl, 
Foramen m-ale cordis 859. 
Fornij- 203^ 222, 2UL 
Fossa Syltii •tu. 

Fovea cardiaca (vordere Darmpfortc) 

29. 43. 
Fretum Halleri 351. 
Fruchthof des Hühnchens ü, UL 

» >» Kaninchens 78_; .\nlago 

des Embryo in demselben ftL 
Fruchtkuchen des .Menschen 182. 138; 

feinerer Bau 139. 
Fruchtwasser 133. 
Füllhorn 21JL 

Funivulus umbilicalis 1 46 ; feinerer Bau 
148. 

Furchen des Gehirns, bleibende 2ÜL 

Furchung 2j partielle 2^ 6^ ö ; totale 64 
» der Süugethiereier L 
» des Hühnereies 9^ LL 

Furchungskern, erster fL 

Furchung.skugel, erste L 

Furcliungskugeln 2^ 

Fussknochen 200. 

Gallenblase Iii ; des Neugeborenen 128. 
Gallengänge 346. 

Gallertgewebe um die Schnecke 289. 
Gallerlgewebe des Schmelzorgans SU. 
Gallertgewebe zwischen Chorion und 

Amnion 183. 
Ganglien, peripherische 237. 
Ganglion Spirale des Schnecken nerven 

ÜO, 

GARTNER'sche Gänge 394. 
Gaumen 185. 
Gaumenbeine 190. 
Gaumenplatte 185. 
Gaumen.segel, primitives fiS, 
Gaumenspalte 185. 

Gefässanlagen, Hohlwerden der primären 

Gefässanlagen, secundäre 53, 
Gefasse, Bildung der ersten beim Hühn- 
chen i beim Kaninchen £L 
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Gefössr d>'> Placenta uterina 144. 
Gefässo dt's Neugebureiicii 1 
Gefässhof der keimsclieibe des Hühn- 
chens 10^ 
Gefässs\steni des Fruchlhofs ÜL 
Gefässschicht XI. 

Gefässe der AllanUiis 36'i. 365. 

Gefass«.' der Cliorionzoltcn H o, 

Gefasse der Decidua reflexa 1 j7 ; der 

iJecidua vera 136. 
Gefiissc des Doltersacke« 48^ 97^ 364, 

aß.s 

Gefasse des Glaskörpers und der LinM- 
•ikH ; ihre Bedeutung iH : ihre Ent- 
wicklung m. 

Gefasse, suhchoriale U6. 

Gefüsse der fötalen Hornhaut 259. 

Getässentwicklung 36< . 

(iefäsHhaltige Kapsel des (ilaskörpci's 
854 

Geftisshaul des Auges i&l. 
Gef^lsssysteni 319. 

Gehirn, erste Entwicklung f 00 : Krüm- 
mungen desselben Üli ; Ursachen der 
Krümmungen i03 . histologische Ent- 
wicklung iid. 

Gehirn des Neugeborenen ti5. 

Gehirnbiasen iOt ; Umgestaltungen der- 
selben iM. 

(iehirnfaserung 

(Jeliirnhäule 478. tü 

(iehirnhautforLsatze HH. 

(iehirnkatiiil iOl. 

Gehirusichel, primitive grosse 204, iQt. 
iilL 

Gehirnsliele iii. 

(iehirnw indungiMi, Kleinhirn Ü8 ; (!ross- 
hirn, primitive und secundüre Windun- 
gen iH . ii^ ; Ursachen derselben 
iik. IIÄ. 

Gchörblase, primitive, 870. 

Geliörgang, äusserer, 890. 

(iehörgruben, primitive, des Hühnchens 

Gehörknöchelchen 188^ 289. 

Gehorlab>rinth der Saiigethiere und des 
.Menschen ilL. Verknöcherung des- 
selben ÜIL 

Gehörorgan 870 ; des Neugeborenen tiS. 

Gekröse des Herzons, oberes und unteres 
des Hühnchens 31^ ifi ; diese und seit- 
liches des Kaninchens 108. HO, Ht. 

Gekröse des Darmes, erste Entwicklung 
56j Jkl. 

Gekröse der Urnieren und Geschlechts- 
drüsen 387. 
(iekrösfhiten der Geschlechtsdrüsen 387. 
(iekrttsnahl 388. 
Gekrösplatten ^ 
Gelenke LäJL 
Gcnitalkanal iÜA. 



Genitalien, äussere, 408 . mannliche 4»1; 

weibliche iüi, des Neugebuivnen i 30. 
Genitali<-n, innere, s. Geschlechtsdrüsen. 
(ienitaUtreng, mannlicherund weiblicher 

393. 395. 

Geruclisorgan IM ; des Huhnchens 69^ 
iS» ; «1er Saugelhiere und des .Mensirhen 
890 ; des Neugeborenen t85. 

Geruchslabyrinth iSjL 

Geruchsnerv •i94 . 

Geschichte der Embryologie IX — XV. 
Geschlechtsdrüsen 386 ; des Hühnchen» 

Ml. der Säuger ihl; s. auch Hoden 

und Eierstock. 
Geschlechlsfalte iSLL 
Geschlechlsfurche 40?. 
Geschlechtsgang 386, IfijL 
Geschlechtshöcker 4 0«. 
Geschlechtsleiste 387. 
Geschle<-htsorgane, s. Genitalien. 
Gesicht, äussere Gestalt desselben Uü. 
Gesi<'htsknochen 4K3 
Gewölbe 803, 888. 
Glandula pinealis 8t 8. 814. 
Glans penis 403 
Glaskörper 841 . 146. 
(ilaskorper des .Menschen 847 ; der i»au- 

ger ÜI; der Vögel 847. 
tilaskörpergefJiss«', eigentliche 8.54 . 
Gliederung des Gehirnrohrs 800, 803. 
Gliederung der Wirbelsaule 460. 
Gliederung der ExtremitÜten 193. 
Glotiules polnires IL 
Glomeruli. s. Niere. 
GRAAF sche Follikel des Eierstocks 3H9 
(ifandiues HL 

Graue Substanz des Markes, Entstehung 

derselben 831, ili. 
Grenzstrang des Svmpathicus 837. 
Grosshirn 803. 
Grosshirnblasen 80 4. 
Ciriindplatte der Trichterregiou 8< 8. 
GuOernaculutn Hunteri 387. 399. 
Gyfi et tulci primitivi permanentes rerebri 

881 

Gyrus rharioideus antetior und posterior 
des Kleinhirns 8< 7, 

IL 

Haare 89« 
Haarbalg iiil 
Haarwechsel iM. 
Haarzwiebel 899. 

Hnftwurz<'ln der Ghorionbauniclien 139. 
Ilagelschnüre ÜL 
Hahnentritt SL 

Hals <les Hühnchens 67_i des Kaninchens 
98, 

Halshöhle des Hühnchens 38^ ; des 
Kaninchens m. 
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Hammer IM. 
HaninhIasI XIV. 
llaiiiiwurzi*! 4 98. 

Harn- und (jesclilfrliIsor>:atit» älÄ; d<*s 

Neugobon'iien lia. 
Harnblase 3SS ; des Neugeborenen 4i9. 
Harn^ani;, s.l'rmhus. 
Harnsack, s. Allaolois. 
Harlgebilde «les CJesiclites <86. 
Haupllappen des Cerebellum £»8. 
Haut, äussere ias ; «les Neuifcborenen 

llaulnabcl 
Haiitplalte 54, ü 
Haulschicht XI. 
Helieolrenta ^Kfi. 

Hemispliören des (Jmssliirns. innere Ver- 
iinderungen iHL. 

llK>i.i:*s»lie Sehleifen 3S<. 

HermaplirodiUsehe Bildungen 405. 

Herz 3i, 43 ; Lage desselben 43j Knt- 
slelinng desselben beim Hübnclien 43_, 
beim Kanineheii 1 07. Weitere Ausbil- 
dung desselben 349 ; innere Oi^ani- 
sation 35i ; innere Veränderungen 
iTtTt ; feinerer Bau der kammern 357 ; 
Lage des Herzens 359; Hera des Neu- 
geborenen LiK. 

Herzanlage des Kanincbens 84^ SiL 

Herzbeutel 3iLQ ; des NeugeboreiU'n 

Herzgekrösc, unteres 38j 4ß_; olK'res 46j 
seilliehes, <ies Kaninchens H t . 

Herzliaut, innere, 88^, 

Herzkappe kh. 

Herzklappen 353. 356. a.'iS. 

Herzohren 3ü0. 

Herzplalte 

Hinterdarm des Hübncliens ai ; des ka- 

nincliens 87^ 
Hinterhirn ST, iM^ 

Hinterhauptsbein 177 ; Bedeutung des- 
selben als Wirbel <S4. 
Hinterslriinge des Markes 834 
Hirn, s. Gehirn. 

Hoden der Vögel ; der Süugethiere 
3S7 : des Menschen JM; des Neuge- 
borenen 1 30. 
Hohle des Blastodenua vom Huhn JUL 
Holden des knöchernen Gehorlabyrinihes 
i77. 

Horner des Zungenbeins i^i. 

Horner der grauen Substanz des .Markes 

Holoblasti.sche Eier SL 
Hornblatt des Hühnchens äA ; des ka- 
nincbens lülL 
H«)rnhaut. s. Cornea. 
Hüftbein IM. 

Hühnerei, gelegt4«s, befruchtetes L 
HühtierendirNonen, s. Embryonen. 
Hullen de» Herzens 3fiu. 



Hüllen des Geliorlabyrinihes iT^. 
Hullen, embryonale, s. Eihülleii. 
Humerus 197. 
Hyaloidea proprio i54. ±iL 
H>daliden des Nebenluxlens IHi- 
H\daliden des Eileiters 39 ^ 
H>nien 398 ; «les Neugeborenen <80. 
H>poblast LL 

Hypophysentjische oder -stickchen H 4. 
HNpophysis des Gehirns m. 

L 

J.*coBsoN sches Organ 211. 
InfundU/ulum rerebri il3. 
Infundibuluni des Eileiters liL 
interstitielle Schwangerschaft 4 5n. 
Jochbein <90. 
Iris ido. 
Irispigment 
Irisspidte :*64. 

K. 

Kammer des Herzens, Entw icklung iASL 

Kaninclienembryonen, s. Embryonen. 

kaninchenembryonen, letzte Ausbildung 
ihrer JiusM-ren Eeibesform 89_i innere 
Gestaltungen , keimbliUler, Primitiv- 
organe äi^ 

kappe, allgemeine, v. Bakh !UL 

kapsei, geOisshaltige , dos (ilaskörpers 
i&i ; der l.inse »48. 

Kapsel, structurlose, der Linse SÜL 

Kar>olytische Figur iL 

Kehlkopf 335 ; des Neugeborenen iil. 

Keilbein , hinteres und >orderes <78 : 
Bedeutung als Wirbel t8g 

Keilstrang des Rückenmarks if34. 

Keim des Hühnereies LL 

Keimbläschen j_a des Hühnereies L 
Schwinden <les Keimbläschens und des 
Keimflecks L 

KeiniblUtter, Entwicklung derselben XHI ; 
ihre Bildung beim Hühnchen 16^ beim 
kaninchen si^ äiL 

keimblüttertheorien, neueste .VIII, XV. 

keimblase des kanincbens ü, 

keimblatt. äu.s.seres, inneres, mittleres, 
des Hühnchens LL t1, Hj des ka- 
nincbens 98 — 100. 

keimepitliel 387 ; Verhttltniss zum Bauch- 
fell-Epithel 887 

Keimfalte, vonleiv, ü 

Keimileck L 

Keimhaut des gelegten Hülinereies LL 
Keimscheibe des Eiersto«'kseies des 
Huhns 

Keimwulst der Keimhaut des Hühnchens 
tt, 35. 

Kerne der Furchungskugcin 7^ 
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Kietncnbogrn und -spalten des Hühn- 
chens 67 : des Kaninchens Sl^ 

KiemenboKen , Un)>\andlungen derselben : 
erster Kiemenbügen 183. <86 ; zweiter 
und dritter <9<. 

Kindspech 

Klappen dcseinkammerigen Herzens iLI ; 
bleibende arterielle und venöse Klap- 
pen 356. 3S8 

Kloake, s. Cloake. 

Kniescheibe iOO. 

Knochensystem, Entwicklung desselben 

KnorpelwirlM»! ü 
Kopf des Hühnciiens 30^ 
Kopf des Kaninchens 91^ 407. 
Kopfdarmhohle des Hühnchens 11. 
Kopfdarmhühle des Kanincliens 87. 
Kopffortsatz des Primitivstreifens des 

Hühnchens iS^ des Kaninchens SÄ. 
Kopfkrümmung, vordere und hintere, 

des Hühnchens ißj, des Kaninchens 

Kopfnerven 836. 
Kopfplatten 467. 

Kopfscheide und Kopfkappe des Hühn- 
chens 48j 58, eOj dos Kaninchens 87^ 
MI. 

Kreislauf, erster, des Hühnchens 4fi; des 
Kaninchens ftL 

Kreislauf des Fötus 375. 

Kreuzbein 462. IGl. 

Kreuzung der Opticusfasern 84 3, 866. 

Krümmungen dcsUehirns ifli; Ursachen 
derselben iM. 

Krümmungen des embryonalen Leibes 
um Quer- und Längsaxe, des Hühn- 
chens fiii , des Kaninchens 89^ El. 

Kryptorchidismus *oo- 

Kuppelbliadsack der Schnecke 885. 

L. 

Labia tnqjora und minora 40*. 
Labyrinth des Gehörorgans 870. 21S ; s. 

Gehörorgan. 
Labyrinth des Geruchsorgans iSi. 
Lamina modioli SM. 

> gpiralis membranacea 

» terminalis H 8. 
Lanugo 

Lappen des Grosshims 883. 
Lappen des Kleinhirns üfi. 
Latebra L. 

Leber 340 ; des Hühnchens 3iD; der Säu- 
ger ÜJ ; des Menschen all ; des Neu- 
geborenen 4gH. 

Leber, ihre physiologische Bedeutung 
beim Fötus 847. 

Lebergöngp, primitive, 841. 

Leberprobe 4 88. 



Leberwulst 34t . 

Lebe i-cy linder 34 4 . 345. 

Lederhaut iM. 

Leibeshöhle &£. 

Leibesnabel il. 

Leislenband der Urniere 387. 

LiEBERKi'u^'sche Krypten 334. 

Ligamenta interverUbralia 460, 4 6.'». 

Ligamenta vesicae lateralia 364. 

Ligamentum vesicae medium lÄi 

Ligamentum spirale 883. 

a stylohyoideum 498. 

» uteri rotundum 387. 401. 

• vaginale des Hodens 4Qt. 
Ligula ül. 

Limitans interna primitiva retinae 8S7. 
Lin.se des Auges 840. 248; der .Säuger 
848; des Men.schen lAfi ; der Vögel 

Linsengrube 843. 

Linsenkapsel, structurlose, Üfi, geßiss- 

haltige 848^ 854^ i^l. 
LinsiMistern 846. 
Liquor Amnii 86^ 484. 
Literaturverzeichniss XV, XVI. 
Lobus lunatus anterior und posterior cere- 

belli ±iJi 
Lobus ulfactorius ül. 
Luftraum der Schalenhaut des Vogeleies 
■ L 

Luftixihre 8 38 ; des Neugeborenen 4 87. 

Lungen des Hühnchens Mi; der Säuge- 
thiere Ml ; des Menschen 821 ; innere 
Veränderungen der Lungen 338 ; Lage 
der Lungen 333 ; Lungen des Neuge- 
borenen 487. 

Lungenbläschen 333. 

Lymphdrüsen 378. 

Lymphgefässe älä. 

Lymphgefasse des Nabelstranges 449. 



Maculae acusticae IM. 
Macula germinativa 8. 
Macula lutea 865. 

Magen 888 : des Neugeborenen 487. 

MALPiGui'sche Körperchen der t'mieren, 
Entwicklung beim Hühnchen und Säu- 
gethier 380. i&L. 

Mamilla 303. 

Mamma 3 0i. 

Markstränge des Eierstocks ifijL 
MECKEL'scher Knorpel 69^ 4 88. <89. 
Meconium 348. 

Medulla oblongata 202, 804^ ÜÄ. 
Medullarplatte des Hühnchens 47^ 8Sj 

des Kaninchens 8i, 8L IMa <07. 
Medullarrinne des Hühnchens ü ; des 

Kaninchens &1, 
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Mcdullarrohr des Hühnchens 38_i des 

Kaninchens 107. 
Medullarwülste des Hühnchens 41, 4«^ 

3* : des Kaninchens 1 01 . 
MFJBOu'schc Drüsen 469. 
Membrana adamantinae 313. 
» basilaris 483. 
» caduca seu decidua reflexa <a< - 
» decidua rera 131 . iah. 
» decidua serotina \ 34. Ent- 
iK icklung der Decidua 154 — 158. 
Membrana rapsularis ÜS^ 

■ capsulo-pupiUaris 149. 
» chorii 1 3H. 

» chalaiifera der Ei^K'eisshUlle 
des Hühnereies 1(L 
Membrana Cortii 483. 

» eboris 3< 4. 

» flaccida 489. 

» hyaloidea prnpria 4.'>7. 

» intermedia der EihHule lü. 

» limitans interna primitiva re- 
tinae 457. 

Metnbrana obturatoria ventricufi IV. 446. 
» pupillaris 449. 
» Reissneri 484. 
X reuniens superior des Hühn- 
chens 73j des Kaninchens 4 0.H VerhSill- 
niss zur heutigen Wirbelsäule 
Men^rana reuniens inferior UL 
» reunien« des Kopfes ifi8. 
» tectoria der Ampullen iM< 

j» tympani 489. 

• tympani secundaria ifiä. 
Mensch, erste Entwicklung H4. 
Menschliche Embryonen früher Stufen, 

8. Embr\onen. 
Meroblastische Eier 2* 
Mesenterien 343. 
Mesoarium 3S7. 
Mesoblast LL 

Mesocardium posterius, inferius und /o/<f- 
ro/e des Kaninchens 108, HO, 1 tl ; des 
Hühnchens 38^ 4fi. 

Mesoderma des Hühnchens Ll^ AbsUini* 
niung desselben 

Meso<ierma des Kaninchens 

Mesogastrium lü. 

Mesorchium 387, aM. 

Mikropyle 1. 

Milchdrüsen 304 ; des Neugeborenen 

Milchzähne MJL 

Milz 148; des Neugeborenen lÄÄ* 

Mitteldarm 340 ; eigentlicher Mitteldarm 

843 : Drehung seiner Schleife 3*4. 
Mittelfussknochen 400. 
Mittclhandknochen 199. 
Mittelhirn 31, 408, ül- 
Mittelohr 2fiL 



Mittelplatten des Hühnchens 55, 56j des 

Kaninchens \ 04. \ Ofi. 
Modiolus 484. 

MoHGAGM Sc^he Hydalide des Nebenhodens 

3 9i 

Molorisch-germinatives Keimblatt IL 

Mi LLER scher Gang iM ; Entstehung des- 
selben bei den Viigeln , Reptilien und 
Sttugethiereir 389: mittlere Verschmel- 
zung 39."». 

.Mundbucht 39, 

.Mundhöhle 69, 809. 

MunddfTnung des Hühnchens 69; des Ka- 
ninchens M. 
Musculi interossei 308. 
Muskelfa.sern , quere, des Bulbus aorlae 

3.'>4. 

Muskelinsertionen, Verschiebungen der- 
selben 30H 

Muskeln der Extremitäten 494, 

Muskelplattcn der Urwirbel dos Hühn- 
chens 73^ des Kaninchens 408 : weitere 
P^ntwicklung 304. 

Muskelsystcm 804 ; des Neugeborenen 

4 4r. 

Multcrkuchen 131, 1^0^ lü; s. auch Ei- 
hüllen und Placenta. 

V. 

Naljcl nL 
Nabelbläschen 4 88. 

Nabelstrang IM; feinerer Bau desselben 
148, 

Nachgeburt 4 49. 
Nachhirn 40 4 . 

Nackenhücker des Hühnchens fifi; des 

Kaninchens 
Nackenkrümmung des Gehirns 404. 
Nägel 499. 
Nahrungsdotter 
Narbe des Hühnereies 
Nase, äussere, 494. 
Nasenbeine 494 . 

Nasenforl.satz, äusserer und innerer, 488. 

Nasenfurche 484. SÄiL 
Na»»cngang i9J. 
Nasenpaumengängc iäl^ 
Na.senhöhle §^ 

NasenöfTnung , äussere und innere 4 85. 
494. 

Nasenrachengang 494. 

Nasenscllcidev^and 4 84. 

Nebeneierstock 386 . aM; des Neuge- 
borenen 141L 

Nebenhoden 394. 

Nebenhfihlen der Nase 49». 

Nebenniere 437. 385 : des Neugeborenen 
llä. 

Nebenorgane des Auges 2M< 
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Nerven des Niiltelstran^ios LtS- 

NorxiMielonu'iiI»', pcriplHM isi-he lAlL 

NerviMifasern, AuslüuftM- \oii Zellen, »86. 

Nervenmark iil. 

Ner\ens\ stein, eentniles, ^00. 

Nenensyslein. periphcrisolics g3< . 

Nervensystem des NeuKeirarenen 4 iS. 

iServi olfactorii i94. 

Nervus opticus idü. • 

Netze des Bauchfells üfi, 

Netzhaut idi. 

Neul)ildu^^ von Muskeln 30K. 
Neufseborener . Anatomie tsr» — 130; 

Grosse und tievviehl m 
NeuroblasI XIV. 

Nieren des liiilinehens und der SiiuKe- 
thiere, bleibendeSSO , eigentliche Niere 
381. 

Nieren des Mensehen 3Si ; des NeuKC- 

borenen <i<9. 
Nierengan^ l&J. 
Nierenknospen l&i. 
Nierenluppehen 3Kr». 

o. 

Oberarmknochen «97 . 
OlH-rhaut iM. 

Dberbiiutchen derSi-halc des Voiieleies 2* 
Oberkiefer 190 

Oberkieferforlsatz tles ersten Kiemen- 
bofjens des Hühnchens 68_. des Kanin- 
chens ILL 

Obersi henkel iülL 

Obe\ iJJL 

Oculomotorius j:ts. 

Ohr, äusjieiTS. 887. ifilL 

Ohr, mittleres. 69^ «M. i&L. 

Ohr. inneres, i70. S. auch (iehöror|!an. 

Ohrblaschen . primitives «les Hühnchens 
iJL Ursprnnji und LmwandluiiK'en ^70; 
beim Hühnchen i71 ; «len .Saufietliieren 
ili ; dem Menschen ili. 

Oken'sche Korper. s. l rnieren. 

Oliven iiO. 

Onto^jnnie I\, \IV. 

Opticus i6.">. 

Orj;an von liiraldrs 3S6. ^9i. 
Onjanon adamantinae 3 1 i. 
Ossilication des Schiidels < 77. 
Ossitication der Wirbelsäule 163. 
Otolithen <h6. 
Ovarium, s. Eierstock. 
Ovarium tnasrulinutn 39i. 
Ovulum, s. Ei. 

P. 

Pancreas 348 : der .Sliu^er 348 : des 
Menschen 84S; des Neuf:eborenen HS. 
I'anniruliis adiposus i96 
Papilla pili ^97 



j Papulae rircumraUaUie und eonicae Idi. 
i Parablast XIV. 

Parietalhohle . des Hühnchens k2 ; des 
1 Kaninchens 108; hintere und vordere 
III. 

I l'arielalzone der Embrv'onalanlage des 
I Hühnchens 47j 88: des Kaninchens a*^ 

Pars caudalis inlestini 386. 

Pars riliaris retinae i64. 

Pars fi.vn placentae uterinae 141. 

Pars maslmdea des Schläfenbeins 174. 

180. 8S7. 
, Pedunculi fliMTulorum 81 7, 
: Penis iM. 

Perinealfalte 887. kSLL. 
' Peripherisches Nervensystem 834. 

Perit<uiaeum 38< ; des Neujjeborenen 187. 
' Peritonea Ispalte HL 
I Pe vi: » 'sehe Drusen 331 . 
; PIluKsehaar 191. 

i Pharvnx 89^ 109. 319; des Neugeborenen 
186. 

Phylogouie .\IV. 
Pigmentum niffrum retinae i&l^ 
Placenia als Ganzes 138. 
» duplex «4fi 

» foetalit 94j des Mensclien 131. 
138. 138 ; feinen-r Bau 139. 
I Placenia marginata 

» multilnfta i ig^ 

» pvaeiia LkA. 

» succenturiata i 44* 

" tripartitn 1 46. 

» uterina, ties Menschen 111, Iii. 
feineivr Bau Ü2. 
, Pleura Mi 

I Plexus chorimdei «les (iehirns im .\llge- 
' meinen 2:^8 ; /'/. chorioideus t entriculi 
terlii U 0 ; rentriculi i/uarti i I »'» 

Plexus chorioideus lateralis i0<». 

Plica urogenitalis 380. 

Pons larolii 804, il9^ 

PorenkanUlchen der Schale der Vogel- 
I eier iL 

Porenkanälchen der Zo«o pellurida ä* 

Praechordaler Abschnitt des.«M'likdelslIJL 
• Prneputium 404. 

Primare Knochen IfiiL 

Primitivfalten 85^ kSL 

Primitiv or^iine «les Kaninchens. Ent- 
stehung «lerselbeu < 00. 

Primilivorgane des Muskelsvstems 304. 

Priniiliv rinne 19^ 85^ 88^ iü ; des Kanin- 
! chens Hi^ 

Primitivstreifen des Hühnchens Lä- ÜL 
88. 40 ; des Kaninchens 88^ ä!L 

Primordialcrfinium . hautiges und knor- 
pelig«'s 167. < 78. 174 ; des Schweines 
und der Maus »74 . 

Primordialei. s. ürei. 

Primordialniere, s. trniero. 
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Provpxsus chorioideus posterior i<7. 

» inftindihuli ^ l * 

» styhides i *M. 

•> vaginalis perilonei 399. 
Pioslahi ilLL 
Proloblasten H. 
Pyramiden giO. 

Q. 

Querniuskeln des Bulbus aorlae :<r>i. 
Qiierspalle des (jehirnes 

R. 

Raolienliaiil <7. 69, 93, 
Riulien<ipalle 69^ 98, 309. 
Ra<iius laL 

Riindbo>.'en des Gehirns iii. 

Randsiniis der Plarentai <3fi. 

Rand\>ulsl der Hautplatle des Kanin- 
chens Lfti, 

Randwulst der Keimluuil des Hühnchens 
LL 

Randi^one des Priniilivstreifens iS. 
Raphe scroti et penis 403. 
Heressus labyrinthi 878. 
Heressus vestihuli 28S. i87. 
Regeneration der literinscldeinihaul an 

dei" Placentarstelle < 49- 
Rr.ir.HF.RT'scher Knorpel <91. 
RKissNKRsche Membran ^H*. 
Rele Malpigliii 30« 

Retina, nervöser un<l epithelialer Theil, 
idi, iCti, ; erste Anlage i38. S. auch 
Aiipenblase. 

Rirhtun^'sbliischen 

Riechfjrübclien. primitives i90 S. auch 

Geruchsorpan. 
Riechsiickchen iSl. 
Riesenzellen der I'lacenta uterina H3. 
Rindenwindun^en und -Furchen des 

Grosshirns li3 , ag.j. I'rsachen der 

Windungen un«l Furchen i^S. 
Rindenwindunpen und -Furchen des 

Kleinhirns ii X. 
Rippen t 

RnsK.Mit'Li.F.H'sches Organ 39t. 

Rucken, letzte Ausbildung desselben 7A. 

Riickcnfurclie des Hühnchens ü , 26; des 
Kaninchens h3, 84j, <0t. 

Rückenmark 2i9 ; histologische Ent- 
wicklung desselben ä80. ^33. 

Rückenmarkshiiutc iäL 

Riickenmarksnerven ^^34. 

Ruckensaite des Hühnchens <7j Stj 84_j 
des Kaninchens 100, iM ; spätere Sta- 
dien 159. S. auch Chorda. 

Rückentafeln 73^ Mi. 

Rückenwülste des Hühnchens U , 26, ai ; | 
des Kaninchens ÜLL | 



Rumpf, letzte Ausbildung desselben beint 
Hühnchen 66_; beim Kaninchen &L 

S. 

Savcutus hemielliptii-us. iH. 285 . 

■> rotundus 974. asn. 
Saccus endolymphaticus jS7. 

■> vestibuli primilivi il'A. 

» vitellinus 58, 
SUugetliierei 1^ 

Siiugethierei nach der Furchung 77. 
Samenblüschen 386. 393. 
Samenkanülchen 389. 
Samenleiter 386. 393. 
Sammelröhren 884. 
Sattellehne, primitive, < 70 
Scalae labyrinthi 

Schädel, Wirbeltheorie desselben <84. 
Schttdelbalken, Diittlerer von Rathkf. <70. 
•> , vorderer und hinterer, 

173. ÜJL 
Schadelbasis und Chorda 176. 
Schiideldachfort.stitze 
Schödelentwicklung 1 67. 
Schaflittutchen 
Schafwasser t 33. 

Schale und Schalenhaul des Hühnereies 
9, 

Scheide 387, 3'.>S. 398; des Neugeborenen 
IM. 

Sclieidenfortsatz des Bauchfells 399. 
Scheitelbein 480. 

Scheitelho«;ker des Hühnchens «6j des 

Kaninchens 89, 
Seheitelkrümmung des Gehinis 203. 
Schichten des Keims, s. Keimblätter. 
Schichtungslinien des gelben Dollers L. 
Schilddrüse des Hühnchens 336; der 

Süuger 336 ; des Menschen 887 ; des 

Neugeborenen 1ä8. 
Schleind)älge der Zunge 319. 
Schleimblatt X. 

Schleimdrüsen der Mundhöhle 819. 
Schleimhautknochen 490. 
.Schleinischicht XI. 
Schlüsselbein 197. 

Schluuil un<l Schlundkopf, s. Phar>nx. 
Schlundbogen, s. Kiemenbogen. 
Schlundrinne 108. 
Schlundspalten, s. Kiemenspalten. 
Schlussnaht des .Medullarrohi*es 30^ 
Schlussplattc der IHacentn uterina iki. 
Schlussplatte des Vorderhirns 80«, iH. 
Schmclzhaut 313. 

Schmelzkeim 3ia : secundürc Sclimelz- 

keime 315. 
Schmelzorgan 3 1 a. 

Schnecke desGebörlabv rinthes 878 : Ver- 
bindung derselben mit dem Vorhof iHü. 
Schneckenkanal, embryonaler g7s, 
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Schullerhlatt 197. 
Schvsanzkappe 60^ 

Schwanzkrümmung des Hiihnchens 66_l 

des Kaninchens 
Scliwanzscheido Sfi. 
Schweissdrüsen 30< . 
Schwinden von Muskeln SM> 
Srlera tTL 4M. 
Scrotum toa 
Secundäre Haare 
Secundäre Hirnwindungen 
Secundüre Wirbel 4 60. 
Secundinae \ 49. 
SegnientalblUschen i&SL 
Sehhüpel a03. 

SehbUgeltheil des Zwischenhirns 211^ 
Sehnerv Ifiä. 
Scitenkappe ftiL 

Seilenplatten des Hühnchens 3i ; des 

Kaninchens < 07. 
Seitenscheiden Ü. 
Semilunarklappen liLft. 
Sensible Spinalwurzeln i36. 
Sensorielles Blatt LL 
5ep/a placentae <4<. 

Xrp/um cordis, primitives, des Hühnchens 
aü ; des Kaninchens &a ; bleibende Sepia 
856. 159^ 

Septum narium tM4. 

Septum pelluridum 42i. 

Seröse Hülle des Hühnchens &ä ; des Ka- 
ninchens M. 

Sexualapparat 386; s. auch Geschlechts- 
organe. 

Se\ualdrüsen a&2; s. auch Huden und 

Eierstock. 
Sichel, primitive. 104. »06, HS. 
Siebbein m. 
Sinnesorgane iM. 
Sinus coronarius cordis «74. 

n ethmoidales iOS. 

» frontales ä94. 

» ma.rillares 175. »93. 

■ sphenoidales 175. iäi. 

■ terminalis des Hühnchens 49_i des 
Kaninchens 9S^ 96j, LfiJL 

Sinus urogenilalis 378. 897. 
Sitz der Placenia Iii. 
Skelett der Glieder t98 ; des Neugebo- 
renen i i.'i. 
Smegma embryonum 308. 
Spaltung der Koprplatten 44j 408. 
Spaltung der .Seitenplatten ]LL 
Speicheldrüsen 818. 
Speiseröhre Mi 
Spermakern 8. 

Spheno-cihmoidallheil des Schadeis <70. 
Spinalganglien 71, «85^ 
Spiralkrüinmung des Hühnchens &£; des 

Kaninchens 9±i 
Stammesgeschichic IX. 



Slammzone der Rmbrvonalanlage des 

Huhnchens |7j des Kaninchens 8V. 
Steigbügel Lftl- 
Sieissbeinwirbel i6i. 464. 
SiKNStw'sche Günge i'ii. 
Stiel der Allantois a&iL 
Stiel der Augenblase 
Stirnbein «80. 
Stirnforisalz 4 88. 
Sireifenhügel 203^ ififi- 
Stria alba l.anci$i ill^ 

■ germinativa 182- 

» obtecta iii. 

« t'osn</on.t üä^ 
Sulcus calcarinus iiJL 
>' hippocampi üi. 
» interventricularis cordis aiL 
» .Wonroi i< j. 
» parieto-orcipilalis iiT\. 
Sympatbicus lai.. 



T. 

Talgdrüsen 800. 

Teln chorioidea inferior 847 ; superior 

i07. 

r^/of chorioideae im Allgemeinen il8. 
yentonum c^rpfce/H 116, iia. 
Tesla 9, 

Thrünenbein 4 94 . 

Thränendrüse IM. 

Thrknenfurche 185^ IM. 

Thraiienkanal 869. 

Thranennasenkanal 4»5. 

Th\mus337 ; des Menschen £39; desNeu- 

geborenen I i^. 
Thyreoidea, s. Schilddrüse. 
Tibia tOiL 
Tonsillen US. 

Torsionstheorie des Humerus 494. 
Trachea 338 ; des Neugeborenen 417. 
Tr actus Olfactorius 894. 
Trnctus opticus ii3. 

Trichterlheil des Zwischenhirns ä4 ä. 
SIJL 

Trigeminus 238. 
Trommelfell 889. 
Trommelhohle j8S. 

Truncus arteriosus cordis, Theilung des- 
selben S")?. 

Tuba Eustachii 888. ^89. 

Tuba Fallopiae 394. 

TubarschwangerschafI UUL 

Tubenfalte 390. 

Tuber cinereum äia. 

Tunica adnata des Hodens 400. 
>• adventitia des Eies 1. 
» vaginalis proprio 400. 
u xrasculosa lentis 848. 
• » ocmW 21UL 



Google 



Sach-Regislor. 



417 



U. 

ülna IM. 

Cmgestaltungon der HirnblaRcn im Allge- 

moinon SOS. 
L'iiiliüllungcn des Geiiürlabyrinlhes i7f>. 
Uinscliliessung des (ieiiirns <fi8. 
llmsclilic^sung des RUckenmnrkes 12^ 
UiiuNnclisuiig der Chorda dorsalis Ii. 
Unbefruchleles Ei 1 . 
llntemrmknociien 497. 
Unlerkiofer lia. 

L'ntcrkiererforlsntz des Kaninchens S2< 

Unlersclicnkelknoclien 200. 

l'rarhus 61—66, <0.->— 107 , 154^ 378^ 

freier lÄJL 
Urclhra aal- 

lirnieren des HUhnc^hens 6S; weitere 
Entwicklung älfi i Dysnielumerie der- 
selben 880. 

Urnierenbliischen i&SL 

Urnierengang des liUhncliens 36^ 55_i des 
Kaninchens lOO- Enislehiing und Aus- 
bildung desselben 379. 

Urnierengang in der Wand des ausgeliil- 
delen menschlichen Uterus 394, 397. 

Urnierenkanülchen 380. 

Urnierenstrünge 3S0 ; Entstehung der 
MALPiGHi'schen Körperchen aus densel- 
ben 380. 

Urogenilalwülste des Kaninchens 404. 
Urwirbel des lliilmchens 17, 27. 48. 31. 

72 ; des Kaninchens 84^ lOQ 
Urw irbe! des Kopfes 181. 

Urwirbel, eigentlicher, <les Hühnchens 

73 ; des Kaninchens iQlL 
Urwirbel, Vcrhiiltniss r.u den knorpeligen 

Wirbeln IM. 
Urwirbelliutde 71^ 

Urwirbelplalte 34j des Kopfes des llUlin- 
chens ; des Kaninchens 107, 167 

Uterus 386. .195. 398 ; des Neugeborenen 
4 80. 

Cterus mnxculinus 386. 391. 
l'hiculus «8.%. 

T. 

Vacuolen im weissen Dotier IJL 
Vagina 387, 39S, 398 ; des Neugeborenen 
IM. 

Vahula F.uslarhii 3ri9. 

» foraminis ot-alis 
Vnlvulae semilunares 3S8. 

» vemtsae 'A'tCt. 
Vas deferens ili2^ 

Vnsn nberrantin des Hodens 38r>, 131. 
Vnsa rentralin d«'s .Sehnerven m 
Vnsa umlnliralia 61. 
Vegetatives Keimblatt XI. 

Külliker, UrnmlriHü. 



Velum medulläre posterius 817. 

» » superius 216. 

Venne anonymae 374. 
Vena azygos 366. 374. 
Vena cavn inferior 366, 374. 
Venae ravae superiores 874. 
Venne hepatirae advehenles iiml rei'ehetf lex 

3M. 

Venne jugulares und rnrdinales -iQG, 37 t . 
Venne omphalo-mesenteiirae 32^ 48j 86^ 

IM; 365. 366. 
Vena pnrtne 366. 
Venae subclaviae 378. 
Vena tertninalis 49^ 95^ 100. 
IVnrte umltilirales 62^, 102, 365. 369. 
Venne vitellinae anteriores , laterales und 

posterior M. 
Venenende des Herzens 48. 
Venensystem aHL 

Verliindungshaut, untere und obere, des 
Hühnchens 73^ 75_; des Kaninchens 
iL 

Verbindungsplatli» der Hemisphären 206. 
UL 

VerkniicherungdesGehrtrlabyrinlheslSTj 
Vcrknö(*hcrung des Schiidels 177. 
Verknöcherung der Wirbelsäule 1 63. 
Verknorpelung des Schädels 173. 
Verknorpelung der Wirbelsiiuie L&fl ; Zeil 

«lerselben 161. 
l>rMi.r caseosa 303. 

Verschmelzung der MüLLEn'schen dünge 
391. 

Vesiculn blaslodermicn des Kaninchens 
TL 

Vesicula germinativa 
Vesicula proslatica 391. 
Vesicula seminnlis 3S6. 398. 
Vesiatln umbilicalis 13.">. s. auch üoller- 
.sack. 

VestihtUum vaginae 397. 
Vierhügel 21 r>. 
Viscerale Leibeshöhle liL 
Visceralbogen, s. Kiomenbogen. 
Visceralplallen des Hühnchens Ii; des 

Kaninchens 
Visceralskcletl des Kopfes 183. 
Viscernlspalten, s. Kiemenspallen. 
Vorderarmknochen 197, 
Vorderdarm des Hühnchens 37^ 48j des 

Kaninchens Sl. 
Vordere Augenkammer 259. 
Vorderbirn3l, iS , primitives ilLl; .secun- 

dHrcs lOi, JOil liL 
Vorderstrang des Rückenmarkes 23 L. 
Vorhof des Gehörorgans ^74. 
Vorhöfe des Herzens 

Vorhofsblindsack des Gehörorgans 2ÄiL 
Vorhofsraun> 2S6. 
VorhofssUckclipn, primitives, 273. 
Vorkern, männlicher und weibliciter a. 

21 
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Wachsthiini dcsSrhüdols als Ganzes «fti. 

Wanfienhoin <90. 

Warze iler weihlirlipn Briisl 303. 

Weisser Doller 4^ 

VViiARTON'selie Sülze US. 

Windungen iiiul Furelien des rirosshirns, 

primitive und seeundtire, ii'i. iio. 
Windungen und Furchen des kleiidiirnh 

Windungen des Dünndarms 324. 
WirhelhoKen 73^ lÄJL 
Wirlielkörpersüule 4 fiO. 
Wirbelsaile, s. Chorda dnrsalis. 
Wirl>elsiiule « 59 , knorpelige 160. Ver- 

knöelierung derselben 163. 
Wirbellheorie des ik httdels ÜLL 
WoLKF'selier (lang und Korper, s. Urnie- 

ren und Urnierengang. 
Wollbaare 

W'urzelscheiden des Haares Ml. 
Z. 

Zähne 3H: des Neu}:el»orenen <ä6. 
Zahl der Wirbelabsohnitle des Schädels 



Zahndeisch des Fülus und Neugeborneo 

m, all. 
Zahnkeim 3<3. 
Zahnsiickehen 3l3. 3H. 
Zehen *O0. 

Zellen im r,lask<»rper 847. g4« 
Zellkörper IL 
Zirbel ül, HA. 
ZoMfi pellucida SIL 
Z(>fii</a Zinnii ir>7. 
Zooßonie l\. 

Zollenepithel der Plarmta foelalis <39. 
Zollenhaul, primitive El. 
Zunge 810 : des Neugeborenen i ^fi- 
Zungenbeinhürner , grosse und kleine 

Zungenbeinkörper * ^i. 
Zungenpapillen 3 Ii. 
Zusammengeselzle Kier 
Zwerrhfellsband der l rniere 3S7. 
Z\v illingsseh\Niingei>rhafl < SO. 
Zwisehenflüssigkeil im gelben Dotter L 



Zwischenhiiii aO< 



Zwisehenkiefer 

Zw isehenscheiben di'r (Jelenkslellen IM* 
Zwischen wir bei bändiM- und Chorda <6S. 
Zwischenw irbelbiinder der ."Schädelbasis 



Drack ron Rr<>itk'>pr iin<l Härtel in L«>ip7ii;. 
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